Digitized by Google 



ll - 



i 



i 



■ 



1 






* * 

• 






■ 








✓ 


• 




i • «. . » ■ 






1 . ' .«• • 








• * * 


- . 

l||l<l • - • * ' • 




• • 1 • . * ' 


„lr . ' : • ♦ 


• • . > ■ 


• 


» v lai ,• *» , i 




« 






. • » 


. .. • . ' 

« 


• K • • » « ( 


• » » • * 




«.••*' r* 


• t. #\ • 









■ i * • 



&J>A\.r i .Vi-:' j /. i • •. T-' :ik 



.• • 
I 



i) I K w » n . i 



« 



* Digitized by Googl 



ANNALE N 



DER 



P II Y S I K 



HERAUSGEGEBEN 

V 



VOH 



LUDWIG WILHELM GILBERT 

■ 

DR. D. PH. U. M. , OK D. rROFESSOR n. PHYSIK ZU LEIPZIG, v 
MITGLIED D. KON. GESS. D. WISS. ZU HARLEM U. ZU KOPENHAGEN, 
»ER GES. N ATURF. FREUNDE IN BERLIN, DER B ATA V. GES. D. NATURK. ZU 
ROTTERDAM , D. JABLONOWSKY'sCHEN GES. ZU LEIPZIG , D. ÖKONOM» 
GESS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MINER ALOG. GESS. ZU DRESDEN U. 
XU JENA, U. D.PHYS. GESS. ZU FRANKFURT, GRÜN INGEN, HALLE, MARBURG 
UND ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS. AKAD. DER WISS. ZV 
PETERSBURG, DER KÖNI&L. AKADEMIEEN DER WISS. ZU AMSTERDAM, 
BERLIN U. ZU MÜNCHEN,, UND DRR KÖN. GES. D. WISS. ZU GÖTTINGEN. 



SIEBEN UND SECHZIGSTER BAND. 



NEBST ACHT KUPFEKTAFEL N. 



LEIPZIG 

BEI IOII, AMBROSIUS BARTH 



Digitized by Google 



A N N A L. E N 



DER 



P H Y S I.K 



UND DER 



PHYSIKALISCHEN CHEMIE. 



/ 



HERAUSGEGEBEN 



VON 

LUDWIG WILHELM GILBERT 

DR. D. PH. V.M. , ORD. PROFESSOR D* PHYSIK ZU LEIPZIG, 
MITGLIED D. KÖN. GESS. D. WISS. ZV II AHLEM U. ZU KOPENHAGEN, 
DER GES. NATURF. FREUNDE IN BERLIN, DER B ATAV. GES. D. NATURK. ZU 
ROTTERDAM, D. J ABLONO WSKY'sCHEN GES. ZU LEIPZIG, O. ÖKONOM. 
GRSS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MINERALOG. GESS. ZU DRESDEN U. 
ZU JENA, U. D. PHYS. GRS. ZU FRANKFURT, GRONINGEN, HALLE, MARBURG 
V. ROSTOCK , UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS. AKAD. DER WISS. ZU 
LSBURG, DER KÖNIGL. AKADEMIEEN DER WISS. ZU AMSTERDAM, 
BERLIN ü. ZU MÜNCHEN, UND DER KÖN. GES. D. WISS» ZU GÖTTINGEN. 



• 1 

SIEBENTER BAND. 



\ 
\ 



NEBST ACHT KUPFERTAFEL N. 

\ 



LEIPZIG 

BEI IOH, AMBROSIUS BARTH 

1*21. 



« * 



Digitized by Google 



t L 



■ ■ 



« r 



\ 
i 



I • 



f »./ ' • ' 

' AI 



.1 . 



9 * 



I • 



•* • r 



• t 



,Dipitized by Google 



« • 



»-Inhalt. 

4 

Jahrgang 1821. Band 7. 



Erltes Stück. 

r 

I, Bemerkungen über die Natur und die Urfachen des 

1 

Nordlichts; von Biot, Prof. d, Phyf, an der Pa- 
rrfer Univerf. Eine Vorlefung gehalten in der öf- 
fentl. Sitzung d. vier parif. Akad. d. 24 Apr. 1820. 
Frei bearbeitet und mit einigen Anmerkungen von . 

| Gilbert. Erße Hälfte Seite 1 

• *» » v 

1. Aeltere Hypotheken vom Nordlichte 2 

2. Magnetifche und electrifche Theorie 6 

3. Da Iton's magnetifch- electrifche Theorie 15 
1 4. Höhe und Geräufch des Nordlichts 2 7 

5. Nochmaliger Ueberblick der Theorie 32 
. Nacjifchrift von Gilbert J 41^ 

Ii. Einiges von Nordlichtern aus Lappland und aus 

Irrwegen , von Gilbert 44 



III. Befchreibung der Dampfmafchine, welche auf der 
kon. prenls Eifengiefserei bei Berlin das Cvlin- 
der- Gebläfe in der neuen Cupolo - Hütte betreibt 5 
| von dem Ob. Bg. Amts Uefer. Brome! in Ber- 
lin, mit 2 Kupfertafeln 49 

Allgemein« Ueberficht der Mafchine 5 1 



■ 



Nähere Befchreibang 
Effect und Korten 



54 
75 



IV. Anflehten über den Magnetismus und deflen'Ab- 
leitung ans der Electricitiit, von dem Reg.-R. J. J. 
Prechtel, Direct. d. polyt. Infi, in Wien ' ' 81 

V. Bericht von der Sitzung der Allgemeinen Schwei- 
zerinnen Gcfellfchafl für die NaturwilTenfchaften, 
welche zu (Jenf, unter Hrn Prof Pictets Präiidiom, 
am 25 bis 28 Juli 1820 gehalten worden. Ein 
freier Auszug des für Phyfik und Chemie Interef- 
fanten 01 

VI. Erklärung des Hrn Merhanikus Liebherr in 
München, über eine in diefen Annalen J. i8ao 
St. 7 S. 329 enthaltene Nachricht, die von Rei* 
chenbach'fche Werkftätte betreffend 109 



VII. Sprengen von Eis 



xis 



VIII. Eine von der köri. Societat der Wiff. zu Göttin- 
gen für den Juli 1821 aufgegebene ökonomische 

Preisfrage. J - . 11* , 

IX. Meteorologifche« Tagebuch der Sternwarte zu 
Halle, geführt vom Obfervator Dr. Winkler, 
Monat Januar ig2i. 



— 



Digitized by Google 



Zweites Stuck. 

I. Ueber die gegenfeitige Wirkung, welche auf einan- 
der auaüben zwei electrifche Ströme, ein electri- 
fcher Strom und ein Magnet oder die Erdkugel, 
und zwei Magnete; von Ampere, Mitgl. d. Ak. 
d. Wiflenfch. in Paris. Frei bearbeit von* Gilbert. 
Erfle Hälfte vorgel. d. 2 Oct. 1820, mit einigen 

fpäteren Einfchaltungen Seite n3 

Einleitung 115 
Gegenf. Wirkung zweier electr. Ströme auf einander . 126 
Gegenf, Wirkung eines electr. Stroms u. eines Magnets 136 
N Magnetismus der Erde; eine neue Hypothefe zur Er- 
klärung defleiben 147 
Hefultate 155 

IL Verfuche über die Wirkung der Voltaifchen Säule 
auf die Magnetnadel , von Boisgiraud d. Aelt., 
an d. MiL Schule von St. Cyr zu Frei aus- 

gezogen von Gilbert 164 

III. Betrachtungen über die Natur und die Urfachen 
des Nordlichts, von Biot. Frei beatb. mit An- 
merkungen von Gilbert. > 

Zweite Hälfte. Woher rührt die Materie des Nordlichts ? 173 : ' * 

IV. Verdunkelung der Luft in Nordamerika, und 
fchwarzer Regen zu Montreal in Kanada, am 23 
Nov. 1819 187 

• * — * 

V. Ein Nordlicht gefehen zu Glasgow am 19 Sept. 
1817, von Ch. Dup in, Mitgl. d, franz. Inft, 189 

« ■ 

-» - • 

Digitized by Google 



VI. Das Schwungrad am Berghafpel betreffend, von 

dem Bg. C. Rath von Buffe in Freiberg 

i 

s 

VII. Grnf Buquoy an Prof. Gilbert in Leipzig 
(eine Entdeckung iu der Analyfis betreffend) 202 

VIII. Refultate aus den 211 Karlsruhe angcfiellten Wit- 
terung«- Beobachtungen vom J. 1819 und den 19 
vorhergehenden Jahren, von dem Hofrath Bock« 
mann, Prof. d. Phvfik 204 

IX. Einige meteorologifche Bemerkungen von Herrn 

C a ft e 1 1 a n i in Turin 21a 

X. Einige Höhenmeflungen aus Steiermark, vom Prof. 

JC u lik in Grätz 21 5 

XI. Verdunkelung der Luft und fchwarzer Regen in 
Kanada, und Seiden -Regen in Braunen 218 

* 

XII. Auszüge aus Briefen den electrifchen Magneus- 
inus und eine Feuerkugel (12 Febr. 1831) betreff. 

1) Von Hrn Prof. Er man in Berlin 220 

- 

2) VonHrnReg.R.Prechtl,Dir.d.po!Jnß.inWien 22t 

3) Von Hrn Hofrath Döbereiner in Jena 223 

4) Von Hrn Prof. Brandes in Breslau 224 

Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Hal- 
le, gefuhrt von dem Obfervalor Dr. WinkJ^er» 
Mouat Januar 1821. 



> 



Digitized by Google 



/ ' 



f . 



Drittes Stück. 

I. Ueber die gegen fei tigen Wirkungen, welche auf 

einander ausüben zwei electrifche Strome, ein 
electrifcher Strom und ein Magnet oder die Erd- 
kugel, und zwei Magnete; von Ampere, Mtgl. 
d. Ak. d. W. in Paris. Frei bearbeitet von Gilbert. 
Zweite Hälfte, Seile 225 

Nachbildung eines Magnets durch electrifche Strö- 

me, und Berechnung 2I7 

Electrifche Strome werden 1 durch den Erd- Magne- 
tismus nach den magnetifchen Weltgegenden ge- 
richtet, und der Neigunganadel entfpreebend 349 

Erklärung der Figuren auf den vier Kupfertafeln 257 

II. lieber die wahre BefchafFeniie't des magnetifchen 

■ 

Zuftandes des Schliefsungs- Drahies in der Voltai- 
fchen Säule, von dem Reg. Rath Prechtl, Di- 
rect. des polyt. Infi, in Wien 



*59 



III. 



Ueber die Vergleichung der Barometerftande zu 
Genf und auf dem St. Bernhardsberge, von D'A u- 
buiffon, Ingen, en chef des mines zuTouloufe. 
Frei überfetzt von Gilbert 277 

1. Einflufs der Temperatur der Luft auf den Gang 
des Barometers» und Formel zur Correction we- 
gen defTelben 27g 

2. Anwendung auf die Beobachtungen auf dem St. 
Bernhardsberge, und Folgerungen 28? 

m 

IV. Ueber die Bewegungen des Barometers zu Berlin, 

von Leop. von Buch, Kh., M. d.Berl.Ak.d.W. 294 

t 



Digitized by Google 



Mittlere Barometerhöhe in Berlin 295 

Monatliche Variationen derfelben . 297 

Mittlerer Stand bei verfchiedenen Winden ' 303 

bei Regen and bei Schnee 307 

V. Worauf beruht das Magnetifch -werden des Eifent 
bei mechanifclier Behandlung und beim Ablöfchen 
deffelbenf von Dr. Pönitz, Arzt in Dresden 3 19 

VI, Eine auffallende Beziehung zwilchen den Erfchei- 
nungen des Magnetismus , Galvanismus und Phy- 
toismus; nebft einem Vorschlag zu einem beleh- 
renden Vertuen vom Grafen Georg von Bu» 
quoy in Prag „ 3a5 

V * 1 

VIL Phyfikalifch-chemifche Bemerkungen von Prof. 

Döbereiner in Jena 33i 

(Entoptifche Farben ; Electricität durch Detoniren; 
Hauptbeftandtheil des Saalfelder fchwarzen Erd- 
kobalts; Wirkung concentrirter Schwefelföure 
anf Eilen -blaufaures Kali; ein vorgeblich neues 
feftes Alkali des Harnes.) 

VIII. Ueber das Geräufch beim Nordlichte 5 von dem 

Pred. Dr. Wink ler zu Altenburg 335 

Meteorologisches Tagebuch der Sternwarte zu Hal- 
le, gefuhrt von dem Obfervator Dr. Winckler, 
Monat Februar 1821. 



Digitized by Google 



Vierte« Stück. 



I. Unter fuch u ng eines in Kurland, im Dünaburg f - 
fchen Kreife, am 3o Juni (la Juli) 1820 herab- 
gefallenen Moteorfteins , von Theodor von 
Grotthuss, (mit einer Abbildung) Seite 537 

1. Gefchichtliches 337 

2. Aphorismen, den Steinregen im Allgemeinen 

betreffend 342 

3. Aeufrere Befcbaffenljert und phyfikalifche Merkmale 342 

» 

4. Chemifche Prüfung der vom Magnet angezoge- 

nen MetalHheile 353 

5. Analyfe des Dünaburger MetPorfteins 356 

Zu/atz. Von dem Kurländifchen meteorifchen Papiere 
aus dam J. l6g5, und von einem Fi nn ländlichen 
Meteorfteine von I813 369 



» 1 



IL Verfuche über die Einwirkung der galvanifchen 
Eiectricirät auf die Magnetnadel , mit dorn von Hrn 
Prof. Gilbert angegebenen Apparate; vom Cond 

Secr, ße chlle in in Altenburg 871 

/ 

III. Des Profeflbrs Er man in Berlin Unterfuchun» 
gen über den Magnetismus des gefchloflenen Vol- 
tajfchen Kreife9, frei und prüfend dargefiellt von 
Gilbert % ' 38» 



Digitized by Google 



1. Verfuche tnit dem Rotations - Apparate, und 

electrifch magnetifche Figuren 355 

2. Verfuche mit einer Neigungs- Nadel 400 

3. Theorie diagonaloi'der Polarifation 405 

4. ' Verfuche mit der Abweichung^ - Nadel , und 

weitere Ausbildung der Theorie diagonalo-Y« 

der Polarifation 412 

5. Ein electrifch • magnetifcher Condenfalor 422 



• » 



IV. Verfuche mit dem electrifch -magnetifchen Mul- 
tiplicator, und fiber Hrn Reg. Ratli Prechtls Ent- 
deckune, von Rafchig, Gen. Staabs Arzt und 
Prof. der Pbyfik in Dresden 427 

V. Ueber barometrifche Wind • Roten, von Leopold 

■ 

von Buch, k. Khrn, ^ Jj5y 

Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
gefuhrt vom Obfervator Dr. Winkler, Monat 
März 1821. 



• • < 



» » 



» 1: • 



1 < > 



Digitized by Google 



■ 



1 \ . »t • 



:: 



ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG xSai, ER9TES STÜCK. 



* t 



Betrachtungen über die Natur und die Urfachen 

des jNordlicfits : 
von Biot in Paris. m . t 
(E.Vot lef. gehalc. iri d. öfientl.Sitz, d 4 vier ptrif. Akad. d, 14 April 1820) 
Frei bearbeitet und mit einigen Anmerkungen yon Gilbert *). > - 
f ■ i ;"»h r. 

JJas Nordlicht iß ein leuchtendes Meteor , Welches 
- afällig Nachts am nördlichen Himmel« bald als ein 
unbeftimmter der Morgenröthe ähnlicher Schein na- 
he am Horizonte, bald als eine dichte dunkle Wollte 
erfcheint, von der Raketen ähnliche Strahlen phos- 

» 

■ 

•) Nach drei Stücken dea Journal de* Sdpan* } die ftobriken 
rühren von mir her, die Urfchrift hat fie nicht. Ich hoffe es 
fey mir gelungen im Deutfchen Hrn. Biot's geiftreichen Vor- 
trag frei fo wieder zu geben, wie es fich Zum Vorlefen in ei* 
ner gemifchten Verfammtung in den erhftert und in den Jchb- 
nen Wiffenfchaften ausgezeichneter Männer ziemt , Und lade 
meine Lefer ein , damit eine Probe durch Vorlefen diefes Auf* 

Annal. d. Phy/ik. B. 67« St. u J* JÖa*. St. 1. A 
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pliorifclißn Liehtes ausgehen *)y -welche die Alntg» 

iphäre in einem Augenblicke durchfliegen und erhel- 
len. Ucber die Urlach einer fo merkwürdigen Er- 
fcheinung- konnte es an Vcrniuthungen nicht fehlen; 
auch lieben wir dereivciue ,Men£e 9 ,vo)i Gelehrten wie 
von'T/nwifferiden erhalten, fie irageh- aber in sgcfa mmt 
mehr oder weniger den Abdruck der Yorurtheile, wel- 
che .zu ihren Zeiten ; unter dexa. V.qlke/ui|d, in- den 
"Wiffenfchaftcn herrschten. Unter den Alten , die auf 
das gröblte abergläubisch waren, galten diele am nörd- 
lichen Himmel hinfliegenden Feuer für kämpfende 
Heere, und ihr Erfcheinen für Unglück verkündend. 
Erft feildem tnari vor eY\va zwei JaTirh lindert eri beob- 
achten gelernt hatte} 'mid niin, zu Newtons und Hal- 
ley's Zeit, das Nordlicht nach langem Ausbleiben 
in unfeirn; Oegendon Europas wieder haiüiger zu er- 
fcheinen. an fing , iß ee^ein Gegenltand der Beobach- 
tung für die Phyfikcr^iuid ein bewunderter, Schau- 

fpiel für alle geworden. 

t . i • «.#..,. * •'..««, t\ . - ... 

j f. 1 -, ! i J* Altere Hypothefen vom Nordlichte. 

Der berühmte Afironom Halley, der zuerft die E*- 
fcheinungeii des Magnetismus der Erde zul'amrnen ge- 
fafst und zu erklaren verrucht hat, Ich rieb' das Nordlicht 
den Wirbeln der magnetifchen Materie zu, welche 
nach Descitrtes Ideen beftändig die Erde von Süden 
nach Norden mit ungeheurer Gelcliwindigkeit durch- 

„ fatzes io gemifchter GefelJfcbaft ihrer Kreite zu machen j denn 
aw den öffentlichen Vorlefungen in den Parifer Akademien neh- 
men auch gebildete Frauenzimmer ßets AiitheU. Gilb+ 

*) d'oü partent de» fufe'ts phejtphcriques. 



i 
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ßromen, und da, wo fie aus ihr austreten von felbft oder 
durch irdifche Stoffe, diefie mit fortreißen, leuchtend 
werden follien *):• Späterhin gab man indefs diefe Wir- ; 
bei auf, deren Wirklichkeit durch nichts dargethan 
war ; und als die neuere Chemie bis dahin unbekannte 
Erfchei nungcrf Von Verbrennen und Öetonirenltennen 
gelehrt hatte, wollte man das itfordlicht einem frei willi- 
gen Verbrennen falpetriger oder lehwefliger, fius der 
Erde auffteigendoY Dünße zufchreiben; man konnte 
diele jedoch nioht nach weifen , und die Meinung wi-' 
derlegte lieh von lelbft, als man die einzelnen Um- 
ftände der Erlcheinung des Nordlichts damit Ver- 
glich. . • > 

Eine gelehrte, oder vielmehr verwickelte Hypothefe, 
welche lehr berühmt geworden' iß, rührt von Mai ran 
her.der fie in feinemWerke von demNordhchte aufßellte/ 
Die Afironoirien-hatten damals entdeckt,dals um dieSonne* 
ein höchß feiner lcuchtenderDunß vorhanden iß. der die 

*) Ein großes Nordlicht, das am 6 Mär« 1716 erfchien, wurde 
von Halley in London, und von Cotes in Cambridge beobach- 
tet, und von beiden in den Philofophical Transactions (von er- 
• fterem in No. 347 S. 406, von letzterem in No. 365 S. 66) 
befchrieben ; und diefes find die erfien genauen Beobachtun- 
gen, weiche wfr von einem Nordlichte haben. Halley hatte 
fich viel mit den Meteoren befchä'ftigt, und dennoch pries er 
(ich glücklich, diefes beobachtet zu haben, da ihm ein folches 
noch nicht vorgekommen fey ; ein Beweis, dafs fie damals we- 
nigftens fehr feiten waren, Cotes führt indefs ein anderes 
Nordlicht an , das er vor acht Jahren beobachtet habe, al/b im 
J. 1707, aus weichem Jahre fich ebenfalls Beobachtungen von 
Nordlicht, die Hörn er in Copenhagen [am 1 Febr.] gemacht 
hatte, in den Miscellan* BerolininJ. t # I, finden, [dort auch 

A a 
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Geßalt einer flachen Linfe hat, welche fo läge, daß ficli 
ihrRand in derEbene desSonneu-Aequators befände,und 
deflen fichtbare Gräuzen fich weit über die Bahnen de» 
Merkur und der Venus hinaus erftrecken* Man nennt 
dielen leuchtenden Dunft das Zodiakal- Licht, und 
Doniinicns CaiHni war der erße, der ihn bemerkt hat, 
im J. i683* Mairan zu Folge wird das Nordlicht aus 
einzelnen Haufen diefes Dunftes gebildet, denen die 
Erde bei ihrem Umlauf um die Sonne begegnet, und 
die fie mit fich fortführt Es macht in diefer Hypo- 
thefe grofse Schwierigkeit, den Dunfi nach den Polen 
gelangen zu lallen, um von da aus fich durch die At- 
jnofphäre mit der grofsen Geich windigkeit zu b«- 
wegen , welche die Strahlen des Nordlichts oft zu ha- 
ben fcheinen, und i h neu dennoch die Regelm äfsigkeit zu. 
erhalten , mif der, fie fich faß immer zeigen. Mairan 
befafs jedoch viel Geift und verband damit eine uner- 
Xchütterliche Halsßarrigkeit , fo dafs er fich durch die 

» 

•int Nachricht tcibnitzen's von einem am 6 März 1707 
Berlin beobachteten Nordlichte, das aus zwei genau nach 
• Norden gerichteten concentrifchon Rogen beftand. G.~] Frü- 
v here Nachrichten von Erfcheinungen von Nordlichtern kom- 
men erft Wiederaus dem J. 1686 • und 3 oder 4 Jahr vorher, 
und dann erft Wiederaus dem J. 161 1 vor. Im letzten Jahre 
war das berühmte von Gaf/endi beobachtete Nordlicht, das 
man in ganz Europa gefehen hat. Diefe Unterbrechungen find 
indcfs, der Wahrfcheinlichkeit nach, für kein vollkommenes Aus- 
bleiben des Meteors , ioudern für bloße Nach laflungen in der 
Stärke deflelben in den Gigenden Europas zu halten , wo 
man (ich vorzüglich mit den Wiflenfchaften beschäftigte; für 
aufmerkfame Beobachter in den Polar- Landern möchte, fehr 
wahrfcheinlich, das Nordlicht auch dann nie aufgehört haben 
fichtbar zu feyn. n £r •/. 
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ßftrklten entgegengehenden Gründe nicht erfch recken 
liefs. Er verfocht feine Hypothefe rühnilichß, und 
felbft fiegreich g«gen die Angriffe Eni er'«, des gröfs- 
teil Mathematikers des Jahrhunderts. Was ihm in- 
defs diefen Sieg erleichterte, war, dafs Euler ebenfalls 
eine Hypothefe aufftellte, und das Nordlicht aus Luft- 
theilchen erklären wollte, welche der Stöfs der Son- 
nenßrahlen von den äufscrften Schichten der Atmo- 

0 

fphäre forttreibe, bis in folche Fernen, dafs die Run- 
dung der Erde kein Hindernifa mehr fey fie befiändig 
von der Sonne erleuchtet xn fehen ; ein wahrer Come- 
ten- Schweif, den die Erde mit ficli um die Sonne 
führen müMste. Einem Beobachter konnte es nicht 
fchwer werden nachzuweisen, dafs diele Hypothefe mit 
den einzelnen Umftänden beim Nordlichte nicht zu 
vereinigen war, und diefes that Mairan mit vielem Ei- 
fer und mit Erfolg *). Seine Hypothefe, die lockerer 
und daher den beobachteten Thatfachen leichter an- 
zufchiiüegen war, erhielt faß allgemein den Vorzug, 

- 

'*) Euler hat diefe Hypothefe in den Schriften der Berliner 
Akademie vom J. 1746 vorgetragen» und Mairan fie in de* 
zweiten Auflage feines Tratte de Vaurore borealt widerlegt, 
welchem er mehrere Abhandlungen unter der Ueberfcbrift 
Eclairciffemens beifügte. Aber wie konnte, wird man fragen, 
Eni er, der das Emanationa - Syftem verwarf und das der 
Schwingungen eines fehr elaftifchen Aethers annahm, um die 
Licht* Erscheinungen zu erklären, damit die Idee einer den 
Lichttheilchen zukommenden Kraft zu ftofsen vereinigen? 
welches um fo fond erbarer ift, da Euler (ich felbft diefe Frage 
vorlegt. Er antwortet, man müffe fich die Schwingungen des 
Aethers zwar auf unendlich naheGränaen in ihren Excurfionen 
befekränkt denken, aber dennoch könnten fie kräftig genug feyn, 
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und war wenigltens darin nützlich, dafs fic eine Zeit 
lang verhinderte, dafs man nicht andere machte. Bei 
dem Eifer jedoch, mit dem die Beobachter in allen 
Ländern jede Gelegenheit benutzten diefe Hypothefe 
mit dem Hergange in der Natur zu vergleichen , war 
nach wenigen Jahren ihr Glanz völlig verfchwunden. 

2. Magnetifche und electrifche Natur des Nordlichts. 

Indem fo eine Chimäre zu Grunde ging, gewann 
man aber Wahrheiten: man fand ganz neue Eigen- 
tümlichkeiten an diefem Meteore. Zwei Beobachter 
in Schweden. Celfius und Hiorter, bemerkten im 
J. i74°> daß während der Erfcheinung eines Nord- 
lichts die Magnetnadeln faß immer in unregelmäßige 
Schwankungen gereithen, nicht -magnetifche Nadeln, 
t. EL kupferne, dagegen völlig in Ruhe blieben *). Beim 
Vergleichen von Beobachtungen diefer Art, die gleich- 
zeitig an fehr von einander entfernten Orten, wie zu 
Upfala und zu London, gemacht worden waren, fand 

um leichte Körper, gegen die fie wirkten, fchnell vor fich her 
zu treiben. Stin Genie führte ihn vorzüglich zu rein analy- 
tifchen Forfchungen, und bei diefer abftrüren Geiftesrichtung 
waren für ihu die materiell bedingten Betrachtungen der Phy- 
fik nur ein Gegenftand , auf den fich die Rechnung anwenden 
liefst fand nur feine Leidcnfchaft zu rechnen Nahrung, fo 
kümmerte « ihn wenig, ob ein Roman von der Natur, oder der 
wahre* Hergang fich daraus ergab (?) Biot. 

*) Diefen letztern Umßand, ,der fehr wefentlich ift um die 
wirklich magnetifche Natur des Phänomens apfser allem Streit 
zu fetzen, bat Hr. van S w i n d en bewährt (Mem. preß des 
Satt, etr. t. 8 p. 476). ßiot. . 

1 
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fich, da£s diefplben Bewegungen der Magnetnadel fich / 
an beiden Orte» und zwar defto närker geätifscrt / 
hatten, je lebhafter und je weiter am Himmel ver* 
breitet das Nordlicht gewefen war. Ein blafler, nie- 
4riger und -ruhiger Schein am nördlichen- Horizon- 
te fiörle die Magnetnadel nur fehr wenig odor kaum 
merklich; und daÜelbe war der Fall, wenn das Meteor 
zwar hoch am Himmel fiand, feinon Hauptfitz aber in 
der Verlängerung .der loth rechten Ebene hatte, in wels- 
cher die Magnetnadel, wenn ße in Ruhe iß, ich webt; 
welche Ebene man den magnetifchen Meridian nennt* 
Diefe Bemerkungen führten noch auf andere der^- 
felben Gattung. Wenn nämlich die leuchtenden Strah- 
len in Menge erfcheinen , und entweder die Luft ganz 
ruhig ifi oder der Wind gleichförmig bläß, fo ordnet 
fich die Subfianz des Meteore faß immer in einen oder^ 
mehrere concentrifchc, den Regenbögen ähnliche Kreit* 
bögen, die bald weifs, bald in den lebhaftefien pris- : 
matifchen Farben erfcheinen. Immer liegen die ge- 
meinfchaftlichen Mittelpunkte diefer Bögen, und ihre 
höchfien Punkte, faß genau in dem maguelifchen Me- 
ridianc des Ortes, wo man fie beobachtet, fo dafs fie 
fymmetrifch um diefe Ebene geordnet find. Und es 
findet nicht , etwa diefes Zufammcnfallen mjt dem 
magnetifchen Meridiane erß jetzo Statt, fonjiern es 
wurde fchon bei den erßen Beobachtungen wahrge- 
nommen, obgleich fich die Richtung der magnetifchen 
Meridiane feitdem in Europa bedeutend geändert hat. 
Die mittlere Richtung des Meteors über dem Horizon-. 
te eines jeden Ortes, mufs fich alfo feitdem nach derfel- 
ben Seite zu, und um diefelbe Gröfsc, als die magne- 
tifche Abweichung verändert haben. v 



\ • 
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Ferner ereignet es lieh nicht feiten, dafs die leuch- 
tenden Strahlen, welche von allen Thailen des Sitti- 
chen, nördlichen und weßljehen Horizontes auflodern, 
bis über den Scheitel des Beobachters in lothrechter 
Richtung hinauf zu fohiefsen, und felbßüber fein Zenitlx 
Hoch hinaus zu gehen fcheinen. Sie pflegen dann durck 
ihr«* Vereinignng eine glänzende Krone zu bilden, deren 
Mittelpunkt unter dem Zenith nach Südofien zu, wenig- 
fiens in allen den Ländern liegt, wo man diefe merk- 
würdige Eigentümlichkeit des Phänomenes bis jetzt 
beobachtet hat Beftimmt man die fcheinbare Lage diefer 
Krone mit Hülfe eines aftrono milchen Inßrumentes, 
oder der Sterne, die lieh in ihr beim Entliehen zei- 
gen, fo findet fich allemal, dafs ihr Mittelpunkt ge~ 
»an an der Stelle des Himmels iß, nach welcher an 
dem Beobachtungsorto eine frei fchwebende Magnete 
nadel hinweiß, die in ihrem Schwerpunkte fo aufge-* 
hängt iß, dafs fie fich ungehindert in diejenige Rieh-» 
tung drehen kann, welche die mittlere iß aller auf fie 
•Wirkenden magnetifcheu Kräfte des Erdkörpers, 

Diefe fonderbaren Beziehungen in den Erfehei^ 
nungen des Nordlichtes zu der Richtung der magneti-? 
fchen Kräfte, find offenbar von der gröfsten Wichtig- 
keit in dem Studium diefes Meteors , veil fie phyfika-r 
lifche Bedingungen begründen, die in der Natur deflel-, 
ben liegen, und von denen man in den Nachforfchun* 
gen nach derürfach derfelbcn mit Sicherheit ausgehen 
kann. Hier einige allere und neuere Beobachtungen, 
die durch Ihre Zuverlafligkeit und durch die Natur- 
des DetaHs, welches fie angeben, fich am mehreßen 
%\\ eignen fcheinen , (tiefe!) wichtigen Charakter de* 
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Nordlichtes darriithtm und den Grad der Zuverläffig- 
kcit auf den derfelbe Anfpruch [hat , zu beftimmen. 

Im Jahre 1612, am 12 September, war da9 grofse in 
ganz Europa fichtbare Nordlicht , welches G a f f e n d i 
beobachtet hat, und das man in feinen Schriften t. 2 
p. 107 beschrieben findet. Aus feinen Worten geht 
hervor, dafs die Mitte des Bogens genau in Norden 
ftand *); damals aber war die Abweichung der Mag- 
netnadel in Frankreich höchltens i° oder 2 0 öftlich. 

Im Jahr 1716, am 6 März, bildete fich bei dem von 
Hallcy und Cot es beobachteten grofsen Nordlich- 
te , durch das Zufammentreffen der feurigen Strahlen, 
eine Krone füdlich vom Zenith. Cotes fchätzte das 
Azimuth derfelben auf 10* von Süd. nach Oft zu, und 
das war fehr nahe die Richtung, welche damals die 
Magnetnadel in England hatte, indem diefe nach HaUey^ 
im J. 1716 in London 12 0 weltlich abwich. Halley fetzt 
den Mittelpunkt der Krone in den Kopf der Zwillin- 
ge; diefem entfpricht 20 oder 21 0 Zenith- Abltand*, 
und gerade nach diefen Punkt des Himmels zu mufste 
damals eine frei fchwebende Magnetnadel in Eng- 
land hinweifen, da die Neigung damals von der heu- 

* • ■ 

tigen wenig verfchieden war, und alfo 69 bis 70 0 be- 
trug. 

Im J. 1726 zog ein grofses in ganz Europa beob-r 
achtetes Nordlicht die Aufmerk fainkeit der Phyliker 

1 

1 s 

») Er fagt: Alhor ille feptentrionalis elatus )am fuit quadragin- 
ta et amplius gradus, vidtlicet pene aä\ß+llam polarem; et 
cum, arciis in modum , formaretur, occupauit hinc mde ex Ho- 
rizonte gradus proxime fexaginta; hoc eft , partim abfuit quin 
§efiivum ort um occafumque attinger et % ßiot. 



. I 

wteder auf diefes Phänomen , .iui& veranlafste P. C. 
Mayer in dem 4tcn<ßande der Schriften der Petersbur- 
ger Akademie die Refultate einer Rejhe von BeobacJttun- 

. » . * » < r' \ •»•»./»..'. I * • i » > 14« 

t;en von Nordlichtern bekannt zu macliein die er feit 

. • «i».».. . « > »• ' « * < ♦ . 

mehreren Jahren angelteilt halte. Der Mittelpunkt der 
Bogen fand fich bei allen ziemlich genau in dem Me- 
ridian , nach Norden, doch immer mit einer merkba- 
ren Abweichung nach Welten. Die Abweichung der 
Magnetnadel war damals in Petersburg 2 bi» 3* 
w eftlich. 

Im J. 1784. den 25 Februar, zeigte fich in England 
ein fiarkes Nordlicht, und der gelchickte Afironom 
"Wollaiton beftimmte die fcheinbare Lage des grofsen 
Bogens, der fich bildete , nach den Sternen, bei wel- 
chen er von Cambridge aus gefehen erfchien. Lord 
Cavendifh hat diele Beobachtungen in den Schrif- 
ten der Londner Societät für 1790 berechnet ; es folgte 
aus ihnen, dafs die Mitte des Bogens um 18 0 weftlich 
von dem wahren Meridian abwich. Die Abwei- 

■ * j 

# 9 • m 

chung der Magnetnadel in London war damals 20° 
17' weltlich. 

....... r • • . . » 

In -den beiden Jahren 1792 und 1795 haben die 
HH. Dalton in Kendal, und Crofthwaite in Kes- 
wick eine grofse Menge fehr lebhafter und vollftändi- 
ger Nordlichter genau beobachtet *). Häufig wurde 
die Richtung der Bogen und der Krone, wenn fic zu 
Stande kam, durch fehr genaue Beobachtungen be- 

• • 

*) Die umftändliche Eefchreibung und Vergleichung derfelben, 
und der übrigen von 1786 bis 1793 von beiden Freunden be- 
obachteten Nordlichter, findet fich in Hrn. Dalton's Meteorolo- 
gical Obfervations and Eßays. London 1793, p. 54 f. 

i 
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Iii in in ! -. und cs ergab fich, dafs die Mitte der Bogen 
immer faft genau in dem magnetifchen Meridiane lag, 
und der Mittelpunkt der Krone in der Verlängerung 
der Iuclinations- Nadel *). 

Im Jahr 1816, den 7 October, und hn J. 1817, den 
8 Februar, zeigten fich zu Chrifiiania in Norwegen gro- 
fse Nordlichter, bei denen die Krone zu Stande kam. 
Hr. Hanfteen beftimmte die Lage des Mittelpunkts 
derlelben genau, und fand bei jenem das Azimulli. 
12° \x f i und die fcheinbare Höhe des Mittelpunkts 
75° io', welches genau die jetzige mittlere Richtung 
der magnetifchen Kräfte zu Chriftiania ilt; bei diefem 
aber des Mittelpunkts der Krone Azimuth 14 0 57/ 
imd die fcheinbare Höhe deflelben 74 0 09'. 

Im Jahr 1817, den 27 Auguß, habe ich ailf Unit, 
c;ner der Schetländifchen Inft:ln, ein ßarkes Nord- 
licht beobachtet. Es bildete lieh ein grofscr Bogen, def- 
fen beide Arme nahe am Horizonte beinahe lolhrecht 
wurden. Ich befiimrate ihre Lage mit Hälfe meines 
Vervielfältigungs - Kreifes , und am folgenden Tage 
durch fehr genaue Beobachtungen die Lage des mag- 
netifchen Meridians. Es fand fich, dafs die Milte » 
zwifchen den beiden Bogen in der Richtung des mag-, 

*) Das Nordlicht, welches in einem großen Theile Europas am 
. a^October 1804 gefehen, und von dem Prof. Wxe'de in Ber«»r 
lin und mir in Halle gleichzeitig beobachtet, und fpäterhin 
von uns berechnet worden ift, verdiente hier auch wohl Er- 
wähnung. Die Mitte der beiden concenti ifcheu Lichtbogen, 
nach der Lage gegen die Sterne beftimmt, hätte ein Azimuth 
0 von ungefähr 14 0 weftlieh, und fiel alfo wahrfclieinMch eben- 
falls in die Ebene des magnetifchen Meridians (f. diefe Anna!. 
B, ig S. 254, B. 19 S. 52 und 249* B. 33 S. 30). Gilb. 
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netifchen Meridians, mYauf ungefähr 4* genau fiel. 
Die Abweichung der Magnetnadel war ungefähr 2Q 9 
5o' weltlich, nach den Beobachtungen des Kapitain 
Thomas, der die königl. Brigg Inveßigator befehligte. 

Man Geht aus allen dielen Beobachtungen, daf» 
die Richtungen , in welchen fich zu einerlei Zeit die 
Bogen und die Krone des Nordlichts an verfchiedenen 
Orten zeigen, der jedesmaligen Verfchiedenheit de« 
mag netifchen Meridians an diefen Orten entfprechen, 
und wie diefe verfchieden lind ; und dafs nicht minder zu 
verfchiedenen Zeiten die Richtungen , in welchen das 
Meteor in Beziehung auf die Weltgegenden an ein 
und demfelben Orte erfcheint, gerade fo wie die Lage 
des magnetifchen Meridians dafelbß verfchieden find." 
7jVl allen Zeiten und überall nimmt alfo das Nordlicht die 
Richtung an, welche die mittlere der magnetifchen 
Kräfte des Erdkörpers iß. Doch darf man diefes nicht 
für ein vollkommenes und unabänderliches Zu! am- 
menfallen nehmen : denn es Zeigen fich davon häufig« 
Abweichungen in den Beobachtungen , welche in fehr 
nördlichen Gegenden gemacht worden , wie ich mich 
befonders durch Berechnung der Azimuthe mehrerer 
von Gelfius in den Jahren 1736 und i757 zu Tornco 
beobachteter Nordlicht - Bögen überzeugt habe. In 
diefen Gegenden, wo der in der horizontalen Rich- 
tung wirkende Theil der magnetifchen Kraft nur 
fchwach iß, weichen die Mitten der Bögen manchmal 
fehr bedeutend von dem magnetifchen Meridiane ab, 
und bilden fich nicht feiten mehrere Bögen, die nicht 
mit einander concentrifch find. In dem Zenith- Ab- 
ßand der Nordlichts-Krone zeigt fich weit mehr Beßän- 
digkeit, indem ihr Mittelpunkt bei Celfius Beobach- 
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Hingen immer faß genau in die mittlere Richtung der 
magnetifchen Kräfte fiel, felbft in den Fällen, wenn 
üch in der horizontalen Richtung deflelberi bedeutende 
Störungen fanden. Aehnliclie Anomalien zeigen die 
Beobachtungen in füdlichen Ländern, z.B. in England 
nnd in Frankreich, find hier aber viel feltencr. Es folgt 
daraus, daf9 örtliche und zufällige Umfiände die allge-p 
meine Tendenz des Meteors fich nach den richtenden 
Kräften des "Erdmagnetismus zu regeln modificiren 
können; und diefes Refultat fiimmt, wie wir weiter- 
hin fehen werden, in der That mit den wahrlchein- 
lichften Begriffen, welche wir uns von der Befchaf- 
fenheit und der Höhe des Nordlichts machen können, 
völlig überein. '*.:..: 
Die Gelegenheit diefe Abhängigkeit des Nord- 
lichts von dem Erdmagnetismus zu bewähren, iß in 
den Gegenden, welche wir bewohnen, feiten, und fin-r 
det fich in der Regel nur im hohen Norden, wo das 
Nordlicht weit häufiger und fiärker als bei uns iß. Sie 
blieb daher lange Zeit über unbeachtet. Bei den un- 
erwarteten Entdeckungen, die im vorigen Jahrlnui- 
derte in den electrifchen Erfclleinungen gemacht wur- 
den, und bei dem allgemeinen Interefle für fie, glaubt* 
man dagegen eine lo grofse Aehnlichkeit zwifchen den 
Wirkungen des .electrifchen Lichtes und dem Nord-' 
lichte wahxzunelmien , dafs man an der gleichen Na- 
tur beider kaum noch zweifelte. Eine Aehnlichkeit, 
die fich wunderbar durch die Erfcheinungen befiätigt 
fcnd, welche der gefchickte englifche Phyfiker Can- 
ton entdeckte, als er zum erfien Male einen electri- 
fchen Strom durch einen luftleeren, oder mit fehr . 
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verdünnter Luft erfüllten Raum -hindurch gerieit liefe 
Es zeigten fich fortdauernde Blitze und veränderli- 
che Strahlen von Licht, die alle Farben des Prisma 
durchliefen, und bald plötzlich, bald durch unmerkli- 
ches Uebergehen, vom dunkelften Violett zum bleu - 
dcndften Weifs überfprangen. Es fchien nun nichts 
mehr zur Erklärung des Nordlichts 'zu fehlen, als dafs 
man die Luftelectricität To einrichtete , dafs fie älinli- 
che Strömungen in den hohen Regionen der Almo- 
fphäre bilden komitc. Dieles auszuführen unterntthirri 
ein grofser Phyfiker, aber die Natur, der er Icliöh da4 
Geheimnifs des Blitze» entlockt halte, fchien ihn zu 
hintergehen, unddiefesMal gab uns der weife F ra n k- 
lin nichts als Vermuthungen. » ' ■ 

'•' Bei diefer Durchmufierung der verfchiedenen Sy- 
fteme^ welche zur Erklärung des Nordlichts erfonneri 
worden find, finden wir, dafs man bei jedem derfelben 
eine der Eigentümlichkeiten de» Phänomens beibfr* 
ders in das Auge gefafst, und nach ihr die Hypothelo 
geformt, die übrigen aber unbeachtet gelafTen halte, 
ibdafs in allen fich etwas Wahres- fii\det, wenn gleich 
keine ganz wahr ift. Nach dem geringen Erfolg die- 
fer Verfuche zu fchliefsen, feheintes, man würde 
ficherer gehen, wenn man den umgekehrten Weg ein-« 
fchlüge-, das heifst, wenn man jede der beobachteten 
Eigentümlichkeiten ak eine von der Natur gegebene 
Bedingung betrachtete, und nachdem man die Wirk- 
lichkeit derielben dargethan und ihre Wichtigkeit er- 
wogen hätte, fie zu einem Charakter der unbekannten 
Urfach des Phänomens machte. 
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2. Datfon's maghetirch-electrifche' Theorie des Nordlichtt^ 7 

fcu;,:Yp* etwa 3o.Jabfrm;hät £4&*itt.dtr:Tliat Herr 
Dal ton ge*]>au, .fiiner .^cr.gelchiakUßeii PJjyfiker, 
welche/England befitzt,' und, ich/mnfsihiuzufügen, eir» 
ii^^r.bercheidenflen.iinil aufrjehligfien:; denn w»hW 
fchewlich weiiV;man,e$ nur diircli ihiijielbfi, däis ihm, 
hierin der aupnyxue V&rfaßer «mcn ßhr merkwaürdi- 
gen, kurz zuvor in einer englifchen Zeitfchrift erfchie- 
nenqv AbhandUing ^u, gegangen , 

* * Hrn. flälfbh r 8 Iddfeh gründen ßch 'hattptftohlich 
atif feine eigenen zu Kendal gemachten Bebbachtun- 
gen. Es hat mi£ ^leinenen \ als laffe. ßch ihnen, mehr 
Evidenz und AUgenieinheit durch; Yerjnndung derfel- 
ben mit dem geben t> : was man an andern Orten beob- 
achtet hat, und als könne man der ürfach des Phäno- 
mens felbß noch naher kommen /ohne lieh in Weit- 
läufige Erörteren einznlalTen. Qleich ilim gcltehe 
ich aber, dafs fem Anonym dieferJJriach Tctym fphr 
nahe war ^wenn.w.fie gleich noch durch einige^ Ge- 



•) Hr. Dalton hat feinen Unterfuchungen über das Nordlicht ein 
eigenes Kapitel in feinem oben angeführten Werke p. 153 f. be- 
Aimmt, nnd 20 Anfang de/Telben fetzt er in einer Anmerkung 
(p. 154) die Hypothefe des anonymen VerfaiTers auseinander, 
deiTen Ideen fo viel Aelmlichkeit mit den Seinigen haben. D^efe 
erwähnte [anonyme Abhandlung fleht in der erften, 179a er- 
fchienenen Nummer einer Zeitfchrift, welche ein Hr. Whi- 
ting, unter dem Titel Mathematical , eeographical and %hi- 
tofophical Dclighu heraus gab. Ich war fehr begierig diefe 
Abhandlung zu fehen, habe mir aber die Zeitfchrift nicht yer- 
fchaffeh können» Biot. 



! 
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wölk von Hypothcfen fah, von dem ich fie hoffe be- 
freien zu können *)* 

: Ich bin tum Nachdenken über diefen Gegenfiand 
durch die Reife veranlafst werden, welche ich voY 
drei Jahren fin Auftrag der Akademie der Wiffen- 
Üchaften, zur Beftimmung der Länge des Secunderrpen- 
dels dafelblt. Cr.] nach den Schetländifchen Infein ge- 
macht habe. Man lieht hier das Nordlicht oft in fei- 

• • % . * . 

• » « 1 • . • 

* I 

I 

*) Des Hrn. John Dal ton's, damals Pro feiTors der Mathematik 

und Pbyfik an dein neuen Collegio zu Manchefter, wie der Ti- 
1 tel fagt, Meteorological Obfcrvations and EJfays , Lond. 1792. 
1 handeln im achten Effay S. 152 bis 194 von dem Nordlichte. 
Diefer fcharffinnige Phyfiker entwickelte darin feine theorie 
auf eine ganz geometrifche und fchr genügende Weife. Längft 
1 fchon hatte ich diefen AufTate in einer freien Bearbeitung für 
die Annalen benimmt, fobald das Wiedererfcheinen bedeutender 
Nordlichter dazu Veranlagung geben würde, and ich gebe diefe 
Abficht nicht auf* In einer am 10 April 1793 gedruckten An« 
'f kündigung diefer feiner JEffays, hatte Hr, Daiton auf feine 
"• Entdeckungen über das Nordlicht, dafs es magnetifcher Natur 
fey , als etwas ganz Neues aufmerkfam gemacht« er hörte aber 
gleich darauf von einem jungen Manne, der auf fein Werk 
fubferibirte, es finde fich von einem Unbekannten, in ejnecn 
' * kürzlich erschienenen periodifchen Werke, ein Verfuch über 
das Nordlicht, unterfchrieben Amanuenfis, worin unter andern 
Vermuthungen auch die ftehe, das Nordlicht werde durch den 
Magnetismus der Erde hervorgebracht; und diefer junge Mann 

* liefs für ihn die Abhandlung abfehreiben aus der am I Mai 
1792 herausgegebenen No. 1 der Mathem. , geom. and phi- 

' lof. delights , die ein Hr. Whiting herausgab. Die feche 

* Conjecturen des Anonymus, wie fie Hr. Daiton ganz kurz 
angiebt , beweifen indefs , uenigftens meiner üeberzeu- 
gung nach, dafs die Ideen defielben über das Nordlicht 
noch «iemlien roh «nd un beftimmt waren, dafs Hr. Biot ihnen 
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ner ganzen Pracht, und felbft häufiger als in Schwe- 
den und in Norwegen. Ich wünfchte fehiilichft Au • 
genzeuge eines folchen Schaufpiels zu feyn, denn bis 
dahin kannte ich nur die fchwachen Spuren von Nord- 
Ichein, welche man dann und wann in Frankreich 
Seht, und die fich, wie bekannt, feit vielen Jahren 
darauf befchränken. dafs am nordweßlichen Himmel- ' 
ein fchwärzlicher, nur wenig über dem Horizonte lieh 
erhebender Kreisbogen *) erfcheint, aus dem manch- 

f y 

hier zu viel Werth beigelegt, und dafs Hr. Dalton volles 
Recht hatte zu tufsern: „der finnreiche Amanuenfis werde 
fich freuen zu fehen, dafs eine Verbindung zwifchen Nordlicht 
und Magnetismus, auf die er wahrfcheinlicii zuerft gekommen 
fey (Halley's Abhandlungen kannte Dalton damals nofch nicht), 
durch förmliche Beweife fich darthun lafTen." Das grofse Lob, 
welches Hrn Dalton's Aufrichtigkeit im Anführen des anony- 
men Auffatzes ertheilt wird, könnte zu der Meinung verleiten, 
bei unfern übermeerifchen und überrheinifchen Nachbarn gelte 
es für eine Tugend litterairifch gerecht zu feyn , und weder 
die Anfpr flehe anderer zu verschweigen , noch Fremdes fich 
zuzueignen. In Deutfchland (und noch mehr bei den in ihrer 
Kenntnifs deffen, was in der Naturlehre unter uns gefchieht 
zu bewundernden Niederländern) hält man es immer noch für 
ein Kennzeichen gründlicher Gelehrfamkeit und reiner Liebe 
zur Wiffenfchaft, gegen andere gerecht zu feyn, was fie ge- 
leiftet haben unverholen anzuerkennen und es zu berückfich- 
tigen ; nur folchen , denen es um das Scheinen zu thun war 
beim Bewufstfeyn eigener Schwäche, oder denen es gar beliebt 
hat in der deutfehea gelehrten Welt die Rolle der Markt- 
fchreier und Gaukler zu fpielen , haben hiervon nnrühmliche 
Ausnahmen gemacht» Gilbert. 

*) Sollte wohl entweder heifsen ein fchwirzl icher Kreis- 
Ab/chnitt, oder ein weijser Kreisbogen. Gilb. ' 
Anna), d. Phyfik, ß. 67. St. 1. J. 1821. St. i. ß 
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mal leuchtende Strahlen bis zu unbedeutenden Hohen 
herauffchiefsen. Das war alles , was ich vom Nord- 
licht gefehen hatte. Der vortreffliche Mann, der mich 
mit fo vieler Gafifreundfchaft in feinem Haufe auf der 
Schetländifchen Infel XJnfl aufgenommen hat, Herr 
Tlu Etlmonfton, machte mir von diefem Meteor 
einen ganz andern Begriff, und gab mir fo ganz neue 
Umftände an , dafs ich fie für übertrieben hielt. Aber 
am 21 Auguß 181 1 zeigte fich das Meteor, und nun» 
feinen mir alles, was man davon erzählt hatte, mög- 
lich zu feyn. 

Wir erblickten zuerft in Nordoft einige fchmale 
Lichtftrahlcn, die nicht hoch über dem Horizont her- 
aufftiegen, und, nachdem fie eine Zeit lang da gefianden 
hatten , verlöfchten. Aber i£ Stunden darauf erfchie- 
nen fie wieder, in derfelben Himmelsgegend, aber 
fehr viel ßärker, glänzender und ausgedehnter, ©ald 
fingen fie an über dem Horizonte einen regelmäfsigen 
Bogen , wie den Regenbogen, zu bilden. Anfangs war 
der Umfang deffelbcn nicht vollfiändig , aber nach und 
nach nahm er an Oeffnung oder Weite (amplitude) 
zu , und nach einigen Augenblicken fall ich von We- 
iten her die andere Hälfte ankommen , die fich bildete, 
und fich in einem Augenblicke erhob, begleitet von 
einer Menge leuchtender Strahlen , welche von allen 
Theilen des nördlichen Horizontes hinzuliefen: und 
nun erhob fich der höchfie Punkt des Bogens faß bis 
an das Zenith *). Diefer Bogen war anfangs fchwe- 

*) Je vre venir de Voeufl Vautre moitie, qui fefo?ma 9 f'eleva en 
un moment, accomp^gne'e fu** mnUittfid* de jit* de lumiere 
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bend und unentfchieden , als habe fich die Materie, 
die ihn ausmachte, noch nicht feit und bleibend ge- 
ordnet: aber bald beruhigte fich die innere Bewegung 
in ihm *), und nun erhielt er fich in feiner ganzen 
Schönheit über eine Stunde lang, während er fich 
faß unmerklich nach Südolt zu fortbewegte, als wenn 
ihn der fanfte Nordweft - Wind , der damals blies, 
dorthin führte. Ich hatte daher volle Zeit ihn mit 
Mufse zu betrachten, und feine Lage mit dem Verviel- 
fältigungs-Kreife, der mir zu den afironomifchen Be- 
obachtungen diente, zu beftimmen. Er umfpannte 
einen Bogen des Horizonts von i28°42', und fein Mit- 
telpunkt befand fich genau in der Richtung der Mag- 
netnadel. Der ganze Himmels - Raum, den diefer gro- 
ße Bogen nach Nord- Welt zu begränzte, wurde un- 
aufhörlich nach allen Richtungen von leuchtenden 
Strahlen durchkreuzt, deren verfchiedene Geftalten, 
Bewegungen, Farben und Dauer meinen Geiß nicht 

weniger als meine Augen beschäftigten ## ). Gewöhn- 

» 

s 

qui Qcceuroient de tous les points de Vhorizon du nord: alors 
iefommet de la courbure JUleva presque au zenith. 

». *> Cet arefut d'abord flottant et indecis, comme fi la mattere 
qui le compofoit n'auoit pas encore pris un arrangement ßable, 
mais bientdt toute fon agitation Je calma, 

Toute te'tendue du ciel, que ce grand arc limitait du cote 
du nord - ouefi , e'ioit incejfamment traperfe'e , dans toutes les 
directoins par des jets lumineux. Diefe Stelle Tagt fo deut- 
lich, dals fich die Strahlen zwifchen dem Bogen und dem von 
ihm umfpannten Theile des Horizontes nach Nord werten zu 
befanden, dafs fich nicht wohl denken läfst, die andere Hälfte 
dti Himmel* zwifchen dem Bogen ufcd dem füdöftlichen Hori- 

B % 
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lieh war jeder diefer Strahlen , wenn er anfing zu er- 
fcheinen, einblofser Strich weifslichen Lichtes ; fchnell 
aber nahm er an Gröfse und an Glanz zu, wobei er 
manchmal fonderbare Veränderungen in Richtung 
lind Krümmung £eigte. Hatte er feine vollkommene * 
Bntwickelung erreicht, fo verengerte er fich zu einem 
dünnen geradelinigen Faden , delTen im Allgemeinen 
Sufserfi lebhaftes und glänzendes Licht von fehr bc- 
ftimmter rother Farbe war, fich dann allmälilig 
fchwächte und endlich erlofch , häufig genau an der- 
felben Stelle, wo der Strahl angefangen hatte zu er- 
fcheinen. Dafs eine fo grofse Menge von Strahlen fort- 
dauert, jeder an feinem fcheinbaren Orte, während der 
Glanz deflelben unendlich viele Abwechfehmgen erlei- 
det , fcheint zu beweilen , dals das Licht , womit diefe 
Strahlen leuchten, kein zurück geworfenes, fondern 
directes Licht iß , und (ich an dem Orte felbfi entwik- 
kelt, wo man es lieht : aucii habe ich darin keine Spur 
von Polarifirung entdecken können. Alle diefe Feuer, 
lind der Bogen felbfi , der fie in feinem Umfang um- 
fchlofs *), befanden fich in einer großem Höhe als 

« 

zonte fey eigentlich gemeint. Auch die Aufdrücke in der fol- 
genden Anmerkung, und der Umftand, dafs keine Krone oder 
Glorie entftand , betätigen diefes. Die Strahlen, welche ich in 
dem grofsen Nordlichte am 22 Oct. 1804 fah, gingen von 
dem weilcen Bogen aus und fchoflen nach dem Zenith zuwärts, 
und gerade fo bildet Wolf ein Nordlicht ab, welches er in Hai- 
le beobachtet hat, und zwar mit nicht langen» lothrechten Strah- 
Jen, welche alle längs des Bogens von demfelben ab aufwärts 
gerichtet find. Gilbert. 

* ) Ton* ce* f*ux et Varc m*m* H ai les tmbraffoU dam fon 

I V ' 
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die Wolken: denn diele bedeckten fie von Zeit au 
Zeit, und die Ränder diefer Wolken Ichienen von ih- 
nen erhellt zu feyn, war diefea anders nicht Täu- y 
fchung. Auch der Mond , der damals fehr hoch über 
dem Horizonte,ftand, erleuch tete diefes erhabene Schau- 
fpiel, und die Ruhe feines Silberlichts war im fanfte- 
ßen Contraft mit der lebhaften. Bewegung der ; glänzen- 
den Strahlenbüfchel , mit denen das Meteor die Luft 
übergofs. \ . . , / ». t i: ■ LV, t 

Diefes betraf die allgemeinften Umltände des Phä^ 
nomens. Wir muffen min aus ihnen die Bedingwim 
gen ableiten, unter denen es 'vorhanden iß, und zwar 
vor allen , Dingen ausmachen, ob wir den Ort des 
Nordlichts in unfern ^tmofphäre oder, außerhalb 
derfelben zu fliehen haben. , 

.: Hierüber läfst Geh durch ein einfaches Mittel ent- 
fcheiden. Hat es feinen Sitzt aufser unferef Atmofpliäre, 
fo kann es an der täglichen JJmdrelmng #«rjßrde um 
ihre Axe keinen TheiJ nehfliefe , iind,müffen allb die 
Strahlen, Bogen und glänzenden Kronen fich wie die 
Sterne von Often nach- Weßen fortzubewegen und 
um die himmlifchen Pole zu drehen fcheinen, Befin- 
det fich dagegen das Meteor in unfere*:. Atmofphäre,. 
fo mufs es an der Axenumdrehung der /Erde fo gut 
als die Wolken Theil nßhm.fin, und in Beziehung *u£, 
die ir^ifchen Gegenft$nd* unbewegtipt erfcheinen, 
oder gleich den Wo&en nur zuftl%e Bewegungen 
zeigen. AJtte Beobachtungen bewerfen ,;&ai* das letzte- 
re der FaUift; die lange Unbewegliche« des Bpgens, 
den ich von der Intel Unß aus fall,, würde allein 
fchon hinreichen, diefes aufser allem Streit z,u fetzen. 
Wir können daher mit Gewifsheit behaupten, daf» 



Digitized by Google 



C « 1 

das Nordlicht eine Erfcheinung ift, welche ihre» Sit» 
m unferer Atmofphäre hat. 

Nun aber ift es eine allgemein bekannte Sache, 
dafs hoch in der Atmofphäre liehen de Gegenftän de 
uns unter mehreren Täufchungen $er Perlpective er- 
fcheinen, von denen wir den Eindruck, den fie auf 
uns machen, befreien müflen, wenn man über ihre 
wahre Geßalt und Entfernung urtheilen will. So zum 
Bcifpiel erfcheinen uns alle Sterne als wenn fie an ei- 
ner und derfelben hohlen Kugelfläche Händen , welche 
wir das Himmels -Gewölbe nennen, und doch flehen 
fie in unendlich verfchiedenen Entfernungen v&ii uns.-. 
Die ungeheuren Ma/Ten leuchtenden Dunfies,' welchen 
die Kometen r hinter fich her ziehen^ Und die ihre 
Schweife bilden , erfcheinen uns auch als kreisförmig 
gekrümmt an diefem Gewölbe, obgleich fie fich gerad- 
linig in den Himmeferaum erltrecken. Durch eine 
andere Art von Täufchung fcheint es uns, wenn die 
Sonne hinter Gewölk Äe'ht unoV diirch mehrere Oeff- 
nungen derfelben hindurch fcheint und die Luft er- 
leuchtet, als liefen alle diefe Strahlen nach der Stelle 
hin zufammon, wo die Sonne verborgen lieht, ob- 
gleich fie in der That alle parallel find. Durch diefe 
allgemeinen Wirkungen der Luft - Perfpective müflen 
auch. die Erscheinungen der leuchtenden Strahlen mo- 
dificirt feyn, welche bei dem Nordlichte anffchiefsen, , 
und diefes mufs man in Ueberlegung ziehen, wenn ■ 
man das, was in der Wirklichkeit ift, entsiMfern.'Wia 
Die leuchtenden Strahlen des Nordlichts Ich einen», 
S von welcher Seite her mah Geldlich betrachte*, ftteta 
gröfste Kreife an dem Himmels - Gewölbe zu befchrei- 
ben^ und ihre Richtung insgelammt nach dem Punkte 

\ 

\ 
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des Himmels eu nehmen, nach welchem eine gaws 
frei Ich webende Magnetnadel *), wenn fie in Ruhe 
iß, hinweilt Daraus mufs man fcliliefeen 3 dafs diefe 
Strahlen in der Wirklichkeit cylindrifch, und der 
Richtung dief er Nadel parallel find. Aber überdem zeigt 
jeder Strahl in feiner Länge Ungleichheiten der Dicke 
und des Lichte , von der Art, dafs wir fchliefsen muf- 
fen , er fey aus einer Menge kürzerer Cylinder zulam- 
men gefetzt, die von einander unabhängig find, und 
einander zntn Theil bedecken. Und dehnt man diefe 
partiellen Anzeigen auf den ganzen Raum aus, in wel- 
chem das Meteor verbreitet ift **), fo läfst lieh daraus 
mit geometrifcher Strenge (?) folgendes fchliefsen: Das 
Nordlicht beßeht aus einem Walde leuchtender Säulen, 
die alle der mittleren Richtung der magnetifchen Kräfte, 
und folglich unter einander felbß parallel find , in der 
Luft in faß gleicher Höhe fchweben , und fich dem 
Beobachter in verfchiedenen horizontalen Richtungen 
zeigen. Da diele Säulen in verfchiedenen Abftä'uden 
von dem Beobachter find , fo niüflen fie ihm , den Re- 
geln der Perfpektive zu Folge 1 in verfchiedenen Hö- 
hen zu fchweben, fich auch einander au bedecken 
fcheinen, und ium Theil eine auf die andere pro- 
jiciren, befanders wenn man fie nahe am Horizonte 
lieht , weil dann die Gefichtsßrahlen faß fenkrecht auf 

ihre Langen find. Dagegen muffen fie von einander 

- ■ 

\ 

•> Die Abweichung* - und Neigung*- Nadel^ zugleich- ift; G. ■ 

•*) Was berechtigt uns aber hierzu, wenn wir keine nach dem 
magnetifchen Pol hinwärts fchiefsende Strahlen, fondern Krei- 
fe oder ganz unbeftimmte Lichtmaffen tehetv, wie fie oft bei 
V.. fch wachen Nordlichtern erfcheinen ? Gilb. 
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getrennt erTcheihen, wenn fie Geh weit genug über 
dem Horizonte erhoben haben, dafs das Auge ihre 
Zwischenräume gewahr werden kann. Bewegen fie lieh 
gemeinfehaftlich mit einander fort, und eine Anzahl 
derselben wird über den Scheitelpunkt des Beobachter» 
und' den 'Punkt am Himmel hinaus geführt, nach 
welchem die ihri^n parallele Ncigungs - Nadel hin- 
weift, fo mufs die Protection dieler 'Säulen auf das 
Himmels - Gewölbe um den eben genannten Punkt eine 
Krone oder einen leuchtenden Heilisenfchein (Glo- 
rie.) bilden , und es wird das Anfchen hab*n , als gin- 
gen von ihr nach allen Seiten Strahlen nach dem Ho- 
rizonte bis zu der Höhe herab, bis zu welcher diefe 
i lieh fortbewegenden meteorifchen Säulen werden fchei- 
neu herab gekommen zu feyn. Alles diefes ift von Hrn 
Dalt o n durch geometrifche Erörterungen vollkommen 
gut dargelegt und entwickelt worden , wahrscheinlich 
ohne dafs er wufste, dafs fchon im Jahr 1716 Cot es, 
(von welchem Newton's Ausfpruch bekannt ift, dafs, 
Wäre er leben geblieben, wir etwas wiflen würden) 
«liefe Schlüfle gemacht, und dafs Cavendifh, der 
ftrengfte der Männer von Genie, fie feitdem angenom- 
men hatte-, welches ich in der Abficht bemerke , uni 
zu zeigen, dafs man diefe Folgerungen als ßreng er- 
wiefen annehmen kann. 

Diefe BefchafTenheit der Nordlichts , auf welche 
uns die optifche Betrachtung *führt, wird durch meh- 
rere fonderbare Einzelnheiten in der Erscheinung be- 
tätigt, welche von der zufälligen Lage des Beobachters 
gegen die verfchiedenen Theile des Meteors abhän- 
gen, und dann und wann wahrgenommen worden fincL 
Wenn z. B. die meteorifche Säuionreihe (colonnade) 
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nachdem fiefchon lenchtend geworden iß fich noch ganz 
im Norden des Beobachters und dem Horizonte nah« 
befindet , und nun nach Süden fortgetrieben wird, 
fich alfo dem Beobachter nähert, ohne dafs die Säulen 
aus denen fie befleht verfchwinden oder ihre An- 
ordnung verändern, fo mnfs diefelbe optifche Wir- 
kung Statt finden als bei den Bäumen eines "Waldes, 
dem man fioh nähert-, das heilst , die öftlich und die 
weßlich von dem magnetifchen Meridiane befindli- 
chen Säulen mitfien fich , jene nach Ofien, diele nach 

i 

Wefien zu^n bowegen und dabei alle von einander zu 
entfernen fcheinen, während die Säulen, die fich. in 
der Ebene des '-magnetifchen Meridians befinden, ! den 
Anfchein haben ; werden unbeweglich da zu ßeheri^ 
oder gerade nach dem Zenith hinauf zu ßeigerr. Ge* 
rade fo iß die Erfoheinung von F. C M a y e r in .Pea 
tereburg bei einem grofsen Nordlichte am 16 Növem- 
ber 17^6 beobachtet worden *). < »■ > r.vhtt 

Ein anderer Fäll, der unter befbneteren, fehr feltei 

-fr-*). Jehl fetzt feine Worte felbft hierher; mit irabs bezeichnet er 
einen lotlir echten Strahl, alfo eine unferer leuchtenden Säulen. 
Er befchreibtj zuerft das Entlehen eipes Lichtbogens, deffen 
1 höchfter Pun'kt fich nicht genau in Norden befand, fohdeW da- 
von fehr merklich nach Weiten abwich. Dann fügt er hinzu t 
H/lotus trab mm mrrus emtß qtiäk an im lin oocidentaki arcut 

. 2 j>arf« exfiabant* verfys occidenim fi**t>*M*r; ad »Unfern 
ferebantur ? quae in orUntali arfitfi parte r ßta* eranf : boreale* 
autern trübes ßabant immobiles» Ex hott phaenomeno int eile- 
xi lumen moveri ex Nord-Weß verfus perticem meum, id 
quod et fequentibus phaenomenis confirniatum eß. Man lieht, 
dafs Mayer daraus gerade diefelbe Folgerung zog, welche die 
Regeln der Petfpective nachweUbw. ;*! im Biet* ,mj. • > 
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nen Umßäridcn eintreten kann, iß, dafs die meteori- 
tche Säulenreihe nicht mit einemMale leuchtend wird* 
(denn diefe Erleuchtung icheint ßets etwas Zufälliges 
zu feyn), fondern dals zuerß nur eine gewiffe Anzahl 
von Säulen leuchten^ Stehen diefe Säulen fo weit von 
einander ab, dals fie einander nicht bedecken, fo kann 
man fie getrennt ^ felbß einzeln, wahrnehmen. Die* 
fe* war der Fall bei dem grofsen Nordlichte im J. 1716, 
nach Halley's Befchreibttng. Es zeigten fich klei- 
ne, parallele Säulen von gleichen Längen, deutlich von 
einander getrennt in einem Himmelsraume , den zwei 
leuchtende faß horizontale Streifen umgaben. Eine 
ähnliche Erfoheinung diefer Art findet fich in einer 
Abhandlung Halley's aus dem J. 1719 aufgezeichnet 
{ Pkiloß tränsaci. No. 565, p. 1099). Er fah von Zeit 
211 Zeit in größer Höhe Syßeme von Säuleu oder 
leuchtenden Streifen in der Luft erfcheinen , die einer 
neben dem andern wie die Orgelpfeifen ßanden, un4 
fo plötzlich zum Vorfchein kamen, ab hätten fie hin- 
ter einem Vorhang geßanden , der fchnell aufgezogen 
würde. 

1 Tffnimt rriali fich uflerhau^pt die Mähe ^ die vifclen 
BeJchreibungen niit Äufmerkfäriikeif zu Iefert, Welche 
lins, Beobachter in den nördlichen Ländern von Nord.- 
Jiojitiern gegeben haben^ fo fin^iej man darin eine JNleii- 
pe Einzel nl leiten ? die <ier Eefcliaffenheit des Meteors, 
Wie wir fie nach lieh öefcfzen der Perfpekti ve grfoigert 
Ii abeii , Vollkommen erttfyrechen. Die zufälligen Ab- | 
weichurieerv welche man in dem Azimuth der Krone 
von, dem magnetifclien Meridiane bemerkt, darf man 
«ich*: als diefer .ErWärung widerfprechend anfehen; 
denn dieJes Azimuth .wird durch den horizontal - wir- . | 

■ 
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k enden Theil der magnetifchen Kraft beßhnmt, wel« 
eher in diefen Gegenden fo aufserordcntlich fohwach 
iß, dafs die kleinfte Hörende Urfach den meteorifcheri 
Säulen eine andere azimuthale Richtung gehen kann. , 
Da das Meteor in unferer Atmofphäre ift 7 fo reicht 
fchon das Spiel der Winde und Luftßrome zu folcheri 
Störungen hin ; und befonders mufs diefes in den Ge-r 
genden des hohen Nordens Statt finden , wo , wie wir 
gleich fehen werden , das Meteor manchmal fehr nie- 
drig, ja bis in die untern Schichten der Atmofphäro 
herab fteigt. t . , , . 

;r..r . 4- H£he_ ißpfl GeripfcH des Nordlichts. ; 

Nächß diefe* allgemeinen Befchaffenheit iß di e 
wahre Hohe des Meteors Uber der Obfcrfiäche idep 
Erde einer der wichtigßen: tttflfott , M% wir keönert 
müffen. Es ifi fehr häufig verflicht worden , fie durch 
diefelben Mittel 1U oeftifÄtnen , deren fieh die Georn«* 
t er bedienen, um Entfernungen unzugänglicher Ge- 
genfiändo durch gleichzeitige Winkel - Meffung JriÄ 
aßronomifchen Inßrumeten zu finden» Aber die 
Schwierigkeit hier einerlei Zeit und? einerlei Gegen-* - 
fiand zu erlangen, Wiächt das Verfahren fehr ungewiß,; 
auch hat es zu fehr »ungleichen ftefnltaten, vöu 20 
bis 100 und mehr framöf Meilen Höhe, geführt 
Eine noch größere Ungewißheit herrfcht über die 
Länge der meteorifchen Säulen felbß, welche raan? 
durch ±rti ähnliches Verfahren zu nie (Ten verfucht hat. 

Da fich aus der Lehre von der Perfpective darthu* 
läfsty dafs das Meteor in Säulenreihen erfchein t 7 fo fet- 
zen die Kreisbogen das wirkliche Vorhandenfeyn eine* 
Reihe von Säulen voraus, welche fich' eine neben der 
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andern, in einerlei horixonUler Richtung fenkrecht 
auf den magnetifchen Meridian befinden ; und in der 
That geht alles genau fo vor,ifich r wie es der Fall feyn 
würde, wenn die Fortbewegung der leuchtenden Säu- 
len von leib it ifpontanement) in einer ruhigen Luft, 
kreisartig divergireaid, wie wirkliche Wellen, von ei- 
nerlei Mittelpunkt aus gelcliühe, ali aus einem gcmein- 
fchaftliehen Heerd von dem fie ausgehen. Ea könnte 
indefs au <äh dann noch ein Bogen erfcheinen, wenn 
das Fortbewegen der Säulen durch einen horizontalen 
Widerfiand verhindert würde, zum Beifpiel dadurch, 
dafs de auf einem in der höhern Luft aus entgegen- 
gefetzter Richtung kommenden Ltiftllrom fiielsen, und 
fich an dtoffe* Gfränzen einige Zeit lang anhäuften. In 
diele m Falle müiste aber der entgegengefetzte Luft- 
firom nur gerade foßärk %n, dafs er das Foitfchyei- 
ten der SjLttltoohemmfe, und nicht fo flark, dafe ex 
fie aurücktriebö jttder .zeRfoeÄtÄ^dennilelbß. wen» er 
ihren Parallelismus auch nicht fiörte, würde doch die 
Äiclitung eines folchen IiUftßroms auf di* Läge der 
©rtinzc Einfhafs haben, wp dag Fortfehreiten der, me- 
teorifchen Säulen aufliörte, und würde daher der Jboch- 
fte Theil des Bogen* nicht in dem, magnetifchen Meri- 
dian liegen können,,; wenn nicht, ein ganz außeror- 
dentlicher, Zufall obwaltete. , in der That hat man oft 
Bögen gefeheri , die von diefer .Richtung fehr merk- 
lich abwichen. : . \ % U . ( < JH ' I% . -. 

Wie ungewifs übrigens auch die Unfa«U^a feyn 
mögen, die dief* Eigenlhümliclikeit des Meteors 
[dis ift die Erfcheinüng der Kreisbogen ] bedinge^ lo 
ergiebt fich doch immer aus diefer Erörterung hin- 
länglich, wie unwichtig die von F. C,. Mayer in den 
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Schriften der Petersburger Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, Th: 4, vorgefchlagerien Methode iß, die Höh» 
des Nordlichts aus der fcheinbaren Höhe diefer Bogen 
und ihrer Öeffnung (amplitude) WtiVdT Aer Vorausfet- 
zung zu beftimmeW; daft fie Theile von Kreifen find, r 
deren Mittelpunkte in der Erdaxe liegen. Denn ge- 
fetzt auch, fie waren vollkommen kreisförmig, welche* 
erft durch genaue Beobachtungen dargethan werden 
rnüfste, fo iß doch auf jeden Fall fo viel gewifs, dafo 
ihr Mittelpunkt faß nie in der Erdaxe liegt. Ihr wah-i 
rer Pol Icheint vielmehr der magnetifche zu feyn; be- . 
vor aber nicht die Lage diefes Pols durch zuverläflige 
Beobachtungen aufser Streit gefetzt iß, lfifst fich aus der 
fcheinbaren Höhe und Oeffnung der Bögen ihre wahre 
Höhe nicht berechnen. 

Zu etwas Brauchbarerem fcheinen gleichzeitige 
Beobachtungen der Höhe zu führen , welche [ diefe 
höchßen Punkte der Bogen an verfchiedenen Orten 
haben; doch find auch die fo erhaltenen Befiimmun- 
gen immer fehr ungewifs. 

Unter allen bisher verfuchten Anwendungen die- 
fer Methode fcheint mir Cavendif h's Befiimmung der 
Höhe eines in England im Jahr 1790 beobachteten' 
Lichtbogens die mindeß ungewiße zu feyn ; und doch 
bemerkt Cavendifh felbß (Philo/, tr ansäet for 179«), 
dafs wenn man die Beobachtungen um fehr kleine * 
Gröfsen verändere, für die fich keineswegs flehen laf- 
fe, oder wenn man die Data ßatt auf die Grundflächen 
auf die höchßen Punkte der Säulen beziehe, in d«m 
abfohlten Höhen des Meteor» fich aufserordentliche 
Verfchiedenheiten finden, indem danach die Höhe 
feines Bogens entweder 5o oder lo geogr. Meilen 4>e- 
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trage. Ueberdem macht Cavendif Ji mit Recht darauf 
•üfmerküm, daft, da die Säulen blos ein optifche* 
Phänomen find, fleh mittelft ihrer die Höhe des Mc- 
teors nicht beßimmen lafle, ungeachtet Mairan und 
Bergmaii (ich ihrer dazu bedient h aben. 

Wenn wir indeUen auch , diefer Gründe ungeachn 
let, zugeben, daf s einige von den Schätzungen, die man 
tuf diefe Art unter gftnßigen Umßänden über die Hohe 
des Nor dliclits erhalten hat, einiges Vertrauen verdienen, 
fo können fie doch auf keinen Fall für etwas allge- 
mein geltendes ausgegeben werden. Dafs das Meteor, 
manchmal wenigßens , fehr viel tiefer herabfteigt , als 
man diefen Schätzungen zu Folge glauben follte, dar- 
auf fcheint mir nicht nur die lebhafte und beßändige 
Bewegung der leuchtenden Strahlen *) zu deuten, fon- 
dern auch dar, gleichzeitige Fortfehreiten aller Theile 
4er Bogen als würden fie von einem leichten Winde 
fortgetrieben, und die langfame und regelmäfsige Fort- 
bewegung der Flocken leuchtender Materie, welche 
nach Verficherung von Bewohnern des hohen Nor- 
dens man dort nicht feiten einzeln in der Atmofphäre 
fchweben ficht **). 

Ich habe felbft am 6 September 1817 ein Phäno- 
men diefer Art auf den Schetlfindifchen Infein erlebt. 
Eine dicke Wolke ftieg langfam aus Nordwefi an dem 
Horizonte herauf: fie trug in ihrem Innern den Heerd 
des phosphorifchen Scheins , der bald zurück zu blei- 
ben und zu erlöfchen, bald voran zu fchiefsen und die 
Ränder derfelben zu erleuchten fchien. Ich weifs von 

*) agitation des jets phosphoriques* 

•*) /sparst et flottant dans l'atmojphers. 
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«liefe r phosphorescirenden Wolke *) keine richtigere 
V^rfieUungzu geben, als indem ich fie mit den um 
durch fichti gen von hinten durch Lampen erleuchteten 
Wolken unferer Theater vergleiche. Irtdefs bemerkte 
ich während einiger Augenblicke auf ihrer untern Fla- 
che eine kleine Stelle, wo nur das Licht Zwilchen ihr 
und mir zu feyn feinen. Als diefe Wolke bis 45° Höher 
•ngefiiegen war, blieb fie eine Zeit lang liehen, und 
zog dann langfam nachWeßen, immer von dem leuch- 
tenden Wefen begleitet **) ; und einige Feuer -Strah- 
len (jets de feu), welche auch von dem Horizonte 
an der Nordfeitc aiiffcho(Ten , beugten ßch ebenfalls 
nach Weßen , als wenn ein in der Höhe aus Südoft 
kommender Wind das Meteor hier nach andern Ge- 
genden führte. Aehnliche Erscheinungen habe ich \ 
am 14 September wieder gefehen. 

Diefe Beobachtungen, nach welchen das Nordlicht bi* 
in die Region der hohen Wolken , gefchähe es auch nur 
durch Zufall, herab zu kommen fcheint, geben, wie mich 
dünkt, einer in allen Gegenden des hohen Nordens 
allgemein verbreiteten Meinung viel Wahrfcheinlich- 
keit, dafa man nämlich bei fehr lebhaften Nordlichtern 
ein B raufen {brui (ferne nt) höre, welches manchmal fehr 
ßark werde. Ich weifs hinlänglich, wie wenig Ver* 
trauen Ausfagen des Volks verdienen, welche durch 
Furcht eingegeben, oder durch den täufchenden Schein 
fchneller Bewegungen veranlalst feyn können: doch 
giebt es auch bei Ausfagen diefer Art Grade der Wahr- 
scheinlichkeit , und es würde eben fo unphüofophüch 

•) nuit phosphoresetnte. 

•*) toujours accompagn§4 de fan pheipfarc 
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leyn, fie geradezu zu verwerfen ohne lie zu unteriu- 
chen, , als fie ungeprüft für wahr anzunehmen. Wer 
in den letzten dreifsig Jahren lieh damit befchäftigt 
hätte, das zu prüfen und zu flehten, was man Volks- 
Vorurtheile nannte, würde daraus haben eine gute 
Anzahl fchöner Entdeckungen hervorziehen können. 
Ich für meinen Theil nehme keinen Anfiand zu erklär 
ren , dafs man , wenn man die Sache ohne Vorurtheil 
unterfucht, bei der £b auffallenden Uebereinftimmung 
der Zeugnifle nicht umhin könne , an das Braufen des 
Nordlichts als Thatfache zu glauben. 

Der vortreffliche Phyliker Mufchenbroek, der 
tim die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Holland 
fchrieb, führt an, alle Matrofen der Grönlandsfahrer 
verficherten diefe Thatfache cinftimmig. Noch beltimm- 
tcr drückt fich darüber G m e 1 in in feiner Reife durcU 
Sibirien aus. „So fchön auch, fagt er, das SchauTpiel 
eines Nordlichts iß, fo glaube ieji doch, dafs man es 
fchwerlich, das erfie Mal wenigßens, ohne Furcht fe- 
hen würde; ein folches Getöfe begleitet daffelbc, wie 
mir viele unterrichtete Leute verfichern ; ein Zifchen 
und Braufen, wie bei den gröfsten Feuerwerken. Die 
Jäger , welche an der Külte des Eismeers auf die Jagd 
der blauen Füchie gehen , werden häufig von dem 
Nordlicht überfallen , und ihre Hunde erfchreckt es 
fo, dafs fie nicht aus der Stelle zu bringen find, und 
fich an die Erde legen , bis das Geräufch vorüber ift." 
Es giebt in der Landesfprache einen eigenen Volks- 
Ausdruck um den Eindruck den das Phänomen macht 
zu bezeichnen. Alle, fügt Gmelin hinzu, Aimmteu 
überein diefe Thatfache zu bezeugen *). 
*} Hr. Patrin hat den BerichUd Gmtlin'i in dief. Annal. B. 37 
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- Ich kann verfichern, dafs die Uebereinftirnmung 
in den Schetländifchen Inleln nicht minder allgemein 
iß, obgleich man dort dem Meteore nicht eine fo $ro- 
fse Heftigkeit (violence) zufchreibt, waJirfcheinhch 
-weil diele Infeln nicht ib weit nach Norden liegen. Hr. 
Edmonfion, dem diele Stelle Gmelin's eben fo un- 
bekannt war, als mir, befcJirieb uns das Geräufch des 
Nordlichts mit denfelben Charakteren, und fprach da- 
von als von etwas , das er gar manches Mal lelblt ge- 

S. 346 widerfprochen ; fie beruhten, meint er, blos auf ein 
Mährchen, das ihm in Jenifeisk 1741 erzählt worden fiey, und 
bei i Nordlichtern, die Gmelin felbft gefehen habe, erwähne er 
keines Geräufches; Pallas, der 6 Jahre in Sibirien heuimge- 
reift fey, habe über Gmelin's Leichtgläubigkeit in diefem Punk- ' 
te gelacht, und er felbft ( Patrin ) habe 9 Jahr an verfchiede- 
neu Orten Sibiriens zugebracht, und mehrere der vollftändig- 
Iren Nordlichter gefehen , auch genan zngehorcht, abernte ein 
Geräufch wahrgenommen, oder von andern, data fie es wahrge- 
nommen hätten , gehört. Nirgends gebe es mehr und lebhaf- 
tere Nordlichter als in Island und in Grönland i aber weder 
der Bifchof Egede, der 15 Jahre in Grönland gelebt, noch 
der Prediger Horrebow, der 116 Nordlichter, die er in 
Island gefehen, befchrieben habe, erwähnten eines Geräu- 
fches. — Noch ein wichtiges Zeugnifs ift das des Hm von 
Buch im erften Theile feiner Reife durch piorwegen S 361. 
Selbft im nördJichften Theile Norwegens find, fagt er, Nordlichter 
keine häufige Erfcheinung, fondern etwa wie bei uns Gewitter. 
„Ein Zifchen , ein Braufen , oder überhaupt nur das geringfie 
Geräufch haben anfmerkfame Beobachter weder in Nordland 
noch in Finmarken je dabei bemerkt. Ich habe danach viele 
bis zum Nordcap hin befragt; allein alle verficherten einftim- 
mig, dafs fie nur ftille Nordlichter kennten, und nie etwas von 
Geräufch dabei erfahren hätten etc." Gilb, 

Annal. d. Phjfik, B. 67. St. 1. J. 1831. St. I. C 
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hört habe-, er verglich es vorzüglich mit dem Braufcn 
(bruiJJ'ement) eines greisen Feuers. Bei dem* grofsen 
Nordlichte, das ich in Unft beobachtet habe, war die , 
Brandung des Meers an der Küfie der Infel, an. wel- 
cher ich mich befand, zu heftig, als dafs ein folches 
Geräufch hätte können bemerkt werden. Auch wird 
nicht behauptet, dafs man immer das Geräufch des Me- 
teors höre, fondern nur, dafs diefes manchmal der 
Fall fey, wenn gerade die leuchtenden Strahlen in gro- 
fser Anzahl vorhanden find, und fich mit der grofsten 
Lebhaftigkeit bewegen, durchkreuzen und vermifchen. 
Man kann hierüber aufs Gerathe wohl jeden Einwoh- 
ner der Schetländifchen Infein befragen, nicht leicht 
wird fich einer finden, der nicht verfioherte, diefes 
Geräufch gehört zu haben, der es nicht ganz auf glei- 
che Weife wie die andern befchriebe, und den es nicht 
verwundern follte, dafs irgend jemand daran zweifeln 
könne. Einige Grade weiter nördlich fcheint jedoch 
diefes Meteor noch fehr viel ßärker zu feyn. In ei- 
nem Briefe, in welchem mir Hr. Edmonfion Nach- 
rieht von einem grofsen Nordlichte gab , das er am 1 
November 1818 in Unit beobachtete, führte er an, er 
habe gerade zwei glaubwürdige Perfonen in Xeinem 
Haufe, welche auf der Fahrt von London nach den 
Schetländifchen Infcln vom Winde bis 65£ Grad Brei- 
te, alfo faß bis zur Höhe von Island hinauf getrieben 
worden waren, als diefes Nordlicht eintrat. Es mach- 
te ein folchea Geräufch , dafs die Matrofen fich fürch- 
teten auf dem Verdeck zu bleiben, und verbreitete ein 
fo ftarkes Licht, dafs es hinreichte um dabei den 
Schills!; ompas zu beobachten. 



Digitized by Google 



< 

c 

[ 35 ] 

Dielen vielen Zeugniflen zu Folge halte ich eo für, 
wahrfcheinlich, dafs das Meteor manchmal [*o tief lier- 
abkömmt, dafs es hörbar wird. Und es fcheirren mir 
die Reifenden Glauben zu verdienen, welche, wie 
Torbern Bergman (Opufcula phyf et c/nmica 
t. 5. p. 297) anführt, verlicherten , auf dem Norwegi- 
schen Gebirge von dem Nordlichte umhüllt worden zu 
feyu, und dabei einen fiarken Schwefelgeruch um (ich 
her veripürt zu haben. Dafs ein Phyfiker von Berg- 
man's Verdienfi ach begnügen konnte, diele, wie er 
fagt, lehr verbreilete Meinung zu verwerfen, ohne 
der Sache weiter nachzuforschen , mufs befremden. 
Sie fey ungereimt, meint er, weil die Luft in der Hö- 
he der Nordlichter viel zu dünn iß, als da ('s fie ein 
hörbares Geraufch machen könnten, und er felbß ha- • 
be bei aller Aufmerkfainkeit nie etwas bei einem Nord- 
Hellte gehört. Welchen Taufchungen iß indefs nicht 
felbß der beße Beobaciiter ausgefetzt, wenn er von ei- 
ner Meinung eingenommen iß! — In den Schriften 
derL*ondner Gefellfchaft der Willeiifchaften (indet (ich 
ein am 18 November i"756 gefchriebener Brief abge- 
druckt, eines ProfefTors J. John am damaligen Colle- 
gium zu Edinburg, worin ein fehr grofses Nordlicht 
beschrieben wird , das lieh wenige Tage zuvor gezeigt 
batte. Der Verfaffer erwähnt darin ausdrücklich des 
Gerältfehes, womit die FeuerfirahJen erfcliienen; er 
nennt es a flafhing noife, und diefer Ausdruck iß 
fehr paffend um das durch einen Luftzug oder eine 
Flamme verurfachte B_rau(en {bruiffement) zu be- 
zeichnen. — .Blagden in feiner Beichrcibung ei- 
nes Nordlichts vom 2ÖAuguß i7Ö3 führt an {Philo/. 

••Ca 

I 

Digitized by Google 



C 5G ] 

Transact. for 1784) Nairne fey überzeugt, er habe 
felbft zu Northampton das Geräufch des Nordlicbts 
gebort; diefer gefebickte Künftler verglicb es mit dem 
Saufen eines Luftftroiiis (a hijfing or whizzing 
Jbund)j und einer feiner Arbeiter , der in der Hud- 
fonsbai geboren war, bezeugte die Sache als dort be- 
kannt *). JDer gefebickte Pbyfiker Cavallo fagt ir- 
gendwo , er habe von Nordlichtern ein folches Ge- 
räufch gebort ; und daßclbe behauptete der durch 
feine Aufniorkfamkeit auf das kleinfle Detail der himm- 
lifcben Erlcheinungen und feine naive Genauigkeit 
im Befchreiben derfelben bekannte Parifer Aftroiiom 
Meffier von dem Nordlichte, das er am 21 März 
1762 in Paris beobachtet hatte (Journ* des Savans t.6). 
• Negative Zeugnifle , dafs kein Geräufch gehört wor- 
den Jey, können folche bejahende fchwerlich aufhe- 
ben, da diefe nicht behaupten, dafs immer, fondern 
nur dafs manchmal bei Nordlichtern ein Geräufch ge- 
hört werde-, und die völlige Uebereinßimmung in ih- 
rer Beschreibung des Geräufches, giebt ihren Zeugnif- 
fen noch viel mehr Wahrfcheinlichkeit **). 

•) Nach Steward 9 ! Befchreibung der Prinz - Edward'» Infel 
in der St, Lorenz -Bucht in Nord - Amerika, unter 46 0 nördl. 
Breite, zeigt fich dort das Nordlicht in allen Jalirszeiten, ver- 
kündigt gewöhnlich Südwind und Regen, fän^t gewöhnlich in 
Norden an, fteigt bis zum Zenith hinauf, erfüllt oft das ganze 
Himmelsgewölbe mit bläulichen, röthlichen und gelben Feuer- 
ftrahlen, und man kann, nach ihm, in ßiller Nacht dort deut- 
lich das Geräufch deflelben hören. Gilb. 

*») Herr de Che'zy, der als Mitglied der Akademie der In- 
fchriften mit beauftragt war, die in der öffentlichen Sitzung der 
vier Akademien vorzulefenden AufTätze auszuwählen, bezeugte 
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s 5. Nochmaliger Ueberblick der Theorie. 

Faden wir die hier entwickelten phyfi kalifchen 
Charaktere zufanimen, unter die ich, wie ich glaube, 
bisher keine Hypothefe gemengt habe, fo fehen wir 
uns genothigt folgendes anzuerkennen: Das Nordlicht 
befieht aus wahren Wolken (de veritables nuSes), 

1 

Hrn Biot feine Verwunderung, da fs er es für nöthig halte, 
zu beweifen, dafs das Nordlicht in unferer Atmofphire fey; 
denn aufser derfelben, Tagte er, könne es doch unmöglich 
feyn, da man es manchmal höre. Und nun erzählte er, dafs 
er noch alt Knabe, bei vollkommen ftillem Wetter, um 10 Uhr 
Abends, auf einer von allen Wohnungen entfernten Wiefe, mit 
feinem Vater und deflen Familie ein grofses Nordlicht gefehen 
habe ; fein Vater, ein gelehrter Ingenieur, von dem fich in den 
Memoire* des Sauans eirangers eine fehr gute Abhandlung über 
die Conßruction der Niveaux findet, war fehr überrafcht ein 
Geräufch zu hören, und machte feine Kinder darauf aufmerk- 
sam als auf eine fehr feltene und merkwürdige Erfcheinung. 
Hr. von Chezy befchrieb das Geräufch gerade fo , wie es die 
andern Augenzeugen gethan haben. Ein fo förmliches Zeug* 
ni fs von fo aufgeklärten Perfonen, lafTe, meint Hr. Biot, gar 
keinen Zweifel an der Wahrheit der Sache übrig; und doch 
könne er es noch dadurch verftkrken , dafs der berühmte Phy- 
filier Hr. Charles ihm verfichere, er habe auch einmal Gele- 
genheit gehabt, das Geräufch des Nordlichts zu hören, und 
daf« auch diefer es genau mit denfelben Charakteren fchilder- 
te, deren fieb alle anderen, welche das Braufen fei bfl gehört 
zu haben verfichern , dazu bedient haben. Biot, [Diefen 
ZeugnifTen verdient noch beigefügt zu werden , dafs auch Herr 
Dal ton unter feinen fehr vielen Beobachtungen von Nord- 
lichtern, die er zu Kendal gemacht hat, eins auffuhrt, das er 
very grand characterifirt , deffen äufserft lebhafte und glän- 
zende Strahlen am 1 Aug. 178& von 10 bis 11 Uhr Abends fall 
den ganzen Himmelsraum bedeckten, und bemerkt: th$ wer» 
faid to be heard. Gilb.] 
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welche gewöhnlich ans Norden kommen , nnd eine 
ziemlich leiclite Materie oder ein fo feiner Stoff find, | 
dafs fie fich lange Zeit in der Luft Ich webend zu erhal- 
ten vermögen -, fic können unter Umltänden leuchtend 
werden, und find, was man befonders nicht überfelien 
darf,, für den Erdmagnetismus empfindlich, und rei^ 
heu fich dem zu Folge von lelbft in Säulen, welche 
fich gerade fo nach der Erde zu richten , wie es wah-> 
tq Magnetnadeln thnn würden, . 

Nun aber kennen wir bis jetzt unter den irdifchen 
Materien keine andern, deren Theilchcn dem Magne- 
tismus folglam find, als einige Metalle. Es iß daher 
walirlcbeiiilich, dafs die Säulen des Meteors, wenig- 
itens grofsentheils, aus metallifchen Theilchen von 
ftufserjter Feinheit beliehen, 

Daraus ergiebt fich aber fogleich eine andere Fol- 
gerung. Alle bekannten Metalle find gute electrifche 
Leiter; die verfchiedenen Luftfchichten aber find ge- 
wöhnlich mit lehr ungleichen Mengen von Electrica 
tät angefüllt. Ein electrifcher Drachen giebt am untern 
Ende {einer metallifchen Schnur gewöhnlich Zeichen 
pofitiver Electricität, inde(3 wir, Hr. Gay-Luflac und 
ich, bei unferer gemcinfchaftlichen Luftfahrt *) an 
dem obern Ende eines Drahtes, den wir aus der Gon- 
del in die tiefer liegenden Luftfchichten herab gelallen 
hatten, Zeichen negativer Electricität erhielten. Es 
bieten daher die in der Luft fehwebenden, aus metalli^ 
fchen Theilchen beßehenden Säulen des Nordlichts, 
welche in den Gegenden um den magnetifchen Pol faß 
Jpthrecht hängen , den ungleichen Electriciiäten der 

») Siehe diele 4anaK Jahr* 1*05 B, 20 S ? l t Qilb< 

> 
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Luftfchichten in verfchiedenen Höhen , mehr oder 
minder vollkommene Leiter dar. Ueber trifft das Be- 
itreben diefer Electricitäten fleh gleichm&fsig zu ver- 
breiten den Widerftand, den ihnen die Unvollkom- 
meirheit den Leitungs -Vermögens der Säulen entgegen 
ftellt, fo rnülTen die Electricitäten länas diefen Säulen^ 
hinfliefsen, und dabei mufs ihr Weg leuchtend cr- 
fcheinen , wie das allgemein bei nicht Itctigem Zufam- 
menhang der Leitung gefchieht. Geht diefes Ueber- 
ftromen in fehr hohen Regionen der Atmofphäre vor, 
wo die Luft bei ihrer Diinnheit der Bewegung der 
Electricität nur wenig Widerftand leiften kann, fo ift 
das Ueberftrömen von keinem Geräufche begleitet, ge- 
rade To, wie in unfern luftleeren Röhren; erftreckt es 
(ich aber bis in die untern Luftregionen hinab, fo mufs 
hier notJiwendig das Blafen und das Kniftern *) ent- 
liehen , welche in der That das Nordlicht zu begleiten 

Icheinen , wenn es bis zu der Oberfläche der Erde her- 
g- 
ab kömmt. 

Noch folgt hieraus, dafs, da das Meteor nur durch 
diefe zufällige Urlach Achtbar wird, es in der Luft vor- 
handen feyn, und auf die Magnetnadel wirken könne, 
ohne dafs man es gewahr wird. Auch ift es möglich, 
dafs es nur in gewiffen Stellen glänzend wird, an al- 
len andern dunkel bleibt, indefs in andern Fällen, 
wenn das electrifche Gleichgewicht plötzlich und all- 
gemein aufgehoben wird, (ich die ganze meteori- 
fche Säulenreihe in einem Augenblicke zu entzünden 
vermag. Endlich überficht man hieraus , warum das 
Meteor an Stärke in dem Maafse abnehmen mufs, als 



*)c*fo»ffle et 96$ potilhmens. 
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die meteorifchen Wolken weiter naoli den füdliclien 
Gegenden hinziehen : dort können fie fich nicht nur 
weiter ausbreiten, fondern es müden aucli die die 
Electricität leitenden Säulen, welche überall die Rich- 
tung der Magnetnadel annehmen, dort der hori- 
zontalen Lage fich immer mehr nähern, und folg- 
lich ihre beiden entgegengefetzten Enden in min- 
der von einander entfernten Luftfchichten haben, 
die eben deshalb mit ininder verschiedenen Men- 
gen von Electricität geladen find. Ueberdem giebt in 
dielen füdliclien Gegenden die gröTsere Feuchtigkeit 
den Luftfchichten viel J läufigere Gelegenheit fich zu 
entladen , als in den nördlicheren. 

Alle diele den Beobachtungen völlig entfprechen- 
Aen» Folgerungen , ergeben fich, wie man fieht, aus 
der einzigen Idee, dafs die Säulen, welche das Nord- 
licht ausmachen, wenigftens grofsentheils , metalli- 
fcher Natur find. Ihre Uebereinftirnmung 'mit den 
Erscheinungen erhöhet daher gar lehr die Wahr- 
fcheinliciikeit diefer Annahme, auf welche der Mag- 
netismus der meteorifchen Säulen uns zuerlt hinge- 
wiefen hat; und die innere Verbindung und genaue 
Abhängigkeit, in welche die fo zahlreichen und 1b ver- 
fchicdenartigen Eigenheiten des Nordlichts mit einan- 
der unter diefer Idee treten, geben ihr einen Charakter 
von Realität, welchen man feiten in denjenigen phyfi- 
kaliichen Betrachtungen antrifft, die nicht der Wahr- 
heit geniäls find. x 

Aber aufser den leuchtenden Strahlen *), die durch 
das blolse Ueberftrömen der Electricität zu entliehen 

*) feU lumineux. y 
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Icheinen, kömmt in iNordlichtern noch ein anderes 
Leuchten vor, das man fich fchwerlich erwehren kann 
für eine Erfcheinung wahren Verbrennens in denjeni- 
gen phosphorifchen Wolken *) anzuerkennen, die, 
wie viele Beobachter bezeugen , und ich felbft gefehen 
habe,, fich manchmal von dem Heerde des Meteors ab- 
lofen , das Princip ilirer Phosphorescenz mit fich füh- 
ren, und von Zeit zu Zeit leuchtende Strahlen ausßo- 
fseu **), welche Raketenartig eine Spur weifsen 
Lichts in der Luft hinter fich laflen. Man mufs es 
daher wenigltens als etwas Wahrscheinliches zugeben, 
dafs die Materie des Nordlichts Subfianzen enthalten 
kann , die fähig find fich zufällig zu entzünden , fey 
es von felbft, oder durch electrifche Entladungen, 
welche in der Subftanz, die diefe Wolken in fich 
fchliefsen, vorgehen, und von deren mächtiger ver- 
bindender Kraft unfere Laboratorien uns täglich Be- 
weife geben. 



Nachfchrift von Gilbert. 

Um die Lefer nicht zu ermüden, mache ich hier einen Ru- 
hepunkt , und verfpare die zweite Hälfte des Auffatze« für das 
nächfte Heft. Hr. Biot bildet in ihr die DaltonMche Theorie 
weiter aus, und fie ift einigermafsen ein für fich beftehendes 
Ganzes. Dafür fey es mir erlaubt hier noch ein Paar Worte 
über Dalton's Theorie und Herrn Biots Darfteilung derfelben 
zu fagen, und einige zuverläffige Nachrichten von den Nord- 
lichtem, wie fie fich in Norwegen und in Lappland zeigen 

i 

*) nuages phosphoriquea. 

*•) lancent j;ar intervalUs des jets de lumier: 
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und gezeigt haben, zur Vergleichung mit Hrn Biot's Nacbrich. 

I 

ten und Erklärungen beizufügen. 

Die Dalton'fche magnetifch - electrifche Theorie des Nord- 
lichts, welche Hr. Biot hier auf ein« intereflante, für das gro- 

v 

fsere Publikum berechnete Art entwickelt hat, war bfsher völ- 
lig unbeachtet geblieben, und ift noch fo gut als unbekannt, 
obgleich Hr\ Dalton in dem, was er von feinen meteorologi- 
fchen Beobachtungen zu Manchefter im J. 1801 bekannt ge- 
macht hat (diele AnnaU B. 15 S. 205) ausdrücklich bemerk- 
te: die von ihm von 1793 bis 1801 beobachteten Nordlichter 
(32, indefs er blos im J. 1788 53 bemerkt hatte) beftätigen 
alle die Begriffe, welche er in leinen ElTays von dem Nord- 
lichte fich gemacht habe, dafs nämlich ihre leuchtenden Strah- 
len jCyiMrifch, magnetifch, und fowohl einander als der mag- 
netifchen Neigung parallel find, und ihren Mittelpunkt im 
magnetifchen Norden zu haben fcheinen. Erft als er fein 
Werk vollendet hatte, fand er, dafs* fchon Ha Hey ihm in 
der Meinung, das Nordlicht werde von dem Erd- Magnetismus 
verurfacht, vorangegangen fey, und diefe Meinung felbft fchon 
durch einen Verfuch zu unterftützen gefucflt habe, Halley Hellte 
nämlich einen fphärifchen Magneten, oder eine fogenannte X>- 
rella, mit dem einen Pole auf ein mit Eifenfeile beftreute$ Brett, 
und glaubte in den geraden und krummen Linien , in welche 
die Eifenfeile fich ordnete, etwas den Strahlen des Nordlichts 
Aehnliches zu fehen; das Licht des Nordfeheins aber ver- 
mochte er nicht zu erklären , da man damals von der Electri- 
cität nur eben erft einige richtige Kenntnifle zu erwerben an- 
fing. Die Phyfiker gingen in Halley»* Vorftellungen von dem 

m 

Nordlichte damals nicht ein; erft der oben angeführte Anony- 
mus wies wieder auf den Magnetismus als Urfache des Nord- 
jtfehts zurück, und Hrn Dalton gebührt der Ruhm, für die 
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inagnetifche Natur des Nordlichts den Beweis wirklich gegeben 
zu haben, fo weit als dazu unfere bisherigen Mittel reichten. 

Herr ßiot übergeht in feiner Darfteilung der Dalton'fchen 
Theorie ganz zwei Haupt -Schwierigkeiten, die der Erklärung, 
wie fie von ihm hier vorgetragen ift, in dem Wege flehen, 
und die Hr. Dalton fehr wohl gefühlt zu haben fcheint. Wie 
ift es möglich, dafs Metalkbeile, auf die der Magnet wirkt, feyen 
fie auch noch fo fein, in folchen grofsen Mafien und Höhen, 
wie fie die Nordlicht -Säulen nach diefer Theorie haben müfs- 
ten, [i| deutfche Meilen dick, 15 d. Meilen lang, und an 
der Grundfläche in einer Höhe von 15 d. Meilen über der 
Erdfläche hängend, wie Dalton für ein am 30 März 1793 beob- 
achtetes Nordlicht berechnete], geraume Zeit lang in der Atmo- 
fpähre fchweben könnten, ohne zur Erde herab zu finken? und 
wie wäre es möglich, dafs durch fie hindurch, bei einer foicben 
Befchaffenheit, Fixfterne noch fichtbar bleiben könnten, wie 
das doch bei den Bogen und Strahlen des Nordlichts wirklich 
der Fall ift? Hr, Dalton gab feine dem Magnetismus gerade 

ss« 

ib wie das Eifen unterworfene (und nur in fo fern von ihm 
sif unartig genannte) Materie des Nordlichts, für gmtartig ans, 
und forderte die Phyfiker und Chemiker auf, in diefer Hinfichf 

1 

die gasförmigen Körper zu prüfen, 

Dafs die neueften Entdeckungen über die electrifcheNatur 
des Magnets und über die wahre ürfach des Magnetismus der 
Erde, von grofsem Einflufs auf eine magnetifche Theorie def 
Nordlichts feyn muffen, fällt in die Augen; doch find wir noch 
nicht fo weit, dafs man fich dabei mit einigem Erfolg auf das 
Ausmalen ejnlafTen könnte. Hrn Biot'a V^rmuthungen über die 
wahre Natur des Nordlichts, die diefen Entdeckungen um ei- 
ne Hurze Zeit vorangingen, verlieren daher durch fie noch 
nichts an Werth, Gilbert, 
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II. 

Einiges von Nordlichtern aus Lappland und aus 

Norwegen, 

von Gilbert. 



Nicht leicht haben Naturforlcher eine bcflere Gelegen- 
heit gehabt fich über die Erfcheinungen des Nordlichts 
im hohen Norden zu belehren, als die vier franzöfi- 
fchen Akademiker, welche in den Jahren 1737 und 58 
die Meflung eines Grades eines Meridians bei Torneo, 
an dem „nördlichsten Ende des Botnifchen Meerbufens 
ausgeführt ] iahen. Im September und October Hell- 
ten fie auf dem Berge Kittis bei Pello, in den beiden 
folgenden Monaten zu Torneo aftronomifche Beob- 
achtungen an, um die Bogen -Länge ihrer Dreiecks- 
kette und die Lage derfelben gegen den Meridian zu 
beitimmen ; die zehn letzten Tage des Decembers ma- 
fsen fie auf dem mit Schnee bedeckten Eife des Torneo- 
flnfles zweimal eine faft 2 geogr. Meilen lange Grund- 
linie, beim hellen Schein der Nordlichter, und nur 
den übrigen Theil 'des Winters verlebten fie in 
den in Schnee vergrabenen Häufern zu Torneo. Ich 
übertrage hierher, was Hr. von Maupertuis von den 
Nordlichtern fagt *). 

„Sobald das Dunkel der Nacht anfängt, erhellt ein 
taufendfarbiges und taufendfach gefialtetes Feuer den 

*) Memoire s dt V dcad, Roy, a9$ f*. A. 1737» P» 4*0. G, 

\ 

■» 
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Himmel, und fclieint die Lichtbedürftige Erde für die 
lange Abwefenheit der Sonne entschädigen' zu wollen. 
Es hat keinen beßimmten Stand, wie in unfern füdli- 
clieren Gegenden. Zwar zeigt fich oft in Norden ein 
flehend bleibender Lichtbogen, mehrentheils jedoch 
nimmt das Licht den ganzen Himmel ohne Unter- 
fchied ein. Manchmal fängt es mit einem grofsen 
Gürtel (echarpe) klaren beweglichen Lichtes an, def- 
fen Enden auf dem Horizont flehen, und das den Him- 
mel fchnell durchlauft, nach Art wie die Fiicher ihr 
Netz fortziehen, und dabei immer fenkrecht gegen den 
Meridian bleibt *). Nach diefem Vorfpiele pflegen 
fich alle Feuer im Zenith zu vereinigen , und dort den 
Mittelpunkt einer Art von- Krone zu bilden. Nicht 
feiten flehen am Südhimmel Bogen , wie wir fie nur 
nach Norden fehen; manchmal in Süden und in Nor- 
den zugleich, deren höchfle Punkte fich nähern, wäh- 
rend ihre Enden nach dem Horizonte zu fich von ein- 
ander entfernen. Ich habe folche entgegengefetzte Bo^ 
gen gefehen, deren Scheitel fich beinahe im Zenith 
berührten. Beide find manchmal von mehreren, con- 
centrifchen Bogen umgeben. Aller Gipfel iß in dem 
.Meridiane, doch mit einiger wefilichen Abweichung, 
welche mir nicht immer diefelbe zu feyn fchieu, und 
die manchmal unmerklich war. Einige diefer Bogen 
haben ihre gröfste Breite über dem Horizonte, werdeu 
nach dem Zenithe zu fchmäler, und bilden über 
dcmlelben mehr als die Hälfte einer grofsen Ellipfe.« 

„Man würde nicht endigen, wollte man alle Gefial- 
ten, welche diefes Feuer annimmt, und alle Bcwegun- 

*) Diefem einiger Mafsen entfprechend zeigte (ich der Anfang 
des grofsen Nordlichts am 22 October i8'4. den ich in Halie 
beobachtete (f. oben S. II a.) Gilb. 

■ 
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gen befchreiben , in die es geräth. Bei der gewohn- 
lichlten Art der Bewegung hat es Aehnlichkeit mit 
Fahnen, die man in der Luft fchwenkt, und nach den 
Nuancen der Farben ? die es zeigt, konnte man es für 
grofse Streifen geflammten Atlalles nehmen. ' Manch- 
mal kleidet diefes Feuer einige Orte des Himmels in 
Scharlach« Ein Schaufpiel diefer Art habe icli am 18 
Dec< mber zu Ober-Torneo gefehen, und es erfüllte 
mich mit Bewunderung, fo fehr ich auch an den An- 
blick des Nordlichts fchon gewöhnt war. Gegen Sü- 
den zei^'e lieh eine groise Stelle des Himmels in einam 

* 

fo leblialten Roth, dafs das cänze Sternbild des Orion 
wie in Blut getaucht war*); diel'es Licht fland anfangs 

v jftill, wurde aber bald beweglich, nahm andere Farben, 
violett und blau, an, und bildete eine Kuppel, delTen 
höchlter Punkt nur wenig von dem Zenith nach Süd- 
Welten zu abitand; der helllie Mondfchein benahm 
diefem Schauijpiel an Schönheit nichts. Ich habe nur 
zwei folciie rothe Nordlichter gefelien. Sie find auch 
dort leiten, wo es Nordlichter von fo vielen Farben 
giebt, und man fürchtet fie als Vorboten grofsen U11- 

\ gliieks, Dafs dafs Volk in den Nordlichtern feurige 
Wogen, kämpfende Heere und hunderterlei Wun- 
derdinge zu erblicken glaubt, wird lehr erklärlich, 
wenn man hier Nordlichter geleheii hat." 

*) Alfo ganz eine ähnliche Erfcheinung, als die von mir im vor- 
hergehenden Hefte befchriebene, welche ich am 6 Octob. 1^19 
bei Zürich, fah, nur dafs hier die lieh färbenden Stellen ziem- 
lich im Scheitelpunkte ftanden, und verfchwanden und wieder 
erfchienen ohne fcheinbare Bewegung, we ich das fchon ein. 

1 mal in einer Sommernacht wahrgenommen haue (flehe Ann. 
B. 30 S 243). Das in der vorigen Anmerkung erwähnte 
Kordlicht fing mit einer folchen blutrothen Färbung einer Steile 
des Himmels am nördlichen Horizonte an. Gilb. 
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So weit Hr. von Maupertuis, der von zifchenden 
Nordlichtern nichts erwähnt, obgleich er in einer an 
Nordlichtern weit reichern Zeit als Hr. KHr.von Buch 
in Lappland war (vcrgl. oben S.55). — Folgerndes ent- 
lehne ich ans den durch die neucßen Entdeckungen 
an Wichtigkeit noch fehr gewinnenden „Unrerfu- 
chungen über den Magnetismus der Erde" des Prof. 
Hanßeen zu Chrifiiania. 

„Der Magnetnadel Zufammenhang mit dem Nord* 
lichte iß £b deutlich, allgemein und beßandig, . . . . . 
dafs es feiten oder nie fehl fchlägt, dafs fich nicht an 
Tagen, wenn die Nadel eine ungewöhnliche Bewegung' 
hat, Nordlichter am Himmel zeigen, und öfters bren- 
nen fie am hellßen, während die Nadel am ßärkßen- 
hin und her fchwankt .... Die Norclfpitze der Na- 
del Icheint den Nordlichtern zu folgen und fich nach 
ihnen zu ziehen, wenn fie allein oder wenigßens am 
ftärkßen fey es in Weßen oder in Oßen angehäuft 
und brennend find. Sehr oft hat mich fo die Nadel, 
zumal wenn fich erß die Lichter entzünden, von ih- 
rer Lage belehrt. Dagegen wurde fie weniger beun- 
ruhigt , wenn die Nordlichts -Wolke fehr niedrig 
ftand , oder der Bogen nach der magnetifchen Rich- 
tung gleichmäfsig bis zum Zenith und über dalTelbe 
empor ßieg, und die Flammen fich allenthalben gleich 
vertheilten; fie ßeht dann oft einige Minuten lang mit/ 
kleinen fchnellen Behlingen ßill, wenn auch der Him- 
mel mit StrahlenfchüfTen und Blitzen weit über das 
Zenith hinaus bis nach Süden überzogen iß. Selten 
läuft es dann aber ohne ungleiches VcrtheilenJ der 
Flammen ab , welches fich fogleich durch gröfscr*' 
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Veränderungen in dem Stande der Nadel zu erken- 
nen giebt." 

.... „Was ich bischer gefunden habe, beßeht 
darin, dafs das Centram der rogenamiten JSordlicfils - 
Sonne , (die bekanntlich nicht weit von Zenith ficht, 
und bisweilen nach allen Himmelsgegenden die fchön- 
fien Strahlen verbreitet, gleichfam ein Zelt bildend) 
fich in derfelben Richtung zeigt, welche die Neigungs- 
Nadel hat [vergl. oben S.8u. 11]. Diefc Sonne iß, wie 
Cotes und andere richtig gezeigt haben , nichts, als ei- 
ne optifche Projection der nach diefer Richtung paral- 
lel emporßeigenden Strahlen des Nordlichts am einge- 
bildeten Himmelsgewölbe. Die Nordlichts-Fammen ßei- 
gen alfo gerade in derfelben Richtung empor, welche 
die magnetifche Kraft, wenn fie allein waltet, den In- 

clinations-Nadeln giebt Dafs fie wirklich erfi wenn 

fich diefe Richtung ändert, auf die Inclinations - Nadel 
wirkt , habe ich mehrere Male deutlich' bemerkt. So 
lange die Nordlichts -Krone an der gewöhnlichen Stelle 
ßand, war die Neigungs- Nadel ruhig, gab es aber fo- 
gleigh durch eine merkliche Veränderung von 10, 20, 
ja 60 Minuten zu erkennen, wenn diefer Mittelpunkt 
einige Grade höher hinauf oder weiter herab rückte; 
4ie Nordlicht- und die Magnet- Richtung änderten 
fich alfo zugleich. Die Abweichungs -Nadel fenkie fich 
bei folchen Gelegenheiten mit ihrer Nordlpilze merk- 
lich herab, wie ich das während des prächtigen rolhen 
Nordlichts den 18 Jan. 1770 fall, oder fchlägt aufwärts 
an das Glas, welches unter andern drei Mal nach ein- 
ander den i5 Dec. 1765 gefchah, während das Nord- 
licht gewaltig im Zenith flammte." 

* * 
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III. 

\ 

ßefchreibung der Dampf mafchine, 

welche auf der Jtdn. preufs. Eifengiefserei bei Berlin 
das tylinder - Gebläfe in der neuen Cupolo- 

Hütte betreibt; 

von dem 

Oberbergamts -Referendarius Bromel, in Berlin. 

(Mit zwei Kupfertafeln.) •) 



Das Auffchlage -Wafler, welches der Eifengiefserei 
bei Berlin zu Gebote fleht, iil theils zu klein, um ein 
Gebläfe für die Cupolo - Oefen das Jahr hindurch zu 
betreiben, theils wird es zur Bewegung der Bohr- und 
Dreh- Anftalten benutzt. Man war daher als im vori- 
gen Jahre die neue Cupolo - Hütte dafelbß errichtet 
wurde, gezwungen, das erforderliche Gebläfe durch 

•) Einen Wunfeh, den ich feit langer Zeit hatte, eine durch ge* 
naue Zeichnungen veranfehau lichte ßefchreibung einer Dampf- 
mafchine , bei der die vorzüglichften der alimählig aufgefunde- 
nen VerbelTem n gen benutzt wären , fo abgefaftt, wie fie zur 
vollfrlndigen Belehrung von Phyfikern feyn mufs, als Fort- 
fetzang der in dielen Annalen enthaltenen Auflatze zur Ge- 
fchichte der Dampfmafchinen, meinen Lefern vorlegen zu kön- 
nen, — diefen Wunfch feh« ich auf eine ausgezeichnete Weife 

* 

Auual. d.PhyEk. B.C;. St. l, J. idai. St.i. D 
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eine Dampfmafcliiiie zu betreiben. Diefe follte grofs 
genug feyn, um nöthigenfall9 für zwei Cupolo-Oefen 
den Wind zu liefern, obgleich in der neuen Hütte fei- 
ten mehr als 40 Centner Gufswaaren täglich gemacht 
werden , und alfo ein Ofen die dortige Giefsefei hin- 
länglich mit Eifen verlieht. ^ 

Man hatte die Wahl die Dampfmafchine entwe- 
der in der hiefigen Fabrik des Mechanikus Freund 
verfertigen zu laden, oder fie von England zu ver- 
fchreiben. Die grolsen Köllen des Ankaufs, des Trans- 
ports, und befonders der Aufteilung der englifchen 
Mafchinen, und der bedeutende Steinkohlen -Auf- 
wand, den fie zur Feuerung desKeflels erfordern, fpra- 
chen zum Vortheil der FreundTchen Malchinen um 
fo mehr, als es auch Pflicht war, die erß im Jahre 1818 
errichtete vaterländifche Fabrik zu unterftützen. Hr. 
Freund hat feine Mafchinen mit mehrern vorzügli- 
chen Einrichtungen verfehen , die, foviel mir bekannt 
iß, den englifchen Mafchinen fehlen, und wohin be- 
fonders die Condenfirung der Dämpfe ohne Einfprütz- 
wafler, und die Anwendung des fogenannten Spar- 

durch gegenwärtigen Au Hätz befriedigt. Ich verdanke ihn dem 
wiflenfchaftlichen Eifer des Hrn Geh. Ob. Bergraths Mar- 
tins, Director des kön. Brandenb. Ob. Bergamts in Berlin, 
den ich im Namen der Freunde der Phyfik um einen folchen 
Auffatz bat, als ich im vorigen Jahre die durch ihre kunft- 
reichen Gufswaaren berühmte kön. Eifengiefserei in feiner Xie- 
felifchaft beluchte. Auf feinen Betrieb nahm der Hr. Verf. 
die Zeichnungen auf, und erß nachdem er fich felbft von der 
Richtigkeit derfelben und der Befchreibung überzeugt hattev 
ftellte er mir beide, uro für diefe Annalen v'tn ihnen Gebrauch 
<zu machen , zu. Gilbert. 

< 
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hahns gehören. Ein Königliches auf zehn Jahr aus- 
gefeiltes Patent vom 27 TNovbr. 1818 lichert demfel- 
ben in der ganzen Preufsifchen Monarchie allen Ge- 
winn, den ihm feine Erfindung nur gewähren kann. 
Leider Itarb diefer ausgezeichnete Mann in der Blüthe 
feines Lebens, nachdem er nur ein Jahr der Fabrik 
vorgeßanden , vier Mafchinen vollendet und zwei in 
Arbeit genommen hatte. Sein jüngerer Bruder leitet 
feit diefer Zeit die Fabrik , und hat die angefangenen 
Mafchinen vollendet, auch fchon zwei neue erbaut» 
Alle diefe Mafchinen find auf gleiche Weife einge- 
richtet und nur in der Gröfse von einander verfchie- 
den, je nachdem fie zu 2, 4, 6 oder 10 Pferden Kraft 
berechnet wurden. 

• 

Die auf der hiefigen Eifengiefserei errichteteFreund'- 
fche patentirteDampfmafchine habeich auf den beiden 
beigefügten Kupfertafeln imGauzen und im Einzelnen 
abgebildet. Die erfte Tafel zeigt die Vorder- Anficht 
und den Grundriß derfelben; auf der zweiten Tafel 
find mehrere einzelne Theile für fich dargefiellt. Ich 
fchicke eine allgemeine Ueberficht über die Mafchine 
voran, und wende mich dann erß zur genauen Be- 
fchreibnng derfelben im Einzelnen. Alle Angaben 
von Mafsen beziehen fich auf den rheinländifchen 
Fuls, und alle Angaben der Gewichte auf den preufsi- 
fchen Centner. 

Allgemeine Ueberficht der Mafchine. 

Im dem Dampf Jbeffel A (Taf I Fig. 2) werden 
die Dämpfe gebildet, und durch die liegende Röhre B 

D 2 
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in eine ßehcnde Röhre, die Dampffäule C (Fig. 1)^ 
geleitet. Der in der Mitte diefer letztern befindliche 
Dampf- Halm D iß fo eingerichtet, dafs er die Dämpfe 
theils'über, theils unter dem Kolben des Oy linders E 
führt, und dadurch das Heben und Senken de» Balan* 
citrs FF bewirkt. Ehe die Dämpfe zu diefem Hahn 
gelangen, firömen fie durch einen andern, den Spar* 
Hahn T (Fig. 2), welcher ihre Communication mit 
dem Dampf hahn hemmt, fobald der Kolben bis in die 
Mitte des Cylinders gelangt iß, wodurch fehrviel Dampf 
gefpart wird. Da nämlich d ann der Kolben fchou ei- 
ne gewiffe Geschwindigkeit befitzt, fo bedarf es nicht 
mehr eines Drucks der Dämpfe mit derfelben Expan- 
fivkraft als* zu Anfang, damit er die andere Hälfte des 
Weges zurücklege. Der gebrauchte Waflerdampf tritt 
in kupferne Röhren , welche fich in einem mit kaltem 
Wafler gefüllten Kaften , de m Condenfor G- (Fig 1 
und 2 ) , befinden , und blos durch diefes Mittel wird 
er fo erkältet, dafs er fich zu Wafler verdichtet. Die 
Luft- Pumpe H, und die Heiß - PVaJJ er - Pumpe I zie- 
hen diefes durch Verdichtung des Dampfs entßandene 
Wafler aus den Röhren, und heben es fo hoch, daß 
es durch die Röhre U (Fig. 2) wieder in den Keflel 
fliefst, um dort von neuem in Dampf verwandelt zu 
werden. Das Wafler im Condenfor wird nach und 
nach warm, und mufs durch anderes kaltes Wafler er- 
fetzt werden. Die Kalt- WafJ er -Pumpe j^hebt da- 
her aus einem Brunnen das erforderliche Wafler, 
führt es von unten in den Condenfor, und zwingt da- 
durch das obere heifse Waffer zum Abfließen durch 
die Röhre Ii (Fig. 1). 

t ♦ 
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^n der andern Seite des Balancier* hangt der Kol- 
ben .des Cylinder* Geblafes, welches, wie die Dampf- 
malchine, doppelt wirkend iß. Der Cylinder deflel- 
ben, Li, hat nämlich oben und unten Oeffmingen für 
das Einnehmen der atmofphärifchcn Luft, und auch 
Oeffnimgen zum Ausproflen der verdichteten Luft in 
die Windleitung M. Die Ventile find fo geficllt, dafs, 
wenn die atmofphärifche Luft über dem Kolben tritt, 
die Unter demfelben befindliche Luft verdichtet und 
in die Windleitung geführt wird, und bei dem He- 
ben des Kolbens findet der umgekehrte Fall ßatt-, wor- 
aus (ich die Doppel - Wirkung des Gebläfes leicht er- 
klärt. Die verdichtete Luft wird hierauf in den Waf- 
fer • Regulator N geführt, aus welchem fic durch bc- 
fondere Röhrenleitungen zu den beiden Cupolo-Oefen 
gelangen kann. 

Noch iß zu bemerken, dafs an dem Balancier ei- 
. ne Pleyelßange P (Fig. 1) befeftigt iß, welche mittest 
Krummzapfen das Schwungcad Q bewegt. Durch ei- 
ne fchickliche Verbindung mit der Schwungrad -Wel- 
le, wird die Bewegung des Dampf- Hahns und die des 
Spar- Hahns bewirkt, welche Vorrichtung die Steue* 
rung genannt wird. Auch werden durch diefe Welle 
zwei metallene Kugeln R } Ii (Fig. 1) bewegt, die bei 
fchnellem Gange der M aichine fich ; von der mittlem 
Spindel entfernen können, dabei aber zugleich den 
Hahn des Regulators S (Fig. 2) etwas drehen, da 
dann weniger Dämpfe zum Cylinder ßrömen. Der 
Gang der Mafchine wird dadurch gleichförmig erhal- 
ten , und man nennt daher diefe Vorrichtung den Re- 
gulator oder Governor. 
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% Nähere Befchreibung der Mafchine. 

Es wird bei diefer Befclireibung zweckmäfsig leyn, 
die Theile der Mafchine in folgender Ordnung zu be- 
trachten : 

1) den Dampf keflel ; 

2) die Leitung der Dämpfe zu dem Dampf- Cylinder ; 

3) den Dampf - Cylinder und feinen Kolben ; 

4) den Condenfor , und wie das kalte Waller für ihn 

herbei gefchafFt wird ; 

5) die Pumpen, welche das aus den verdichteten Däm- 

pfen entftandene Wafler in den Keflel heben-, 

6) den Balancier, die Vorrichtungen zum fenkrechten 

Erheben des Kolbens, das Schwungrad und den 
Regulator *, 

7) die Steuerung ; 

8) die Einrichtung des Cylinder - Gebläfes und des 

Wafler - Regulators. 

* 

1. Der Dampfkeflel. 

Man ficht ihn im Grundriß in Fig. 2 Taf. I, im 
Längen - Profil in Fig. 3 Taf. II, und in der hintern 
Anficht in Fig. 4 dargeftellr. Er iß walzenförmig, hat 10 
Fufs Länge im Lichten und 5 Fufs Durchmeflcr, und ift 
von gewalztem Eifenblech verfertigt. Der Breite nach lie- 
gen 7 Bleche abwechfelnd über einander und find zu- 
fammcngeniethet. Der Länge nach ift der Keflel ge- 
theilt, und feine Hälften werden durch Schrauben zu« 
fammen gezogen. Die der unmittelbaren Einwirkung 
des Feuers ausgcfctzjen Bleche find 4f , die andern nur 
5£ Linien ftark. In de'm untern Theile des Keflels be- 

findet fich eine eiferne, in zwei Stücken gegoflene, 

» * 
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ovale Feuer - Rohre ö, • von 65 Quadr. Zoll Quer- 
i'chnitt. Die auf dem Rofle b durch Steinkohlen oder 
Torf genährte Flamme, ßrömt unterhalb des Keffels 
nach denen hinterer Seite durch eine Oeffnung von 
240 Quadr. Zoll, und dann durch die Feuer -Röhre a 
wieder nach der vordem Seite zurück. Da der Keffel 
bis zu feiner halben Höhe mit Waffer gefüllt iß, fo 
liegt diefe Röhre im Waffer felbft und bewirkt eine 
fchnelle Entwickelung der Dämpfe. Der fo bis zur 
Axe gefüllte Keffel enthält 25 Kub. Fufs Waffer ; es 
bleibt alfo noch für den Dampf ein Raum von 34 Kub. 
Fufs. Der Roß liegt zur Hälfte unter dem Keffel , iß 
etwas nach hinten geneigt, und 600 Quadr. Zoll grofe. 
Der Zwischenraum zwifchen den Rofifiäben, durch 
welche die Luft zu dem auf dem Roße befindlichen 
Brennmaterial treten kann, beträgt den fünften Theil 
xler ganzen Roßfläche. 

An dem vordem Ende der Feuerröhre theilt fich 
der Zug in zwei Arme, welche zu beiden Seiten des 
Keffels nach der hintern Seite deffelben gehen, und 54 
Q. Z. weit find. In Fig. 4 find fie durch c c bezeichnet. 
Beide Arme vereinigen fich an der hintern Seite des 
Keffels zu einem Kanal von 108 Q. Z., und aus diefem 
ßrömt dann die Flamme in den 54 Fufs hohen 168 Q. 
Z. im Querfchnitt haltenden Schorn fiein. Der letzt- 
genannte Kanal läfst fich durch einen Schieber q (Fig. 2) 
unterbrechen, damit der Keffel während des zwanzig- 
fiündigen Stillfiandes nicht fehr kalt werde, und nicht 
zu viel Brennmaterial zur neuen Erheitzung bedürfe. 
emeErfparung, diebedeutend iß, da der während dem 
Gange der Mafchine auf 99 0 R. erhitzte Keffel, nach 
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V 

beendigtem Stillfiande, ira Winter noch 56 6 , imSomv 
mer noch 66 ° Wärme befitzt. 

Auf dem Keflel befindet fich das Fahrloch d , da« 
Sicherheiten Ventil e, ein Thermometer/, und einö 
Röhre g, mit w elcher die Dampf - Rohre B verbünd- 
eten iß. Mitteilt des Fahrloch$ kann man zur Ausbet- 
ferung des KelTels in denfelben gelangen ; es iß durch, 
ein aufgefchraubtes Ejfenblech verfchloflen. Das Si- 
cherheit8 r Ventil e beßelit aus einem einarmigen He- 
bel, an welchem ein Kege}- Ventil von 4,78 Q, Z. Quer- 
fchnitt befefiiget iß, das durch ein auf dem Hebel ru- 
hendes Gewicht K (Fig. 4) angedrückt wird. Da bei 
diefer Mafchine die Dämpfe den Druck der Atmo-r 
Iphäre nie um mehr als 1*7 Pfund auf den Qnadr. Zoll 
überfieigen , fo iß der Hebel und das Gewicht des SU 
cherungs- Ventils nur auf 18 Pfund Druck eingerich- 
tet; fobald die Dämpfe eine höhere Spannung erlaiir 
gen , öffnet es fich , und da dann die Dämpfe entwei T ' 
chen , können fie kein Zerfprengen des KelTels bewir- 
ken. Das Thermometer f zeigt die Temperatur der 
Dampfe. Die Röhre g ßeht unmittelbar mit dem 
Keflel in Verbindung, und iß mit einer Muffe verfe- 
men, in welche die Danfpf- Rohre B gefleckt, und 
durch vier Schrauben befeßiget iß. 

Mit dem Dampfraume des KelTels fleht noch ein, 
Queckßlber -Barometer in Verbindung, welches von 
dem gewöhnlichen nur darin verfchieden iß, dafs in 
dem einen Schenkel der Dampf, in dem andern die 
Atmofphäre drückt. Der Unterfchied des Drucks beider 
expanfiblen Flüffigkeiten wird durcli die Queckfilber- 
fftule angegeben. Mit der fiuhre U, durch welche das 
aus den verdichteten Dämpfen entßandene Wafler 
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dem Keffel wieder zugeführt wird, iß der Keffel ver- 
bunden durch eine in dem Wafferraume deffelben ge- 
führte Rohre. Eine mit dem obern und untern Thei- 
le ded Keffels in Verbindung ßehende glaferne Röhre 
(Fig. 4) zeigt aufserhalb deffelben dem Mafchinen- 
Wärter die Höhe an, welche das im Keffel befindlich« 

Waffer einnimmt, • 

* .••*■' 

— • • • 

§. Di« Leitung der Dämpfe wiro Dampf- Zylinder. 

I . . * ' . 

Die Dampfröhre B Ichliefst an eine gebogene 

Röhre V) welche die Verbindung des Keflels mit der 

Dampf fäulc C vollendet. In der gebogenen Rohre be-r 

linden lieh zwei Hähne, der Regulator -Hahn S und 

der Spar- Hahn T, indels der Dampf - Hajm D in der 

Dampf - Säule C angebracht iß. 

Der '/Regulator- Hahn S y den man in Fig. 5 dar T 
gefeilt fieht, ififo durchbohrt, dafs, wenn man feinen 
Umfang in drei gleiche Theilc theilt , zwei der Thei- 
lungspunktc mit einander verbunden find. Der Hahn, 
läuft in einer Hülfe (Fig. 6) ? welche mit drei gleich, 
weit von einander entfernten Seiten - Oeffnungen ver^ 
lehen, und in der Röhre V befefiiget iß. Von diefen 
OefFnungen liegt die eine nach der Röhre jB, die, 
zweite uach der Dampf fäule C zu, und nur die dritte 
nach oben gerichtete geht nach aufsen, Iß der Hajii* ; 
in einer fplchcn Lage ^ dais feine OefFnungen auf die 
beiden erfiern der Hülfe treffen , fo können die Däm- 
pfe vom Keffel zum Cylindcr gelangen. Hat man den 
Hahn aber fo, gedreht, dafs die obere OefFnung der 
Hülfe mit der nach dem Keffel zu liegenden in Ver-j 
bindung fleht ? fo iS\ den Dämpfen der Zutritt zuu$ 



[ 50 ] 

Cylinder verfchlofTen und fie firömen nach oben in die 
Ausblafungs- Röhre m. Diefe iß in Fig. 1 dargeßellt 
und geht von dem Regulator- Hahn nach der Rohre 
n, durch welche die gebrauchten Dämpfe zum Con- 
denfor ßrömen. Man Jäist diefen Weg die Dämpfe 
in dem Falle nehmen, wenn beim AnlalTen der Ma- 
fchine die in den Condenfor- Röhren befindliche at- 
mofphärifche Luft durch fie ausgetrieben werden 
foll j iß das gefchehen / fo verdichtet fich der Dampf 
in ihnen wieder zu Waffer, und die Pumpen heben 
diefes heraus. Nur auf diefeArt iß ein luftleerer Raum 
in den Condenfor- Röhren darzufiellen, der vorhanden 
feyn mufs, follen die zu verdichtenden Dämpfe fchnell 
in die Röhren ßrömen, und ein rafches Verdich- 
ten Statt finden. Während des Gangs der Mafchine 
mufs der Regulator- Hahn fo gefiellt feyn, dafs die 
Dämpfe zum Cylinder gelangen können ; in diefer 
Lage bleibt er unverändert, nur dafs bei fehr rafchem 
Gange der Mafchine der Regulator ihn etwas zudreht, 
fo dafs dann weniger Dämpfe zum Cylinder ßrö- 
men und eine befiimmte Anzahl Wechfel der Mafchi- 
ne nicht überfchritten werden kann. Zu diefem Zwek- 
ke iß der Hahn mit einem Hebel * (Fig. 5) verfelien, 
in welchen eine vom Regulator herabsehende Zugßan- 
ge (Fig. 1) greift. Die QelFnung des Regulator-Hahns 
iß i,86 Q. Z. grofs. 

Der Spar-Hahn T iß in Fig. 7 einzeln vorgefiellt. 
Man hat ihn nur einmal, und zwar gerade durch- 
bohrt, fo wie auch feine Hülfe (Fig. 8) nur zwei Oeff- 
mingen, die eine nach der Röhre B , die andere nach 
der Säule C zu, befitzt. Diefer Hahn wird während 
des Gangs der Mafchine dergeßalt bewegt, dafs die 
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Verbindung zwifchcn KcflTel und Cylinder in dem Au- 
genblick eintritt, wenn der Kolben des Cylinders zu 
fteigen oder zu linken beginnt. Dagegen wird der 
Hahn verfchlofTen , wenn der Kolben bis in die Mitte 
dos Cylinders gelangt iß. "Will man die Dampfinenge 
genau berechnen, die er zu dem Cylinder firömcn 
lafst, fo iß zu bemerken, dafs die Oeffnung deflelben 
am breiten Ende -f| Zoil, und die des Futters ^ Zoll 
breit und 3 Zoll lang iß, und dafs die Oeffnung des 
Halms bei feiner gröfsten Wendung nach oben oder 
nach unten, fo weit gebracht iß, dafs *ß (Fig. 9) £ 
Zoll beträgt. 

Sind die Dämpfe auch durch diefen zweiteti Hahn 
gefirömt, fo gelangen fie zu dem in der Mitte der Dampf- 
Üiule befindlichen Dampf- Hahn D. Diefer iß zwei- 
mal durchbohrt, wiemanihnin Fig. 10 vorgeßellt findet. 
Wenn man nämlich feinen Umfang in vier Theile 
theilt, fo find je zwei benachbarte Theilungspnnkte 
mit einander durch eine Durchbohrung verbuuden. 
Das Futter diefes Hahnes (Fig, 11) hat vier Oeffnun- 
gen; die eine iß nach dem obern, die zweite nach dem 
untern Ende der Dampf fäule, die dritte nach der 
Dampfroh re V gerichtet, und die vierte Oeffnung liegt 
nach der Seite des Cylinders zu, wofelbß an die Säule 
die Röhre n gefchraubt iß, welche die gebrauchten 
Dämpfe dem Condenfor zuführt. Die vier Oeffnun- 
gen des Futters, find, wie die des Dampf- Hahns, um 
einen Viertelkreis von einander entfernt, und wie die- 

* 

fe 2\ Zoll lang und 1$ Zoll oben breit. Durch die 
Steuerung wird der Hahn, fowohl beim Steigen als 
Sinken des Kolbens, um einen Viertel - Kreis gedreht. 
Das Spiel des Hahns wird au» Fig. 12 deutlich. Be- 
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zeichnet x den obern, y den untern Tlieil der Dampt- 
fäule, fo hat der Hahn, wenn der Kolben am höch- 
ften fleht, die Lage u , To dafs keine der vier Oeffnun- 
gen des Futters mit einander communiciren. Jetzt 

dreht Reh der Hahn um einen Achtel -Kreis und er- 

- 

hült dadurch die .Lage ß\ fogleich ßrömen Dämpfe 
vom KelTel, aus der Röhre P durch x über den Kolben, 
und <lie unter dem Kolben befindlichen Dämpfe gehen 
durch r in die Röhre n nach dem Condenfor, wo fie 
verdichtet werden. Unter diefen Umfiänden mufs der 
Kolben linken». Ehe noch derfelbe fehlen tiefften Stand 
erreicht, rückt der Hahn in die Lage « zurück, in wel- 
cher keine Commiinikation der vier OefFnungen des 
Futters unter einander fiatt findet. Iß der Kolben auf 
dem Boden des Cylinders angekommen, fo dreht ficli 
der Hahn noch weiter zurück, und erhält die Lage 
in welcher der umgekehrte Fall als in der Lage ß Statt 
findet ; die über dem Kolben befindlichen Dämpfe firö- 
nien durch x und n in den Condenfor, und neue 
Dämpfe begeben fich vom Keflel aus durch V und Y 
unter den Kolben und bringen diefen zum Steigen. IT% 
letzterer in dieler Bewegung, fo geht der Hahn wie- 
der vqrmärts und kömmt in die zuerß angenommene 
Lage «. 

« Die Bewegung des Dampf hahns in die verschie- 
denen La^en *, ß und y gefchieht nicht ruckweife, 
fondem allmählig , fo dafs derfelbe faß keinen Augen- 
blick in Ruhe iß. Hierbei iß es nicht füglich einzu- 
richten, dafs in demfelben Augenblicke fchon Dämpfe 
über den Kolben treten , wenn er feinen höchlten 
Stand erreicht hat, fondern letzterer beginnt wegen 
des Beharrungs- Vermögens der Mafchine fchon fei- 
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nen Rückweg, ehe Dämpfe über ihn gelangen. Die 
Lage des Dampf hahiiä iß bei dem Sinken des Kolbens 
erfi dann ß, und bei feinem Steigen erß dann y, wenn 
er in die Mitte des Cylinders gelangt iß, und je mehr 
derfelbe dem Boden oder Deckel des Cylinders lieh nä- 
hert , um defio mehr kömmt er in die Lage «. 

Den bis jetzt gemachten Erfalirnngen nach wer- 
den die Hahne am fchicklichßen aufi.weilsem Roll -Ei- 
len j die Futter aber aus. einer Milchung von 7 Thei- 
len Kupfer und 1 Theil Zinn gemacht. Die länglich- 
ten Oeffnungen in den Hähnen haben vor den runden 
den Vorzug, dafs die Verbindung derielben mit de- 
nen des Futters am fchnellfien vollbracht und wieder 
aufgehoben werden kann. Um jeden Hahn in feinem 
Futter zu erhalten , iß vor fein breite© Ende ein Bügel 
angebracht (Fig. i3)> in welchem eine Schrabe X fich 
behndet H die gegen den Hahn gedrängt wird. Der 
Bügel felbß hat bei u Charriiere, damit er beim Her- 
ausnehmen des Hahns umgelegt werden kann, nnd 
die Schraube X wird durch eine vorgefchraubte Müt- 
ter w gehindert, während des Drehen» des Hahns fich 
aus dem Bügel zu winden* 

v 

., * * 

3. Der Dampf- Cylinder und deflen Kolben. 

* . • • • 

Aus der 2% Zoll weiten Dampf fäule gehen die 
Dämpfe durch einen Kanal von 3 Q. Z, entweder über 
oder unter den Kolben, welcher fich in dem genau aus- 
gebohrten eifernen Ctylinder von 1 2 J Zoll Durchmef- 
fer bewegt. Damit der eilerne Cylinder' nicht viel 
Wärme an die änfsere Luft abgebe, wodurch dieDäm* 
pfe an ihrer Expanfivkraft leiden würden, hat man ihn 
mit Baumwolle und einem hölzernen Mantel umgeben. 
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Der Kolben ift von Metall und in Fig. 14 gezeich- 
net. Um einen Kern «r, der oben und unten mit ei- 
ner Scheibe verteilen und von Gufs-Eifen verfertigt iß, 
find zwei Lagen metallener Quadranten fo über ein- 
ander gelegt , dafa die Fugen nicht auf einander tref- 
fen. Eine jede Lage beßeht aus vier grofsen (f ) und 
vier kleinen (t) Stücken, von denen letztere hinter 
den erßern liegen , und durch Stifte (£) verhindert 
werden, fich zur Seite an jenen zu verfchieben. Zwi- 
fchen den Quadranten und dem Kerne « liegen in je- 
der Lage acht horizontale Stifte, auf welche Federn ge- 
fleckt find, die daher die Quadranten an die innere 
Fläche des Cylinders drängen. In der Mitte ift der 
Kern * durchbohrt, weil durch ihn die gefchmiedete 
Kolbenßange geßeckt, und durch einen Keil 7 befe- 
ftigt wird. Der Kern iß mit feinen Scheiben übrigens 
durch vier Schrauben T verbunden. Dafs ein folcher 
Kolben fehr genau gearbeitet werden mufs, verßeht 
fich von felbft 3 dafür befitzt man aber auch fchon Er- 
fahrungen, dafs derfelbe zwei Jahre in ßetem Ge- 
brauche war, ohne einer Ausbeflerung zu bedürfen. 
Die metallenen Quadranten find aus einer Mifchung 
von 1 Theilen Kupfer und 1 Theil Zinn verfertigt. 

Die Kolbenßange bewegt fich durch den Cylin- 
der- Deckel, und letzterer mufs daher mit einer Sto- 
pfungsbüchfe (Fig. i5) verfehen feyn. Auf dem Dek- 
kel befindet fich eine aufßehende Hülfe «, in welcher 
ein mettallenes Futter ß liegt. In diefe Hülfe iß die 
metallene Stopfungabüchfe eingeladen, welche mittelß 
»wei Ohrfchrauben an jene befeftigt wird. Die Hülfe 
ift unter der Stopfunga-Büchfe, zu größerer Dichtig- 
keit, durch Hanf- Flechten, die mit Talg getränkt find, 

V 
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fo ausgefüllt, dafs fie die Kölbenfiange in ihrer fenk- 
rechten Bewegung nicht hiudern. Auf dem Cylinder- 
Deckel iß ein Trichter O (Fig. 1) geichraubt, der mit 
einem Hahne verfehen und mit Talg gefüllt ift. Soll, 
zur Verminderung der Reibung zwifchen Cylinder 
und Kolben, Talg in den Cylinder geladen werden, 
fe wird der Hahn etwas geöffnet, wobei keine atmo- 
fphärifche Luft in den Cylinder gelangen kann. Auch 
mufs noch bemerkt werden, dafs' an dem untern Ka- 
nal des Cylinders fich. ein kleiner Hahn p ( Fig. 1 ) be- 
findet, der folgenden Gebrauch hat. Wird die Ma- 
fchine in Stillftand verfetzt, fo bringt man den Balan- 
cier in eine folche Lage, dafs der Dampf kolben am 
höchßen ßeht. Die unter demfelben befindlichen 
Dämpfe verdichten fich während des zwanzig - .Kündi- 
gen Stillßandes der Malchin e, weil der Cylinder erkal- 
tet, und das entfiandene Wafler kann dann durch den 
Hahn p aus dem Cylinder gelafTen werden. 

4. Die Condeufirung der Dämpfe nebft der Herbeifchaffung 

des kalten Wtffers. 

Der Kaßen G, in welchem die CondenfiriuiQS- 
röhren fich befinden, iß in Fig. 16 im Längen - Profile 
dargefiellt; er iß auch in Fig. 1 und 2 fichtbar. Durch 
die Röhre n ßrömen die gebrauchten Dämpfe in die 
Condenfirungs - Röhren «, welche fchlangenförmig in 
den Kaßen gelegt find , damit das in dem Kaßen be- 
findliche kalte WalTer die Dämpfe um fo fchneller ver- 
dichten könne. Diefe Röhren find von Kupferblech, 
rund, 6J Zoll weit, bilden zufammen genommen eine 
Länge von 48 Fufs, und fiud fo fiark, dafs ein Quadr. 
Fuis 3£ Pfund wiegt. Allen vier Theilen derfelben iß 
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etwas Fall gegeben , damit das aus den Dämpfen ent- 
fiandcne Wafler nach der untern Röhre y abfliefsen 
könne. Die Knie-Röhre ß iß abzunehmen , wenn die 
Röhren einer Heimgang bedürfen. 

Diefe Condenfirungs- Röhren endigen fich in eine 
Röhre y, welche theils mit dem Ausblafungs- Kaßen 
$ verbunden iß, theils, wie aus Fig. 1 und 2 zu erfe- 
hen , fich an die Luftpumpe H anfchliefst. Der Ka- 
ßen $ iß unten mit einem Kegel -Ventil X verfehen, 
welches fich bei dem Anblafen der Mafchine hebt, in- 
dem die in den Condenfirungs - Röhren befindliche 
Luft durch Dämpfe ausgetrieben wirdj und durch je- 
nes Ventil entweicht. Iß die Mafchine im Gange, fo 
wird das Ventil dadurch gelchlofleii erhalten , dafs auf 
daffelbe die Atmofphäre drückt, und unter demsel- 
ben das Vakuum fich befindet. Mit dem untern Thei- 
le der Condenfirungs - Röhren iß noch ein Barometer 
verbunden, in defTen einen Schenkel die Atmofphäre, 
im andern das elaßifche Fluidum drückt, welches fich 
in jenen Röhren befindet ; den Unterfchied des Drucks 
beider expanfiblei* Flüffigkeiten zeigt die Queckfilber- 
fänle an. Da fich bei dem Gange der Mafchine in die- 
len Röhren nur Dämpfe befinden , fo follte in denfel- 
ben ein leerer Raum entfiehen, indem diefe verdichtet 
werden. Es condenfiren fich aber nie alle Dämpfe; 
ein Theil bleibt unverdichtet und wirkt der Bewegung 
des Kolbens entgegen. Bei keiner Art Dampfmafchine 
findet eine vollkommene Verdichtung der Dämpfe fiatt, 
daher auch in keiner das Coiidenfor -Barometer fo 
hoch ßeht, als ein Barometer in der freien Luft. Bei 
28 Zoll Barometerhöhe ßeht , da die auf der Berliner 
Eifongie&erei befindliche Freund'fche Dampfmafchine 
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nur einige Stunden hinter einander zu gehen, und 
wegen ihrer Ueberkraft nur in fehr langfamem Gang 
zu feyn pflegt, das Condenfor- Barometer gewöhnlich 
nicht höher als auf 19 bis 20 Zoll; in andern von 
Freund erbauten Dampf mafchinen, namentlich in der, 
welche fich in der Lioner Fabrik der Herren Heniel 
und Schumann zu Berlin befindet, iß aber der Stand 
deflelben 25 bis 26 Zoll. Hieraus geht hervor, dafs 
die Condenfirungs- Methode des Hrn Freund der an- 
dern , bei welcher "Wafler zu den Dämpfen gefprützt 
wird, nicht allein nichts nachgiebt, fondern lelbß 
vorzuziehen iß, weil bei diefer andern Methode der 
Stand des Condenfor -Barometers von 8 bis 21 Zoll 
zu variiren pflegt. 

Das kalte WaflTer in dem Condenfor wird durch 
die Kalt- PFaffer- Pumpe K Fig. 1 aus einem zur 
Seite der Malchine befindlichen Brunnen gehoben« 
Der Stiefel K der Pumpe iß 3£ Zoll weit , und nach 

4 

Art einer jeden Saugpumpe unten mit einem Kegel- 
ventil verleben. Der Kolben diefer Pumpe iß in Fig. 
17 dargeßellt. An feinem Umfange iß er für die Hanf« 
fchnüre eingefchnitten , welche die Liederung delTel-. 
ben bilden* In der Mitte hat er eine Oeffnung * für 
die Kolbenftange , und fechs andere f , durch welche 
das gehobene Waflcr über den Kolben gelangen kann. 
Auf demfelben ruht ein metallener Ring T, welcher 
bei denen Niedergange fich hebt und das WaflTer durch 
die Oeffhungen g dringen läföt, bei dem Heben des 
Kolbens aber fefi auf die letztern fchliefst , fo dafs we- 
der Luft noch Waller von oben her unter den Kolben 
treten kann. Ueber dem Stiefel befindet fich ein Ge- 
Aimal, d. Pbyfik. b. 67. St. 1. J. ifei. St. 1. E 
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fäfe t (Fig. i) von Kupferblech, in welchem aas gehoben« 
kalte WalTer fich fammelt, und aus dem die Röhren t& 
(Fig. 1. 2. und 16) es in den untern Raum des Condenfors 
führen. An dem Rande des Condenfors ift die Röhre 
Abefeftiget, aus welcher Waffer treten nutfs, wenn 
die Pumpe in das Gefäfs t kaltes Waffer gehoben hat. 
Das wegüiefsendc WalTer befitzt (jetzt im Auguft) ei- 
ne Temperatur von 42 bis 45° R., wenn das des Brun- 
nens i8J ö , und die zu condenfirenden Dämpfe 99 0 
Wärme befitzen, Diefes heifse Waffer wird theils in 
einen Wafferkaßen bei den Cupolo - Oefen geleitet , 
theils unbenutzt abgeführt. Früher liefs man ein Drit- 
tel deffelben in den Brunnen zurückfliefsen j wodurch 
aber deffen Temperatur um 10 0 erhöht wurde. Die 
Kalt- Waffer- Pumpe hebt bei 16 Zoll Hub, bei je- 
dem Wechfel der Mafchine i54 Cub. Zoll Waffer, 
womit die Mafchinen , bei denen die Condenfirung 
mit Einfprützwaffer Statt findet, nicht auszukommen 
pflegen. Der Hahn u (Fig. 1) wird nur dann geöff- 
net, wenn alles Waffer aus dem Condenfor gelaffen 
Werden loll *). 

■ 

*) Folgendes ift eine Stelle aus einem Briefe des Hrn Geb. Ob. 
Bg. R. Martins an mich , welche der Lefer hier nicht ungern 
finden wird: „Dem ungünftigen Urtheile Einiger über die 
Freund'fche Condenfirungs - Art kann ich nicht beitreten; im 
Gegentheil wird die Condenfirung um fo volikommner, je ra- 
fcher die Mafchine geht, weil das Condenfations- Waffer dann 
um fo öfter erneuert wird, mithin um fo kälter ift. Bei der 
Dampfmafchine der hiefigen Eifengiefserei ift es ein Fehler, 
dafs fie , auf den gleichzeitigen Betrieb zweier Cupolo- Oefen 
• berechnet , für den gewöhnlichen Betrieb eines Ofens zu viel 
Kraftiiat, und bei dem langfamen Wechfel, zu dem man des- 
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5. Di», Pumpen , welche das aus den verdichteten DSmpfen ent- 
ftandene Waffer in den Keffel heben, 

\ > 
"Wie das Wafler, welches ans den verdichteten 

Dämpfen entflieht, bis zur Luftpumpe gelangt, zeigt 
Fig. 1 , wo der Stiefel diefer Pumpe mit M bezeichnet 
ift. Diefer Stiefel fowohl, als der der Kalt - Waffer- 
und der Hei fs -Waffer- Pumpen iß ans einer Mi- 
fchung von 10 Theilen Kupfer, 1 Theil Zinn und 
1 Tlieil Zink verfertigt. Er hat nur ein oberes Ven- 
til , welches in Fig. 18 zu fehen ift. Die Kolbenßango 
u kann Geh durch den Ventilfitz ß frei auf und nie* 
der bewegen. Diefer Sitz ift mit 6 Oeffnungen y ver- 
fehen, durch welche das Waffer und die Luft, die 
von der Pumpe gehoben werden, in den über der Pum- 
pe befindlichen Wafferkaften ff 7 (Fig. 1) ßeigen können. 
Auf dem Sitze iß eine Stopfungs -Büchfc der Ver- 
dichtung wegen, gefchraubt, und auf den 6 Oeffnun- 
gen deffelben liegt ein Ring X, der lie bei dem Nieder- 
gange des Kolbens verfchliefst , bei dem Heben des 

/ • • 

halb genöthigt ift. nicht genug Condenfations - Waffer hebt. 
Diefem Fehler kann und wird indeffen durch Erweiterung der 
Kalt- Waffer- Pumpe abgeholfen werden« Bei Bergwerken, 
zur Waffergewältigung angewendet, kann es der Freund'fcheo 
Condenfirung nie an recht kaltem Waffern fehlen, und felbft 
bei Förder - Mafchinen muf» die niedrige Temperatur der 
Schächte diefer Art der Coudenfirung fehr zu Hülfe kommen* 
Auf der Colberger Saline geht man damit um, die Condenfa- 
tions -Röhren derDampfmafchine, durchweiche die roheSoole 
aus dem Brunnen gehoben wird, in das Roh -Soolen - Refer- 
yoir zu legen , wodurch die Hebung befonderer Condenfations« 
Waffer ganz erfpart werden wird. 4 ' Gilb. 

1 
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Kolbens aber gehoben wird, und dann Wafler und 
Luft in den Kalten W dringen läfst. Der Kolben die- 
fer Pumpe ifi wie der der. Kalt -Waffer -Pumpe ein- - 
gerichtet. Die Luftpumpe iß übrigens 4 Zoll weit 
und hat 26 Zoll Hub. 

Aus dem Kafien W hebt die Iieifa-M 'äff er- Pum- 
pe (Fig. 19), welche eine Druckpumpe iß, und als 
folchc zwei Ventile hat, « und ß, das aus den Däm- 
pfen entftandene Wafler noch zu einer grölieren Hö- 
lic an. Ihr Kolben ifi nicht durchbohrt, wie der der 
beiden andern Pumpen, aber auch von Metall und mit 
Hanfflechten geliedert. Die Ventile find gewöhnliche 
Kegel - Ventile. Unter dem Stiefel befindet lieh die 
Röhre y, welche in den Walter kalten greift und bis 
auf deiFen Boden geht Beim rieben des Kolbens dringt 
daher, durch das alsdann fich öffnende Ventil «, Waller 
unter den Kolben durch die Röhre y, Und bei dem 
Niedergellen des Kolbens wird diefes durch das Ven- 
til ß in die Röhre u und durch fie in den Keffel ge- 
drückt. Da aber auf dem Waffer des Keflels die ent- 
wickelten Dämpfe drücken, fo mufs das Nahrungs- 
Wafler mit einiger Kraft in ihn hinein gedrängt wer- 
den, und das iß der Grund, warum man zur Heifs- 
Waffer- Pumpe ein Druckwerk genommen hat. An 
diefer Pumpe iß noch eine Röhre f mit einem Hahn 
befeßigt, welche über den Wafler - Kafien w hinaus 
ragt. Ihr Nutzen iß folgender. Wenn bei dem An- 
laffen der Mafchine in diefem Kafien noch kein Waf- 
fer vorhanden ifi, fo würde die Heils- Waffer- Pumpe 
Luft haben , und fie in den Keffel führen. Man ver- 
hindert diefes, wenn man den Hahn der Röhre Jv 
öffaet, da dann die gehobene Luft nicht in den Kef- 
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Tel fondern durch lie in die Atmofphäre tritt. Diefcr 
l all tritt, wie gefagt, nur bei dein Anlaffcn der Ma- 
lchin e ein ; während des Ganges derfelbon liebt die 
Pumpe bei 2 Zoll Durchiueffer und 8 Zoll Hub 24 Ku- 
bic-Zoll Waffer, und diele« ilt gerade fo viel, als eine 
zu einem Wechfel nothige Menge von Dampf her- 
giebt. Daher braucht während des Ganges der Ma- 
lchine kein anderes Waffer zum Kcffel zu fliefsen, als 
das aus den Dämpfen entltandene. Waren mithin 
diefe aus reinem Waffer erzeugt , fo wird auch der 
Keffel nicht leicht einer Reinigung bedürfen. Bei den 
andern Mafchinen vermifcht lieh das EinfprütZnWaf- { 
fer mit den aus den Dämpfen eritfiandeiien, und man 
fc kann, da jenes in grofser Menge vorlianden feyn mufs, 
\md alfo feiten ganz rein ilt, auch kein reines Waffer 
dem Keffel zuführen. Ein Verlufi an Wafl]er durch, 
Verdünftung an der Luft ift nicht ganz zu vermeiden, 
jedoch beträgt er in drei bis vier Stunden kaum einen 
halben Kubic-Fufs. 

Noch ilt zu erwähnen, dafs die Röhre u, durch 
welche das Waller in den Keffel fliefst, in einem der 
Züge zur Keffel -Feuerung liegt, wodurch das Waffer 
Ichall früher erwärmt wird, als es den Keffel erreicht. 

6. Der Balancier, die Vorrichtungen zum fenkrechten Erheben 
det Kolben, das Schwungrad und der Regulator. 

Der Balancier FF (Fig. 1) ift 12 Fufs lang, und 
in, einem Stüoko von Eilen gegoffen. An der Seite des 
Dampf - Cylinders befindet fich ein Storohfchnahcl , 
an welchem die Stange des Dampf- Kolbens und die des 
Luftpumpen-Kolbens befeftiget find. Außerdem hängen 
an dem Balancier noch die Kolbenftangcn der beiden 
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andern Pumpen K und J, die Pleyelfiange P, und 
die Kolbenßange des Blafe- Cylinders, zu deffen Erhe- 
bung man den Contra - Balancier angewendet hat. Der 
Storchfehn abel gewährt bei dem Heben des Kolbens 
eine der fenkrechten am nächfien kommende Bewe- 
gung-, leine lange Seite iß 32* Zoll, die kurze 20 J Z., 
und die Contraßange 47j Zoll lang. Bei dem Blafe - 
Cylinder iß der Contra-Balancier 47 Zoll lang, und die 
24 - zöllige Verbindungsfiange im Verhältnils von 9:15 
getheilt. Der Hub des Dampf- und Gebläfe- Kolbens 
beträgt 4 Fufs. Es würde zu weitläufig werden, bei 
dielen Mafchinen-Th eilen ins Einzelne zu gehen, da- 
her ich nur bemerke, dafs überall, wo ein Zapfen fich 
befindet, derfelbe von metallenen Lagern umgeben iß ; 
und durch zweckmäfsig angebrachte Qeffnungen in 
Schmiere erhalten werden kann. Die beiden Säulen, 
welche dem Cylinder zur Seite errichtet find, werden 
durch horizontale Stangen an dem Hauptßänder des 
Balanciers gehalten. Die Pleyelßange iß , wie der 
Krummzapfen , von Elfen, und letzterer auf 2 Fufs 
Hub eingerichtet. Die Schwungrad - Welle iß von 
Schmiede - Eifen ; das Schwungrad aber gegoflen. Der 
Kranz des letztern beßeht aus vierTheilen: von den 
Armen aber find je zwei gegenüberßehende in einem 
Stück gegoflen, fo dafs diele Armenpaare an der Welle 
übereinander greifen. Alle fechs Thcile des Schwung- 
rades find durch Schrauben mit einander verbunden. 

Dicht hinter dem Schwungrade befindet fich , auf 
der Welle defTelben , ein Riemenrad, welches Jas klei- 
nere ähnliche Rad tv (Fig. 1) durch einen Riemen in 
Bewegung fetzt. Dadurch wird die horizontale Welle 
z (Fig. 2) bewegt, an deren anderm Ende ein Winkel- 

1 
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rad fich befindet ; diefes treibt ein anderes ähnliches, 
auf der fenkre.clrten Spindel * des Regulators (Fig. i) 
beseitigtes Rad. Auf diefe Weife bewegt das Schwung- 
rad den Regulator (Fig. i und Fig. 20). Befindet fich 
die Mafchine im langfamen Gange, fo liegen die Ku- 
geln Rj R des Regulators auf dem Ringe a. Die Stangen 
ß,ß der Kugeln drehen fich unter dem Adler in einem 
Charniere . fo dafs fich letztere erheben können. Das 
Gewicht der Kugeln iß fo grofs, dafs fie bei rafchem 
Gange der Mafchine fich vermöge der Centrifugal- 
Kraft von den Ringen entfernen, indem dann die 
Spindel * mit dem ganzen Regulator in eine fchnelle 
Bewegung gekommen iß. Entfernen fich aber die Ku- 
geln von der Spindel , fo ziehen fie mitteilt der Stan- 
gen J den Ring « in die Höhe , und da an diefem die 
Stange X befefiiget iß, welche in den Hebel des Regu- 
lator - Hahns greift , fojwird durch Heben des Rings der 
Hahn etwas gelchlolTen. Der Gang der Mafchine wird 
daher durch diefe Verbindung der Kugeln mit dem 
Regulator -Hahne, wie fchon erwähnt ift, regulirt. 

7. Die Steuerung. 

, Da die Mafchine den Dampf hahn und den Spar- 
hahn felblt bewegen mufs , durch deren verfchiedene 
Lage der Gang der Mafchine allein möglich wird , fo 
find beide durch Züge mit der Schwungrad -Welle 
verbunden. Auf diefer Welle d (Fig. 21) befindet 
fich ein excentrifches Rad a , um welches ein metalle- 
ner Ring b fich dreht , der an dem Zuge c durch 
fcwei Schrauben befeßiget iß. So wie das Schwungrad 
fich dreht , kommt das Rad a in verfchiedene Lagen 
«, ß 9 y, J (Fig. 32), denen der Ring b und der Zug c 
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(Fig. sv) auch folgen müflen. Hierdurch entfloht ein 
Miii- und Herziehen des letztern, welche Bewegung 
auch der Hebel /des Dampf hahns D macht. Da dier, 
fer Hahn , wie wir gefehen haben , ficli während einc3 
VVechfels der Mafchine um einen Viertelkreis vordre- 
hen, und um denfelben Weg^ wieder zurückdrehen 

4 mufs, fo iß die Vorrichtung fo getroffen, dafs der Zug 
c um eben fo viel hin und her bewegt wird, - als cs ***** 

' dem Hebel des Dampf hahns Statt finden mufft, Haben 
das Rad a und der Hebel f die Lage « erhalten, fo ber 
findet fich der Hahn in der Lage « (Hg. 12), und hat 
das Rad die Lage 0, fo iß der Hahn in die Lage ß 
(Fig. 12) gekommen. Befindet fich das Rad in der La- 
ge y, fo iit der Hahn wieder in « (Fig. rö), und wenn 
endlich jenes in die Lage ^ kömmt, fo ift; der Hahn in 
der Lage y ( Fig. 12). 

Mit dem Zuge c ift auch, mitteilt des daran befer 
ftigten Dornest, die Bewegung der, Spar-Hahns ( TTig. 2) 
bewirkt, welcher in dem Ringe h läuft (Fig. 20). Mif 
diefem Ringe an einer Welle liegt der Arm. /6, welr 
pher, wie der Hebel des Dampf- Hahns ro, mit einoni 
Gewinde verfehen iß. Beide Arme k und m find durch 
eine Stange n verbunden, welche auf fie gefchoben ift 

1 und Charniere befitzt, damit man fie, je nachdem man 
die Länge der Arme verändern will , leicht in jede be- 
liebige Lage bringen kann. Wird der Ring h nach 
der Richtung x bewegt, fo mufs der Hebel m ficli fen? 
ken und der Hahn wird nach unten gedreht; im entr 
gegengefetzten Falle wird der Hahn gehoben. Wel- 
che Bewegung derfelbe auch vollbringt, fo firömen 
während derfelben Dämpfe zum Dampf- Hahn-, nach 
derlblben iß der Spar-Halni gefchlolfen. Der Ring fi 

■ 
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iß nun dergefialt gebogen, dafs der Dorn g ihn, und 
mithin auch den Spar -Hahn, dann bewegt, wenn der 
Kolben zußeigen oder zu linken beginnt, und dafs rüo 
Bewegung des.Ringns yollbraclit ifl;, wenn der Kolben 
bis in die Mitte des Cylinders gelangt. Wie uns dett| 
Hin - und Hergehen des Dorpes ein Vor - undZuruckr 
Drehen des Spar -Hahns entlieht, ergiebt fich aus dem 
Gefägten leicht, 

%. Die Einrichtung des C; linder • Geblüfes und des \V\iffer « 

Der Cylinder L iß von Eifen gegoflfen , 56| Zoll 
im Lichten weit , und genau ausgebohrt. Der Kolben 
iß in Fig. 24 dargeßellt. Er beßeht aus einer eifer- < 
ner Scheibe mit aufßehendem Kranze a, welche mit 
einer Hülfe b für die Kolbenßange verfehen iß, und 
in der letztern mit einem Keil befeßiget wird. Auf 
die Scheibe iß ein hölzerner Kranz c gelegt, und auf 
diefem find zwei Ringe von Maltrichter Leder befe- 
ßigt, von denen der eine nach oben, der andere 
nach unten umgebogen iß. Zwilchen dem Holz und 
dem Leder iß Wolle geßopft, welche das Leder ver- 
möge feiner Federkraft fiets an die Wände des Cylin- 
ders drängt, Leder und Cylinder find zur Verminde- 
derung der Reibung mit WafTerblei eingerieben. Auf 
den hölzernen Kranz kömmt ein eiferner Ring d 7 wel- 
chen man durch Schrauben mit der Scheibe a verbin- 
det, wodurch alle Theile zufammen gehalten werden. 
Der Raum zwifchen der Hülfe b und dem Ringe d iß 
mit einer hölzernen Scneibe f bedeckt , um den fo ge«? 
nannten fchädHchen Raum zu vermindern. 
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Wie bei dem Dampf- Cylinder, ift auch bei dicfem 
Cylinder der Deckel mit eirier Stopf ung3 -Büchfo für 
die Kolbenftange verfelien. Fig. 25 Hellt diefen Cl- 
ünder des Gebläfes im Profile dar, Durch die Klap- 
pen f und u> ftrömt almofphärifche Luft in ihn hin- 
ein, durch die Klappe x und y wird die verdichtet« 
Luft in die Windleitung M gedrückt. Beim Heben 
des Kolbens fchliefsen fich v undy, die fich über ihm 
verdichtende Luft drängt fich aber durch x in die 
Windleitung, und durch w tritt zugleich die atmo- 
fphärifche Luft unter den Kolben. Bei dem Senken 
des Kolbens findet der umgekehrte Fall fiatt. Alle 
Windklappen muffen fchräg liegen, damit fie durph 
ihr Gewicht fchon zum Schliefsen gezwungen werden, 
ibbald fie fich verfchlielseii follen. 

Die verdichtete Luft wird von » der Windleitung 
in den Waffer- Regulator geführt, der in Fig. l durcli 
punktirle Linien angegeben, und in Fig. 2 in der 
pbern Anficht gezeichnet ift. Er befteht aus einem, in- 
neren runden Kaften 2V, welcher mit feiner offenen 
Seite nach unten gekehrt, in dem achteckigen äußeren 
Kaften 0 geftellt ift. Der innere Kaften ruht. auf Fa- 
fsen des äuisern, fo dafs das in diefem befindliche 
Waffer leicht in ihn treten kann, und umgekehrt. 
Beide Kaften find zum Theil mit Waffer gefüllt. 
Strömt nun verdichtete Luft in den innern Kaften , fo 
drückt fie das Waffer nieder , welches im äufsern Ka- 
ften ßeigt, und diefes dauert fo lange, bis die Differenz 
4es Wafferftandes in beiden Kaften eine Säule ergiebt, 
die eben fo ßark drückt, als die verdichtete Luft an 
Druck die Atmofphäre übertrifft. Treten nun auch 
Paulen ein, während welchen das Gebläfe keinen 
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Wind liefert, fo firömt'aus dem innern Kalten Wind 
in den Ofen, der ziemlich fiets von gleicher Prellung 
iß, da die Paufen nur kurz find un4 die Differenz bei* 
der Wafferfpicgel fich nur wenig ändert. 

Auf dem innern Kaftcn fieht eine Röhre Z, mit 
der fowohl die Windleitung M vom Cylinder, als auch 
die Leitung zu den Cupolo - Oefen verbunden find. Auf 
dem Deckel diefer Röhre ilt ein nur fo fiark befch wer- 
tes Ventil angebracht, dafs es fich öffnet, wenn der Wind 
bis zu einer folchen Höhe in den innern Kafien geprefst 
iß, dafs er unterhalb deflelben hervordringen würde. 

In Fig. 26 iß die Vorrichtung gezeichnet, wie der 
Wind an jedem Ofen abzufperren iß. Die KnierRöhre 
«, welche mit der Döfe verbunden iß, läuft in einer 
andern Röhre 6, und verhindert bei ihrem tieifien 
Stande das Strömen des durch y vom Regulator kom- 
menden Windes. Wird aber u gehoben, fo iß dieCom- 
muni^ation zwifchen Regulator und Döfe hergefiellt. 
Zur gröfsern Dichtigkeit iß die Röhre b mit einer Sto- 
pfungs - Büchfe J verfehen. Diefe Vorrichtung iß um 
fo zweckmäfsiger für die Gielserei, als in den Cupolo-Oe- 
fen mit drei übereinander liegenden Formen gefchmol- 
zen wird, und man fo die Rohre « mit der Dofe 
leicht bis zu der jeder Form angemeffenen Höhe erhe- 
ben kann. ■ 

Effect und Kofien der Mafchine* 

Der Effect der Mafchine , wenn beide Cupolo - 
Oefen betrieben werden, beßeht in Folgendem. 

ßei 17 Wechfeln in der Minute, lieferte fie 960,84 
Cub.Fufs Luft von atmofphärifcher Dichtigkeit, welche 
aber, da fie durch zwei Döfen a (zufammen 7,09 Q. Z* 
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weit) firömtc, fo verdichtet war, dafs Reden Druck 
der Atmofphäre um J Pfund auf den Quadrat -Zoll 
übertraf. Der ganze Druck auf den Kolben des Ge- 
bläfes betrug daher 847,0 Pfund, und feine Geschwin- 
digkeit in der Secunde 2,27 Fufs, Die Beobachtung 
wurde bei einem Barometerftand von 28" 4'" und bei 
*4J°R, angeftellt. 

Auf den Kolben drückten die Dämpfe fo fiark, dafs 
die dem Druck der Atmofphäre einsprechende Queck- 
Elberfäule von 28" V" 

überfliegen wurde um 2V -2,4/" 

Alfo mit einer Queckfilberhöhe von 55 " 6,4 

Diefem wirkten die nicht verdichteten 
Dämpfe im Condenfor fo ftark entgegen, v 
dafs da9 Condenfor -Barometer auf 20" 
fiand ; mithin gingen von dieler Queckfil- 
bcrfäule ab 

2 ß// 4/// — . 20 // = 8" 4"' 

**• — ■ 1 • 

Dem efFectjven Druck, auf den Kolben ent- 

fpricht daher eine Queckfilberfäule von 47 " 2,4'" 

die einem Drucke von 25,5 Pfund auf den Quadrat- 
Zoll gleich iß. Der Druck auf den ganzen Kolben be- 
trägt, alfo 3<>o3,9 Pfund, und das Kraft -Moment bei 
2,27 Fufs Geschwindigkeit in der Secunde ift 6818,85 
Pfund. 

Herr Freund rechnet eine Pferdekraft zu 200 Pfund 
bei 3 Fufs Gefell windigkeit, mithin zu einem Kraft - 
Momente yon 600 Pfund. Der Effect der Mafchine 

ift alfo dem von , oder von n bia 12 Pfer- 

den gleich, k > ' 
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Der Aaftvand an englifchen Steinkohlen betrug 
in der Stunde 8i,6 Pfund, welches auf eine Kraft von 
1000 Pfund und 5 Fufs Gefchwindigkeit 7i,3 Pfund 
Verbrauch an Steinkohlen giebt. 

Vergleicht man die Kraft riiit der Nutzlaß, fo be- 
trägt jene kanm ein Drittel der aufgewendeten Kraft. 
Es müfslen daher über zwei Drittel der letztern anf Ue- 
berwindung von Neben - HindemiHen verwendet wer- 
den , welches nicht glaublich iß. Es fcheint viel- 
mehr, die Kraft fey zu grofs berechnet, indem die 
Dämpfe nicht immer in gleicher Menge zum Kolben 
gelangen , weil die fich langfam drehenden Hähne die 
OefFnung ßets verändern, durch welche die Dämpfe 
firömen. Dafs diefer Umßand fehr wichtig iß, erga- 
ben zwei Beobachtungen, während welchen der Sj>ar- 
hahn nicht bewegt wurde. Bei der einen gefialtete 
diefer den Dämpfen nur durch eine Oeffnung von T ^ 
Quadr. Zoll den Durchgang , bei der andern war diefe 
Oeffnung \{\ Q. Z. grofs. Um bei beiden einen glei- 
chen Eifect zu erhalten, mußten die Dämpfe bei der 
erßem um 4 Zoll Baromeierßand höher* gefpannt wer- 
den, und der Aufwand an Brennmaterial bei der er- 
fien Beobachtung verhielt fich zu dein bei der zweiten 
wie 1 : 1,22, 

Ferner mufs bei einer genauen Berechnung des 
Effects der Mafchine darauf Kückficht genommen wer- 
den, dafs wegen des Sparhahns vom KelTel keine Däm- 
pfe mehr zum Kolben gelangen, wenn diefer erß fei- 
neu halben Weg zurückgelegt hat. Die durch die Bewe- 
gung des Krummzapfens und der excentrifchen Schei- 
be bedingte Gefchwindigkeit der Hähne iß ibhwer aus- 

ß - 
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zmnitteln, müfste indeffcn bei einer folchen Berech- 
nung berückfichtigt werden. 

Eö wurden bei der hiefigcn Mafchine noch Beob- 
achtungen mit und ohne Sparhahn angeltellt, aus de- 
nen hervorging, dafs der letztere eine Erfparung des 
o,376 The^ils des Brennmaterials bewirkt. 

Gewöhnlich liefert die Mafchine bei vierftündi- 
gem Gange nur für einen Cupolo- Ofen Wind. Bei 
1^. Fufs Gefch windigkeit des Kolbens beträgt die Kraft 
auf den letztern 2i44 Pfund, bei welcher 565 Cub. Fufs 
Luft von atmofphärifcher Dichtigkeit in den Ofen ßrö- 
men. Die PrelTung des Windes beträgt | Pfund , der 
Aufwand an Brennmaterial in einer Stunde 7 Cub. 
Fufs guten Torf, in Welcher Zeit 53£ Cub. Fufs Waf- 
fer aus dem Brunnen zum Condenfor geführt werden. 

Die Koßeriy welche diefe Mafchine verurfach- 
tc, betrugen, das Gebläfe, den WafTer - Regulator 
und alle Wind- und Waflerleitungs - Röhren mit- 
gerechnet, 9375 Thlr. Von diefem Gelde erhielt 
Herr Freund 6665 Thlr., indem die Gufswaaren 
von der Giefserei felbft geliefert wurden. Die Ma- 
fchinen- Fabrik des Herrn Mnrray zu Leeds ver- 
langte für eine folche Mafchine, zu welcher ein 18 
zölliger Dampf- Cylinder nöthig wäre, n5o L. fierl. 
ohne Transport und Aufftellungskoften, welche wohl 
fo bedeutend find, dafs man die englifchen Mafchi- 
nen für theurer als die des Herrn Freund halten 
kann. 

Am beften ergiebt fich eine Vergleichung beider 
aus dein Preis - Com ante. Herr Freund fordert für 

« 
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eine Mafchine, au deren J^ftfejje fich ein Schwung- 
rad befindet, ( die Verbindung mit der Nutzlaß aber 
wie gewöhnlich nicht geliefert wird) 

äooo Thlr., wenn fie eine Pferdekraft befitzt, 
3000 TJ»lr. für zwei Fferde Krafjt, 
4000 Thlr. für vier Pferde Kraft} 

und fo fieigen die Kofien immer um 1000 Thlr., wenn 
der Effect um zwei Pferdekräfte zunimmt. Hierbei 
übernimmt Hr. Freund die Aufftellungskofien und 
für entferntere Oerter^ den Transport bis zur Ablage in 
Berlin. Herr Coqnerill liefert die englischen Ma- 
fchinen um 100 bis 000 Thlr. wohlfeiler bis Berlin, 
als Herr Freund. Da Herr Coquerill aber die Auf- 
hellung nicht übernimmt, welche wohl über 1000 
Thlr. koßen möchte , fo find die Mafchinen des 
Herrn Freund bedeutend wohlfeiler. Bei der Ma- 
fcliine des letztern wird auf eine Pferdekraft gewöhn- 
lich 5 Pfund, höchftens 7 Pfund Steinkohlen - Auf- 
wand in der Stunde gerechnet, indefs die englifchen 
Malchinen 10 Pfund bedürfen, und oft nicht mit 
\2\ Pfund ausreichen. 

Die vollkommenere Condenfirung der Dämpfe, ' 
die Anwendung des Spar -Hahns, die geringere Men- 
ge des zur Condenfirung nöthigen kalten Waflers, 
der kleinere Qucrfchnitt des Dampf- Cylinders , end- 
lich die geringem Koßen der Mafchine und der ge- 
ringere Steinkohlen -Aufwand find bedeutende Vor- 

» 
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der FreitndTclieii Mafchinen vor den englifchen, 
imd es ift lehr zu W tätlichen, dafs da9 für die lriatern 
fprechende Vorurtlieil fchwinde *). 



luge 



# ) Wer den Effect diefer patentirten Freond'fchen Dampfmarchi- 
ne mitsein- genauer zu vergleichen wünfcht, was die Watt*- 
fchen und die in England patentirten Woolf'fchen Dampfma- 
schinen, bei ununterbrochenem Gange in den Cornwall'er 
Bergwerken wirklich leiften, findet dazu in Jahrg. 1817 St. 3. 
od. B. 55 S. 283 diefer Annalen die nöthigen Angaben, auch 
S. 278 Auskunft über die Art, den Werth der Dampfmafchi- 
nen nach Pferdekraft zu beßimmen. Die Dampfmafchine, in 
der Gold- und Silber- Mannfactur der IIH« Henfel und Selm- 
mann in Berlin, die erfte, welche der auf einer Reife nach 
Schießen verdorbene Freund , der damals mit Piftor gemein« 
fchaftlich arbeitete, ausgeführt hat, fah ich felbft entftehen. 
Sie hat einen io-zöliigen Cylinder und nur etwa die Kraft 
voii 4 Pferden , fchmiedet aber» zieht Draht, walz Stangen, 
Platten und Lahn zur Lyoner Arbeit und zu polirten Waaren, 
und ihr Befitzer verficherte mich bei meiner letzten Anwerfen* 
heit io Beilin, mit ihr vollkommen zufrieden zu feyn. 

- 
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IV. 

jlnßc Ixten über den Magnetismus und deffen Ablei- 
tung aus der Electricitdt , 

▼ O II 

J. J. Prechtel , Reg. R. u. Direct. d. polyt. Inßit. in Wien. 
( Ein Schreiben an den Prof. Gilbert ) 



Wien, den 20 Decemb, 1820. 

Herrn Oerfted's fchöne Entdeckung beschäftigt jetzt 
die Phyliker. Sie betrifft einen wüTenfchaftlichen 
Zweig , mit welchem ich mich mit Vorliebe vor Jah- 
ren beschäftigte. Die Verbindung der Electricilät mit 
dem Magnetismus wurde läugft geahnet; lie fiel bei 
vielen Erfcheinungen recht eigentlich in die Augen ; 
aber Hr. Oerfied ift der Erlte, der durch einen direc- 
ten Verfuch ihren Zufammcnhang nachwies. Der fei. 
Ritter hatte über diefen Gegenitand viel gearbeitet, um 
den Magnetismus im Galvanismus, und umgekehrt, 
nachzuweifen , indem er mit Magneten Säulen bauen 
und Wafler zerfetzen, und aus der galvanifchen Kette 
(feine Magnetnadel aus Zink und Kupfer) Magnete 
herßellen wollte. Seine Verfuche hatten mich veran- 
laßt, bereits im Jahre 1808 eine mit Seidenfchnüren 
zufammen gebundene Zink -Kupfer- Säule an nicht 
gedrehten Fäden aufzuhängen, um zu erfahren, ob fie 
fieh nach den Polen richte, und in einer, im Jahrgang 

Annal. d. Phyfik. B. 67, &** h J. »821. Si. I. F 
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1810 Ihrer vortrefflichen Annalen abgedruckten Ab- 
handlung Ueber die Modificationen des electrifchen 
Leitungs- Vermögens , verfuchte icli damals Schon 
den Magnetismus aus der Electricität abzuleiten. Ich 
wollte damit eine fpäter bekannt zu machende Arbeit 
begründen. Ift nämlich der Magnetismus der aU 
tractive fffiect der Electricität , fo lälst fich die wei- 
tere Theorie deflelben nur dadurch geben, dafs man 
das electrifche Leitungs-Vermögen in der Art betrach- 
tet , wie ich es dort gethan habe ; denn der telluri/c/ie 
Magnetismus ift dann der Effect einer Electricität, "für 
welche die gewöhnlichen electrifchen Nichtleiter Lei- 
ter, dagegen einige gewöhnliche elektrifche Leiter, als 
das Eilen, Nichtleiter find. Sie werden dort S. 43 fol- 
gende Stelle rinden: „So treten in der Natur alle Er- 
scheinungen entweder als attraktiver Effect , oder 
„als chemij eher Effect der Electricität hervor. lin- 
der die Kategorie des erflen gehören alle Phänomene 
„ der Cohäfion , der Kryftallifation überhaupt , die ge- 
„ wohnlichen electrifchen Phänomene, die Phänome- 
ne der allgemeinen Anziehung, der Schwere, des 
„Magnetismus; — unter die Kategorie des zweiten 
„gehören alle Erscheinungen, welche die Chemie um- 
„fafst, fo dafs eigentlich Magnetismus und Chemis- 
„mus die beiden Hauptzweige der allgemeinen Erfchei- 
„nung, Electricismus , find." 

Da ich Schwerlich fobald Zeit finden djürfte, über 
diefen Gegenftand etwas Ausführlicheres -zu Schreiben, 
fo erlauben Sie mir, dafs ich Ihnen hier die Grundzü- 
ge meiner dnjicht mittheile, wie ich fie fehon bei der 
Abfaflung des oben erwähnten Auffatzes mir ausgebil- 
det hatte, da diefe Anficht vielleicht dazu dienen 
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' kann , die Verfuche in der Verfolgung diefes Gegen- 
ßandes zu leiten. 

In der galvanifchcn Kette oder in der Säule (fo 
weit man bis jetzt noch eine herzu/teilen im Stande 
war) ftellt fich die Electriciiät jederzeit in zwei Effec- 
ten dar, dem attractiven und dem chemifchen : erfie- 
rer wird durcli die Berührung grolser Platten, letzte- 
rer durch die Wirkung vieler Platten befördert, da 
die chemifehe Wirkung im Verhältniffe fleht mit der 
electrilchen Tenfion. Die eine Wirkung iß auf Ko- 
fien der anderen vorhanden , d. h. von der vorhanden 
neu Eleclricität iß der Theil für den chemifchen Ef- 
fect in derfelben Zeit verloren, welcher attractiv wirkfy 
und umgekehrt *). Der Leitungsdraht zwifchen den 
beiden Polen der Säule befindet fich im wahren elec- 
trifchen Ladungszufiande **). Diefe Ladung iß um 
fo intenfiver , je geringer die chemischen Wir- 
kungen der Säule find, und umgekehrt, weil die 
chemifehe Wirkung auf Kofien der attractiven da iß, 
durch welche die Ladung bewirkt wird. Sie iß daher 
am ßärkfien bei wenigen aber grofsen Platten (am al- 
lerßärkfien bei einer einfachen, aus fehr grofsen Plat- 
ten befiehenden Kette), und am fchwächfien bei vie- 
len und kleinen Plattenpaaren. Di efer electrifch - ge- 
ladene Leitungsdraht iß wie jeder electrilch gelade- 
ne Körper magnetifch , (im allgemeinen Sinne); 
denn er befindet fich genau in demfelben Zufiande, 
wie ein tellurifcher Magnet. Verbindet man beide 
Pole der grolsplattigen Säule mit Eifendrähten, fo haf-' 

*) Vergl. die angef. AbLandl. S. 64. ' s 

•*) dafclbft S. 58. ' . ± . 

' " ■ ■ 7 
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teil die Enden diefer Drähte ßark an einander, welches 
1 ein wahres magnetifches Anhängen iß, weil es durch 
die Ableitung der Hände, die den Draht berühren, 
nicht vermindert wird. Hrn Oerßed's Verfuch bewei- 
fet nun direct den magnetifchen Ziütand diefes elec-, 
trii'ch - geladenen Leitungsdrahtes. 

Man kann dielen Leitungsdraht, der fich zwifchen 
den Polen der Säule im elecirifchen Leitungszußande 
befindet, als eine trockene Säule betrachten-, denn 
in demlelben iß ganz dieielbe Electricitäts- Verthci- 
lung vorhanden, wie in der ifolirlen Säule. Eine 
wahre trockene Säule ift daher eine wahre magneti- 
fcke Säule: fie wird nicht nur den Magneten afficiren, 
fondern fie wird auch bei hinlänglicher Intenfität 
(durch die Anzahl der Schichten bewirkt) die telluri- 
fche Polarität zeigen. 

Die galvanilchen Ketten und Säulen bilden daher 
rückfichtlich des Quantität- Verhältnifles des magneti- 
fchen und chemifchen Effectes eine Reihe von Con- 
ßruetionen, deren eines Ende die rein chemische KeU 
te 7 das andere aber die rein magnetijche (attractive) 
darßellt: alle Zwifchenglieder haben beide Wirkun- 
gen in veränderten Verhältniflen an fich. Kleinplattige 
nalle Säulen von fiarker Tenfion ßehen an der Seite 
der erfien; die grofsplattige einfache Kette, zum Theil 
auch einige der bisher fo genannten trockenen Säulen, 
ftehen an der Seite der zweiten (unter letztern auch mit 
naflen Pappfcheiben erbaute Zink-Kupfer-Säulen, nach- 
dem fie mit Verzehrung der chemifchen Wirkung all- 
mälig ausgetrocknet find, und die Säule des Hrn v. S ö m- 
mering aus u nüchtern mit Schellack firnifs zufam- 
mengeleimtem Gold- und Silber -Papier). Die rein 
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chemifche Kette zeigt keine wahrnehmbare altractive 
oder fogenauntc electrifche Wirkung, weil die electri-, • 
fche Tenßon bei der Berührung augenblicklich in der 
chemifchenWirkung vernichtet wird; und foiche Ketten 
find die gewöhnlichen chemifchen Combinationen, 
zlB. trockene Schwefelfäure, Kali und Waffer. In der 
Berührung diefer Subfianzen wird die electrifche Ten- 
fion augenblicklich in die chemifche Wirkung au<ge- 
löft, und Licht und Wärme als die Erfcheinung die- 
fes Chemismus hervorgebracht. Die reine magnetU 
fche Kette ift der electrifch geladene Leitungsdraht, 
und die magnetijche Säule felbfi. Die Conftruction 
der letzteren ift noch nicht bekannt , mit ihrer Dar- 
ftellung aber die Reihe der galvanifchen Confiructio- 
nen gefchloflen. > t , 

Zum Beliufe der Darfiellung diefer Säule bemer- 
ke ich Folgendes. Die Electricität, welche in der Be- 
rührung heterogener Subfianzen entlieht 9 richtet ficli 
in Bezug auf die Leitungsfähigkeit der Körper ge* 
gen diefelbe nach der Natur diefer Subfianzen *). Legt 
man mehrere Metallplatten übereinander nach der 
Ordnung ^hrergalvanifchcn Differenz, fo befinden lieh 
diele fämmtlichen Platten in einem fchwachen electri^ 
fchen Ladungs - Zufiande, der nur dadurch möglich ilt, 
dafs diele Metalle in Bezug auf einander für ihre eigen- 
tümlichen Electricitftts - Grade Nichtleiter find. Für 
die Electricität, welche in Säulen entlieht, die aus 
Metallen gebaut find, müflen daher alle Körper Nicht- 
leiter feyn, die fchwächer als Metall und Waflcr lei- 
ten, weil eben diefe Snbfianz für jene Electricität la- 

*) Die angeführte Abhandlung S. 59. 
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dungsfähig iß, fchleclitere Leiter als Waffer daher diefi? 
Ladung nicht mehr annehmen, fondern fie ifoliren 
werden. Confiruirt man dagegen Säulen durch galva- 
jiifch - differente Subfianzen, in denen der geladene 
Körper ein fchlechterer Leiter ift, als Waller, fo wird 
die Electricität diefer Säulen nicht mehr ifolirt werden 
durch die vorigen Ifolatoren, fondern fie wird nun- 
mehr diefe fchlechteren Leiter eben fo electrifeh laden, 
wie vorher das Wa/Ter. Auf diefe Art ilt es möglich, 
(zuletzt mit Befeitigung aller Metalle), Säulen herzu- 
stellen, welche rein magnetifch lind, d. h. welche den 
electrifchen Effect durch die Itärkften gewöhnlichen 
Nichtleiter hindurch fortpflanzen, wie der Magnet, 
die demnach keine chemifchen Wirkungen äufsern, 
dagegen die Metalle magnetifch laden , und welche 
felbß natürlich -magnetifch find. Würde die Intenfi- 
tät diefer Säulen hinlänglich ßark feyn , fo würde fie 
endlich, gleich dem ieilurifchen Magnetibmus, nur 
auslchliefslich einige Metalle in den electrifchen oder 
magnetifchen Ladungszufiand bringen, welche bei der, 

• 

grofsten Koh 'dßon verhültnifsmäfsig die gering/le Lei- 
tung sf 'dhigkeit > haben , weil die übrigen Metalle , bei 
diefer ßärkeren Tenfion und ihrem geringeren Wider- 
ßande, für jene Electricität nun wieder mehr oder we- 
niger Leiter geworden find, fo wie dünnes Glas bei 
einer gewilTen Stärke der Mafohinen-Electricität-Lei- 
ter wird. Auf diefe Art kann die Electricität in ihrer 
Wirkung auf die Körper in ganz verfchiedenen Ei- 
genfehaften ericheinen. Ohne (liefen Satz der re- 
lativen Leitung oder Ifoliruns, den ich in der erwähn-, 
ten Abhandlung bereits vor zehn Jahren aufgefiellt 
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habe, wird man nie im Stande feyn, die Erscheinun- 
gen des Magnetismus zu begreifen, oder feine, wenn 
gleich factifch bewiefene, Verbindung mit der Electri- 
cität zu erklären. 

Aus diefer Anficht crglebt fich nun von felbft, dafs 
man die Erde als efne trockene oder magnetifche Sau» 
le auiehen müffe, deren attractiver Effect fich in denj 
tellurif'chen Magnetismus darfiellt. Schon im J. 1809 
fu clite ich aus diefer Hypothefe das Gefetz der InclU 
na.tion zu berechnen , wie Hrn Profeflor Arzberger 
bekannt ift, mit dem ich damals mich darüber be- 
fprach. Sieht man die Erde als eine ifolirte galvani- 
l'che Säule an, und berechnet lonach aus dem Zuftan- 
de ihrer Elemente die Gefammt- Anziehung auf einen 
Punkt an der Oberfläche der Erde , Üb erhält man ein - 
Gefetz , das mit den Beobachtungen hur in der Nähe 
des magnetifchen Aequators fiimmt, dagegen nach den 
Polen hin zu grofse Differenzen giebt. Sieht man da- ^ 
gegen die Erde als eine gefchloßene Voltaifche Säule 
an, fo fällt, unter der Voraussetzung der gleichen Ver-~ 
theilung der electrifchen Kräfte auf ihrer Achfe, der 
Mittelpunkt der magnetifchen oder electrifchen Kräfte 
in den Mittelpunkt der Erde, von welchem aus die 
Anziehung im verkehrten Verhältnis des Quadrats 
der Entfernungen erfolgt. Denn bei der gefchlolTenen 
Säule liegen nach ihrer Axe die entgegengefetzten 
Eleclricitätcn gleich ftark an einander; man kann fit 
daher im Mittelpunkte diefer Axe vereinigt, denk 011« 
Diefo Hypothefe der Verletzung der magnetifchen 
Kräfte in den Mittelpunkt der magnetifchen Axe, liegt 
der Formel des Hrn Biot zum Grunde, welche die In- 

■ 
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clinations -Beobachtungen genau darflellt *). Nimmt 
man ferner an, dafs die Schichtungen der Erde, wel- 
che ihren electrifchen Zuitand begründen , nicht alle 
regelmässig fenkrecht auf die magnetifche Axe find, 
wie das in der Natur der Sache zu liegen fcheint , fo 
wird die Erde mehrere magnetifche Axen oder Pole 
zeigen müden. Iß diefe Unregelmässigkeit nur gering, 
fo werden die mehreren gleichnamigen Pole nicht weit 
von einander fallen. Da die Lage diefer Pole nur dann 
unveränderlich bleiben kann , wenn die BcfchafFenheit 
der electrilchen Tenfion der Schichten diefelbe bleibt, 
was nicht angenommen werden kann, da die heteroge- 
nen Körper oder Schichten, die fich berühren, allmtt- 
ligen Veränderungen oder Modifikationen der Hetero- 
geneität unterworfen find, wodurch fich .auch die La- 
ge der Schichten in Bezug auf dieHauptaxe verändert; 
fo müflen die verschiedenen magnetifchen Axen Ver- 
änderungen ihrer Lage unterworfen feyn, die wegen 
der Länge der Perioden und der Stetigkeit der Verän* 
derungen im Innern der Erde eine gewifle Regelma*- 
fsigkeit gewinnen. Daher die Umlaufsperioden der 
Abweichung. 

Es ifi daher i ) die Erde eine gefehloffene V oltaU 
fche Säule , deren attractiver Effect die Erscheinungen 
des Magnetismus begründet. 2) Einige Unregelmä- 
fsigkeit der inneren Schichtungen bringt mehrere 
magnetifchc Axen hervor, die um einen Mittelpunkt, 
als einer mittlem Hauptaxe, herum zu Schwanken 
Scheinen, weil jene Unregelmäfsigkeit durch die im* 

•) Annalen Jahrg. 1804 B. 20 S. 280. 

■ 
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raer fortgehenden Modifikationen der Heterogen ei tat 
der Schichten im Innern felbft veränderlich ift. Dal- 
fclbe würde im v Kleinen Statt finden, wenn man eine 
halbtrockene Säule in Kugelform bildete, 5) Die 
Erdfäule iß gefchloffen , durch die Leitung des Waf- 
fers oder der Luft zwifchen ihren beiden electrifchen 
Polen. Tritt durch Umfiände eine Verminderung die- 
fer Leitung ein, fo tritt diefe Erdfäule in einen ange- 
mclTenen Zufiand von Ifolirung, die beiden Pole ver- 
größern im Verhältnis derfelben ihre electrifche Ten- 
fion, un() es entlieht Ausßrömen von Licht (das Nord* 
und SüdLicht) , bis die Schliefsung wieder hergeftellt 
ifi. Das Nordlicht afficirt daher die Magnetnadel, weil 
auch eine geringe Ilblirung der Erdfäule den magneti* 
fchen Mittelpunkt verrückt *), folglich das Intenfitäts ? 
Gefotz fowohl als' die Lage der Hauptaxe verändert. 
4) Die Magnete find Subßanzen, welche durch dio 
Eleqtricität der tellurifchen Säule in Ladungsfiand ver-r 
fetzt find. Alle übrigen Körper find mehr und weni- 
ger Leiter diefer tellurifchen Electricität. Die Mag- 
nete verhalten fich daher ganz analog mit dem zwi- 
fchen den Polen einer gewöhnlichen Säule electrifch 
geladenen Leitungsdrahte. 

■ > 

Ich erfuche Sie , diefen Bemerkungen in Ihren 
gefchätzten Annalen einen Platz zu vergönnen. Sie find 
das kurze Refultat eines langen Nachdenkens, und die 

*) Eigentlich zwei folcher Punkte erzeugt, von denen der nega- 
tive Mittelpunkt auf der negativen, der pofidve auf der pofifi- 
ven Seite der Axe liegt. Die Entfernung diefer beiden PunK* 
te wird am größten , wenn die Ifolirung vollfta'ndijg ift. 

t 

■ 
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ihnen zum Grunde liegende Idee lie die kurze Abftrac- 
tion aus Taufenden von Verfuchen, welche ich vor zehn 
und zwölf Jahrert mit electrifchen Ketten und Säulen 
angeftellt habe. Sie werden von felbft bemerken, 4 a *s 
die gehörige Ausführung der vorftohenden Grund zü- 
ge reichhaltiger Stoff eines bedeutenden Werkes ift; 
ein folches zu fchreibeu war ich vormals Willens^ wie 
ich fchon in jener oft erwähnton Abhandlung ange- 
kündigt habe, Aber es ift bei allem, was man vorge- 
arbeitet haben mag, zu umfallend, und fordert aus*» 
Ichliefeliche Widmung, die ich ihm riieht geben 
kann. Wenn Sie untcrdelTen diefe Grundzüge mei^ 
lies Syftems im Wefen au(Fa(Ten 3 fo werden fich Ih- 
nen die Erklärungen von mannichfaltigen Erfchei* 
Illingen, die damit zufammenhängen , von felbft er- 
geben. Ueber die Erklärung den kosmifchqn Lichte^ 
die damit zusammenhängt, werde ich Ihnen ein ajl* 
dermal fchreiben/ 

\ 

• • • • 
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Bericht von der Sitzung der Allgemeinen Schweiz** 
rifchen Gefellfchaft für Natunvijfenfc/iaften, gehalten 
zu Genf am q5 bis q8 Juli i8?o ; 
ein freier Aaszug des fiir Phyfik und Chemie Infereffanten *) f . 



Ein im Mai erlaffenesUmlauffchreiben Iiatte alle Mit-* 
glieder, ( xyie in St. Gallen das Jahr zuvor verabredet 
Vörden war,) auf die angegebenen vier Sitzungslage 
nach Genf eingeladen, wo die, welche nch einfanden, von 
den Genfern galtfreundlich beherbergt wurden, und 
faß die ganze Zeit über mit einander verlebten, Die Eröff- 
nung gefchah in dein Sitzungslaale des foiiyarainenRatlis 
derRepräfentanten derltepublik, in Gegenwart der erften 
Magiftrats-Perfonen, der Mitglieder des Staatsraths der 
Akademie, der Geiltlichkeit, der Gefellfchaft zur Beförde- 
rung derKünite, und vieler ausgezeichneter, von demPrä- 
fidenten dazu eingeladenen Fremden. Nachdem der crlto 
Syndicus die fremden verbrüderten Gälte in einer kurzen 
Rede bewillkommnet hatte, hielt der Präfident eine der 
VcranlalTung entfprechende Eröffnungs - Rede , welche 

•) Jen lege hei diefem freien Auszage den Bericht im Juli- und 
Auguft- Hefte der Bibl. univerfelU zum Grunde. Vor 5 Jah» 
ren durch einige von dem Tel. Gofle auf feinem Landgut© 
Monmex unweit Genf verfammelte Freunde der Naturge- 
fchichte gegründet, zählt diefe Gefellfchaft jetzt fchon über 300 
Schweizer und 55 Fremde als Mitglieder. Gilb, 
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mit allgemeiner Theilnalime gehört wurde, und in der 
er unter andern einige Blumen auf das Grab des Dr. 
Jurine fireute. „Kein Studium, fagte er unter andern, 
hat einen mächtigeren Reiz und einen großem Unv 
fang, als das der Naturgefchichle in allen ihren Zwei- 
gen; es befchältigt Sinne, Vcrßand und Herz zugleich, 
Wenn man fich anders bis zu der allmächtigen Urfach 
der Wunder erhebt, die fie uns kennen lehrt; fie for- 
dert Thatigkeit und Beweglichkeit, beschäftigt in den 
Jahren der Kraft alle Fähigkeiten des Menfchen , und 
bereitet ihm für die Jahre der Ruhe unerfchöpflichen 
Gcnufs in der Anordnung und dem Studium der auf 
Reifen gemachten Sammlungen, in denen jeder Gegen- 
ftand an eine erlangte Kenntnifs oder an angenehme 
Eindrücke erinnert. Jede folche Sammlung ßellt uns 
einige Züge des grofsen Gemäldes der Natur dar, und 
lohnt in der Regel die Aufmerkfamkeit reifender Na- 
tnrforfchcr.« ..." 

• • • 

Jurine war in Genf geboren und erzogen, hatte- 
in 'Paris Mediciri und Chirurgie fiudirt, machte fich 
nach der Rückkehr in leine Vaterßadt bald durch 
anatomifche Vorlefungcn und durch glückliche Opera- 
tionen rühmlich bekannt, und wurde zu Cabanis 
Nachfolger ernannt. So war er auf dem Wege zu 
Ruhm und zu Glücksgütern; aber ein angeborncr 
Hang trieb ihn zum Studium der Natur, welchem er, 
fo lange es auf das Erwerben ankam, zwar nur wenige 
Mufseßunden widmen konnte, «wifchen dem und fei- 
ner Kunfi er aber feine Zeit theilte, fobald er fich für 
die Zukunft gefichert fah. Zuletzt befchränkte fich 
Jurine der Chirurg auf Confultatiouen , indels Jurine 
der Naturforscher fich alle Jahr berühmter, machte. 

I X 
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Er errang melirere gelehrte Preife, unter andern die 
Hälfte der 1200 Franken, welche die franzöfifche Regie- 
rung auf das beßeWerk über die unter demNamen Croup 
bekannte Entzündung des Kehlkopfs ausgeletzt hatte, 
und einen von der parifer Societe de Medicine ausge- 
fetzten Preis über die Angina pectoris. Die Entomo- 
logie -feheint ihn unter allen Theilen der Naturge- 
fchichte am mehrefien angezogen zu haben-, zu dem 
fchönen Werke, da9 er im J. 1807 über die Infecten 
ans den Klaffen hymenoplera und diptera bekannt 
machte, hatte alle Zeichnungen feine Tochter gemacht, 

■ 

die er bald darauf zu verlieren das Unglück hatte. Sei- 
ne vorzüglichften Beobachtungen und Entdeckungen 
finden lieh in den vielen Abhandlungen aufgezeichnet, 
welche er gelehrten Gefellfchaften , die ihn zu ihrem 
Mitgliede ernannt hatten, zufchickte. Der Druck 
zweier wichtiger Werke Ibllte eben beendigt werden, 
als ein Anfall der von ihm fo forgfältig ßudirten und 
befchriebenen Angina pectoris ihm den Tod brachte ; 
das eine diefer Werke befchäftigt fich mit den merk- 
würdigen einäugigen Waller- Infecten Monoculus, das 
andere mit den Fifchen des Genfer Sees; beide find 
von fehr vollendeten Zeichnungen begleitet; mit TJn- 
geduld fehen wir ihrer Erfcheinung entgegen. Das 
fchönfte Denkmal feiner Liebe für die Natur-Gefchich- 
te hat indefs Jurine in dem bewundernswürdigen 11a- 
turhifiorifchen Kabinet hintcrlaflen , welches eins der 
reichßen und vielleicht das bis ins Kleinfie hinab am 
zweck mäfsigfien und fchönften geordnete in Europa 
ift; es macht eine der vorzüglichlten Sehenswürdig- 
keiten Genfs aus, und der Dr. Berger, ein Schüler 
und Freund des Verftorbenen , iß den Mitgliedern der - 

> i \ ■ 
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Gefellfchaft es zu zeigen bereif. „Der einzige Sohn 
Jnrine's, Erbe dicfes Schatzes, vermag fich deffelben 
nicht zu erfreuen, da er als vornehmfier Eigenthümer 
der parifer Bäder von Tivoli, an der Hauptßadt Frank- 
reichs gefeflelt iß-, aber in feinem Neffen, den wir in 
Genf befitzen, regt fich fchon Liebe zur Naturge- 
fcliichte: möge er, der vielleicht hier gegenwärtig iß, 
fich angeloben , wenn er je in den Befitz diefer Samm- 
lung komme, fie feinem Vaterlande zu erhalten; denn 
das IntcrelTe, ja felbfi die Ehre Genfs, als klallifclieii 
Bodens, iß dabei im Sjiiele, dafs ein fo vollßandiges 
und köfiliches Mittel des Unterrichts in unfern Mau- 
ern bleibe." ~ 

Noch kündigte Hr. Pictet an, der Staatsrath Genfs 
verehre der Gefellfchaft, nach dem Vorbilde der übri- 
gen Kantone, in denen (ie fich verfammelt habe, 4oo 
fchweizer (600 franz.) Franken zur Unterßntznng ih- 
rer Arbeiten. „Patriotismus und Liebe zu den Wif- 
fenfchaften^ lo fchlofs fich Hrn Pictets Rede, liaben 
in Genf feit zwei Jahren drei wifTenfehaftlichelnßiture 
begründet: eine Lefe- Gefellfchaft , welche fchon eine 
Bibliothek von 6000 Bänden [meiß ausgezeichneten 
wiflenfchaftlichen Werken] bcfitzt, einen botanifchen 
Garten, und einMufeum der Naturgefchichte und der 
Älterihümer. Die beiden letztern find jetzt öffentli- 
ches Eigenthum, haben dadurch aber ihren Charakter 
nicht verändert ; denn Genf iß nur eine einzige grofse 
Familie. Und diefe wird mich nicht in der Einladung an 
alle unfere lieben Mitbrüder verleugnen, an dem Ge- 
nnfs, den uns diefe Inßitute gewähren, Theil zu, neh- 
men, fo oft fie alle oder einzeln nach Genf kommen, 
ab wären fie Mit-Belitz*r oder zum mindeßen Nutz- 
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niefserderfelben, und mit ihnen in Taufcli zu treten, um 
da* Band, das uns alle vereinigt, durch lolche brüderliche 
und liberale Mittheilungen immer fefter zu knüpfen." 

Auf Antrag des Hrn Efcher, von der Linth, 
-wurde der Druck (tiefer Rede, durch einfiimmigen Zu- 
ruf, befcJdoffen. 1 

. . * Der Prof. Prevoß las eine biographifche 
Notiz und Auüzüge aus den Manufcripten des fei. Be- 
nedict Prevoß vor, feines Verwandten, und Mit- 
gliedes der Genfer naturf. Gefellfchaft. Noch wurden 
am erften Tage Berichte von den Sitzungen vorge- 
lefen, welche die naturforfchenden Geleil fch alten ein- 
zelner Kantone, zu Bern, Laufanne, St. Gallen 
und Genf, während des verfloflenen Jahres gehalten 

haben *). ' \ 

« 

•) Einige folche Berichte find abgedruckt in dem Meifsner'fclien 
Naturwiff. Anzeiger der Gefellfch. Ein Auszug des Protokolls 
der Societe des naturaliftes zu Genf vom i Juli 1818 bis 1 Juli 
18-19 führ * «nter andern an: fortgefetzte Verfuche des Dr. Ber- 
ger über die thierifcfie Wärme; Moricand's Nachricht vom 
neueften Ausbruche des Aetna; Soret's Notizen von einigen 
kürzlich in den Alpen entdeckten Mineralien, dem rofenro- 
then Fhifsfpath über Cormayeur (auch auf dem Sateve findet 
fich Flufsfpath), von dem Adular zu Chamouny (Fontaine 
Caillet), den langen Gypsprismen von Cormayeur etc. ; feine 
Betreibung des Sibirifchen Euclas trouvie dans la Baikalite, 
von ihm gefundener neuer Kryftallgeftalten desrothen Bleierzes, 
nnd Nachricht von den geognoftifchen Arbeiten der Petersbur- 
ger mineralogifchen Gefellfchaft; des Herrn Huber Beob- 
achtungen über Ameifen und Bienen u. f, f. — Aus dem Pro- 
tocolle der Societe de Phyfioue et d'Hiftoire naturelle zu Genf 
führe ich hier an : Bemerkungen J u r i n e'a über eine befondere 
Art von Luftfpiegelung (mirage), welche fich von feinen F«n- 
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Ungeachtet die Sitzungen diefes Mal vier Tage, 
aJfo einen Tag länger als in den vorigen Jahren dauer- 
ten, reichte doch wiederum die Zeit nicht zu allen 
beabfichtigten Vorlefungen hin. Die folgende kurze 
Notiz iß weder vollftändig, noch bindet lie fich an die 
Zeitfolge. Es lafen vor: Hr. Fehr von Zürich einen 
Auffatz über die damals bevorßehende Sonnenfinfiernifs 
am 7 September, die zwar zu St. Gallen, aber nicht in 
Genf ringförmig war. Ferner Hr. C h o i f y eine Mono- 
graphie der Familie des Johanniskrautes (des&yperioi- 
dees), in der 125 Arten nach Form, Standort, Nut- 
zen, Cultur etc. befchrieben worden; Hr. Seringe 
eine intereflante Nachricht vom Bau des Weizens , der 
Gerße und des Roggens, deren Stroh zur Verfertigung 

ftern aus auf den Genfer See darftellte, und ihm die fegein- 
den Schiffe in horizontaler Richtung verdoppelt zeigte (17 Sept. 
1 1818); über kleine fchwimmende Infein im Luzerner See; über 
die Organifation des Auges der Fi (che, und dafs es nur Eine 
Art von Forellen gebe; Decandolle über des Madriter Bo- 
tanikers Lagafca Werk von den Pflanzen, welche die Soda 
geben; und von Mutis wiedergefundenen botanifcben Schrif- 
ten und Sammlungen, (die Zeichnungen zur Flora von Neu« 
Granada, und die Naturgefchicbte von 60 China -Arten find 
nach Spanien gebracht); Analyfe der Ruthania- Wursel von 
dem Apotheker Pefchior, der in ihr eine befondere Säure 
gefunden hat, welche er VAcide Cramerique nennt; Über die 
Coulon'fche Effigfabrik aus Holz, zu Provence im Waadtlande, 
von de Sauffure; Befchreibung der Volta'fchen Apparate 
der Royal Inftitution in London, und Unterfuchung über die 
Urfach des Funkenfprühens der Metalle beim Verbrennen von 
De La Ri ve; Befchreibung des Hrn H u b e r eines von ih m 
erfundenen Anemographen» der von felbft eine Curve zeich- 
net, welche die Richtung und die Stärke des Windes getreu 
angiebt u. f. f, Gilbert. 
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von Hüten bcßimmt ift, wobei er Proben aus der Bey'- 
Ichen Strohhut- Fabrik zu Bern, und dann auch den 
zu Freiberg erfundenen Kamm mit Meflern zum Spal- 
ten des Strohes vorwies; und der Dr. Hamel aus 
Rufsland einen Auflatz über das Flachs- und Hanf- 
Itößen, welches er für ganz unentbehrlich hält, um 
die Fäden von> dem extractiven Bindemittel zu be- 
freien , das iie zu Anwendungen in den Gewerben un- ^ 
brauchbar macJit und fich nur durch Maceri reu im 
WalTer,' nicht einmal durch alkalilche Laugen, fort- 
fchaffen lalle, daher alle angerühmten Malchin en, die des 
Rollens überheben Collen, zu verwerfen feyen. — Mono- 
graphien über die C/iaren und deren Keimen und Frucli- 
fication von Vaucher, und über die Cuuciföres von D e 
C a n d o 1 1 e, u. Notizen über die feltne, 2 Zoll lange, apfel- 
grüne Raupeder Bippop/iae rhamnoides konnten nicht * 
mehr gelefen werden. — Prof. Meissner von Bern las 
über die Schlangen der Schweiz, Coluber, Fipera und 
Anguis , von denen Hr. Wyder lehr viele aufgezo- 
gen und mehrere darunter zahm gemacht hatte, das 
einzige Mittel um ihre Natur gründlich zu erforfchen; 
der Dr. Prevoß eine Notiz von feinen gemein- 
fchaftlich mit Hin Dumas angeheilten Unterluchun- 
gen über den Einfmis des Blutes auf das Nervenly- 
ftem; der Dr. Coindct feine wichtige Abhandlung i 
über den Gebrauch der Jodine als Arzneimittel , be- 
fonders gegen den Kropf, ( Ann. St. io S. 227 ) wobei Dr. 
Straub, Arzt zu Hofwyl, auf feine vorjährige Notiz im 
Anzeiger der Gefellfchaft verweifend für fich die Eh^ 
re in Anfpruch nahm, zuerß gezeigt zu haben, dafs 
in dem gegen Kröpfe üblichen Schwamm und auch 
Ann.l. d. Phyfik. B. 67. St, i, J 1621. St. j. G : Uö^ 
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im Torfe Jodine enthalten fey (daf.S. 249) ; und der Dr. 
B a u p eine medizinifche Topographie Niou s im Kanton 
Waad. Auch wurde der Gefell Ich. ein Bericht Prof.C o 11- 
f i g 1 i a c h i's in Pavia von Verfuchen rnitgetheilt, die er 
mit dem Viperngifte jgemacht hat -, und von dem Dc- 
chant Bri del zu Montreuil bei Vcvay, am Schlüte der 
vierten Sitzung, eine biographifche Notiz über den un- 
ter dem Namen Jußuö Birgius oder Birger, auch 
Joiß Burg bekannten Mathematiker, der i552 in 
Lichtenßcig, der Hauptfiadt von Toggenburg geboren, 
und Afironomen des Landgrafen von Hellen, dann 
Mechanikus an dem kaiferl. Kabinet in Wien war, 
und 80 Jahr alt in KalTel ßarb, und dem wir die Er- 
findung des Proportional - Zirkels und die erße Idee zu 
den Logarithmen und dem Meffen der Zeit durch ein 
Pendel verdanken. Bemerkungen des Dr. Golfe 
über die Vervollkommnung, deren der Sinn des Ge- 
hörs bei Taubßummen durch Uebung und Erziehung 
des Ohrs und der Grgane zum Sprechen fähig iß, 
mit praktifchen Folgerungen, konnten nicht mehr vor- 
gelefen werden. 

Noch wurden der Gefellfchaft überreicht von dem 
Dr. Schinz von Zürich zwei Hefte feines fchönen 
Werks über die Eier und Neßer der Vögel ; von Hrn 
S tu der ein fyßematifches Verzeichnifs der Flufs» 
und Erd - Conchylien der Schweiz ; von Hrn Verde! 
ein umßändliches Verzeichnifs der von ihm um Dele'- 
mont im Jura gefammelten Infekten und mehrere No- 
tizen über Infekten ; von Hrn Sc her er von Bern fehr 
fchöne zu feiner Monographie der Flechten beßimm- 
te, und von Hrn Wyss dafelbß gemachte Zeichnun- 
gen; von dem Dr. De Caßella in NeufcuaUl eine 
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Ueberficht über die im J. 1819 im Hofpitale Peurtale« 
dafelblt beliandelten Kranken ; von dem Dechant 
Bridel ein Exemplar feiner Statiftik des Wallis; 
von Hrn E To h er die meteorologilchen Blätter, wel- 
che er. in Zürich herausgiebt j von Hrn Efcher von 
der Linth dafelbft eine graphifche Darfielluug der 
Höhen des RJieins bei Bafel während 10 Jahre, der 
dabei den Wunich äufserte, eine ähnliche von der Rho- 
ne bei Genf zu haben um die Waflermafle Ichätzen zu 
können, die in einer beftimmten Zeit aus der Schweis 
abgeführt worden-, und von Hrn Dr. Hamel aus 
Rufsland, vom Blitz gelchmolznes Eifen eines Fenfter- 
gitters aus einem Haufe zuThonon, in welches der Blitz 
vor kurzem bei einem Gewitter eingeschlagen hatte. 

Hr. Prof. De Candolle wies in der Gefell Ich aft 
Zeichnungen zu einer Flora von Mexiko, in i3 Bän- 
den in grofs Folio vor, welche ungefähr i54o Blätter 
in lieh fchliefsen. Mehr als taufend derfelben find in 
Zeit von acht Tagen, nach den Original -Zeichnungen 
fehr gefchickter mexikanischer Mahler, durch freiwilli- 
ges Zutreten Genfer Künfiler und Runfiliebhaber bei- 
der Gefchlechter, unter Umfiänden copirt worden, wa 
ohne diefem dem Profeflor und den Freunden feiner 
"Wiflenfchaft gleich rühmlichen Eifer, die Gelegen- 
heit etwas fo köftliches zu erwerben unwiderbringlich 
würde verloren gegangen feyn. Beim Anblick diefer 
Sammlung von Pflanzen - Gemälden kann man fich 
des Staunens und der dankbaren Bewunderung nicht 
erwehren. — Hr. De Candolle zeigte noch an, es 
habe fich-in Genf eine ähnliche freiwillige Verbindung 
in der Abficht gebildet, lowohl alle Pflanzen, welch« 

O 2 

« 

* 

t 

v 

Digitized by Google 



[100 ] 

in dem botanifchen Garten zu Genf zur Blüthe kom- 
men, als alle in dem Kanton Genf einheimifche Pflan- 
zen, zu mahnen. Ungeachtet er diefes Unternehmen erft 
in einem im April gegenwärtigen Jahres gedruckten 
Programme in Anregung brachte, fo ift er doch fchon 
im Befirze von 140 Aquarell -Zeichnungen, die zwei 
Foliobände füllen, welche er der Gefellfchaft vorlegte. 

Hr. Apotheker Pe fehler in Genf machte die Ge- 
fellfchaft mit den Reiul taten feiner Verhiebe über die 
narkotifchen Stoffe einheimifcher' Pflanzen bekannt. 
Sie lehrten ihn: Erßens, auch aus dem Safte von 
Mohnköpfen, die in Europa wachfen, lafle lieh Mor- 
phin und Mekonfäurc erhalten, aber nicht aus den 
Köpfen, nachdem fie völlig reif und trocken gewor- 
den lind. Zweitens, die Köpfe des Neapolitanifchen 
Mohn9 gaben ihm eine befondere kryftallifirbare von 
der Mekonfäure verschiedene Säure, und einen* wei- 
fsen "Wachs ähnlichen Körper. Drittens, die fol- 
genden narkotifchen Pflanzen : Schierling, Belladon- 
na, ßilfenkraut, Eifenhütlein enthalten jede eine 
befondere kryftallifirbare Säure, einen neuen atkali* 
fchen Körper, einen öhlig - wachsartigen Beftandtheil, 
phosphorfauren Kalk und kohlenfauren Kalk; Vier- 
tens zwifchen den unmittelbaren Beitandthcilen zweier 
Aconitum-Arten fand er keine Verichiedenheit ; Fünf- 
tens , nur die Kapfein und Samen des Stechapfels . 
{Stramonium) enthalten ein Alkali, und auf densel- 
ben beruhen wahrscheinlich die medizinifchen Kräfte 
deiTelben ; Sechßens , da che Säuren dieler Pflanzen 
charakteriftifch verfchieden find, und auch die neuen 
Alkalien derfelben eine verfchiedene Auflösliclikeit im 
Altohol und Verfchiedenheit in ihren Verbindungen 
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mit den Säuren aeigen, fo könne man, fchliel&t Hr. 
Peich ier, jene wie diefe vorläufig nach der Pflanze, in 
der fie lieh finden , benennen. 

Am Schlufle der Verfammlnng des dritten Tages 
wurden in dem chemifchen Laboratorium desMufeuma 
einige glänzende Verfuche veranßaltet. Der Prof. 
\ Marcet braclite in wenig Minuten Queckfilber mit- 
teilt der Kälte zum Gefrieren , welche in dem luftver- 
dünnten Räume einer Luftpumpe fchnell verdünßen- 
der Schwefel -KohlenßofF erzeugte, ungeachtet die Tem- 
peratur des Ortes 19 0 R. war, und fehmelzte dann Pla- 
tindraht mittelft eines Stromes Sauerltoffgas , den er 
durch die Flamme einer "Weingeißlampe trieb (vergl. 
diefe Annal. (B. 52 S. 279). 

Der Prof. De La Rive fetzte den aus 38 Trögen, 
jeden von 10 Plattenpaaren Zink und Kupfer befiehen- 
den galvanilch-electrifchen Apparat, welchen er bc- 
fiizt, in "Wirkfamkeit. Er glühete und fehmelzte da- • 
mit Platindraht; verbrannte Eifen, Stahl, Gold und 
Silber; zerfetzte zugleich Waffer und fchwefelfaures 
Natron etc., und zeigte das Freiwerden einer unglaub- 
lichen Menge von Licht zwifchen zwei ßumpfen Koh- 
lenfpitzen, durch die man den Voltaifchen Kreis 
fchliefst Das Auge vermag kaum diefes helle Licht 
zu ertragen, welches nicht durch Verbrennen entlieht, 
da es im luftleeren Räume zum mindefien mit eben 
dem Glänze als in der Luft fich zeigt. ^— Zuletzt liefs 
Hr. De La Rive noch die Wirkungen eines von Ber- 
zelius angegebenen und von dem gefchickten Genfer 
Mechanikus Selligue ausgeführten neuen VoltaTchen 
Trogapparats fehen , der ganz aue Zellen von Kupfer 
befteht, in deren jeder eine Zinkplatte fchwebt. Ein 
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folcher aus i5 Zellen beftehender Apparat fclimekte 
einen Platindraht von | Linie Durchmeder , brachte 
Zwilchen zwei Kohlenfpitzen ein lebJiaftes Licht her- 
vor, und zeigte fich eben lo vorzüglich im Zerletzen 
der Körper. Zehn folche quadratifche Zellen von 11 
Zoll Seite zerletzen l Unze Waffer in i± Stunden. 
• Einen andern Xehr einfachen und lehr intereflan- 
ten Galvanifchen Appäf at, zeigte in einer der Vcrfamm- 
hingen der Gcfellfchaft ,1?*^ t r a u b , Arzt zu Hofwyl, 
vor; nämjich eine Säule a uV^ lkfclleil>en 1111(3 3118 
künftlichor Kohle in Geftalt vonS^ iben bereitet, die 
jede zwar nnr 5 Zoll Durchmeiler hab^> aber von ie ' 
nen 4 Paare Funken geben , und 5 PaarTV as * Wafter 
zerfetzen, wie man fich in der Verlammli^S u k er ' 
, «engte *). 

Während des Laufs der Verfammlung wurdejiV* 1 * 
ihr vorgelefen vier geognoßtfehe Abhandlungen, 

Hr. Lardy von Laufanne theilte der GefellfcJia; 
die Ilcfullate feiner Beobachtungen über den. Thon± 
f chief er in Wallis mit. Mit wenigen Zügen entwarf 
er die Topographie des grofsen-Rhone- Thals und fei- 
ner Seiten - Thäler. Von der Quelle der Rhone bis 
zum Genfer See hat diefes Thal 4242 Fufs Fall. Dio 
Berge, welche es einfcliliefsen, haben Höhen von 6000 
bis i458o Fufs über dem Meere ; mehrere derfelben 
find mit ewigem Schnee bedeckt, und fie beliehen aus 
4 verschiedenen Gebirgsarten : Thonfchiefer , welcjie 
die herrfchende ift, Kalkßcjn, Gyps und Quarz, Diefe 



> 



♦) Die fchon vor vielen Jahren von Sir Humphry Davy darge- 
(teilten Kräftigen Zink - Kohlen - Säulen find in diefen Annalen 
Jahrg. i80ä B. 11 S. 394 beschrieben. Gilb. 
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Gebirgsarten haben eine deutliche Lagerung; fie ftrei- 
clien faß alle von Oft nach Weß, und fie fallen haupt- 
fächlich nach Süden, unter Winkeln zwifcben 45 und 
70 Graden. Sie wechfeln häufig mit einander ab, wor- 
in fich aber nichts Regel mäfsiges zeigt. Oer Thon- 
fchiefer nimmt in "Wallis eine Länge von 3o Lieues 
und eine Breite van 5 Lieues ein. Uebcrreße organi- 
fchcr Korper find in demfelben noch nicht gefunden 
worden. Durch die in diefer Abhandlung angeführt 
ten Thatfachen wird es aufser allem Zweifel gefetzt, 
dafs der Gyps vcui derfelben Formation ili, als die 
drei andern Gebirgsarten , welche in der Region de» 
Thonfchiefers hier mit einander vorkommen, und wi* 
derlegen die Meinung, dafs er eine in einem Becken 
abgefetzte jüngere Formation fey. 

Herr Peter Merian aus Bafel las einen Auffatz 
über die geognoflifchen V erJiältniße des Kanton Ba- 
fel und einiger benachbarter Gegenden vor, den er 
li durch Vorzeigen von Proben der Gebirgsarten orläu- 
?-,.terte. Eine genaue Kenntnifs des Jura iß für die gan- 
rfWe Geognofie der Schweiz und einiger benachbarter 
nder von grofsem InterelTe. Der Rhein durchbricht 
a, wo er fich plötzlich nördlich nach Bafel wendet, 
er Quere nach die Kette des Jura, welche lieh bis 
ber den Schwarzwald hinaus zieht. Hr. Marian un- 
rfcheidet verfchiedene Glieder der Formation diefer 
ebirgskette: erflens den bunten Marmor- Sandßein 
le gres marbre colore) der die Grundlage macht; 
veitens den grünlich braunen KalJcßeiu, der etwas 
ituminös iß, auf dem erßern liegt, und ans dem 
im Theil die beiden Ufer des Rheins beßehen ; drit- 
ns den bunten Mergel (marne coloree) und unler- 
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geordnete Flötzlagcr mit Vcrfieinerungen, unter denen 
fich auch Gryphitcn finden-, viertens den Roggenfiein, 
der auf dem Kalkmergel liegt und ebenfalls Verßeine- 
rungen enthält; fünftens endlich den eigentlichen Ju- 
ra -Kalkftein, der fich weithin durch den Kanton So- 
lothurn, das Bisthum Bafel , und die Kantone Nenf- 
chatel und Waad hinzieht. 

Herr Elch er von der Linth theilte feine Anficht 
über die Formation der grofsen Kette des Jura mit. 
Er ficht io als aus mehreren Ketten von Flötzgebirgen 
befteheni an , die einander parallel laufen, fich gegen 
Annecy tu an die Alpen anfchliefsen , und gleichfam 
wie Stufen an Länge abnehmen , je näher man Genf 
kömmt. Ueberdem iß jede einzelne Kette , welche ei- 
nen Thcii der grofsen ausmacht, den Alpen parallel. v 
Die erße trennt blos der See von Annecy von den Al- 
pen ; die zweite, der Saleve, neigt fich gegen fie, und 
fällt an der Arve nordwefilich unter Tage ein. Die 
dritte iß die Dole und endigt fich bei Orbe. Die 
vierte, der Mont Suchet, iß zu Motiers-Travers ab- 
gefchnitten und findet fich zu Chaumont wieder. Ge- 
gen Arau zu befieht der Jura aus blofsen Hügeln. Der 
Oisliftifc/i, der bei Wildeck unterbrochen iß, fetzt 
bis Brunek fort, wo er fich lothrecht abfehneidet. Die 
niedrige Kette, auf welcher Schlofs Habsburg ßeht, 
und die von der Rculs und der Limmat durchnehmt- 
ten wird, erhebt fich unmerklich und iß gegen Re- 
gensberg zu lothrecht ahgefchuitten. ' Von den Alpen" 
iß liier der Jura 14 Lieues entfernt, und den Raum 
zwifchen beiden nimmt Sandßein ein; von Kalkßein - 
findet man hier keine Spur, Nagelfluh aber kömmt 
liier an mehreren Stellen bis zu 6000 Fuß Höhe über 
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dem Meere vor. Zeigen, fragt Hr. Efclier, die den Al- 
p«n näheren Flotz - Gebirgs - Ketten diefelben Verhält- 
nifle und dicfelbe Altersfolge, als die des Kantons Neuf- 
cliatel; oder gehören fie zu einer neueren Formation, 
welche auf der andern aufliegt? Er ladet die Schwei- 
zer Geognoßen ein, fich mit Beantwortung diefer Fra- 
ge zu beschäftigen. 

Von dem Chevalier Bourdet, aus dem Departe- 
ment der Nievre , wurde über die foßilen Fifchzähne 
oder fogenannten Gloßopteren ein Auffatz vorgelefen. 
Sie kommen in verfchiedenen Gegenden und in vor- 
fehiedenem Geßein , am häufigften aber in der dichten 
Kreide und im groben oder Mufchel - Kalkßein vor, 
feiten im Uebcrgangs - Gebirge und im compakten 
Kalkßein. Er nnterfcheidet 8 Arten derfelben, welch« 
eben fo vielen Arten von Hayfifchen (Squalus) ange- 
hören, nämlich dem Squale requin, glauque, long- 
nez, roujfetle, feroce, emiffelle, grifet, Jcie 0 Man 
findet auch Zähne von 5 Arten Rochen (raies), wel- / 
che er angiebt. Die Bufonite und Batrachite find 
nach ihm Stücke des Gaunies von Fifchen *). 

*) Noch ftebe hier folgende Zeitungs - Nachricht ans dem No- 
vember 1820. Hr. Prof. Chavannes hat der naturforfchen- 
den Gefellfchaft zu Laufanne ein« in Monrepos bei Laufanne 
entdeckte, merkwürdige Verfteinerung vorgewiefen. Beim 
Durchbrechen eines Sandfteinhügels dafelbft, fpaltete fich efn 
losgebrochenes Felfenftück, und es fand fich darin ein voll- 
kommen wohl erhaltenes fächerartiges Blatt der niedrigen Pal- 
me ohne Stacheln (Chaamerops humilis), die bekanntlich im 
Aid liehen Italien und in Spanien wichft, in foffiUm Zuftand* 
Das feltene Stück wird in dem Mufeum der Gefellfchaft auf- . 
bewahrt. 



Digitized by Google 



[ >o6 ] 

■ 

» 

jHr eisv er th eilung 
und neue Preisfragen auf das Jahr i8$%. 

Der in der Vcrfammlung des vorigen Jahres zu 
St. Gallen ernannte Ausfchufs zur Prüfung der Be* 
antwortungen der im J. 1818 von der Gefellfchaft 
aufgegebenen Preisfragen, welche bei ihr eingegangen 
waren, ftattete in der zweiten diefs jährigen Sitzung 
durch Hm Prof. Pictet folgenden Bericht ab. Sie hat- 
te nur zwei Abhandlungen erhalten, die eine mit dem 
Motto Sola jugis etc., die andere mit dem Motto 
Dans ces montagnes etc. Die erfie beßeht aus einer 
biofsen Sammlung von Beobachtungen aus mehreren 
Schriften, mit nur fehr wenigen Beobachtungen de« 
YerfafTers.Die zweite beruht auf viele eigneUnterfuchunt- 
gen und enthielt neue und linnreiche Anflehten , be- 
Ichrfrikt (ich aber nur auf einen einzigen Kanton, und 
beantwortet alfo die Frage nicht in der Allgemeinheit, 
welche das Programm forderte. Der Ausfchufs Ichlug 
daher vor, ihr die Hälfte des ausgefetzten Preifes, ab 
AcceJfU , zu ertheilen , und die Preisfrage zu wieder- 
holen, jedoch in minderer Ausdehnung, da fie fonft 
fchwerlich zu beantworten feyn möchte. Die Gefell- 
fchaft nahmdiefen Vorfchlag an, nur dals die Mehrheit 
befchlols der Abhandlung die Hälfte der Summe ahPreis, 
nicht als Acceflit, zuzuerkennen, weil fie innerhalb 
der Gränzen der Arbeit ihres VerfafTers den Bedin- 
gungen völlig genüge. Beim Eröffnen des ver flegel- 
ten Zettels fand lieh als Verf.: Karl Käß hofer, Ober- 
förfier zu Unterfeen im Kanton Bern und Mitglied 
der Gefellfchaft # ), ' • 

* r 

/ 

\ • 
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In der Ueberzcugung , daft fich allein aus einer 
genaueren Kenntnifs von dem vergangenen und von 
dem gegenwärtigen Zußande Unferer Alpen etwas Zu- 
verlälBges über die Frage, ob fie kälter geworden lind, 
entfeheiden lafle , fetzt die Gefellfchaft folgende Preis- 
frage für das Jahr 1822 aus: „Man verlangt eine 
„Sammlung genauer und gut beobachteter Thatfa- 
jjchen über das Wachfen und das Abnehmen der 
^Gletfcher in den verschiedenen Th eilen der Alpen, 
„über die Verfchlechterung oder Verbefferung der 
„Alpweiden, und über den ehemaligen und gegen- 
„ wärtigen Zuftand der Wälder auf den Alpen « 

Es iß hinreichend diefe Fragen innerhalb irgend 
einer beftimmten Ausdehnung der Alpenkette, oder 
felbft innerhalb eines einzigen Kantone zu beantworten. 
DieAbhandlungen können lateinifch,deutfch,italienifch 
oder franzö fii'ch gefclirieben feyn , müden aber mit ei- 
nem verfiegelten, mit dem Motto bezeichneten Zet- 
tel, worin der Name des Verfaffers enthalten iß, dem 
Präfidenten der Gefellfchaft vor dem 0 Januar 18*9 
eingefendet werden. In der nächßj ährigen Sitziuig 
wird ein Ausichufs zur Beurtheilutig der eingehen- 
den Abhandlungen ernannt, und in der Sitzung des 
Jahres 1822 der ooq Schweizer Franken betragende 
Preis, und ein Acceffit von 200 fchw. Franken, genü- 
genden Auffätzen zuerkannt werden* 

i 

*) „Ift es wahr, dafs die hohen fchwefzerifchen Alpen feit einer 
Reihe von Jahren rauher und kälter geworden find?" Unter 
diefe r Ueberfcbrift findet fich in den zu Arau •rfcrein enden 
Ueb erlief erun gen zur Gefchichte unferer Zeit , N T o v . und Dee< 

Heft 1820. S. 505 f. diefe PreUfchrift des Hrn Kafthofer ab* 
gedruckt. Gilb. 



1 
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Einen zweiton Preis von fchw. Franken fetzt 
Gefellfchaft auf „die belle phyßkalifche (Jas Keifst 
,5 auf das Studium der Producte der drei NaturreicJie 
„fich beschränkende) Statißik irgend eines der 22 
„Kantone der Schweiz." Die Bewerbungszeit für 
diefe Frage dauert bis zum 1 Januar 1822. Es iß die 
Abficht der Gefellfchaft, wenn ihrem Verlangen ge- 
nügt wird, nach einander ähnliche Concurfe zu ver- 
anlagen, um auch landwirtschaftliche , gewerbliche, 
und commerciale Statifiiken zu erhalten , und fie ladet 
fchon jetzt diejenigen , welche lieh mit diefen Gegen- 
ständen befchäftigen , ein, Materialien für folche Ar- 
beiten zu Sammeln. 

Noch iß auf Antrag der Central- Comite der Ge- 
fellfchaft fefigefetzt worden , dafs hinfüro ordentliche 
Mitglieder nicht anders ernannt werden follen, ala 
auf Vprfchlag der naturforfchenden Gefellfchaft de» 
vaterländischen Kantons, oder wenn diefer keine hat, 
auf Schriftliches Einkommen wenigßens einen Mo- 
nat vor der Verfammlung, bei dem jedesmaligen Prä- 
fidenten der Allgemeinen Schweizerischen Gefell- 
fchaft. Ihre Sammlungen follen in Bern niedergelegt, 
und ihre Kafle auf drei Jahre einem Genfer Ban- 
kierhaufe übergeben werden. Zur nächßjährigen Sit- 
zung wurde Bafel, und zum Präfidenten Herr H u- 
ber, Profeflor der Phyfik an der dortigen Univerfi- 
tät, ernannt» 
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vi. 

Erklärung des Hm Mechanikus Liebherr in Mün* 
chen, über eine in diefen Annale n J. 4820 St.y & 3zq 
enthaltene JHachricht, die von Reichenbach'fche 

Werkßätte betreffend. 



München, den 34 Jenner 1821. 

In der in Ihren Annalen, am angef. Orte, unter der Auf- 
fchrift: Die IVerkflätte von Reichenbachifcher eingetheilter 
Inßrumente in Wien, enthaltenen Nachricht, fehe ich, dafs 
ein mir zwar Unbekannter, aber nach dem Gefagten zu 
fchliefsen, wohl Unterrichteter, meines Antheilf an der Ent- 
liehung der bisher immer nur unter dem Namen der Kri- 
ckenbach fchen bekannten Krei&theü-Methode und Kreistheü- 
Mafchine gedenkt. Ich bin weit davon entfernt, eines An- 
dern reelles Verdiend Ich malern, oder es mir zueignen zu 
wollen; da indefs aus Ihrer Anmerkung zu oberwähntem 
Anffatze hervor zu gehen fcheint, dafs Sie felbft, und mit 
Ihnen vielleicht viele Andere nicht ganz in diefer Sache auf- 
gekläret find, fo erlauben Sie mir, noch einige^Worte dar- 1 
über zu lagen , um deren Einrückung in Ihre Annalen ich 
zugleich bitte. 

Allerdings hat es feine Richtigkeit, dafs Hr. von Rei- 
chenbach eine neue Kreis - Eintheilungs- Mafchine unter fei- 
nen Augen, und nach dem Mufter der feinigen, für die neue 
Werkftätte in Wien hat verfertigen lafTen, und dafs die zu 
feiner Kreiseinthcilungs - Mafchine gebrauchte Methode, 
welche nach meinem Wiffen bis jetzt als die vorzüglich- 
fteanerkannt wird, meine {Erfindung |ift. Dafs ich fie in 
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dem in der erwähnten Nachricht genannten Orte Immen- 
fladt im Ober • Donau - Kreife, auf die dort angegebene 
Veranlagung und in dem genannten Jahre gemacht habe, 
kann ich durch unwiderlegbare Beweife darthun, wie auch, 
dafs ich diefe meine Erfindung «lern Hrn von Reichenbach, 
nebft andern KenntnifTen und Erfahrungen, im Jahr 1802, 
in die Gefellfchaft mitgebracht habe, durch welche das ma- 
theniatifche Inftitut, unter der Firma: Reichen bach , Utz- 
fchneider und Liebherr, entftanden dt. 

An der Verpflanzung eines Exemplars einer folchen 
Eintheilungs-Mafchine nach Wien, habe ich bis jetzt nicht 
den mindeften Antheil. Ich werde mich aber nun in Zu- 
kunft nicht mehr für verbunden halten , dielen für das Va- 
terland gewils ehrenvollen und intereflanten Theil des 
Kunftfieifse8 dem Auslande zu verweigern, fondern folchen, 
als mein rechtlich und ohne einen Beitrag erworbenes Pri- 
vat* Eigenthum achten, und ohne alle Ruckficht auf jede 
mir gefällige Art veränfsern. 

lieber den Werth und die Brauchbarkeit derjenigen 
aftronomifchen nnd mathematifchen Inftrumente, welche aus 
der* jetzt zu München nnter der Firma Utxfchneider, Lieb- 
herr und fferner, und unter meiner Leitung begehenden 
Anftalt , bis jetzt hervor gegangen find , lalle ich alle dieje- 
nigen urlheilen, welche Inftrumente aus ihr bezogen haben. 
Soviel ift indeflen gewifs, dafs ich frei von allen Dienften, 
meine ganze Zeit, ohne gefiort zu werden, den Infi ru nie Il- 
ten widmen kann, welche bei mir verfertigt werden, bei 
denen ich mich beftrebe durch Verbeflerungen und Anwen- 
dung der gemachten Erfahrungen, das Zutrauen, weichet 
man mir bisher fchenkte, noch zu vermehren* und das um 
fo mehr, da ich aufser der vollftändigen Theil-Mafchine alle 
andere Einrichtungen und Apparate befitze, um jedes In- 
ftrument ohne fremde Beihülfe verfertigen zu können. 
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VII. 

Sprengen von Eis. 



— 



i • « 

Folgendes einfache und leicht auszufahrende Verfall- . 
ren, eine Eisdecke und Eisfchollen zu fprengen, findet 
fich im vierten Stücke der Edinburger phylikalifchen 
Zeitfchrift empfohlen, welches zuerft ein Hr. John 
Merricks zu Esk-ffill auegeführt und öffentlich 
bekannt gemacht habe. Man mache mit einem Meif- , 
fei ein Loch in das Eis, bringe ein Stück Brett quer 
darüber, und hänge daran , ungefähr 2 Fufs unter dem 
Eife, ein zinnernes Büchschen, das einige Unzen 
Schieispulver enthält, und oben mit einer zinnernen 
Röhre verfehen iß, die ein Knie hat, mit welcher es 
auf dem Brette ruht. Entzündet man das Schielspul* 
ver auf die gewöhnliche Weife mit einer Lunte, fo 
wird das Eis nach allen Richtungen in die Hohe gc~ 
fehlendere Bei einem Verfuche, den man mit 3£ Zoll 
dickem Eife aufteilte , wurde das Eis in einem 45 Fu& 
langen und 33 Fufs breitem Räume zerbrochen. Herr 
Merricks empfiehlt diefes Verfahren den Grönlands» 
fährern , wenn fie im Eife einfrieren , und Hr. Scores- 
by der Jüngere urtheilte, dafs es ihnen allerdings un- 
ter Umßänden fehr brauchbar feyn könne. f 



1 

■ ^ 



Digitized by Google 



[ X12 1 



VIII. 

Eine von der k. Societät der Wijf. zu, Göttingen für 
citri Juli 4824 aufgegebene ökonomifche Preisfrage. 

Der Mangel fehr feuerfefier Schmelzgefäfse , welche 
z. B. höhere Hitzegrade ohne zu fchmelzen als die be- 
kannten Almerödcr Tiegel, auszuhalten vermögen, ift 
fehr fühlbar bei manchen teclmiichen Anwendungen 
in mehreren Gegenden von Deutschland. Die Erfali- 
rung lehrt, dals Talkerde den Thon viel feuerbeßän- 
diger macht. Es fragt fich daher, ob nicht entweder 
die aus den Mutterlaugen der Kochlalz-Siedung auf 
manchen Salinen in Menge darfiellbare kohlen laure 
Talkerde,' oder Talkerde -haltige Foüilien, wie Serpen- 
tin, mit Vortheil als Zufatz bei der Fabrikation folcher 
Schmelzgefäfse angewendet werden könnten? 

Die königl. Societät macht daher zum Gegenfiande 
einer Preisaufgabe, eine auf Verfuche gegründete Beant- 
wortung der Frage: ff ie die auf den Salinen zu ge- 
winnende kohlenfaure Talkerde, oder andere Talk* 
erde -haltige Körper, zur Verfertigung felir feuerfe- 
ßer Schmelzgefäfse mit Vortheil benutzt werden kön- 
nen? Wobei die kön. Societät erwartet, dafs der An- 
leitung zu Anfertigung derlelben, Proben von dem 
nach derfelben bereiteten Sclimelzgeräthe zur Prüfung 
beigefügt werden. — Preis 12 Ducaten. Die Antworten 
müflen vor Ablauf des Mai's poßfrei eingefendet feyn. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1821, ZWEITES STÜCK. 



I. 

Heber die gegenfeitigen TT irkungen, welche auf ein* 
ander ausüben zwei electrifche Ströme > ein electri» 
Jeher Strom und ein Magnet oder die Erdkugel % 

und zwei Maqnete j 
von 

Ampsre, Mitgl. d. Akad. d. Wiff. in Paris. 
Frei bearbeitet von Gilbert. • 



. . JE r ß e Hälfte) 

(vorgelegt der Parif. Akad. den 2 Oct. 1820. mit einigen fpaV 

teren Einfchaltungen.) 



Ich übergebe hier .endlich dein Leier die fchon im November« 
hefte des vorigen Jahrgangs von mir angekündigte, und im De* 
cemberhefte wiederholt verfprochene freie DarftelJung der großen 
und wichtigen Arbeit, in welcher Hr. Ampere nicht nur die neu 
entdeckten Wunder der Voltaifcben Electricität und des Magnets 
auf eine Weife in das Reine gebracht hat, welche in der That Be- 
wunderung verdient r fondern auch über den bisher noch fehr im 
Dunkeln liegenden Magnetismus der Erde ein Licht zu verbreiten 
anfängt, welches für mehrere Theile der Phyfik von erfreulichen 
Anna. d. Phyfik. 6.67. St.». J.ifcii. St.», H 
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Folgen feyn wird. Nachdem in Pari» Hm Oerfted's Entdeckung be- 
kannt geworden war, ging anderthalb Monate Jang (vom 18 Sept. 
bis 6 Nov. 1820) faß keine Sitzung der Parifer Akademie der VVif- 
fenfchaften hin, in welcher nicht Hr. Ampere* eUieh Vortrag über 
fehr intereffante neue Verfuche, die er auf diefem eben erft eröffne- 
ten und noch unberührten Felde gemacht hatte, und über die un- 
erwarteten Folgerungen hielt, auf welche diefe ih'n führten. Was 
er in den Sitzungen am 18 und 25 Sept. vorgelefen hatte, fchmelz- 
er nochmals um, zu einer Abhandlung, von der er den erftenTheil 
der Akademie in ihrer Sitzung am a Oct. vorlegte. Hr. Arago hat 
diefe Arbeit in daffelbe Heft der phyfikalifch- chemifchenZeitfchrift, 

welche er mit Hm Gay-Lufiac herausgiebt, eingerückt, in welchem 

... . 

fich die im vorigen Novemberhefte diefer Anna!, enthaltene Nach- 
rieht von feinen fchönen electrifch • magnetifchen VerfucJien findet. 
Bevor jedoch der zweite Theil erfchien, war Hr. Ampere in feinen 
Forfchungen wiederum fehr viel weiter gekommen. Schon in der Sit- 
zung am 9 Oct* gab er zu dem, was im erßenTheile enthalten war, 
Wichtige Nachträge und Erweiterungen ; nicht minder in den Sitzun- 
gen am 30 Oct. und 6 Nov.; und alles das fchaltete er feiner Ab- 
handlung in dem zweiten, einen Monat fpäter erfcheinenden Theile 
ein. Diefer hat dadurch zwar an Reichthum und innerem Werthe, 
nicht aber an Ordnung und Deutlichkeit gewonnen; vielmehr dünkt 
mich, er fey etwas zerriuen urid uhformlich. Ich glaube daher Hm 
Amperes Beißimmung darin nicht Ha verfehlen, dafs ich hier von 
feiner Ordnung abgewichen bin, und die Materien fo zufammenge- 
reiht habe, wie fie theils ihrem Inhalte nach zufamme_n gehören, 

> 

# * 

theils eine die andere erläutern. Bei diefem Verfchmelzen bin ich 

zwar frei, aber doch treu verfahren; und hier und da dürfte mein 

Ausdruck febärfer, als in der Urfchrift feyn. Durch den feiner 

Allgemeinheit wegen etwas dunklen Vortrag im Anfange, laffe der 

Lerer fich nicht abfchrecken; er wird fich weiterhin belohnt finden» 

Gilbert. 
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Ahfchnitt Einleitung. 

« - . • , 

» 

1. 

Die electrömotorifche Wirkfamkeit (action elcctro- 
motrique) äufsert fifch durch Arten von Wirkun- 

gen, welche genau von einander zu unterfcheiden 
find, und die ich mit dem Namen electrifche Span- 
nung die eine, und electrifcher Strom die andere, be* 
zeichnen will. 

Die erfte, die electrifche Spannung, nimmt man 
in zwei aufeinander einwirkenden, durch einen Nicht- 
Leiter von einander getrennten Körpern in allen andern 
Punkten ihrerjOberfläche, als in denen wahr, wo dieStelle 
der Trennung ift (oulaßparationeßetablie). Die Wir* 
knng der electromotorifchenThätigkeit befiehl in diefem 
Falle darin , beide Körper oder Syfteuie von Körpern 
in zwei Zufiände von Spannung zu verfctzen , deren 
Unterfchied entweder (ich gleich bleibt, wenn nämlich, 
(liefe Wirkfamkeit felbfi conftant ift, und zum Beifpiel 
durch gegenseitige Berührung zweier verschiedenarti- 
ger Körper erzeugt wird; oder veränderlich ilt, wenn 
wie beim Reiben oder Drücken in der fie hervorbrin- 
genden Urfach Veränderungen vorgehen können. Sie 
ift die einzige Wirkfamkeit, welche in einem A7c/i£- 
Leiter Statt findet, und zwar nur wenn fie (ich Zwilchen 
den verfchiedenen Theilen deflelben entwickelt; von' 
ihr giebt der Tur mal in beim Verändern feiner Tem- 
peratur ein BcifpieJ. 

Die zweite Wirkung, der electrifche Strom, ift 
dagegen in zwei auf einander einwirkenden Körpern 
vorhanden, wenn fie einen TJicil eines leitenden [ge- 

H a *' 
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fchloflenen , galvanifch - electrifchen ] Kreifes bilden, 
und mit einander noch durch andere Punkte ihrer 
Oberfläche in Verbindung find , als durch die , wo die 
electrifchc Thätigkeit fich erzeugt; eine Bedingung, die 
fchon erfüllt ift, wenn die beiden Körper oder Syfie- 
me von Körpern, zwifchen welchen die electromotor. 
Wirkfamkeit Statt findet, mit der Erde, die dann einen 
Theil des Kreifes ausmacht, in leitender Verbindung ße- 
hon. In diefein zweiten Falle findet in den beiden Kör- 
pern keine electrifche Spannung mehr Statt, fie ziehen 
leichte Körper nicht mehr auf eine merkliche Weife an, 
und das gewöhnliche£lectrometervermagdas,was indem 
Körper vorgeht , nicht mehr nachzuwejfen. E^ennoch 
dauert die electromotorifche Wirkfamkeit in ihnen 
fort, wie fich dadurch zeigt, dafs Waller, flüilige Säu- 
ren oder Alkalien , oder eine Salzauflöfung, wenn fie 
Theile des Kreifes ausmachen, wie bekannt, zerfetzt 
werden, befonders wenn die electromotorifche Wirk- 
famkeit eine bleibende iß; und überdem wird, wie 
eben erft Hr. Oerfted entdeckt hat, von der electromo- 
torifchen Wirkfamkeit, welche fich berülirende Me- 
talle erzeugen, eine Magnetnadel, die man irgend 
einem) Theile des gefchloITenen Kreifet nahe bringt, 
aus ihrer Richtung abgelenkt. Alle diefe Wirkun- 
gen hören aber fogleich auf, wenn man den Kreis Öff- 
net und die Schließung unterbricht: die Waflerzerfet- 
zung ift dann verfchwunden, die Magnetnadel tritt in 
ihre gewöhnliche Lage zurück und bleibt in ihr unver- 
rückt, dagegen fiellen fich die Spannungen wieder 
ein, und leichte Körper werden wieder angezogen ; ein 
offenbarer Beweis , dafs diefe Spannungen nicht die 
Urfache der Zerfetzung des Waffers x und der von 
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Herrn Oerfted aufgefundenen Ablenkung der Mag- 
netnadel find. • ' . ' ' * 
Diefe zweite Wirkung iß offenbar die einzige, wel- 
che Statt finden kann, wenn lieh die electromotorifche 
Thätigkeit zwifchen den verfchiedenenTheilen de/Telben 
Leiters entwickelt. Die Folgerungen, welche ich [über 
die Natur des Magneten] in diefer Abhandlung aus den 
Öerßed'fchen Verfuchen ziehe, werden uns die Wirk- 
lichkeit einer folchen Entwickelung in dem einzigen 
Falle kennen lehren , in welchem wir bis jetzt fie zu- 
zugeben Urfach haben. 

* 

Wir wollen nun nachforfchen , , worauf die Ver- 
fchiedenheit diefer beiden wesentlich zu unterfchei- 
denden Klaffen von Erfcheinungen beruht, von denen 
die eine in der Spannung und den längft bekannten 
Anziehungen und Abßofsugen, die andere in den Zer- 
fetzungen des Waflers und vieler anderer Körper , in 
der Veränderung der Richtung der Magnetnadel , und 
in einer von den gewöhnlichen electrifchen gänzlich 
verfchiedenen Art von Anziehungen und Abfiofsun- 
gen befteht, die ich glaube zuerß wahrgenommen zu 
haben, und die ich, zum Unterfchiede von jenen, V oU 
taifche Anziehungen und Jibßofsungen (attractions 
et repuljions voltdiquea) nennen möchte. 

Sind zwei Körper oder Syßeme von Körpern, 
iwifclien welchen fich die electromotorifche Wirkfam- 
keit entwickelt, nicht mit einander durch einen zufam- 
menhängenden Kreis von Leitern verbunden, find 
aber doch diefe Körper felbfi, wie in der Voltaifciien 
Säule , Leiter, fo kann man fich von diefer Wirkfam- 



\ 
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keit keine andere Vorfiellung machen, ab dafe fie im-* 
jherfort pofitive Electricität in den einen, und negative 
Electricität in den andern diefer beiden Körper bringt. 
In dem erften Augenblicke lieht niclits der Wirkung, 
die fie bezweckt, entgegen, und es häufen lieh daher 
die beiden Electripitäten jede in dem Theile des gan- 
'zen Syftemes an, nach welchem fie hinfirebt; diefe 
Wirkung- aber hört auf, fobald der Unterfchied der 
ejectrifchen Spannungen, der gegenfeitigen Anziehung 
beideF Electricit^ten , durch welclie fie fich zu vereini- 
gen ftreben, hinreichende Stärke giebt, um der elecr 
tromotorifchen Wirkung das Gleichgewicht zu hal- 
ten. Alsdann bleibt alles in diefem Zuftande , abgefe- 
Iien von dem Verlult an Electricität, welcher durch den 

• 

den Kreis unterbrechenden Nichtleiter z. B. die Luft 
hindurch, allmählig einzutreten pflegt, indem es kei- 
nen Korper zu geben feheint, der vollkommen ifolirt. 
In dem Maafse als diefer Verlnfi eintritt, nimmt die 
Spannung ab-, da dann aber zugleich die gegenfeitige 
Anziehung der beiden Electricitäten aufhört der elcc- 
tromotorilchen Wirklamkeit das Gleichgewicht zu 
halten, fo mnls diefe letztere, im Fall fie beftändig iß, 
aufs neue pofitive Electricität der einen, negative der 
andern Seite zuführen, und die Spannungen dadurch 
in der vorigen Gröfse wieder herftellen. Diefes ift der- 
jenige Zufiand eines Syfteins von Electromotoren und 
Leitern, welchen ich electvifcke Spannung nenne. Es 
ift bekannt, dafs er in den beiden Hälften eines fol- 
chen Syltems fortbefteht , Jpwohl wenn man fie von 
einander trennt, als auch wenn man fie nach Auf hör 
reu der electromotorifchen W^rkfamkeit noch in Be- 
rührung lälst, vorausgefetzt dals fie durch Druck oder 
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Reiben in zwei Körpern , die nicht beide Leiter find, 
erzeugt fey. In diefen beiden Fällen nehmen die Span- 
nungen wegen des eben erwähnten Verlufie3 an Elec- 
tricität allmählig ab. — 

Wenn dagegen die beiden Körper oder Syßeme 
von Körpern, zwifchen welchen die electromotorifche 
Wirkfamkeit vor fich geht, überdem mit einander 
durcli leitende Körper verbunden find, (vorausgefetzt 
es finde fich nicht etwa in dielen eine der erltern glei- 
che und entgegengefetzte electromotorifche Wirkfam- 
keit, welche das electrifche Gleichgewicht und die Span- 
nungen erhalten würde), fo verfchwinden diefe Span- 
nungen oder werden wejiigfiens fehr klein, und es tre- 
ten die Erfcheinungen ein, welche den zweiten Zu- 
Jiand charakterifiren. Da aber dadurch in der Anord- 
nung der Körper , zwifchen welchen fich die electro-/ 
motorifche Wirkümkcit entwickelt, nichts verändert 
wird , £o mufs ohne Zweifel diefe Wirkfamkeit axich 
dann noch fort beliehen; und da ihr nun die gegen- 
leitige Anziehung der beiden Electricitäten , (welche 
durch den Unterfchied der electrifchcn Spannungen, 
die völlig oder beinahe null find, gemeflen wird,) 
nicht mehr das Gleichgewicht hält; fo raufs, wie man 
allgemein annimmt, in diefem Fall die electromotorifche 
Wirkfamkeit ungehemmt fortfahren die beiden Electri- 
citäten nach eben den entgegengefetzten Richtungen, wie 
zuvor, fort zu treiben. Es entlieht folglieh dadurch ein 
doppeller electrifcher Strom, dereine von pofitiver, der 
andere von negativer Electricität, welche Ströme beide 
von den Puncten, wo die electromotorifche Wirkfam- 
keit rege ifi, ab, nach entgegengofetzten Richtungen 
gehen , und fich in dem Theile des gefchloffenen Krei- 
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[es vereinigen, der diefen Puncten gegenüber liegt. 
Die Bewegung diefer Ströme iß befchleunigend, bis 
das fteharrungs - Vermögen der electrifchen rhüfligkei-.' 
ten, und der Widerßand, den fie wegen UnvoUkom- 
menlieit des Leitungs -Vermögens felbß der beiien 
Leiter erleiden, mit der electromotorifchen Kraft in 
Gleichgewicht kommen , worauf fie mit gleichblei- 
bender Geschwindigkeit fo lange fortßrömen, als diefe 
Kraß in derfelben Stärke fortdauert; /immer aber hö- 
ren fie augenblicklich auf, wenn der Kreis unterbro- 
chen wird. 

Diefes iß der electrifche Zufiand einer [in lieh 
zurücklaufenden ] Reihe von Electromotoren und Lei- 
tern , den ich der Kürze halber mit dem Namen eieo 
trifclter Strom bezeichne *). Und da hier befiändig 
von den beiden entgegengesetzten Richtungen die Re- 
de feyn wird, in welchen fich die beiden Electricitäten 
bewegen, fo fetze ich ein für allemal feß, dafs wenn 
ich von der Richtung des electrifchen Stromes rede, 
ich darunter jedesmal die der pofitiven Eiectricität 
verftehe. Der electrifche Strom in der Voltai- 
Jc/ien Säule geht folglich von dem Ende derfelben, das 
in der Waflerzerfetzung den Waflerßoff giebt, zu dem 
den Sauerftoif- gebenden Ende ; dagegen geht in dem 

*) Beffer wäre es vielleicht gewefen, um allen Mifaverftand zu 
vermeiden , ihn Voltaifchen Strom zu nennen. Von electri- 
fcliem Strom darf man alfo hinfüro nie^it mehr anders als in 
diefem Sinne reden; immer bedeutet er den Strom in der ge- 
fchlofsnen Voltaifchen Batterie, nicht die längs eines Leiteis 
hinfliefsende Eiectricität einer Art, wie z. B. das Strömen der 
pofitiven Mafclnnen- Eiectricität durch einen Leiter in den 
Erdboden, <?i#. 
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leitenden Kreife Zivifchen den beiden Enden der Säule . 
der electrifche Strom von dem den Sauerftoff gebenden, 
zu dem den Wafferitoff gebenden Ende der Säule. Um 
aber diele beiden Fälle in eins zufammen fallen zu 
können , braucht man nur die Erklärung folgender- 
mafsermafsen zu faffen: dafs man Richtung des elec- 
tri fclien Stromes diejenige nenne, in welcher der Waf- 
ierftoff und die Salzbafen fich bei der Zerfetzung von 
WaiTer und von Salzen bewegen , diele Zerfetzung ge- 
he in dem fchliefsenden Leiter vor, oder in den feuch- 
ten Scheiben zwifchen den Plattenpaaren der Säule. 

Die .gelehrten Unterteilungen der HH. Gay-Luf- 
fac und Thenard über die Voltaifche Säule, welche ei- 
ne reiche Quelle wichtiger Entdeckungen in faß allen 
Zweigen der Phylik geworden find, haben uns belehrt, 
dafs die Zerfetz uugen, z. B. des Waffers, der Salze u. 
f. f , keineswegs von dem Unterschiede der Spannun- 
gen an den beiden Enden der Säule abhängen, fondern 
dafs lie einzig und allein durch das hervorgebracht 
werden, was ich den electrifchen Strom nenne. Denn 
wenn man die beiden Enddrähte der Säule in reines 
WaiTer führt, fo findet fo gut als gar keine Zerfet- 
zung Statt; lobald man aber diefem Waffer, ohne 
übrigens etwas in dem Apparate zu ändern , eine Säu- 
re oder eine Salzauflöfung zufetzt, tritt fchnelle Zer- 
fetzung ein, weil reines WaiTer ein fchlechter Leiter 
ift, und zum belferen Leiter wird, wenn man es mit 
Säure oder Salze verfetzt. Dafs die electrifche Span- 
nung der in dem Waffer eingetauchten Enden der 
Drähte hierdurch nicht vermehrt werden kann, ift 
offenbar ; fie findet fich vielmehr in dem Grade ver- 
mindert, als das Waffer zu, einem beiferen Leiter 
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wird. Der «lcctrifcJic Strom iß es, der hierdurch ver- 
fiärkt die Zerfetzung vermehrt-, ihm gehört 'alfo allein 
die Zerfetzung des Wallers und der Salze an. 

« 

Es ift nicht fchwer darzuthun , dafs aueh er al- 
lein in den Oerited'fchen Verfuchen auf die Magnet- 
nadel wirkt. Man braucht nur eine Magnetnadel auf 
eine horizontale Säule [einen Trog -Apparat] zu fet- 
zen, deren Axe fich ungefähr in der Richtung des mag- 
netifchcn Meridians befindet. So lange beide Enden 
nicht leitend verbunden find, ficht die v Magnetna- 
del wie gewöhnlich ; fobald man aber die beiden En- 
den der S^ule durch einen Draht verbindet , verändert 
die Nadel plötzlich ihre Richtung, und bleibt in der 
neuen Lage fo lange, als die Schliefsung dauert und 
die Säule ihre Kraft behält, ftehen. In dem Grade als diefe 
Kraft abnimmt, nähert fich auch die Nadel allmälig ihrer 
gewöhnlichen Richtung ; und fie kömmt augenblicklich 
zu derfelben zurück, wenn man den electrifchen Strom 
unterbricht, und die Verbindung aufhebt. Und doch 
iit es gerade diefe Verbindung, welche die electrifchen 
Spannungen völlig oder gröfstentheils verfchwinden 
macht. Alfo können nicht diefe Spannungen auf die 
Richtung der Magnetnadel Einflufs halten , fondern es 
hat diefcs allein der electrifche Strom. Refindet fich 
in dem gcfchlofleneii Kreife des Apparats Wafier, das 
kaum eine Zerfetzung erleidet, fo wird auch eine Mag- 
netnadcl, die man unter einem andern Theile dc*3 
fchliefsendcn Drahtes Hellt, nur fehr fcliwach abse- , 
lenkt; giefst man dann aber unter das Waller, ohne 
irgend etwas anderes in dem Apparate zu ändern, Sal- 
peterfäure, fo wird nicht nur die Zerfetzung des Wal- 
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fers befchleunigt , fondern zugleich auch die Ablen- 
kung der Magnetnadel vergrößert, 



Die gewöhnlichen Electrometer zeigen an, ob elec* 
trifche Spannung vorhanden, und wie fiark fie iß. An 
einem Inßrumente , welches die Gegenwart des elec-» 
trifchen Stromes in einer Voltaifchen Säule oder in ei- 
nem Leiter zu erkennen giebt, die Stärke deflelben, 
mifst und die Richtung nachwoiß, in der er fliefst, 
fehlte es uns aber bisher noch völlig. Jetzt endlich 
befinden wir uns in dem Belitz eines folchen Inßru- 
menies. Denn vim alles diefes zu erlangen, iß weiter 
nichts nöthig, als dafs man die horizontale Säule [den 
Trogapparat] oder irgend einen Theil des fchliefsen- 
den Drahtes, in horizontaler Lage, ungefähr in die 
Richtung dos magnetifchen Meridians bringe, und 
dann eine Bouflole oder ein ähnliches, nur durch den, 
Gebrauch, zu welchem man es beßimmt, von ihrvefr- 
fehiedencs Inßrument, auf die Säule fetze, oder unter 
oder über dem horizontalen Tiicile des Schliefsungs-r 
drahte^ anbringe. So lange der leitende Kreis irgend- 
wo unterbrochen ifl, bleibt die Magnetnadel in ihrer 
gewöhnlichen Lage, entfernt fich aber aus ihr augen- 
blicklich, wenn man den electrilchen Strom durch 
Schlielsnng wieder herßellt, und um fo weiter, je kräf- 
tiger diefer Strom iß. Die Riclüung des electrilchen 
Stromes läfst fich aber jedesmal nach folgendem Gefet-* 
%e erkennen: „Man verfetze fich in Gedanken in den 
„electrilchen Strom, fo dafs deflen Richtung von 
v den Füßen nach dem Kopfe gehe, und denke fich, 
„man habe das Geficht nach der Magnetnadel zu ge* 
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„kehrt, to wird fiets das nach Norden gerichtete Ende 
„derfelben (welches ich immer den Südpol der Mag- 
netnadel nennen werde *, weil er mit dem magneti- 
fchen Südpol der Erde gleichartig iß) durch die Wir- 
j, kung des electrifchen Stromes nach der linken Hand 
„ zu abgelenkt." Und noch kürzer will ich diefe» fo 
ausdrücken: der Sudpol [ gewöhnliche Nordpol] der 
Magnetnadel wird von einem electrifchen Strome, 
der auf die Nadel wirkt , nach der linken Hand zu 
abgelenkt. Ich halte eö für das Ichicklichfie dielem 
Inßrumente, um es von dem gewöhnlichen Electrome- 
ter zu unterscheiden, den Namen Galvanometer zu 
geben. Es iß rathfam, fich deflelben in allen Verfu- 
chen über die electrifchen Ströme zu bedienen, (ge- 
rade fo, wie man Electrometer an der Electrifir ^~Ma- 
fchine anzubringen pflegt), um in jedem Augenblicke 
fehen zu können, ob der electrifche Strom, und in wel- 
cher Stärke er vorhanden iß. 

Der erfie Gebrauch , den ich von diefem Infiru- 
mente gemacht habe, war, mittelß deflelben darzu- 
thun, dais der in der Voltaifchen Säule felbfi vorhan- 
dene, von dem negativen zum pofitiven Ende fliefsen- 
de electrifche Strom auf die Magnetnadel diefelbe Ein- 
wirkung hat, als der electrifche Strom, welcher in dem 
fchliefsenden Leiter von dem pofitiven nach dem ne- 
gativen Ende der Säule ßrömt. 

♦ 

*) Zwar richtiger als hn gewöhnlichen Sprachgebrauche, aber 
demfelben ganz entgegen; und es ift fchwerlich zu hoffen, dafs 
man fich allgemeinen diefcn neuen Sprachgebrauch gewöh- 
nen werde, da der bisherige den Schiffern und den Feldmef« 
fern mehr zufagt. Gilb* 
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Nimmt man zu diefem Vernich zwei Magnetna- 
deln, von denen die eine auf der Säule [dem Trogappa- 
rate], die andere über oder unter dem Schliefsungs- 
drahte derfelben fleht, fo fleht man im Augenblicke 
des Schnelsens den Südpol [ Nordpol ] beider Magnet- 
nadeln nach der linken Seite des electrifchen Stromes 
weichen, nahe über oder unter welchem fie lieht. Be- 
findet die zweite fich über dem Schliefsungsdraht, fo 
wird fie daher nach der entgegen geletzten Seite als diei 
erße, auf der Säule flehende, abgelenkt werden, weil 
die Ströme in diefen beiden Hälften des gefehlolTenen 
Kreifes fich in entgegengefetztem Sinne bewegen ; y 
Ichwebt fie dagegen unter dem fchlieüsenden Leiter, fo. 
weichen beide Nadeln nach derfelben Seite hin , blei- 
ben einander beinahe parallel, und treten, fobald man 
den leitenden Kreis unterbricht, fogleich beide wieder 
in ihre anfängliche Lage zurück. — Damit aber die- 
ler Verfuch gar keinen Zweifel in Hinficht der Wir- 
kung des in der Säule vorhandenen electrifchen Stro- 
mes übrig lade, ift es nöthig, dafs man ihn, wie .ich 
es gethan habe, mit einer Säule mit Trögen anßelle, 
deren Zink- und Kupfer - Platten in der ganzeh'Äus.-. 
dehnnng einer ihrer Oberflächen zufarnmen gelöthet, 
und die nicht blos an einen Streifen von Metall auge- 
löthet lind; denn diefen könnte man mit Hecht für ei- 
nen Theil des Leiters nehmen *). 

, • • . >* 

*) Avec nne pile a augss. Hier fieht man a!fo mit völliger Ge- 
wißheit, dafs Hr. Ampere den Namen SäuU (pile) auf all« 
Arten von Apparaten zur verftärkten galvanifchen Electridttt, / 
(welche man In Deutfchland häufig galvanifch- electrifch« 
oder Voltaifche ßaH*nVn genannt hat ) ausdehnt, und dafs - 
alfo unter feinen horizontal™ SäuUn immer Trog- Apparat* , 
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Ahfchnitt a. Von der gegenteiligen Wirkung zweier electrlfchen 

Strome auf einander. ' 

-4. 

• . - 1 1 » 

Dicfes ilt es, was man vor mir von den Verfehle-* 
denheiten in den Wirkungen der Electricität in den 
beiden eben befchriebenen Zultänden wufste, dem Zu- 
ftande der ruhenden Electricität, (oder der nur fehr 
laugfam fich bewegenden, denn es ift unmöglich die 
Körper, in denen fich electrifcho Spannung Sufsert, 
völlig ;zu ifoliren), und dem Zuftande zweier electri- 
fchen Ströme, eines pofitiver und eines negativer Elec- 
tricität, welche längs eines Kreifes leitender Körper 
hinfliefsen. In der gewöhnlichen Theorie der Elec- 
tricität denkt man fich die beiden Flülfigkeiten , aus 
der die Electricität gleich lam zulammengefetzt fey, 

* • mm * * * 

* ■ « > * " 

welche wir von den Säulen unterfclieiden, zu verftehen find. 
*" Sein Trog- Apparat ift nach dem, was er hier angiebt, einer 
von der erften Einrichtung, oder vielleicht ein bellen- Appa- 
rat nach Art des großen der polytechnifchen Schule, mit dem 
die HH. Gay* Luffa? und Thenard ihre Verfuche angeftellt ha* 
ben; nicht von der neueren in England allgemein üblichen 
Einrichtung. Diefe letzteren find aber, die Kupferplatten mö- 
gen in ihnen den Zinkplatten an Oberfläche gleich, oder von 
•einer doppelt fo grofsen OberflSche feyn , zu dem Verfuche 
doch immer eben fo brauchbar als die erfteren , da auch in den 
Metallftreifen jedes Paars Zink und Kupfer, an den diefe ange- 
löthet find, der electromotorifche Procefs mit vorgeht und der 
electrifche Strom auf diefelbe Weife und mit derfelben Kraft 
von der Kupfer- zur Zink platte, alfo in derfelben Richtung 
wie in der Säule überhaupt getrieben wird, als wenn Kupfer 
und Zink unmittelbar einander berührten, worüber man meine 
Abhandlung im Decemberftück i$jjq S. 349 vergleiche. Gilb* 
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würden^ fortdauernd in dem einen Theile eines 
fchloflTenen Kreifes von einander getrennt, und aus 
iiim in entgegengeletzter Richtung fchnell in den an- 
dern Theil des Kreifes getrieben^ inweichem fie im- 
merfort lieh wieder vereinigen. Obgleich fich der elec- 
trifche Strom , in dem Sinne dieler Erklärung genom- 
men, mit einer gewöhnlichen Electrifir-Mafchine er- 
halten läßt , wenn man einen Leiter mit dem Reib« 
zeuge und mit dem- Hauptleiter gehörig verbindet, fo 
kann man ihn in einer gewiffen Stärke jedoch nur mit 
Hülfe der Voltaifchen Säule hervorbringen, man müis- 
te denn über fehr grofse Electrifirrnafchinen gebieten 
können. Denn es bleibt die Menge von Electricität, 
welche durch Reibung in einer gegebenen Zeit in ei- 
ner gewöhnlichen Electrifir-Mafchine erzeugt wird, 
dicfelbe, welches auch das Leitungs -Vermögen de^s, 
übrigen Theils des Kreifes fey; die Menge von Elec- 
tricität, welche eine Voltaifche Säule in einer gegebe- 
nen Zeit in Bewegung fetzt, wächit dagegen immer 
fort in eben dem Grade, je befler der Leiter iß, durch 
den man . die beiden Enden derfelben mit einander 
verbindet. 

Die hier in der. Kürze angegebenen Verfchiedcn- 
heiten find indefs nicht die einzigen, welche diefe bei- 
den Zußände der Electricität von einander unterschei- 
den. Ich habe noch merkwürdigere Verfchiedenhei- 
ten zwifchen ihnen entdeckt, bei Verfuchen mit zwei 
Voltaifchen Säulen, in deren Schliefsungs - Drähten 
ich ein geradliniges Stück in jedem angebracht hatte. 
Das in dem einen war unbeweglich, das in dem ah- 
dern aber ruhte auf Spitzen und war durch ein Ge- 
gengewicht leicht beweglich gemacht. Die beiden Vol- 
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ta'föfien Säulen wurden fo geftellt, dafs diefe beiden 
geradlinigen Theile der Schliefsungs - Drähte ficli par- 
allel neben einander befanden , und dafs der bewegli- 
che fich dem unbewegliclien nähern oder von ihm ent- 
fernen konnte, ohne aufzuhören demfelben parallel 
zu feyn. Lieft -ich nun zugleich den electrifchen Strom 
der einen Säule durch den eritcrn, und den electri- 
fchen Strom der andern Säule durch den zweiten die- 
ler Drähte gehen, fo zogen die beiden geradlinigen 
Theile fich an, wenn beide Ströme einerlei Richtung 
hatten , fließen dagegen fich ab, wenn beide Ströme 
in entgegengefetzter Richtung fich bewegten. 

r ". Diefes Anzielten und Zurückfiofsen , welches zwi- 
fchen electrifchen Strömen Statt findet, ift aber wefent- 
lich von dem verlchieden , Welches die Electricität im 
Zußande der Ruhe erzeugt. Erfiens hört es augen- 
blicklich auf , gleich den chemifchen Wirkungen , fo- 
bald man den 'leitenden Kreis unterbricht. Zweitens 
zeigt es fich dem gewöhnlichen electrifchen An- 
ziehen und Abftofsen darin gerade entgegengefetzt, 
dafs bei dem gewöhnlichen die Electricitäten entge- 
gengefetzter Art fich anziehen, und die gleicher Art 
fich abftofsen, indefs bei dem Anziehen und Abftofsen 
der electrifchen Ströme gerade das entgegengefetzte 
Verhalten Statt findet *). Sind nämlich der beiden par- 
allelen Stücke der Schliefst! ngs- Drähte gleichnami- 
ge Enden nach einerlei Seite zugekehrt, und einander 

.*•••. , , 

*) In fo fem, wenn fie nach einerlei Richtung fliefsen, -f- E und 

-f- E, wenn fie aber im entgegengefetzten Sinne fliefsen, 
+ E und — E in beiden Leitern von einerlei Seite her ein- 
treten. Gilb. 

1 
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fehr nahe, fo erfolgt ^nzie/uing; find dagegen ihre 
Ungleichnamigen Enden einander zunächß, fo erfolgt 
Abßojsung. Drittens, es bleiben in dem Fall wenn 
Anziehung Statt findet und ßark genug iß, um den 
beweglichen Leiter mit dem unbeweglichen in Beruh* 
rung zu bringen, beide an einander wie zwei Magnete 
hängen, indefs ein pofitiv und ein negativ electriflrter 
Leiter, die lieh anziehen, fich nach der Berührung fo- 
gleich wieder trennen. Viertens endlich, geht das. 
Anziehen und das Abftofsen zwifchen zwei elecirifchea 
Strömen in dem luftleeren Räume gerade fo vor^ 
als in der Luft, welche* wiederum dem entgegen iß, 
wie fich zwei auf die gewöhnliche "Weife entgegenge- 
fetzt electrifirte Leiter verhalten. 

Wie fich diefe neuen Erfcheinungen mochten er- 
klären laffen, davon kann hier noch nicht die Re- 
de feyn. 

Die Anziehungen und Abßefsttngen , welche fich 
zwifchen zwei einander parallele electrilehe Ströme 
äii&ern , je nachdem fie fich nach einerlei oder nach 
entgegengefetzter Richtung bewegen, find Thatfachen/ 
welche fich durch einert leicht zu wiederholenden 
Fetßick bewähren lafTcn. Das dazu beßimmte Inßru* 
ment mufs aber unter einem Glaskaßen ßehen, damit 
man ficher fey, dafs der bewegliche Leiter gegen allen 
Luftzug gefchützt fey, und nicht etwa von der Luft 
in Bewegung gefetzt werde. Die bcquemße Einrich- 
tnng iß folgende. Man befeßige den einen leitenden 
Draht auf zwei niedrigen Stützen in horizontaler Lage 
unbeweglich, und führe ihn durch das Füfsbrett 
durch , fo dafs er fich mit den beiden Enden der einen 



r 



Digitized by Google 



I *3o ] 

Batterie leicnt in Verbindung fetzen laffe. Dem be- 
weglichen horizontalen Draht gebe man zwei aufwärts 
gehende Arme, löthe an jeden eine feine Stahlfpitze, 
verbinde beide durch einen Glasfiab, und lafle die 
Spitzen auf zwei fenkrechten Metallftäben ruhen, swi- 
fishen welchen dann alfo der bewegliche Draht herab- 
hängt. Und zwar milfs alles fo eingerichtet feynj daß* 
er mit dem unbeweglichen Drahte in einerlei hori- 
zontaler Ebne demfelben parallel hängt, und wenn er in 
Bewegung kömmt, ihm parallel bleibt. Durch ein in 
der 'Mitte, des Glasftabs angebrachtes Gegengewicht 
mufs man der Beweglichkeit des herabhängenden Drah- 
tes noch zu Hülfe kommen. Werden die beiden me- 
tallifchen Stützen defielben mit den entgegenge fetzten 
Enden einer zweiten Voltaifchen Säule in leitende Ver- 
bindung gefetzt, fo geht der electrifche Strom diefer 
zweiten Säule durch ihn hindurch. 

Dafs die electrifchen Ströme, welche man durch 
die beiden Drähte leitet, von zwei verschiedenen Säulen 
kommen muffen, ift jedoch eineMeinung,von der ich fehr 
bald zurückkam. Es reicht völlig hin, wenn beide leiten- 
de Drähte Theile eines und deffelbeii Schliefsiuigs-Krei- 
fes ausmachen ; denn in einem folchen Kreife iß über- 
all der eleotrifcne Strom in einerlei Stärke vorhanden. 
Und auch diefes ift wieder ein offenbarer Beweis , dafs 
die electrifchen Spannungen der beiden Enden der 
Säule auf die Erscheinungen , mit denen wir uns hier 
beschäftigen , von gar keinem EinfinlTe find ; denn zu- 
verläflig ift in dem übrigen Kreife keine Spannung 
vorhanden *). : . /. 

* * * * * 

*) Daflelbe wird auch dadurch beßütigt, dafs es möglich ift, 'die 
Maguetnade! in fehr grofscr Entfernung von der Sfiule in Be- 
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Bezeichnen wir die nach derfelbon Seite zu lie- 
genden Enden des feßen Drahtes {AB) und des be- 
weglichen leitenden Drahtes {A? B') rnit A, A' die ei- 
nen, mit B, B* die andern , fo mufs, wenn man A 
mit dem einen Ende der Säule, ferner B mit Jf f und B' 

wegung zu fetzen, mittelft eines fehr langen Leiters, der in 
der Mitte fo gebogen ift, dafs er über oder unter der Nadel in 
der Richtung des magnetifchen Meridians weggeht. Der ausge- 
zeichnete Gelehrte, dem die phyfikaiifch - mathematischen Wif- 
fenfehaften, vorzüglich die großen Fortfehritte, die fie zu un- 
ferer Zeit gemacht haben, verdanken (Hr. Markis Lapla- 
ce), gab mir diefen Verfucb an, und er ift vollkommen ge* 
gluckt. — Es liefse fich diefem Erfolge entfprechend folgen- 
dermafsen ein electrifcher Telegraph einrichten, mit dem 
mau alles was man wollte durch andere Körper hindurch, und 
ungeachtet aller Hindemiffe, in der Ferne ichreiben könnte. 
Man müßte fo viel Drähte alt das Alphabet Buchftaben hat, 
neben einander nach jenen Ort führen, dort Über jedem eine 
mit einem der Buchftaben bezeichnete Magnetnadel anbringen, 
und die beiden Enden jedes Drahtes, defleu Buchftabe ange- 
deutet werden foll, mit den beiden Enden einer an dem «rften 
Orte flehenden Volta'fchen Säule in Verbindung fetzen kön- 
nen a wozu fich bequem eine über der Säule angebrachte Kla- 
viatur würde brauchen laffen, deren Klaves mit den Buch- 
ftaben der zu ihnen gehörenden Magnetnadeln bezeichnet wä- 
ren. Um damit zu correfpondiren brauchte man nicht mehr 
Zeit, als zum Lefen der einzeln angegebenen Buchftaben nöthig 
wäre. [Erft fpäterhin habe ich durch Hm Aragö erfahren, 
dafs ein folcher Telegraph fchon von Hm Geh. R. von Söm- 
mering angegeben worden ift, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs er lieh ftatt Magnetnadeln, auf die man damals die Wir- 
kung des electrifchen Stromes noch nicht kannte, dazu der 
Warte rzerfetzung in fo viel abgeänderten Geläfsen, als es Buch- 
ftaben giebt, bedienen wollte, ] Ampere. 

I 2 
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mit dem andern Ende der Säule leitend verbindet, cbr 
electrifclie Strom nothwendig in einerlei Richtung 
durch die beiden wagerecht neben einander befindli- 
chen Theile der leitenden Drähte A B und A B' ge- 
ben ; und iil diefem Fall ziehen fie einander an. Ver- 
bindet man dagegen B mit B 4 und A 4 mit dem zweiten 
Ende der Säule, fo geht durch beide Drähte der elec- 
trifclie Strom nach entgegengefetzter Richtung; und 
in diefem Falle flojsen fie einander ab. Da übrigens 
die Abftofsungen und Anziehungen der electrifchen 
Ströme fich in allen Punkten des gefchlo denen Kreiics 
äufscrn, fo iß es leicht zu überfehen, dafs ein einzi- 
ger fefter leitender Draht hinreicht, fo viel bewegliche 
Drähte anzuziehen und abzuitofsen , und fo viel ver- 
fchiedene Magnetnadeln aus ihrer Richtung abzulen- 
ken, als man nur immer will. Ich werde daher zwei 
bewegliche leitende Drähte neben dem feiten in einem 
Glaskalten anbringen laden, um nach Verfchiedenheit, 
wie fie mit einander und einer Säule zu einem Schlie- 
fsungs - Kreife verbunden werden, Anziehung zu dem 
fefienDrahtein beiden, oder Abfiolsung vondemfelben 
in beiden, oder in dem einen Anziehen , in dem an- 
dern Abßofseh zu gleicher Zeit bewirken zu können. 

[Es zeigt Fig. l auf Taf. III das zu diefen Verfu- 
chen befiimmte Inltrument, wie es Hr. Ampere wirk- 
lich hat ausführen lafTen *). Es ßeht auf dem Fufs 
brett 772 Ai, unter einem Glaskafien, der die Bewegun 
gen der Luft abhält und in einen hölzernen horizon 

•) Es fcheint erft nach der Vorlefung am 2 October fertig ge\yor 
den zu feyn; Herr Ampere zeigte es der Parifer Akademi 
in einer Sitzung am 9 October vor, und fteIHe damit in ihre 
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talen Rahrncn eiiigelaffen iß, au fserhalb welchem die 
vier au6 Buchsbaumholz gedrohten Becher jR,S,T, U 
ßehen, die befiimmt lind, etwas Queckfilber, und 
darin die Enden der mellingnen Verbindungsdräh- 
te aufzunehmen, welche durch den Rahmen in den 
Glacikaften gehen, und an die vier metallnen Träger 
M 9 N, P y Q angelöthet find. Die beiden erfien tra- 
gen den feßßehenden leitenden Draht A ß, und laflenr 
/ich, wenn man die fie feß haltenden Schrauben un- 
ter dem Fufsbrett lüftet, in den Spalten /, I verfchie- 
ben, damit diefer Draht dem beweglichen näher zu 
bringen oder von ihm weiter zu entfernen fey. Die 
beiden andern Träger P, Q haben jeder oben ein fiäh- 
lernes Schälchen X y Y", das grofs genug iß, etwas 
Queckfilber in fich aufzunehmen , in welchem die bei- 
den an den mellingnen Fällungen £ y F der Glasröhre 
0 Z befefiigten Stahlfyitzen ßehen, mit denen der be- 
wegliche Draht auf diefen Trägern ruht. In der Mitte 
diefer Glasröhre befindet fich eine dritte meflingne 
FalTung , an welcher ein kleines Meflingrohr V ange- 
löthet iß, in das der Stiel des Gegengewichts H einge- 
rieben iß, der etwas gekrümmt feyn muls, damit man 
durch Drehen deflelben in dem Röhrchen, den Schwer- 
punkt des ganzen beweglichen Theils etwas verändert 
könne. Auch diefe beiden Träger ßehen in einer 
Spalte KL, in der fie durch Schrauben unter deii. 
Fufsgeßell feß gehalten werden , damit man fie einan- 

■ 

Gegenwart Verfuche an; die Befchrefbung fleht erft als ein 
Nachtrag am Ende feiner großen Abhandlung, ich verfetze fie 
aber hierher, wohin fie gehört, und fo auch die auf fie fol- 
gende Befchreibung des zweiten Inftruments. Gilb. 
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*ler näher bringen oder von einander entfernen könne. 
An den beiden Fällungen J5, F find die Enden des be- 
weglichen, mit zwei reclitwinkliciien Knieen verlebe— 
nen Drahtes ECDI angelöthet, dell'en wagrechter 
Theil eigentlich das ausmacht, was Hr. Ampere den 
beweglichen Leiter nennt.] 

[Will man von diefem Apparate Gebrauch machen, 
fo mufs man zuerit die beiden beweglichen Träger P 7 
Q in einer folchcn Entfernung von einander feft- 
fchrauben, dafs die Spitzen der Fällungen 2£, F genau 
in den Mittelpunkten der kleinen Schälchen X, Y lie- 
hen; und eben fo^die Träger des feiten Drahtes in der 
Entfernung, welche- man fiir die fchicklichlte hält^ 
anfchrauben. Alsdann hängt man den beweglichen 
Draht auf feinen Stahlfpitzen ein, und dreht den Stiel 
des Gegengewichtes H fo lange, bis man die Lage hat, 
zu welcher der bewegliche Leiter von felbfi wieder zvlt 
rückkömmt, wenn man ihn in kleine Schwingungen 
fetzt. Will man nun zeigen, dafs zwei electrifche Strö- 
me, die in einerlei Richtung (Helsen, einander anzie r 
hen, fo fetzt man das Quecklilber in den beiden Be-r 
ehern i? und 6 r , pder in den beiden Bechern S un<J 
T, welche zu entgegengefetzten Enden des feiten und 
des beweglichen Drahtes A B . CD, gehören, (mitteilt 
eines unter dem Fufsbrett des Inltrumcntes weggehen- 
den Meffingdrahtes mit aufwärts und wieder herabr 
wärts gebogeneu Enden) in leitende Verbindung, und 
verbindet dann das Queckfilber der beiden andern Be- 
cher, durch zwei andre Meilingdrähte, mit den Enden 
einer Vpllaifchen Säule. Will man dagegen das Ab- 
flofsen zweier entgegengefetzt fliefsenden electrifchen 
Ströme zeigen, fo mufs man die beiden Becher R 
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und S, oder T und U, die an derfelben Seite 4er bei-: 
den Drähte ftelien, mit einander, die beiden andern,, 
an der entgegengefetzten Seite neben einander lieben- 
den Becher aber mit den Enden der Voltaifchen Säu- 
le in Verbindung letzen. Will man endlich den elec- 
trifchen Strom nur durch einen der Drähte gehen laf- 
fen, fo verbinde man allein die beiden Becher, die an 
den Enden deflelben ftchen, mit den Enddrähten der 
Säule *).] ' » . 

[Späterhin hat Hr. Ampere diefen Apparat noch in 
einer etwas veränderten Geßalt ausführen laflen, näm- s 
lieh fo, wie mau ihn in Fig. 2 abgebildet lieht. Jeder 
der beiden Schliefsungs -Drähte A, B iß hier fclmek- 
kenförmig vielmals in einer Ebne umher geführt, wel- 
ches diefem Theil die Geßalt einer Scheibe giebt. Der 
feße Schliefsungs -Draht A ruht auf zwei in dem 
Falz des Bodenbretts verfchiebbaren Fülsen, und iß 
durch die beiden mit mehreren Knieen yerfehenen 
Drähte, welche man in der Figur fieht, mit dem Queck- 
filber in den Bechern T und U durch den Fufsleißeu 
des Glaskaltens hindurch verbunden. Der bewegliche 
Schlielsungsdraht B hängt dagegen an der lothrechten 
Glasröhre C JJ y die bis zum Mittelpunkte der Spirale 
herabgeht, und längs der diefer Draht äufserlich fchratt- 

* 

*) Da (ich in mehreren andern Apparaten des Herrn Ampere 
vier eben fo angeordnete Buchsbaum - Becher mit etwa* Queck- 
silber befinden , mit denen der bewegliche und rtnr ferte Leiter 
durch angelöthete Drähte verbunden find, fo ift es genug ihren 
Zweck und ihren Gebrauch, der in allen derfelbe ift, hier ein für 
allemal befchrieben zu haben. Bei den übrigen Instrumenten 
werden fie daher nur in den Figuren angezeigt, in den Beschrei- 
bungen aber nicht weiter erwähnt werden. 
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beriförmig, im Innern geradlinig herauf geführt iß, 
wovon der Grund im zweiten TJieile des Auffatze9 er- 
hellen wird. Da? geradlinige Ende iß angelöthet an 
der mefiiiignen Fällung 2£, womit lieh die Glasrohre 
zu oberß endigt, und welche die Hülfe V für das Gegen«* 
gewicht H trägt, das in dieler Hülfe eingerieben iß; 
diefe Fällung iß zugleich mit einer Stahlfpitze L verge- 
hen , welche in dem fiählernen Schlichen Y in einem 
Queckfilbertropfen aufßeht. Das fchraubenförmig auf- 
ßeigende Drahtende iß an der Meiling- Fällung D der 
* Glasröhre gelöthet, an welcher fich eine zweite Stahl- 
fpitze befindet, die in dem ßählernen Schälchen X 
ebenfalls in einem Queckfilbertropfen ßeht. Um diefe 
Spitzen kann die Glasröhre lammt der Drahtfeheibe 
pendelartig vor und zurück fchwingen. Wie die bei-* 
den ßählernen Schälchen , in welchen die Spitzen fle- 
hen, mit den beiden Fällungen der rechtwinklig gebo- 
genen Glaaröhre, die als Fufs dient, und diefe durch 
zwei Drähte mit dem Queckfilber der beiden andern 
Buchsbaum- Becher JR und S leitend verbunden find, 
erficht man deutlich aus der Figur.] 

JbfchniU 5. üeber die gegenfeitige Wirkung eines etectrifchen 

Stroms und eines Magneten 

5. 

Dafs electrifche Ströme auf einen Magneten ein- 
wirken, iß zuerß wahrgenommen worden von Herrn 
OerßecL Mir hat diefe Entdeckung Veranlaflung ge- 

*) Hr. Ampere ftellt zwar diefen Abfcbnitt zuletzt, er gehört 
aber in der That hierher, indem das , was er noch ferner in 
feiner Abhandlung voranfehiefct, nur durch ihn rerßindlicb 
wird, er auch der Zeit nach vorangeht, und Hr. Ampere auf 

* 



Digitized by Google 



0 



t i57 ] 

♦ 

geben, die gegenfeitigen Einwirkungen aufzufinden, 
welche zwei electrii'che Ströme auf einander, und der 
Erdkörper auf einen electrilchen Strom ausüben , und 
die Art zu entdecken, wie die Electricität alle Erfchei- 
nungen des Magneten dadurch hervorbringt, dafs in 
ihm eine ähnliche Verbreitung (dißriöution) derfel- 
ben, wie in einem electrifchen Strome, Statt findet, 
und zwar nach krummen Linien, deren Ebenen fenk- 
recht auf der Axe des Magneten fiehen, und die in fich 
zurücklaufen. Die mehreiten diefer Anflehten habe 
ich zwar erß fpäter durch Verfuche bewährt, fie fin- • 
den fich aber Ichon in der Abhandlung angegeben, 
welche in der Sitzung der konigl. Akademie v der Wif- 
fenl'chaften am 18 September 1820 von mir vorgelegen 
wurde, und ich will daher, was ich in diefer Sitzung 
vorlas, unverändert hierher fetzen, nur mit Ueberge- 
hen de (Ten , was man in gegenwärtiger Abhandlung 
fclion gefunden hat, und der Befchreibung der Appa- 
rate, die ich damals erß wollte ausführen lauen. Auf 
diefe Art wird fich der Gang überfehen laflen , den ich 
in meinen Unterfuchungen über dielen Gegenfiand 
genommen habe. 

Die Verfuche, welche ich über die gegenfeitigen 
Wirkungen angefleht habe, die zwei Leiter, welche 
Voltaifche Säulen fchliefsen , auf einander ausüben, 
haben mich belehrt, dafs alle Thatfachen, die fich auf 
die gegenfeitige Wirkung zwifchen electrilchen Strömen 

ihm in dem fich beruft, was er beim .Abdruck voran Hellte. 
Daher nehme ich mir die Freiheit die alte Ordnung wieder 
berzuftellen, was Hr. Ampere felbft, wie ich nicht zweifle, bil- 
ligen wird. GUb, 
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und Magneten beziehen, fich auf*«'« allgemeine Re~ 
fultflte zurück führen laffen , welche man fürs erfie als 
lediglich durch Beobachtung gegeben anzufehen hat, 
bis man fie wird auf ein einziges Princip zurückfuhr 
ren können, wie ich das weiterhin andeuten werde. Ich 
will hier den Anfang damit machen, dafs ich diefe 
Refultate auf die einfachße und allgemeinfie "Weife 

■ 

ausfpreche. Das wße betrifft die richtende Einwir» 
l^ung eines diefer Körper auf den andern *); das zwei« 
te die 'anziehende und abfloßende Einwirkung, wel- 
che fie naph Verfchie4euheit der Umßändc auf einan- 
der ausüben. * 

Richtende Einwirkung. Wenn von diefen bei- 
den Körpern [einem Magneten, und einem geradlini- 
gen Leitereines clectriichen Stromes] der eine feit, 
der andere beweglich , jedoch blos in einer auf der 
"kleinßen Entfernung des Leiters von der Axe des^ Mag- 
neten feiikrechten Ebene drehbar iß, fo ßrebt der be- 
wegliche fich fo zu drehen , dafs der Leiter und die 
Axe des Magneten mit einander rechte Winkel ma- 
chen, und dafs der Ton ß naph Norden weifende Pol des 
Magnets, zur Linken von dem ift , was man gewöhn- 
lich den galvanifchen Strom nennt und ich hier den 
electrifchen Strom genannt habe, der entgegen gefetzte 
Pol aber fich zur Rechten von diefem Strome befindet; 
wobei vorausgefetzt wird, dafs die Linie, welche die 
kürzeße Entfernung des Leiters von der Axe des Maß- 
jieten milst, diefe Axe zwifchen den beiden Polen 

Vaction directrice d'un ds ces corps für Vautre; fie ift das, 
\yas ich in diefen Annalen bisher mit dem Ausdruck ablenken- 
da Kraft bezeichnet habe. Gilb. 



Digitized by Google 



t <5e i 

» f 
durchfchneide. — Um diefe Ausfage fo allgemein ala 

möglich faflen zu können , mufs man aber zwei Arten 
von Leitern von einander unterfcheiden ; erßens die 
Säule felbß, in welcher das, was ich den electrifchen 
Strom nenne, fich von der Seite ab, wo bei der Waf- 
ferzerfetzung der Wnflerßoßf erfcheint , . nach derjeni-r 
gen hin bewegt, an welcher der SauerßafF zum Vor- 
fchein kömmt; und zweitens den die beiden Enden 
der Säule mit einander verbindenden Leiter, in wel-r 
chem derfelbe Strom von der Seite , die den Sauerßoff 
giebt, ab, nach der zuwarte fliefst, welche den Waf* 
ferßofF entbindet. Beide Fälle laflen lieh leicht zufam-. 
men faflen, wenn man feßfetzt, dafs man unter Rieh-? 
tung des electrifchen Stroms diejenige verßehe, nach, 
welcher, wenn der Schlielsungskrcis durch Wafler 
oder Salzauflöfungen unterbrochen iß, der WafferßoiF 
und die Salzbafen durch die fie zerfetzende Wirkung 
der Säule fortgeführt werden. Uebrigens fetzt alles, 
was ich über dielen Gegenßand zu fagen habe, keines^ 
Wegs voraus, dafs wirklich ein Strom in diefer Rich- 
tung vorhanden fey , und man kann , wenn man will, 
den Ausdruck electrifcher Strom, blos für eine be- 
queme und gewöhnliche Bezeichnungsart diefer Rich- 
tung nehmen. 

In den Verfuchcn des Hrn Oerfied iß diefe rieh-* 
tende "Wirkung ßets mit der verbunden, welche der 
Erdkörper auf die Magnetnadel ausübt, -manchmal 
auch mit der fogleich näher zu bcfclireibenden zwei- 
ten Wirkung, welche ich die anziehende und abßo- 
fsende nenne. Da diefes zu verwickelten Refultaten, 
führt, bei denen es Ichwer iß die Umfiände zu analy- 
firen und <\ie Gefetze zu erkennen, fo habe ich, lUg 
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die richtende Wirkung eines electrifchen Stromes auf 
einen Magneten von dielen fremdartigen Urfachen un- 
geßort beobachten zu können, folgendes Inßrument 
inachen laffen , das ich eine afiatifche Magnetnadel 
[d. h. eine durch fremde Einflüffe nicht gehemmte] 
nenne. 

Diefes auf Taf.IV Fig.3 abgebildete Inßrument beßeht 
aus einer Magnetnadel Aß, welche in ihrer Mitte 
mit einer auf ihr fenkrechten Axe CD verfehen iß, 
die fich vermöge einer Einrichtung, wie fie an den 
Fufsgeßellen der Fernrohre angebracht wird, mittelfi 
zweier Stellfchrauben E und F y in jede beliebige Lage 
bringen läfst. Die Magnetnadel kann fich blos in ei- 
ner auf dieler Axe lenkrechten Ebene bewegen, und 
der Künßler mufs fie fo gearbeitet haben, dafs ihr 
Schwerpunkt genau in der Axe liegt, und dafs fie vor 
dem Magnetifiren völlig äquilibrirt iß, und in jeder 
beliebigen Lage ruht. Magnetifirt man fie dann , fo 
hat man an ihr ein Inßrument, womit fich erfiens 
nach weilen läfst, dafc, fo lange die Ebene, in der 
fich die Nadel bewegen kann, nicht fenkrecht auf 
der Richtung der IN cigungs - Nadel iß, der Erd- 
Magnetismus ßrebt die Nadel in diejenige Linie die- 
fer Ebne zu bringen, welche von allen der Richtung 
der Neigungs - Nadel am nächßen kömmt, und das 
iß eben die Projection diefer Richtung auf jene Ebene. 
Giebt man dann alfo zweitens der Axe der Magnetna- 
del diefeo Infiruments eine folche Stellung, dafs fie 
der Neigungs -Nadel parallel iß, folglich die Ebene, 
in der fich die Nadel bewegen kann, fenkrecht auf der 
Richtung der Neigungs - Nadel iß, fo hat der Erd- 
Magnetismus keinen EinfluXs weiter auf die Lage der 
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Nadel, welche alfo 4urch diefe Vorrichtung vollkom* 
nien afiatifch wird. • * •" , •«••»**.■ • .■ 

Das Inßrument hat übcrdem in der 'Ebne, in wel- 
eher die Nadel lieh bewegt, einem in Grade eingetheil- 
ten Kreis LMN, in deflen Mittelpunkt fich die Axe 
der Magnetnadel befindet. Die beiden kleinen Gias- 
fiäbe G H und IK, welche an demfelben in den ent- 
gegengefetzten Enden eines Durchmeflerö befefiigt 
find, dienen den Schliefsungsdraht der Voltaifchen 
Säule zu halten , der feine richtende Einwirkung nun 
allein, ungefiört von der Schwere und dem Erd- 
Magnetismus, auf die Magnetnadel fiufsert. • 

Der mit diefem Apparate anznßellende Hauptvcr- 
fnch iß, naclizuweifen, dafs der Winkel, um welchen 
die Magnetnadel von einem electrifchen Strome, der 
durch dielen Draht fliefst, aus ihrerRichtung abgelenkt 
wird, ßets ein rechter iß, wenn die richtende Einwir- 
kung allein auf die Magnetnadel Einflufs änfsert. 

Anziehende und abßo/sende Einwirkung. Ein 
Leiter, welcher die beiden Enden einer Voltaifchen 
Säule verbindet, und ein Magnet, deflen Axe einen 
rechten Winkel mit der Richtung des electrifcfeön Stro- 
mes macht, der diefen Leiter durchfliefst, ziehen ein- 
ander an, wenn der Südpol des Magnets zur Linken 
des auf ihn einwirkenden electrifchen Stroms iß , bei- 
de alfo fich in derjenigen Lage befinden, welche iie 
vermöge ihrer gegenseitigen Einwirkung auf einander 
anzunehmen fireben. Dagegen flofoen fie einander ab, 
wenn der Südpol des Magnets fich rechts von dem 
Strome befindet, beide alfo in der entgegen gefetzten 
Lage aU die find, in welche fie einer den andern zu 
verletzen ßreben. Man fieht aus der Auslage diefer 
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beiden Refultate, dafs die Wirkung zwifchen dem Lei- 
ter und dem Magneten ßets gegenfeitig iß. Diefe Ge- 
genfeitigkeit der Wirkungen war das erfte, was ich 
durch Verfuche nachzuweifen mich bemühte, obfchon 
fie an (ich offenbar iß. Die Verfuche gelangen voll- 
kommen , es würde aber etwas Ueberflüffiges feyn, fie 
hier zu beichreiben« 

Die beiden Arten von Wirkung zwifchen einem 
Magnet und einem fchli eisenden Draht , die ich hier 
als blofse Ergebnifle der Erfahrung hingeßellt habe, 
reichen völlig aus, alle von Hrn Oerfied beobachtete 
Thatfachen zu erklären, und voraus zu beßimmen 
was in ähnlichen Fällen, über die man noch keine Er- 
fahrung angeßellt hat, erfolgen mufs. Sie beftimmen 
z. B. voraus, alles was eintreten mufs, wenn ein elec- 
trifcher Strom auf die Neigungs -Nadel einwirkt, Ich 
lafle mich hierüber in da6 Einzelne nicht ein, weil al- 
les, was ich fagen könnte, unmittelbar aus unfern bei- 
den Auslagen hervorgeht. Nur mufs ich bemerken, 
dafs als ich nur noch das erfie allgemeine Refultat aus 
dem, was Hr. Oerfted in feiner Note mittheilt, abgelei- 
tet hatte, ich daraus fogleich die Erklärung der 
magnetißkenErfcheinungen, als begründet durch das 
Vorhandenfeyn electrifcher Ströme in dem Erdkör- 
per und in den Magneten, abzuleiten verfucht habe, 
-und dafs eben diefe Erklärung mich zu dem zweiten 
allgemeinen Refultate, und zu einem Verfuche, der 
es bewähren follte, geführt hat, welcher mir voll- 
kommen gelungen iß. Hr. Arago bemerkte, als ich 
ihm diefes mittheilte, mit Recht, es lafle fich allein 
aus diefer Anziehung zwifchen einem Magneten und 
dem Leiter eines electrilchen Stroms, die auf einander 
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rechtwinklig in der Richtung fiehen, in die fie fich ge- 
genseitig zu ver fetzen Itreben , und aus diefer Zurück- 
fiofsnng Zwilchen beiden in den entgegengesetzten 
Lagen > . diejenigen Erscheinungen, erklären, wel- 
che Herr Oerfied in dem Fall wahrgenommen hat, 
wenn eine horizontal - fchwebende Magnetnadel einem 
lothrechten galvanifchen Leiter genähert wird.*). Die- 
fes Gefetz lade fich felbß leicht aus dem OerßedTchen 
Verfuche ableiten, welcher lautet : „wenn derlothrechte 
„Draht, deflen oberes Ende die Electricität von dem 
„negativen Ende des galvanifchen Apparates erhält, 
„fich nahe bei einem Puukte in der Nadel befindet, 
„der zwifchen ihrem Pole und Mittelpunkte liegt, 
„ wird diefef : Pol nach Wefien getrieben." f*J .Denn- 
diefe weßliche* Bewegung der Magnetnadel , gleich viel 
ob fich der Draht wefilich oder ofilich von ihr befin- 
det , ley im erßen Fall eine Anziehung, im zweiten ei- 
ne Abßöfsung, welche aus dem < Gmhde. erfolgen^ weil 
im erßerh der Südpol links r im zweiteai'rechts von 
dem elecfrifchen Strome iß. . '. '>.; ' \ : , ;i 

Ich geßehe die Richtigkeit diefer Bemerkung ein ; 
es fcheint mir aber darum felbß für diefen Fall nicht 
weniger wichtig zu feyn, dafs man die beiden allgemei- 
nen Resultate der gegenteiligen Wirkung eines Mag- 
neten und eines einen electrifchcn Strom leitenden 
Drahtes auf einander lo nnterfcheide, wie ich es hier 
gethan habe. Denn man fleht dann ein, da& in die- 
fem Fall Anziehung und Abfiofsung nach dem Gefetze 
des zweiten hier entwickelten r allgemeinen Relultate« 

*) (8) S. 300 des vorigen Bandes #efer Annalen. C; 
• •*) Dafelbft.S.söl. L - i i\! \l b l 
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erfolgt ; dafs dagegen in dem unnlitteltar vorli ergehen- 
den OerßedTchen Veffuche, der lautet : „wenn der loth- 
)? rechte, oben die negative Electricität erhaltende Schlie- 
ssung*- Draht, einem Pole der Nadel gegenüber 
fteht bewegt die Nadel fich ößlich," der Erfolg da- 
von abhängt, dafs die Nadel die durch das erße allge- 
meine Refultat beßimnlte Richtung , unter den von mir 
angegebenen Beschränkungen, annimmt. 

Daslnßrument, mittelß deffen ich die Wirklich- 
keit desjenigen gegenseitigen Einwirkens eines Mag- 
nets und eines electrifchen Stroms auf einander , wel- 
che ich die anziehende und abßofsende Einwirkung 
genannt habe, bewähre, hat eine folche Anordnung, 
dafs die richtende Einwirkung an dem .Erfolg, wel- 
chen man beobachtet, kernen Antheil haben kann. 
Man findet es in Fig. 4 auf Taf. IV abgebildet. Es 
beßeht aus einem Fu&gefiell A ß C r deffen beide Ar- 
me ß ECr und BFtl den horizontalen Schliefsungs- 
Draht KL halten, neben welchem man eine kleine 
cylindrifche Magnetnadel MJS an einem Faden Co- 
confeide Cifcf, von dem obern Ende C des Fufsgefiel- 
les herab hängt , bald mit dem Nordpol , bald mit dem 
Südpole nach unten gekehrt« . . 

[Beide Einwirkungen, die richtende, und die an- 
ziehende und abßofsende, laffen fich auch in zwei 
Schliefsungs - Drähten , welche von electrifchen Strö- 
men durchfloflen werden, zugleich darßellen , wenn 
man dem beweglichen Schliefsungs - Drahte eine fol- 
che Einrichtung giebt, dafs er beim Bewegen nicht 
dem feßen parallel bleibt, fondern um eine Axe, ,die 
auf beiden Drähten in ihrer Mitte lothrecht ßcht, 
ßch drehend, mit dem feßen Drahte horizontale von 
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o bis 36o ° wachfeiide Winkel bildet In Fig, 5 auf ' 
Taf IV ift ein iblcher Apparat abgebildet] J e nach- 
dem zwei electrifche Slröme den feßen und den be- 
weglichen Draht nach einerlei oder nach entgegenge- 
fetzter Richtung durchfliefsen > ziehen die unter oder 
neben einander befindlichen Hälften beider einander 
an, oder fiofsen fie fich ab; Und dem gemäl's mufs der 
bewegliche Draht lieh fo lange drehen, bis er dem fe- ' 
Iten Drahte parallel ift, in einer Lage, in welcher der 
electrifche Strom durch beide in einerlei Sinn fließt* 
Diefe Wirkung zweier electrifcher Ströme ftellt der 
Apparat fehr gut vor Augen. Führt man vermitteln) 
des Queckßlbers des Bechers S und den durch den 
Rahmen des Glaskaßens gellenden Draht, den electri- 
fchen Strom einer Voltaifchen Säule durch den zu-* 
nächß Hebenden Trager C dem feßen Schliefsunga- 
Drahte AB zu, fo durnhfliefst er ihn in der Richtung 
von A nach i?, und geht dann durch den zweiten Trä- 
ger B D und.deflen wagerechten Arm DE, in das klei- 
ne fiählerne mit einem Queckfilber - Tropfen verfehe* 
ne Schalchcn. In diefern Schlichen ßeht die loth- 
rechte gläierne Axe, welche die Mitte des Inftrumente 
einnimmt, mit einer Stahlfpitze, die unter der mef* 
fingnen Fällung / angelothet iß , daher der electri- 
Iche Strom mittelß diefer Faflüng in den an ihn gelö- 
lötheten, um die gläferne Axe drehbaren leitenden 
Draht in der Richtung K L M N 0 P, und durch das 
Endßnck deffelben P Q in das Queckfilber der Schale 
Q fließt # ), Welches durch den Rahmen des Glaska- 

*) Steht «tiefe Schale in der verlängerten gläfernfen Axe unter 
/, und hat das Drahtende P Q zwei gehörig angebracht» 
Anoai. d. PJiyfik. B. 67. St.a. J. tfai 9t. *. JC 
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Rens 9 mit dem Becher R und dem andern Ende der 
Voltaifchen Säule in leitende Verbindung gefetzt wird. 
Es fällt in die Augen , dafs bei diefer Anordnung , wo 
überdem der drehbare Leiter zu Anfarig an dem Stif- 
te T des feßen Leiters anliegt, das wagerechte Stück 
M N des beweglichen Drahtes von dem electrifchen 
Strome im entgegengefetzten Sinn , als das wagerechte 
Stück A ß des feilen Drahtes, durchfloflen wird, indefs 
nach einer halben Umdrehung des beweglichen Lei- 
ters K L M NO PQ der electrifche S{rom beide wa-' 
gerechte Theile in einerlei Sinn durchfließt *). 

Der Erfolg des Vernichs mit diefem Inftrumente 
entfprach ganz der Erwartung. In dem Augenblick 
als der Voltaifche Kreis gefchloflen wurde, drehte lieh 
der bewegliche Theil des Apparats durch die Einwir- 
kung, welche die beiden electrifchen Strome, die an- 
fangs durch A B und durch M N in entgegengefetz- 
ter Richtung floflen, aufeinander ausübten, fo lange 
hin und her, bis beide Ströme parallel neben einan- 
der in einerlei Richtung hinflolTen. Durch die erlang- 
te Gefchwindigkeit ging er nämlich über diefe Lage 
hinaus, kehrte aber dahin wieder zurück, und kam 
nach einigen Schwingungen in ihr zur Ruhe. , 

Es folgt hieraus , dafs bei der gegenseitigen Ein- 
wirkung zweier electrifchen Ströme auf einander, in 

■ 

der That die richtende Kraft, und die anzie/ie?i- 

* ' 0 - 

. » » f 

! 

Kniee, fo kann fich diefer ganze Draht um die Axe drehen, 
ohne dafs er mit dem Q«?eckfilber der Schale aufser 

Verbindung kömmt, wie in der Figur angedeutet ift. Gilb. 

^ • # t * . ■ * * 

*) Unßreitig reicht dann der Stift T nicht bis an den Draht 
hinauf.X . Cilb. i . • • <U 

* 

s 
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de oder zurückßofsende Kraft auf einem und demfel- 
ben Principe beruhen, und blos vcrfchiedene Aeu- 
fserungen einer und derfelben Wirkfamkeit Cmd. Et* 
iß daher nicht nöthig zwifchen diefen beiden Wirkun- 
gen hier den Unterschied m machen, der von Wich- 
tigkeit iß, wenn von der gegenfeitigen Einwirkung di« 
Rede iß, welche ein electrifcher Strom und ein Mag- 
net auf einander ausüben, und man den Magnet wie 
gewöhnlich in Beziehung auf feine Axe betraphtet- 
denn alsdann lieht man vielmehr ein Beßreben beider, 
(des Schliefsungs-. Drahts und des Magnets) lieh in 

Richtungen, die auf einander fenkrecht find; zu fetzen. 

• • 

6, 

i 

Als ich über dieUrfachen der neuen von Hrn Oer- 
fted aufgefundene Erfcheinungen nachdachte, fiellteich 
fehr bald folgende Ueberlegung an. Gefetzt man habe 
noch nicht gewufst, dafs die Magnetnadel fich in eine 
befiimmle Richtung von Süden nach Norden droht 
und nur in ihr zur Ruhe kömmt, als man die Eigen- 
fchaft derfelben entdeckte,, von einem electrifchen 
Strome lo gedreht zu werden , dafs fife fich fenkrecht 
auf die Richtung dcflelben, mit ihrem Südpole links von 
dem Strome, zu ßellen ßrebt, und man fände nun erft 
jene Eigenfeh aft derfelben , fich mit diefem links 
von dem electrifchen Strome fich fiellenden Ende, 
ßets nach Korden zu drehen : fo wurde fich ge-* 
wifs jedem der einfache Gedanke unmittelbar auf- 
drängen, ob denn nicht etwa auch auf dem Erdkörper 
an feiner Oberfläche befiändig ein electrifcher Strom 
in einer folchen Richtung fliefse, dafs Norden fich 

l 
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links von einem Menfchen befinde, den man fich, das 
Geficht nach der Magnetnadel gewendet, alfo rück- 
lings an der A Erde liegend, fo dächte, dafs der Strom 
in der Richtung von feinen Füfsen nach dem Kopfe 
ginge. Dafs ein folcher Strom von Oß nach Weflj in 
einer Richtung fenkrecht auf die magnetifchen Meri- 
diane iliefsen müfste, fällt in die Augen. 

Je mehr man das Ganze der bekannten Erfchei- 
nungen beachtet , defio mehr Wahrfcheinlichkeit er- 
hält diefe Hypothefe. Ein folcher Strom wäre mit 
dem in der Voltaifchen Säule felbft vorhandenen zu 
vergleichen, der, wie ich gezeigt habe, auf die Mag- 
netnadel fo wirkt, als wenn er von dem Kupferende 
nach dem Zinkende derfelben , wenn beide durch ei- 
nen Leiter verbunden find, flinTe; oder befler noch mit 
dem einer Säule , welche eine in fich zurückkehrende 
krumme Linie bildete. Denn wahrscheinlich gicbt es 
in unferer Erde nichts, was einem zufammenhängen- 
den, homogenen Leiter gleicht. Dagegen befinden fich 
die verfchiedenen Materien, aus denen die Erde zu- 
fammengefetzt ift, ganz in dem Fall einer in fich felbft 
zurücklaufenden Voltaifchen Säule, welche aus Ele- 
menten, wie fie der Zufall an einander gebracht hat, 
befieht, und rings um die Erde gleichfam einen zu- 
famraenhängenden Gürtel bildet. Solche zufällig an 
einander liegende Elemente werden freilich immer ei- 
ne viel weniger kräftige Electricität erregen , als wenn 
fie in regelmäfsiger Folge periodifch wiederkehrend an 
einander gereiht wären; fie müfsten aber ausdrücklich 
in der Abficht, dafs keine Wirkung Statt finden folle, 
znfammen geordnet feyn, wenn in einer Reihe ver- 
fchiedener Körper, welche eine gefchloflene krumme 



Digitized by Googl 



t ' 

I 

l *4 9 J . 

Linie rings um die Erde bilden , nicht nach irgend ei- 
ner Richtung hin ein^electrifcher Strom entßehen feil- 
te. Es findet fich, dafs in unferer Erde die Körper lo 
an einander liegen, dafs auf ihr ein folcher Strom 
von Oft nach Weß vorhanden iß. Er dreht überall die 
Magnetnadel fo, dafs ihre Richtung fenkrecht auf die 
feinige iß, und eben diefe Richtung der Magnetnadel be- 
zeichnet uns daher auf der Erde einen Strom nach mag- 
nelifchcn Parallelkreifen , in fo fern derjenige Pol der 
Nadel, welcher von dem electrifchen Strome lieh links 
fetzt, ftets dem Nordpole zugewendet ift: durch ihn 
wird die Nadel gerichtet und in den magnetifchen Me- 
ridian gedreht. 

Ich mufs hierbei bemerken, dafs die Wirkungen 
der Säulen von der in England üblichen Bauart, de- 
ren man fich zum Verbrennen eines feinen Metall- 
drahts felbft mittelß eines einzigen Paars Zink und 
Kupfer, die in eine Säure getaucht werden, bedient, 
hinlänglich beweifen, dais es eine zu eingeschränkte 
Anficht iß, wenn man eine electromotorifche Wir- 
kung blos zwifchen den Metallen zulaflfe will, und 
die zwifchen ihnen befindliche tropfbare Flüffigkeit 
nur in fo fern fie leitet für wirkfam hält *). Dafs zwei 
Metalle clectromotorifch wirken, hat Volta auf das 
Vollßändigße bewiefen; folgt daraus aber, daf3 diefe 
Wirkung zw&hen ihnen und andern Korpern, und 

*) Schon aus der Art, wie Är, Ampere hier Wollafton'a fogenann- 
ten Mikro- Electromotor befchreibt, und noch mehr aus dem, 
was fogleich folgt, fcheint zu erhellen, dafs diefem fcharffin- 
nigen Phyfiker die Lehren Volta's und feiner Schule von der 
galvanifchen Electricitat nicht im Einzelnen genau befe&ant 
geworden find. Gilb. 
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iwifchen diefcn Korpern allein nicht auch, vorgehe ? 
Sie findet wahrfcheinlich Zwilchen allen Körpern, wel- 
che Electricität von fchwacher Spauming leiten kön- 
nen, in der Berührung Statt, ift aber in Säulen aus 
Metallen und verdünnten Säuren weit merkbarer, weil 
diele Körper (ie theils mit der mehrefien Kraft zu ent- 
wickeln, theils' die Electricität am belten zu leiten 
fch einen *). 

Zufammen Ordnungen nicht -metallifcher Körper, 
wir wir fie machen können , vermögen nie eiYie elcc- 
tromotorilche "Wirkung, welche mit der einer Voltai- 
fchen Säule aus Metallplatten und einer Flnfligkeit 
vergleichbar wäre, hervorzubringen **), weil wir un- 
fern Apparaten keine fehr grofse Länge geben können; 
eine Säule aber, die rings um die Erde reichte, würde 
nnftreitig eine bedeutende Kraft befitzen , auch wenn 
fie nicht aus Metallen beftände, und ihre Elemente 
nur durch Zufall an einander gebracht wären. Denn 
bei einer fo grofsen Länge müfste alles nach Abficht 
angeordnet feyn, wenn die Wirkungen nach einem 
Sinn, 'und die nach dem entgegengeletzten einander 
ganz zerßoren follten. 

Es ift hierbei noch zu bemerken, dafs mehrere 
electrifche Ströme unabhängig von einander, in dem- 
felben Körper nicht anders b«?ftelien können, als wenn 
fie in ihrer ganzen Länge durch Nicht -Leiter von ein- 

9 

*) Alles das ift Volta's Lehren nicht entgegen , aber vage und 
ichwankend, indefs Voha uns hierüber feft Beftimmtes gege- 
ben und durch fcharffinnige Verfuche bewährt hat. Gilb. 

*») Die bedeutend kräftigen Säulen zweiter Klaffe fcheinen dem 
Hrn Verf. hierbei nicht im Gedächtnifle gewefen zu feyn. G. 
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ander voilkommen ifolirt find; und felbfi in diefem 
Fall müfsten iie aufeinander einwirken, da ihre Wirk- 
lamkeit durch alle Körper hindurch, ^cht. Noch viel 
mehr mufs das der Fall feyn, wenn fie auf einer Kugel, 
deren Theile fietig zutammen hängen, beifammen find. 
Sie müflen dann alle eine gemeinfchaftliche Richtung 
annehmen, welche die mittlere aller electromotorifchen 
Wirkungen auf diefer Kugel iß. Uebrigens bin ich 
weit entfernt zu glauben, dafs diofe electromotori- 
fchen Wirkungen die einzige Urfach der electrifchen 
Ströme find , die fich auf unferer Erdkugel durch die 
Richtung geben, welche die Magnetnadel an jedem 
Punkte der Oberfläche der Erde annimmt. Vielmehr 
bin ich überzeugt, dafs die Haupturfach eine ganz an- 
dere iß , worüber ich mich bei einer andern Gelegen- 
heit weiter erklären werde. Diefe Urfach iß jedoch 
der Axen - Umdrehung der Erde unterworfen, würde 
alfo für jeden Ort eine immerfort fich gleich bleibende 
Abweichung der Magnetnadel geben, der Erfahrung ent- 
gegen. Aus diefem Grunde glaube ich, dafe die electro- 
motorifche Wirkung der Körper, aus denen unfere Erde 
beßeht , fich mit diefer allgemeinen Wirkung verbin- • 
det, und dafs fie die allmähligen Veränderungen der 
Abweichung bewirkt, je nachdem in dem alten oder in 
dem neuen Continente der Erde die Oxydation merk- 
lichere Fortfehritte macht. 

Was die täglichen Veränderungen der Abweichung 
betrifft, fo find fie leicht zu erklären, durch die ab wech- 
selnden Temperatur -Veränderungen diefer beiden Re- 
gionen während der Zeit einer Umdrehung der Erd- 
kugel denn man kennt fchon feit längerer Zeit den 
Einflufs der Temperatur auf die electromotorifche 
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Wirkfamkeit, worüber Hr. Deffai gnes fehr interef- 
fantc Beobachtungen gemacht hat Zu den electroraoto- 
rifchtn Thätigkeiten der verlehiedenen Theile der 
Erde mufs man auch die der magnetischen Erze rech- 
nen, welche, wie wir lehen werden, als Voltaifche 
Säulen zu betrachten find. Die Temperatur -Erhö- 
hung, die wir in, den Leitern der electrifchen Ströme 
grofser Voltaifcher Säulen wahrnehmen, kann in den 
Leitern der electrifchen Ströme der Erdkugel nicht ganz 
fehlen; und feilte das nicht die Urfach derjenigen in- 
nere/* Ifarme der Erde feyn, deren Wirklichkeit vor 
kurzem durch Verfuche bewährt worden iß, über wel- 
che in eine der letzten Sitzungen der Akademie eins 
ihrer Mitglieder, deflen Arbeiten über die Wärme die- 
fen Theil der Phyfik in das Gebiet der Mathematik 
Verfetzt haben (Fourier), einen Bericht abgeftattet 
hat. Und bedenkt man , dafs bei hinlänglich mächti- 
gen Strömen diefe Temperatur- Erhöhung bis zum 
dauernden Weifsglühen, und der lebliafteßen Licht- 
Entbindung, ohne Verbrennen und ohne Gewichts? 
verlufi vor lieh geht, follte es da nicht erlaubt feyn zu 
vermuthen , dafs die dunkeln Himmelskugeln nur 
fchwache electrifche Ströme haben, die felbit leuch- 
tenden dagegen die Wärme und das Licht , die fie 
ausftrahlen, von ihren mächtigeren electrifchen Strör 
inen erhalten? *) 

» 

*) In dtefer Vorftellung dürfte denn doch der Phantafie ein et- 
was zu freies Spiel gel äffen feyn. Eber möchten die vidkani- 
fchtn Erfcheinungen f lc h au f den hier angedeuteten Grund 
zurück fuhren laflen; und das auf eine ganz andre Weife 
als es Patrin , und die ihm gefolgt find, zu tiner Zeit ge- 
fhan h*\>en, wo es ans an allen den Kenntniflen von der galt 

i 
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Bekanntlich fuclite man ehemals die Erscheinun- 
gen des Magnets durch Ströme au erklären, meinte 
aber, fie Jeyen der Axe des Magnets parallel; eine La- 
ge, in der fie fich durchkreuzen und zerßören würden. 

Sind nun aber electrifche Ströme die Urfach der 
Wirkfamkeil der Erde im Richten der Magnetnadel, 
fo muffen fie es auch bei der "Wirkung eines Magnets 
auf einen anÄern Magneten feyn. Und daraus folgt, 
dafs man den Magneten als eine Vereinigung (aflem- 
blage) vieler electrifcher Ströme zu betrachten hat, 
die in Ebenen fenkrecht auf feiner Axe, und zwar in 
einer folchen Richtung fliefsen, dafs der Südpol der 
Magnetnadel, d. h. der Pol, der fich nach Norden zu 
dreht, fich rechts von diefen Strömen beendet, weil er 
immer eine folche Lage annimmt, dafs er zur linken 
Hand eines aufserhalb des Magneten, demfelben par- 
allelen und dicht neben ihm vorhandenen electrifchen, 
Stromes iftj*); oder es ordnen fich vielmehr diefe Strö- 
me in dem Magnete fogleich nach den kürzeßen in fich . 
zurücklaufenden krummen Linien an {f'etablrjfent) 
von der Linken zurllechten oder von der Rechten zur 
Linken kreifcnd, wobei die Linie, welche auf den Eb- 
nen diefer Ströme [durch ihre Mittelpunkte] fenkrecht 
ifi, die Axe, und die Enden derfelben die beiden Po- 
le des Magnetes werden. Folglich lind an jedem der 

i 

vanifcben Klectricität und den eleotrifcben Strömen, die ej f 
ner folchen Erklärung einige WahrfcheinlicUkeit geben, noch 
vollkommen fehlte. Gilb. 

+) puisqu'U efi toujours ä ^auehe d'un eourmnt place hors de 
Vaimant, et qui lui fait face dans uns direction parallele. Wie 
Hr. Ampere diefes verftandea wiffen wül> wird weiterhin, 
erhellen. Gilb, 
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Pole eirtes Magnets, die electrifchen Ströme aus denen 
er beiieht, in concentrifchen , gefchl offenen Curven 
vorhanden. 

Diele Anordnung habe ich, fo gut es fich thun liefs, 
Xnit einem electrifchen Strome nachgeahmt, indem ich 
den Meffingdraht, der ihn leitete, in der Mitte fchrau*- 
benformig wand, und die geradlinigen Enden durch 
Glasröhren nach den «ntgegcngefetzten Enden einer 
VoltaifchenSäule führte. Je nachdem ich den electrifchen 
Strom durch diefe Spirale hin- oder her- wärts ^gehen 
liels, wurde fie von dem Pole eines Magneten, den ich 
fo hielt, dafs feine Axe auf die Ebnen der Schrauben- 
gange fenkrecht Itand, itark angezogen oder abgefio- 
Isen , erfieres wenn die electrifchen Ströme des fchrau- 
benförmigen Drahtes und des Magnets in einerlei Sin- 
ne , letzteres wenn fie in entgegengefetztem Sinn flößen. 
Nimmt man ftatt des Magnets einen andern fchrau- 
benförmig gewundenen Draht, durch den man den 
Strom in dcfnfelben Sinn als im Magneten Uiefsen 
läfst , fo zeigt er zu dem erfiern diefelben Anziehun- 
gen und Abftofsungen. Auf diefe Weife entdeckte 
ich, dafs zwei electrifche Ströme, die in einerlei Rich- 
tung fliefsen, fich anziehen, und zwei elcctrifche Strö~ 
jne , die nach entgegengefetzter Richtung fliefsen , lieh 
abftofsen. — Endlich zeigen auch zwei Magnete in ihrer 
Wirkung auf einander diefelben Anziehungen undAb- 
ßofsungen , welch-* Folge der Anordnung der fie bil- 
denden electrifchen Ströme, und deren gegenfeitiger 
Anziehung und Abfto&ung find. . . . Wir werden 
immer mehr finden, dafs diefe electrifchen Ströme 
die einzige Urfach aller magnetifchen Erfcheinun- 
gen find. 
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Ich konnte erlt in der Sitzung am 25 September 
meine Vorlefung beendigen, und befchlofs fie mit ei- 
nem Ueber blick , in welchem ich aus den Thatlachen, 
die ich mitgetheilt hatte, folgende Schlüfle zog: 

1. Zwei electrifche Ströme die parallel neben ein- 
ander fliefsen , ziehen einander an , wenn Ae in einer- 
lei, ßofsen lieh ab, wenn fie in entgegengefetztem 
Sinne itromen. 

2. Können zwei nahe bei einander befindliche 
Drähte fich Mos in parallelen Ebenen drehen, lo firebt 
jeder von zwei electrifchen Strömen, die durch fie flie- 
Isen, den andern in eine Lage zu drehen, in der bei- 
de 'Ströme parallel in eiuerlei Sinn fliefsen. 

5. Diefe Anziehungen und Abflofsungen find ganz 
verfchieden von den gewöhnlichen electrifchen Anzie- 
hungen Und Abfiofsungen. 

4. Alle Oerftedfche, in diefer Vorlefung analyfirte 
und auf zwei allgemeine zurückgeführte Erfcheinungcn 
des Einwirkens eines electrifchen Stroms auf den Mag- 
neten , fallen unter das eben angegebene Gefetz des ge- 
genfeitigen Anziehens und Abßofsens zweier electrifcher 
Ströme, wenn man annimmt, dafs ein Magnet eine 
Vereinigung vieler electrifcher Ströme ifi, welche durch 
die Wirkung der Theilchen des Stahle auf einander, 
analog der der Elemente einer Voltaifehen Säule, her- 
vorgebracht werden, und in Ebenen fliefsen, die fenk- 
recht auf der geraden Linie durch die beiden Pole des 
Magneten liehen. 

5. Wenn der Magnet in der Lage ill, in die er 
fich durch die Wirkung der Erdkugel zu fetzen firebt^ 
fo flielseii die Ströme deflelben in entgegengefetztem, 
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Sinn, als in welchem Sonne und Sterne ihren tägli- 
chen Umlauf am Himmel machen ; in der entgegenge- 
fetzten Lage , wo die gleichnamigen Pole nach einerlei 
Seite gekehrt lind, bewegen fich die Ströme in einer- 
lei Sinn mit dem fcheinbaren Lauf der Sonne. 

6. Die bekannten Einwirkungen zweier Magne- 
te f auf einander fallen unter daflelbe Gefetz. 

7. Eben fo die Wirkungen des Erdkörpers auf ei- 
nen Magneten, wenn man electrifche Strome in 
demfelben annimmt, die in Ebenen fenkrecht auf die 
Neigungsnadel, von Oß nach Weft in der untern Hälfte 

^ (au deflbu* de cette direclion) fliefsen, 

8. Zwifchen den beiden Polen eines Magneten iß 
keine andere Verschiedenheit, als lediglich die, dafs 
der eine links , der andere rechts von den electrifchen 
Strömen iß, die dem Stahle die magnetifchen Eigen* 
fchaften geben. 

q.» Als Volta bewiefen hatte, dafs die Eleclricitäten 
der beiden Enden feiner Säule fich nach denfelben Ge- 
fetzen als die beiden auf gewöhnliche Weife erregten 
Electricitäten anziehen und abftofsen , hatte er darum 
noch nicht die Einerleiheit dargethan , der durch die 
Sänle und der durch Reibung in Thätigkeit gefetzten 
Flüffigkeiten; lie wurde diefee aber, fo weit fich nur 
phyfikalilbhe Wahrheiten beweifen laflen , als er zeig- 
te, dafs zwei Körper, von denen der eine durch die 
Säule , der andre durch die Electrifirmafchine electri- 
firt worden waren, auf einander unter allen Umßän- 
flen eben fo wirkten , als wenn fie beide mit der Elec- 
tricität der Säule oder mit der gewöhnlichen Mafchi* 
nen^Electricität erfüllt find. Diefelbe Art von Be- 
"Weil findet fich hier in Ruckficht der Einerleiheit der 
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Anziehungen und Abftofsungen der electruchen Strö- 
me und der Magnete. Ich habe fo eben der Akademie 
die gegenfeitige Wirkung zweier electrifcher Ströme 
auf einander vorgewiefen; die längfi bekannte Wir- 
kung zweier Magnete auf einander fallen unter daffel* 
be Gefetz. Diefe Aehnlichkeit allein würde aber im- 
mer nur darthun , dafs die electrifche und die magneti- 
fche FlüfGgkeit einerlei Geletzen gehorchen , wie man 
das längft angenommen hat, und die einzige Verände- 
rung, welche in der gewöhnlichen Theorie des Mag- 
netismus gemacht werden müfatej wäre anzugeben, 
dafs die magnetischen Anziehungen und Abftofsungen 
nicht mit denen, die auf electrifcher Spannung beru- 
hen, Ibndern nur mit den von mir zwifchen zwei elec* 
trifchen Strömen aufgefundenen zufammen gefiellt 
werden können. Die Verhiebe des Hm Oerfied, in 
welchen wir von einem electrifchen Strome diefelben 
Wirkungen in einem Magneten hervorgebracht fe- , 
hen , beweifen aber nun , dais es einerlei Flüffigkeiten 
find, welche in beiden Fällen wirken. 

In der Sitzung am 9 October fprach ich noch ein* 
mal über diefe Einerleiheit der Electricität und der Ur* 
fach der magnetifchen Erfcheinungen , und zeigte, 
dafs der Magnet die Eigenfchaften, welche ihn charakte- 
riliren, nur dadurch befitzt, dafs fich in ihm, in den 
Ebenen fenkrecht auf die gerade Linie zwifchen feine 
beiden Pole, diefelbe, Dispofition der Electricität findet, 
welche in dem fchliefsenden Leiter einer Voltaifchen 
Säule vorhanden ilt; eine Dispofition, die ich mit dem 
Namen electrifcher Strom bezeichne, wobei ich aber 
in meinen in der Akademie vorgelefenen Abhandlun- 
gen fiets ausdrücklich bemerkte, dais diefe Einerleiheit 
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der tuagnetifchen Parallelkreife im Magnete mit dert 
fchliefsenden Leitern der Voltaifchen Säule, die feit 
ata Hellen ich hauptfächlich zur Abficht hatte, unab- 
hängig fey von der Vorfiellurig j die man fich von die- 
fer ckcirifchcn Dispofition machen möge. 

Um diefe Einerleiheit durch directe Verflicht dar- 
zuthun, hatte ich den in dem zweiten Abichnitte gegen- 
wärtiger Abhandlung befchriebenen und in Fig. 1 ab- 
gebildeten Apparat machen laflen , und mit ihm wie- 
derholte ich die Verlache in der Sitzung der Akade- 
mie am 9 October *). Es gehören zu demselben zwei 
kleine, fehr ßark magnetifirtcj wie zwei Lanzenfpit- 
zen geßaltete Magnetnadeln, die in ihrer Mitte mit ei- 
nem Meflingblechj das eine Art doppelter Klammer 
bildet, und mit einem kleinen Pfeil verfehen find, der 
dazu dient, die Richtung der Ströme nachzuweifen, 
wie ich lie mir in dem Magneten denke , und von de- 
nen derVerfuchdarthun foll, dafs e9 electrifche Ströme 
find. Eine folche Nadel lieht man auf Taf.III in Fig.6 
abgebildet , wie fie fich von der Seite und von unten 
her gefehen zeigt: ab ift die Magnernadel, ef&er 
Pfeil > und cd das kleine den doppelten Haken bilden- 
de Meffingblech , vermöge dcjTen fich die Nadeln auf 
die wagerechten Theile der Schliefsungs - Drähte mei- 

*) Hr. Ampere giebt erft hier die durch die Abbildungen in Fig. I 
und 2 erläuterten Beitreibungen feiner beiden Apparate, mit 
denen er die Anziehungen und Abßofsungen , welche electri- 
fche Ströme auf einander a'ufsem , vor Augen ftellt Ich habe 
diefe Befchreibungen an das Ende des zweiten Abfchnitts verfetzt, 
wohin fie unmittelbar gehören, und trage alfo hier nur noch die 
eben fo intereffanten als beweifenden Verfuche vor, welche er 
mit denselben Uber die Natur des Magneten angeftellt hat. 0. 
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Her beiden Infirumente anhängen laffen. Diefes tnnCs 
in einer folchen Lage gefchehen, dals die gerade Linie 
durch ihre Pole lothrecht, die Richtung ihrer Strome 
alfd den leitenden Drähten parallel iß-, und zweier fol- 1 
eher Nadeln Ströme laffen lieh dabei beliebig nach ei- 
nerlei oder nach entgegengefetztem Sinn richten. Mit 
diefen Nadeln laffen fich nun folgende Verfuche au- 
fteilen : : 

Nachdem ich in dem in Fig. 1 abgebildeten In- 
firumente Anziehen und Abftofsen der beiden leiten- 
den Drähte A //, CD dadurch bewirkt habe, dafs ich 
zwei electrifche Ströme in einerlei und dann in entge- 
gegeiigefetztcm Sinn durch fie fliefsen laffe, leite ich 
nur durch einen derfelben einen electrifchen Strom, 
und hänge auf den andern auf die angegebene Weife 
eine meiner Magnetnadeln j und zwar zuerft fo , dafs 
die Ströme, welche ich in der Nadel alinehme, (ich 
in demfelben Sinn, als zuvor der durch den Draht flie- 
fsende electrifche" Strom bewegen. Man fleht dann 
diefelben Erfcheinungen des Anziehens oder des Ab- 
fiofsens, welche zuvor in den beiden leitenden Dräh- 
ten , vermöge deffen , was ich die anziehende und ab* 
flofsende Wirkfamkeit derfelben genannt habe, Statt 
fanden. Und hängt man «dann diefelbe Nadel um, 
fo dafs nun ihre Ströme im entgegengefetzten Sinne 
als zuvor fliefsen, fo zeigt fich die entgegengefetzte Er- 
fcheinung, vermöge derfelben Wirkfamkeit, genau fo, 
als wenn man dem Strome, deffen Stelle die Nadel ver- 
tritt, die entgegengefetzte Richtung als zuvor, durch 
Verbindung der beiden Enden des Leiters diefes Stro- 
mes mit den entgegengefetiten Enden der Säule gege- 
ben hätte- < • 
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Zuletzt lafle ich durch keinen der beiden leitenden 
Drähte meines Apparats einen electrifdien Strom ge- 
llen, hänge aber auf jeden eine meiner Magnetnadeln 
lethrecht, fo dafs ihre Axe auf dem Drahte recht- 
winklich fieht, und ahV ihre Ströme mit diefem 
Drahte, parallel find. Man erhält dann wiederum, 
entfprechend den bekannten Wirkungen zweier Mag- 
nete auf einander, erßena diefelben Anziehungen 
und Abßofsungen als wenn electrifche Ströme durch 
die beiden leitenden Drähte flößen, wenn die Strome 
beider Nadeln entweder in einerlei, oder in entgegenge* 
fetztem Sinne als, die electrifdien Ströme fliefsen, de- 
ren Stelle fie vertreten ; und zweitens die umgekehrten 
Erscheinungen, wenn die Ströme der einen Nadel in 
gleichem, die der andern im entgegengefetzten Sinne als 
zuvor die electrifchen Aromen; alles der Theorie ent- 
fprechend, welche Einerleiheit der Ströme des Mag- 
nets mit den Strömen der Voltaifchen Säule an- 
nimmt. 

Diefe Einerleiheit beider Ströme läfst fich auch mit-' 
lelft des in Fig.5 Taf.IV abgebildetenlnßruments dartJmn, 
-wenn man Itatt de* feßen leitenden Drahtes M JN darin 
einen Magnetßab horizontal fo anbringt, dafs die Strome 
dieles Magneten in demfelben Sinn fliefsen , als zuvor 
der electrifche Strom durch den feßen leitenden Draht 
flofs. Leitet man dann blos einen electrifchen Strom 
durch den beweglichen Draht *), fo fieht man diefen 
durch Wirkung der Magnetnadel in diefelbe drehende 
Bewegung kommen , als in dem Verfuch , da electri- 

*) Unftreitig aus der Schale ü, durch DE T und den dreh« 
baren Draht K L MN O P Q, in die Schale R. Qilb. 
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fche Strome durcli beide leitende Drähte, den feiten 
und den drehbaren; floflen, und kein Magnetßab mit 
im Spiele war* Um einen Magnetßab fo anbringen 
zu können, wie ea zu diefem Verfuclie gefchehen mufs, 
dient mir in diefem Apparate der Träger X Y, an def- 
Ten Ende fich eine offene Hülfe Z befindet, in die lieh 
der Magnetßab liinein fchiebeil, und in der ange- 
gebenen Lage mittelß einer Druckfcliraube V befeßi- 
gen läfst. 

8* 

» 

Es wäre liier nun der Ort, noch Von einer andern 
Art von "Wirksamkeit der electrifchen Ströme zu reden, 
von der nämlich, durch die fie dem Stahle die mag* 
netifchen Eigenschaften mitzutheilen vermögen, und 
zu zeigen, dals alle Umfiände, die bei diefer Wirk- 
famkeit, deren Kenntnifs wir Hrn A r a g o verdanken* 
Statt linden, redende Beweife für die in diefer Abhand- 
hing aufgeßellte Theorie lind, und dafe durch fie die 
electrifche Natur des Magnets , diefer Theorie entfpre- 
cliend auf das vollßändigfie dargethan wird. 1 ■ i 

Aüch hätte ich , um nichts zu übergehen > was 
wfr über die gegenseitige Wirkung der fchliefseiiden 
Drähte und der Magnete wiflen, Von den fehr inter- 
eflanten Verfuchen zu reden , welche ein feharfnnni- 
ger Phyfiker, Hr. Boisgiraud, der Akademie der 
Wiflenfchaften in einer Abhandlung, die am g Öcto- 
ber 1820 vorgelefen wurde, mitgetheilt hat. Einer 
feiner Verfuche läfst keinen Zweifel über einen Haupt* 
punkt in der Theorie der gegenfeitigen Wirkung 
zwifchen fchliefsenden Drähten und Magnete übrig, . 

Aiu.nl. d.rbj8k. B.67. Si.au J.i&n. SU a* L 
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indem er darthnt, daft diele Wirkung awifchen dem 
Schlie&ungsdrahte nnd allen auf der geraden Linie 
durch die beiden Pole fenkrecht Hebenden Quer- 
fchnitte des kleinen Magneten, auf den er wirkt, gleich- 
mäßig Statt findet, und nicht mit grofeerer Kraft in 
den Polen als in den übrigen vorgeht, wie das der 
Fall iß, wenn man die Einwirkung aller Punkte der 
Axe eitles Magnetßabes auf eine kleine Magnetnadel 
unterlucht. 

Die Entdeckungen des Herrn A r a g o find indefs 
fchon von ihm felbß den Pliyfikern bekannt gemacht 
worden *), und ich hoffe, dals auch Herr Boisgi- 

*) Siehe Stück IO de« vorigen Jahrg. diefer Annalen S.Sil. 
Nach dem Protokoll der Verhandlungen in der Pari Ter Aka- 
demie der Wiffenfchaften wies Hr. Ampere nach, in einem 
kurzen Auffatze, den er am 16 October vorlas, dafs alle 
Umftlnde bei der von Hm Arago bewirkten Magnetifirung 
von Stahl ftäben durch die Voltaifche Säule, der von ihm 
(Hrn Ampere) dargethanen Identität der electrifchen Ströme 
mit den Strömen, welche er in dem Magnete in Ebnen fenk- 
recht auf der Axe deffelben annimmt , entfprechen ; und in 
der Sitzong am 30 October zeigte er den Verfuch vor , daff 
der Erd - Magnetismus einen beweglichen Draht, durch weU 
chen ein electrifchei Strom fliefst, in eine der Neigungs-Nadel 
entfprechende Lage dreht [ der Verfuch mit der aftatifchen 
Nadel, welcher hier S. 140 befchrieben ift J. In derfeiben 
Sitzung las Hr. B i o t feine Abhandlong Uber die phyfikali- 
fchen Gefetze, nach welchen die metallifcben Schliefsungs- 
DrShte Voltaifcher Säulen auf die Magnetnadeln wirken, 
(f. tj,cre Ann, Dec. H. S. 39t.) Endlich benachrichtigte noch 
Hr. Arago die Akademie mündlich, in der Sitzung am 6 No- 
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raud feine Abhandlung baJd in den Druck geben 
wird # ). Ich werde dann in einer zweilen Abhand- 
lung, in der icJi mich mit der mathematischen Theo- 
rie der Erfcheiuungen durch electrifcJie Ströme zu be- 
fchäftigen denke, GelegenJieit haben, aus ihnen, zum 
Be weile der Genauigkeit diefer meiner Theorie, <\je 
Folgerungen zu ziehen , auf welche die Tiiatiachen 
führen, die Herr Boisgiraud beobachtet hat. Auch 
verlpare icli für diele zweite Abhandlung die Unter- 
fnchung der Gefetze der gegenfeitigen Wirkung zweier 
Magnete, welche es anfangs meine Abficht war Jiier 
noch hinzu zu fügen , und man wird daher erft dort 
die Nach weilung finden, dafs diefe Gefetze nothwen* 
dige Folgen der Urfach find, welche ich für fie in 
gegenwärtiger Vorlefung angegeben habe. 

vember, dafs er mit Hülfe der gewöhnlichen Electricität alle 
Erfcheiuungen der Magnetifirung bewirkt habe, weiche Weh 
ihm beim Magnetifiren mittelft der Voltaifchen Slule gezeigt 
hatten. — [Ich habe mich alfo. geirrt, da ich im December- 
hefce S. 406 in einer Anmerkung zu Hrn Akad. von YeHn's 

- 

intereflanter Wiederholung diefer Verfuche vermuthete, es 
fey in der dafelbft erwähnten Notiz im Moniteur, von Hrn 
. Arago's Magnetifirung mittelft der Voltaifchen Säule die Re- 
de gewefen.] Gilb. 

s * •. » 

I 

• ) Sie folgt hier gleich auf gegenwärtigem AufTatz. Gilb. 
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II. 

Perfuche über die Wirkung der Voltaifohen Säule 

auf die Magnetnadel ; 

Y O D y 

Boisgiraud d. Aelt. , Rcp. d. Phyf. a. d. Mil. Seh. v. St Cyr. 

Frei ausgezogen aus e. In d. Parif. Akad. am 9 OcU 1820 
vorgelefenen Auffatze, von Gilbert *). 

s 

H err Boisgiraud war in der Sitzung der Akademie 
am 11 September gegenwärtig, in welcher Hr. Arago, 
nach feiner Rückkunft von Genf, einige der Oerfied*- 
fchen Verfuche wiederholte, und wurde durch fie iu 
eignen Verfuchen über die Einwirkung der Voltai- 
fchen Electricitat auf die Magnetnadel veranlafst. Von 
dejn, was ihm eigen iß, giebt er in diefem Auffatze 
Bericht. Es ßanden ihm zwei wenig kräftige Trogap- 
paralc alter Einrichtung , jede von 20 Platten - Paaren, 
zu Gebot, Er hatte die dicken Mcffingdrähte an den 
Enden der Tröge jeden mit einem dünnen Platindrahte 
verfehen , und beim Schliefsen wurden diefe mit einan- 
der in Berührung gebracht. Der beide Troge mit ein- 
ander verbindende Zwifchen -Draht, wirkte auf die 
Magnetnadel gerade fo als die Schliefsungs - Drahte. 
Nur wenn diefe lieh berührten war Wirkung-, auch 
bei der kleinften Entfernung ihrer Spitzen von einan- 

# ) Aut den AnnaU de phyf. et de cAiro., mit Uebergehen von 
manchem, was in Deutfchland allgemein bekannt ift. Gilb. 

« 

■ 

t 
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der keine; und je nachdem die beiden Troge fo mit 
einander verbunden waren, dafs fie übereinltimmend, 
oder entgegengefetzt wirkten, fall er ihre Wirkung auf 
die Nadel ßch einander vermehren oder vermindern. 
Zwifchenbringen von einem einzigen Blatte mit der 
Flülligkeit der Troge genäfsten Papiers, oder eines klei- 
nen Stückchens Kohle, oder von etwas gemeinem Waf- 
fer zwifchen den beiden fehl icfs enden Platindrähtcn , 
verminderte die Wirkung fehr bedeutend. In Hm 
i Ampere's fehr kräftigem Trogapparate hob Kohle, be- 
fonders wenn fie glühte, und mit Säure verTetztes Waf- 
fer die Wirkung nicht gänzlich auf. Als er die Mag- 
netnadel unter den die beiden Tröge verbindenden 
Platindraht geßellt hatte, wurde fie beim Schliefsen 
beider Tröge mit Platindraht ßark abgelenkt, blieb aber 
unverrückt ftehen als Er felbft den Kreis mit feuchten 
Händen fchlofs, obgleich er einen empfindlichen Schlag 
erhielt. Er erklärt es fich hieraus, warum er von- einer 
Säule von 48 Platten - Paaren von Lanbthaler Gröfse^ 
die mit feuchten Tuchicheiben aufgebaut war und ei- 
nen ziemlich Harken Schlag gab, keine Wirkung auf 
die Magnetnadel erhalten habe. 

An einem 8 Linien langen magnetifirten Stahldrahte, 
der von dem Punkte in feiner Mitte naoh den beiden En- 
den zn in entgegengefetztem magnetifchen Zuftande war, 
und den er an einem fehr feinen Faden Seide horizontal 
gehängt hatte, bemerkte der Verf., dafs jedesmal, wenn 
er dcmfelben den Schliefsungsdraht nahe brachte, und 
nun der Pol der magnetifirten Nadel von der einen Seite 
zur andern über diefen Draht hinweggehen wollte, da- 
bei aber etwas anftiefs*, — der ganze Faden in eine 
fchwingcnde Bewegung , dem Schliefsungsdraht zu- 
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wärts nnd von ihm ab gerieth, bis die Nadel bei hin> 
länglicher Entfernung ficli fo bewegte, dals der Draht 
fie nicht aufhalten konnte; und dabei vermied fic die 
ihr zugekehrte Seite des Drahtes , indefs fie fich in der 
neuen Lage an der entgegengefetzten Seite , zu der fie 
hinüber gegangen war, anhing. , . 

Um bei diefem Verlache die Einwirkung der 
Schwere zu entfernen, überzog Hr.Boisgiraud die klei- 
ne magnetiGrte Nadel mit etwas Fett und legte fie auf 
die Oberfläche eines Waflcrbeckens. Sie fchwamm auf 
ihr, und obgleich fie nicht bis zur Sättigung magneti- 
firt war, drehle fie fich. doch ziemlich fchnell in den 
maguetifchen Meridian zurück, wenn man fie aus 
demielben entfernte. Näherte man ihren beiden En- 
den die beiden Schliefsungsdrähte , ib trat an ihren 
Enden Waflerzerfetzung ein. Sie zeigte diefelben Er- 
i'cheinungen von Ablenkung als die auf einem Stifte 
x fohwojtende Magnetnadel , jedoch ohne merkliche Os- 
zillationen. Ueberdem liefs fich aber an ihr lehr fehön 
wahrnehmen, dafs wenn der Schliefsungsdraht horir 
zontal im magnetifchen Meridiane gehalten wurde, 
und dicht über fie wegging, ihr Mittelpunkt beim 
Drehen unverrückt blieb; welches eine vollige Symme- 
trie der Wirkung zu beiden Seiten des Mittelpunkts 
der Nadel, und gleich grofse Kräfte voransfetzt, wel- 
che in der Ebne der Waflerfläche in gleichen Ent- 
fernungen vom, JVJitteJpuukte auf die Nadel an beiden 
Seiten wirkten, 

Folgendermafsen bewegte fich diefe Nadel in der 
Richtung des magnetifchen Meridians *); wobei die 
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Richtung des Schhefsungsclrahtes immer von der Zink- 
Seite des Apparates ab nach der Kupfer - Seite zu an- 
gegeben ift *), Die Anzeige der Bewegungen kömmt 
immer gleichmäfsig beiden Polen der Nadel zu , und 
fie laden fich auf dem Waffer beliebig verlängern. Die 
A u sd rücke Anziehung oder Ab/iq/hung zeigen an , daß? 
die Nadel fich dem Schliefsungsdraht näliert oder von 
demfelben entfernt. 

„Als der Scliliefsungsclraht horizontal über der 
„ Waflerfläche von Oft nach Weß ging, Abfiofsung ; 
„von Weß nach Oß Anziehung* Als er fich unter 
„ der Waflerfläche befand , im erfien Fall Anzie/uing, 
„im zweiten Abßojaung« Iß der Schliefsungsdraht 
recii t genau fenkrecht auf der magnetifchen Mittags- 
ebene, fo geht die Bewegung der Nadel in dem mag- 
netifchen Meridiane vor {fuivant le meridien mag» 
netique) -, ohnedem iß fie zugleich mit einer ablenken- , 
den Bewegung {moupement de La declinai/bn) ver- 
bunden **). Befindet fich aber bei diefer Lage det 

*) Das heifst alfo, die angegebene Richtung ift die, in der ihn 
der electrifchc Strom durchfloß , bezogen auf die magueuTohen 
Weltgegendcn. „ Gilb. 

**) Hielt Hr. Boiigiraud den Schliefsungsdraht über oder vor dem 
Nordpol der Nadel horizontal und genau fenkrecht auf die 
magnetifche Mittagsebene, fo wies das Links für einen den 
Draht voh Oft nach Weft darchfliefsenden Strom genau nach 
Süden, bei entgegengefetzter Richtung des Fliedens genau 
nach Norden; mühte alfo im erften Fall die fchwimmen- 
4t, *n diefen Richtungen ungehindert bewegliohe Nadel fich 
vom Schliefaungsdrabte entfernen, im zweiten fich ihm nähern; 
und fo zeigte es der Verfuch. Daflelbe war der Fall, wenn der 
Schlielsungsdraht in gleicher Lage fich über oder vor dem 
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Scliliefsnngsdralits der Punkt in der Mitte der Nadel 
lothrecht unter demfelben , fo bleibt die Nadel in Rur 
h<v, und diefes Gleichgewicht ift feßbeftehend (ßa~ 
ble)> wenn der Schlieföiingsdraht in diefer Lage eine 
Anziefuing auf die Pole der Nadel zu äufsern icheint, 
dagegen veränderlich (mobile), wenn der Schlie- 
fsungsdraht eine fojehe Richtung hat, dafs er auf fie 
eine Abßoßung äußert, Diefe merkwürdige Erfchei- 
nung Icheint ZU beweisen , dafs der Sciiljefsungsdraht 
nicht blos auf die Pole der Nadel wirkt *), 

„Als der Schliefsimgsdraht Jothreeht bßUch von 
„der Nadel war, lind der electrifche Strom ihn durchflofs 
„von oben nach unten, Anziehung; von unten nach oben, 
„Abßoßung. Als er weßlioh von der Nadel war, im 
perften Fall Abfloßung 7 im zweiten An sieh Wg," **) 

Südpol der Nadel befand , weil diefer Rechts abgelenkt wird, 
, wie eine Zeichnung fogteich nachweift. Auf diefe Weife find 
alfo diefe Verfuche des Verfaffers zu verftehen. Gilb. 

*) Geht der electrifche Strom vom magnetifeben Weft nach Oft 
über den Mittelpunkt der Nadel fort, fo liegt links von dem- 
felben Norden , rechts Süden , ftrebt er alfo den Nordpol nach 
Norden, den Südpol nach iSüden fortzutreiben; eine Ver- 
rückung der Nadel etwas nach Norden macht dann fogleich 
die Summe der nach Norden fie treibenden Kräfte gröfser als 
die der nach Süden fie treibenden f und die Nadel mufs nach 
Norden weichen» Geht dagegen der Strom von Oft nach Weft, 
fo liegt links von demfelben Süden , rechts Norden , fcheinen 
alfo die Pole vom Drahte angezogen zu werden; und ift auch 
ein längeres Stuck der Nadel nördlich als füdlich vom Drahte, 
fo bewirkt das nur ein Verfchieben , wobei der Mittelpunkt 
wieder unter den Draht kömmt, daher in diefem Fall diefe La- 
ge der Nadel feft beftehend ift. — Unftreitig ift es diefer Verfuch, 
den Hr, Ampere bei dem, was er S. 161 fagt, im Sinne hatte, Q 
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In gewiflen Fällen folgen Anzielmng und Abfto- 
Isung aufeinander auf eine merkwürdige Weife. Man 
denke fich den Schliefsungsdraht unter der Wafler- 
fläche, [fenkrecht auf der magnetifche Mittagsebne], 
und durch die beiden Stellen an den entgegengefetzten 
Seiten der Nadel, in welchen er die Oberfläche des 
WafTers durchfeh neidet zwei Parallel -Linien mit dem 
magnetifchen Meridian gezogen. Es fand fich nun je- 
desmal , dafs wenn die Nadel in der Abtheilung der 
Waflerfläche zwifchen dielen beiden Parallelen von 
den Schliefsungsdrähten angezogen wurde, fie in den 
beiden Abtheilungen aufserhalb Abfiofsung erlitt, und 
umgekehrt. Zwar ging die Nadel, wenn fie in einer diefer 
Abtheilungen abgefiofsen wurde, durch eine Bewegung, 
die zum Theil ein Ablenken (une declinaifon) war, in 
die Abtheilung über, in welcher Anziehung Statt fand, 
mehr oder weniger langfam, je nachdem die Nadel 
entfernter war. War fie aber einmal in die anziehen- 
de Abtheilung gekommen , fo beschleunigte fich ihre 
Bewegung, bis fich ihre Mitte dem Schliefsungsdrahte 
gegenüber befand ; diefer Punkt der MittQ näherte fich 
dann aber diofem Drahte nur langfam, und häufig 
vermochte er nicht ihn zu erreichen , welches auf 
Haarröhrchen- Wirkung zu beruhen fcheint. 

Man erficht aus diefen letzten Verfüchen, dafs nur 
dann Gleichgewicht für eine Magnetnadel, die der 

m * 

$ 

**) Auch hier ift zu verftehen, dafs fich der lothrechte Draht ne- 
ben den Polen der Nadel in den angegebenen Lagen befindet; 
die Nadel wird dann in dem magnetifchen Meridian nördlich 
oder füdljch gefchoben, welches fich aber doch kaum für ein 
Anziehen oder Abftofsen ausgeben läfst, <?iJ6, 



Digitized by Google 



Einwirkung des Schliefsnng3 -Drahtes ausgefetzt iß, 
Statt findet, wenn der Punkt in ihrer Mitte von al- 
len Punkten in ihr dein Schlielsungsdrahte am näch- 
ften ift, ■* 

Wurde die Nadel in einer Abtheilung des Waf- 
fers zurückgeßolsen , und trat in eine anziehende Ab- 

4 

theilung ein, fo fchien es Hrn Boisgiraud häufig, dafs, 
je nachdem diefes mit dem Nord- oder mit dem Sud- 
Ende gefchah, fie ein grofseres Beßreben habe nach 
dem einen als nach dem andern Theile des Schlie- 
fsungsdrahtes lieh zu begeben ; doch beitätigt e fich das 
nicht immer. Diefes Beßreben gewiffer Seiten der 
Nadel und des Schliefsungsdrahtes fich vorzugsweife 
vor andern zu vereinigen , die vielmehr fich abzufto- 
fsen fcheinen, meint er, möge eine grofse Holle in die- 
fen Erfcheinungen fpielen. Auch fchlofs er aus die- 
len Verfuchen, dafs die mittlere Kraft aus den Kräf- 
ten , welche diefe Bewegungen bewirken , in einer auf 
die Richtung des Schliefsungsdrahtes fenkrechten Eb- 
ne zu wirken fcheine; welches lehr richtig ift. 

Eine dritte Art von Verfuchen, welche Herr Bois- 
giraud noch mit feinem magnetifcheu Stahldrahte an- 
ßellte , gab zu verwickelte Erfcheinungen, ak dafs er 
aus ihnen Folgerungen zu ziehen fich getraute. Er 
hatte mitteilt zweier Wachskügelchen einen Faden 
Coconfeide an einem feßen Punkte befeßigt, und an dem 
unteren Ende deflelben einen kleinen magnetifchen 
Stahldraht mit feinem einen Pole ; der andere Pol def- 
lelben war mit etwas Seife befchmiert, und liier klebte 
er daran einen Siegellackfaden oder ein Stückchen Sil- 
berdraht, fp dafs fie horizontal fchwebten. Diefer dem 
Cpulomb'Ichen Electrofkope ähnliche Apparat follte 

- 

t 
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die Einwirkung des Schliefsungsdrahtes auf die Seiten 
der Nadel nachreifen; und er zeigte dem Verf. in der 
That Wirkungen diefcr Art, die er aber für tAufchen* 
de und trügerifche Erfcheinung erklärt 

Ein Magnetßab den er in der Hand hielt, fchicn 
nämlich mit feinem Nordpol fiets die nach Süden gev 
wendete Seite der hängenden Nadel anzuziehen, und 
*ler Südpol dagegen die nach Norden zu gekehrte Sei- 
te, und er konnte eine halbe Umdrehung des horizon- 
talen Siegellacks - Streifchens dadurch bewirken, dals 
er den Südpol des Magnetßabs der Südfeite der hän- 
genden Nadel , oder den Nordpol de6 Magnetßabs der 
Nordfcite derfelben näherte; ja felbß eine ganze Um- 
drehung, da die angezogene Seite (iß anders diefer 
Ungenaue Ausdruck erlaubt) der Bewegung des Pols, 
der ,fie anzog , folgte. Auch zeigte fich ein Beitreben 
in der Nadel, die eine ihrer Seiten nach dem magneti- 
ichen Norden, die andere nach Süden zu drehen, denn 
wenn man fie aus diefer Lage brachte, fo kam fi> zu 
ihr nach mehreren Schwingungen zurück; wenn fie 
aber eine ganze Umdrehung gemacht hatte, blieb fie in 
diefer neuen Lage, da die Windungskraft des Seiden- 
fadens ausnehmend gering iß. 

Es könnte Icheinen, fagt derVerfafier, diefe Verfu* 
che bewiefen , dals die Nadel nicht blos in der Rich- 
tung ihrer Länge, fondern auch in einer Richtung 
nach £ der Quere magnetifche Pole habe ; allein es iß 
leicht fich zu überzeugen, dals diefe letzteren Pole 
nicht vorhanden find, und dafs eine kaum fichtbare 
Krümmung der Nadel hinreicht, die beobachteten Er- 
fcheinungen zu bewirken. Iß es eine Krümmung in, 
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Einer Ebene , fö dreht der Erdmagnetismus diefe Ebe- 
ne in den magnetifchen Meridian, mit der Höhlung' 
nach demjenigen Pole der Er^e zu, der den untern Pol 
der Nadel anzieht. Und ein Magnetftab, der ßärker auf 
fie als die Erde wirkt, richtet diefe Höhlung oder die 
convexe Seite nach fich zu, je nachdem er den untern 
Pol der Nadel anzieht oder zurückftöfst. Dafs es aber 
fo gut alf, unmöglich ift, einem von einer Rolle ge- 
nommenen Draht, wie es der war, der zu des Verfaf- 
fers Verfuchen gedient hatte, alle Krümmung vollkom- 
men zu benehmen , fällt in die Augen ; und der Vcrfl 
brauchte den Draht nur ßärker, und nach einander 
nach verleb iedenen Seiten zu krümmen , um deutlich 
überzeugt zu werden , dafs die Dispofition der Seiten 
der Nadel ftets durch die Krümmung befiimmt wird. 
Daflelbe mufs alfo , fchliefst er , auch bei fchwächerer, 
ja unfichtbarer Krümmung der Fall feyn, und eine 
nicht magnetifche Nadel müfste ähnliche Erfcheinun- 
gen zeigen. Vielleicht, fügt er hinzu, laflen fich aus 
folchenTäufchungen magnetifche Erfcheinungen, wel- 
che von einigen Phyfikern angekündigt worden find, 
erklären. 



Digitized by Google 



r »73 ] 



in. 



Betrachtungen über die Natur und die Vrfaohen 

des Nordlichts; 

von Biot in Paris. 

Frti bearbeitet, und mit einigen Anmerkungen, von Gilbert» 

Zweite Hälfte. 



' i 



6. Woher rührt die Materie des Nordlichts? 



Die Erörterungen über die optifchen und phyfikahV 
fchen Charaktere des Nordlichts haben uns in diefem 
Meteore wahre Wolken kennen gelehrt , die manch- 
mal leuchten , fo dünn find, dafs fie in dem Luftkreife 
in grofsen Höhen geraume Zeit lang fchweben kön- 
nen, und wenigftens zum Th eil aus Materien belie- 
hen, die der Einwirkung des Magnetismus empfäng- 
lich find, indem fie lieh von felbft in Säulen verthei- ,' 
len, die in allen Gegenden, über welchen fie hängen, 
die mittlere Richtung der magnetifchen Kräfte der Er- 
de annehmen, und während fie durch den Scheitel-., 
punkt ziehen, oder nicht weit von demfelben entfernt 
find, die Magnetnadel in unordentliche Bewegungen 
verletzen. Alles diefes iß reine Thatfache, unvermengt 
mit Hypothefen. Es iß nicht minder gewifs , dafs das 
Nordlicht in den Gegenden nahe am Pole häufig er- 
fcheint, in andern Gegenden aber deßo feltener , je 
weiter fie vom Pole entfernt find; dafs es in diefen auch 
an Lebhaftigkeit in eben dem Maalse abnimmt ; und 
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dafc man über einen gewiflen Abfiand vom Pole hin- 
aus, zum Beifpiel aufserhalb des PölarkrcifeSj die Ma- 
terie deflelben immer von Norden kommen und nach 

i 

Süden fich fortbewegen fieJ)t. Wir find hieraus be- 
rechtigt zu fchliefsen, dafs fich das Meteor nicht übor 
allen Gegenden unmittelbar bildet, londern dafs es über 
die füdlicherenErdfiriche von Norden her verfetzt wird. 
Die Geburtsßelle oder der Heerd defTelben läfst ficli 
fclbßnoch genauer h ach weifen, durch Beobachtung der 
Richtung, in der man das Meteor ftets und überall 
ankommen fieht. Denn es befindet fichder Mittelpunkt 
des Nordlichts an jedem Orte in derjenigen lothrech- 
ten Ebne, welche durch den Punkt des Horizontes geht, 
nach welchem die Magnetnadel hinweift. Zieht man 
nun aber auf einem Erdglobus Linien in den Richtun- 
gen, welche in den nördlichften Landern, wie Kam- 
Uchatka, Sibirien/ Lappland, Spitzbergen, Island 
ufid den nord weltlichen Küften Amerikas die Magnet- 
nadel ( Abweichungsnadd ) hat, wenn fie ruhig lieht, 
fo findet fich, dafs diefe Linien alle nach einem ziem- 
lich Hefchränkten Raum hin laufen, der in Nordweft 
von Grönland und nur wenig nördlich Von der Buf- 
fiiis - Bay liegt Von dort aus muffen alfo die Materie*, 
die das Nordlicht erzeugen , als von ihrem Mittel- 
punkte ansgehn -, und es ift wichtig zu bemerken, dafs 
tfuch diefes eine au* der Erfahrung» entnommene Be- 
dingung ift, der jede Erklärung des Nordlichts not- 
wendig genügen rnufa *)< 

•) Was diefe letztere Bedingung betrifft, fo mufs He dahin fer- 
befreit werden, dafs jene Linien nach zwei verfchiedenen Stet- 
ten wd laufen ^ von denen die «in* in den» Ktngange der Hud- 
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Aber durch welche Urfach kann Wohl aus diefem 
Theile der £rde magnetiiche Materie hervorgetrieben, 
vaporifirt, und in der Atmofphäre bis zu den Höben 
erhoben werden , in welchen die Nordlicht« - Wolken 
£ch befinden ? W"ir find hier von Beobachtungen 
verfallen; ein Gürtel ewigen Eifes umgiebt die Werk- 
ftatt , ans der das Meteor hervorgeht und macht lie 
völlig unzugänglich ; wir muffen uns alfo mit wahr- 
scheinlichen Vermuthungen begnügen. Doch haben 
wir dabei wenigßens den grofsen Vortheil, dafs wir es 
mit einfachen und genau beßimnrten That lachen zu 
thun haben , und dafs es blos darauf ankömmt unter 
den rnechanifchen Urfachen^ Welche die Natur uns 
darbietet, diejenige nachzuweifert , welche nach Ana* 
logie von Ort und Wirkung am wahrlcheinlichßen 
diele Thal fächert hervorbringt \ eine Lage, die offen- 
bar fehr verfchieden von der iß, in die fich diejenigen 
Phyfiker verfetzt hatten, von deren Erklärungen des 
Nordlichts ich im Anfange diele« Auffatzes gefprochen 
habe. Denn fie unternahmen ea, nichf eine einzige 
und ifolirtc Thaüache , fondern ein ganzes Syftem zu- 
fammengefetzter Thatfaehen zu erklären , von denen 
ihnen die am mehfßen charakterifiifchen Einzelhei- 
ten, und felbß das Ganze {l'enfemble) noch unbe- 
kannt waren, 
* 

J 7 r 

* / 

funs - Bay , die andere in' der Gegend von Nova 2Üem)ja liegen« 
Vulkane giebt es in diefen beiden Gegenden und in grofsen , 
Entfernungen umher nicht, und hier möchte daher wieder eine 
fch wache Seite von Hrn Biot's Erklärung feyn, von der ich 
, eine andere fr hon in meiner Nachfchrift S. 41 nachgewiefen 
zu haben glaube. Gilb. 
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Unterfucht man die geologifelie Befchaffenheit der 
Gegenden, welche den Heerd des Nordlichts, wie wir 
ihn hierbefiimmt haben, umgeben, fo zeigt lieh, daß 
fie zu allen Zeiten fchrecklichen Verheerungen von 
Vulkanen Preis gegeben waren und es noch find. (?) 
Noch* jetzt thätige Vulkane brennen im Schofse des Ei- 
fes rings um diefe Polar -Zone in <den Aleutifcllen In- 
feln, in Island, in Kamtschatka. Wie oft hat nicht 
ganz Island erbebt, und iß in feiner ganzen Maße er- 
fchüttert worden! Ließ man die Berichte, welche Au- 
genzeugen diefer grofsen Phänomene erßattet haben, 

, fo erkennt man darin mit Erßaunen eine Menge von 
Wirkungen, welche mit dem Nordlichte die gröfsten 
Analogien zu haben fcheinen. Unaufhörliche eleciri- 
fche Entladungen, grofse in dieJjuft anßeigende Gar- 
ben von Feuer, brennende Kugeln , die, nachdem fie 
zu ungeheuren Höhen angeßiegen find, zerplatzen und 
ihre Bruchfiücke mit fchrecklichen Explofionen um- 
her zerfireuen, und vorzüglich Wolken vulkanifchen 
Staubes 3 welche nicht blos das unglückliche Island um- 
hüllen, ihm das Tageslicht entziehen, und in bren- 
nend heifsem Regen darauf herabfallen , fondern fich 
mich viel weiter in der Atmofuhäre verbreiten, und 
mit Hagel und Ungewittern gemengt hunderte von 
Meilen von da auf den Schetländifchen und denOrka- 
difchen Infein herabfallen, auf eine ganz ahn Ii che 
Weife, wie vor 8 Jahren (am 3o April 1812) die In- 
fel Barbadoes von der Afche des Vulkans auf St. Vin- 

^ cent bedeckt wurde *). 

*) Hr. Biot hatte hierbei, wie er Tagt, das vor Augen, Was die 
gelehrten Isländer Olaffen und Povtlftn in ihrer „Reife durch 
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So gewaltige Ausbrüche, welche aus Schlünden 
hervorkommen, die fo tief find, dafs fie unter der fe- 
iten Erdrinde mit einander von einem Ende der Erd- 
kugel bis zum andern in Verbindung zu flehen ichei- 
nen , müflen, bei einiger Dauer, über den Schlünden, 
ans denen fie hervorgehen, heftige Luftzüge und wahre 
aufßeigende Winde erzeugen, welche den vulkanilchen 
Staub bis zu Höhen mit hinauf zu führen vermögen , die 
weit über die gewöhnlichen Wolken hinaus liegen. Die 

» 

Island, veranftaltet von der königl. Akademie der Wiflenfchaf- 
ten zu Kopenhagen," (in den Jahten 1752 bis 1757), von dem 
fürchterlichen Ausbruche des Kathgima im J. 1755 erzählen, 
eine* der mit ewigem Eife bedeckten Vulkane lalands, der 
nicht weit öTtlich vom Hekla liegt und ihm an Wuth nicht nach- 
geht. Statt deffen, was er davon nach der /ranzöfifchen Ue- 
berfetzung des Hm Gauthier de la Peyronie anführt, fetz* ich 
hierher, was fich davon in der guten deutfehen, zu Kopenha- 
gen 1774 in zwei Quartbänden erfchienenen Ueberietzung 
Th. 2 S. 74 findet, unter der üeberfchrift: „ Reife nach den 
Waßer- und Feuer - fpeienden Eisbergen, *' von denen, fagen 
jene Keifenden, Island einige aufweifen kann, die wohl nicht 
ihres gleichen haben. Sie machten die Reife im J. 1756 um 
den Katlegiaa zu befteigen, denjenigen diefer Berge, der 
dem bewohnten Südlande am nSchften ift, zu deffen JCra- 
ter fie aber, aller Bemühung ungeachtet, nicht hinauf zu 
gelangen vermochten. Ana 17 October 1755 UQ 10 Uhr 
fühlte man in Myrdal , welches füdlicb vom Berge am, 
o<Jer unweit des Meeres liegt, fehr gefchwinde und un- 
ordentliche Erdftöfse, und darauf erhoben fich mit einem ftar- 
ken Knall aus dem Eisberge, aus 3 nahe bei einander befindli- 
chen Oeflfnungen, abwechfelnd Feuer und Waffer mit furchtba- 
rem Krachen. Das Feuer behielt die Oberhand und thaute 
das Eis, womit der Berg bedeckt war, in folcher Gefcbwül- 

Aunai. d. Phvfik. B. 67. Su 2. J. 1621 . St. a. ' M 
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gröbften Theile dicfes Staubes fallen zuerfi wieder her- 
ab, die feinßen aber, und vielleicht auch der fie bc* 
gleitende Dnnft, verweilen viel länger in der Luft, und 
können daher vom Winde bis zu ungeheuren Entfer- 
nungen über Meer und Länder hinweg getrieben wer- 
den. Die Reifenden, welche Island befucht haben, er- 
wähnen eine Art trocknen Nebels, der dort die vulka- 
nifchen Ausbrüche begleitet; man fieht durch ihn die 
Sonne nur mit einem matten rothlichen Schein , und 

digkeit auf, dafs das ganze Land, in einer Reite von 4 Meilen, 
vom Katlegiaa füdlich bis an die See mit einer Waflerfluth 
überftrömt wurde, die eine unglaubliche Menge Eis in Stuk- 
ken und Berg - ähnlichen Mafien, worin Haasgrofse Felfen fa- 
fsen, mit fich zur See herabrifs. Als die dicke fchwarze Rauch- 
Wolke zuerft aufftieg, fiel ein dichter Hagel von Bimfleinen 
bis zu 3 Pfund fchwer, und grauen fehr harten Steinen, die 
alle glühend waren. Zuweilen wurden grofse helle Feuerku- 
geln hoch in die Luft geworfen, wo fie in unzählbare Stücke 
zerfprangen und in den eutfernteflen Gesenden gefehen wur- 
den. Auf den Steinhagel folgte ein wirklicher Hagel, der fich 
von dem gewöhnlichen darin unterfctiied , dafs in jedem Ha- 
gelkorn etwas Sand oder Afche eingefchloflen war, welche da- 
mals die Luft in der Höhe erfüllten. Alles diefes gefchah den 
erften Tag. Die folgende Nacht zeigte der Berg ein eben fo 
feltenes als fch reck lieh es Feuerwerk. Nicht blos die Spitze 
des Bergs, fondern auch der ganze Himmel waren voll Feuer 
und Flammen, und befondera wenn die Blitzähnlichen Kugeln 
zerfprangen, war es fo hell als am Tage. Beftändig ftand 
über dem Berge eine Feuerflule, die in allerlei Geftalten und 
Farben erfchien, und dabei hörte man ftets ein Bratifen und 
Krachen und häufiges Knallen, wie von dem gröbften Ge- 
fchütz. Die Luft war überdem mit einem unerträglichen 
Schwefelgeruch angefüllt, der nebft der feinen Afche in Nafe 
und Mund drang und auf die Bruft fiel. Den igten ward de r 
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er befteht aus fo äufserft feinen Theilen. dafs er durch 
die kleinften Ritzen dringt, und wie die Luft, und 
mit ihr, in die am forgfältigften verichloflenen Räume 
dringt. Dafs er von fchwefliger und metallifcher Natur 
fey, leidet keinen Zweifel (?)$ denn er reizt fchmerzhaft, 
Augen, Mund undNafe derThiere, die ihm aufgefetzt 
find , und in dem , was fie auf hulten und ausfpucken, 
erfcheint er wie ein fchwarzes Pulver. Hat ein folcher 
Dunft nicht alle phyfikalifchen Eigenfchaft en , welche 
erfordert werden, damit er fich fehr weit in der Atmo- 

fphäre verbreite? und follte er es nicht feyn, der den 

i 

i 

Berg ftill, and ein dicker Nebel nebft Regen bedeckte ihn und 
die ganze Gegend. Die folgende Nacht entzündete fleh das 
Feuerwerk wieder. Ein Nordweltwind machte am loten in. 
Myrdal klares Wetter , fo dafs man die Rauchfäule voll rother 
Funken über dem Berge fah, die die folgende Nacht über al- 
les erbellte; öftlich von Myrdal blieb es dagegen Tag nud 
Nacht Über finfter, und es regnete fchwarzen Sand und Afche 
Im g?nzcn örtlichen Island; das Knallen war an diefem Ta- 
ge oft fo ftark, dafs man es 30 Mpilen davon im füdlichen Is- 
land hörte; und an demfelben Tage fiel die Afche auf Fa- 
röe." [In der That, Tilgt Hr. Biot hinzu, flog die Afche da- 
mals noch viel weiter, als auf die Farbefchen Infein, nämlich 
bis zu den Schetländfchen und den Orkadifchen Infein , wie 1 
aus einem 'authentifchen Documente in Arthur Edmonfton's 
Befchreibung der Schetländifchen Infein Th. 2 S. 183, und 
aus dem förmlichen Zeugnifle des Dr. Barry in feiner Ge- 
fchichte der Orkaden,deren Bewohner er war, hervorgeht.] — 
An einer andern Stelle führen die beiden Isländischen Reifen- 
den noch an , am 18 Oct. 1755 fey über das ganze hländifche 
Nordland, bei nurfchwachem örtlichem Winde, ein ganz unge- 
. Wöhnlicher röthlicher Staubnebel gefallen, den man im Ge- 
weht und in den Augen verfpürte, und über welchem heller 
Himmel war. Gilb. 

M 2 
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Gefetzen des Erd - Magnetismus gehorchend und der 
Luft-Elcctricität in den nördlichen Gegenden zumLeiter 
dienend, die Erich ei nun gen hervorbringt, welche wir 
in dem Nordlichte wahrnehmen ? Wenigftens fcheint 
die ausnehmend weite Verbreitung deflelbeir zu man- 
chen Zeiten, eine Thatfache zu feyn, die kaum noch 
Zweifel znläfst, da im J. 1783 ganz Europa mit einem 
Nebel bedeckt gewel'en ift, der völlig diefelben Charak- 
tere zeigte. Man hat fich damals durch entfeheidende 
Verfluche überzeugt, dafs er nicht aus naflem, fondern 
aus trocknem Diinlt befiand; er hatte einen Hinkenden 
und fchwefligen Geruch ; er reizte die Organe derThie- 
re, die ihm ausgefetzt waren; und man war überrafcht 
zu bemerken, dafs ein fehr heftiger Nord- Weft- Wind, 
der auf das erfie Erscheinen deflelben folgte,- {tatt ihn zu 
zerftreuen , ihn vielmehr dichter machte. Alle Nach- 
richten ftimmen dahin überein , dafs er über ganz Eu- 
ropa und über dem Mittelländifchen Meere verbreitet 
war , und Reifende fanden ihn auch auf den höchften 
Gipfeln der Alpen. Auf dem Atlantifchen Meere en- 
digte er lieh aber 100 Lieues von den Kälten, und in 
Amerika hat man von ihm nichts gefehen; ein Beweis, 
dals er an der Axen- Umdrehung der Erde Theil 
nahm, und dafs er folglich lediglich ein irdifches Phä- 
nomen war *). Nun aber zeichnete fich das Jahr 1783 

» > 

. • • » * t 

I 

»• • * 

*) In dem Journal de phyßque 1784, Vol. 24, findet man viele 
Nachrichten Uber diefen fogenannten Höhenrauch : Prof. Toal- 
d o, der ihn in Padua beobachtete, gjebt in feinem Berichte (daf. 
S. 3)' wenig- Genaues und bemerkt nur im Allgemeinen, dafs 
es ein trockner Nebel war, der nicht durch Verdünftung von 
der Erde aufftieg, fondern aus der Atmofphäre herab kam; Vahr* 
fcheinlich fey er wahrend der Erdbeben» die in demfelben Jahre 



> 
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durch fürchterliche yulkanifche Ausbrüche ans, wel- 
che Kalabrien verJieerten und das ganze feße Land Eu- 
ropas, von Island bis zum Aetna, beben machten. Nach 
einem authentifchen Berichte, der in den Schriften 
der Parifer Akademie gedruckt iß, und aus dem ich 
die mehrten liier angegebnen Befonderheiten genom- 
men habe , erfchien diefer; dürre Nebel zuerß in den 

Kalabrien und Sicilien verheerten , entftanden, und durch den 
Wind über Italien verbreitet worden ; und der befondern Natur 
deffelben feyen die vielen merkwürdigen Gewitter zuzufchreiben, 
die Statt fanden, während er herrichte. Er giebt darauf Be- 
fchreibungen des Phänomens, wie man es in Frankreich gefehen 
hat , und in diefen finden fich einige Angaben , welche bewei- 
fen, wie fcharf und reizend der Nebel war. Er fetzte zum Beifpiel 
gegen Ende Juui's während der Nacht auf den Pflanzen eine 
dicke, fiebrige Flüfligkeit ab, die einen (linkenden Geruch 
hatte, widrig fchmeckte und (ehr Stzend war. Daflelbe nahm 
der Graf Gioeni in Sicilien nach dem. Ausbruche des Aetna im 
J. 1781 wahr (Philo ftransact. fori782. p. l)- — In demfelben 
Bande des Journal de phyßqne rindet fich S. 404 ein Auffatz 
Senebier's, der bei der bekannten Wahrheitsliebe diefes 

- 

gefchickten Beobachters von befonderem Werthe ift. Seine 
Angaben des Standes des Haar - Hygrometers mitten im Hö- 
henrauch bewiefen offenbar, dafs er nicht feucht war; Sauffu- 
re fand, verfichert er, denfelben Dunft bis auf die Gipfel der 
Alpen ; und auch er macht auf die ungewöhnliche Menge von 
Gewittern aufmerkfam, die während dtifelben eintraten. 
PVährend feiner Herrfchaft, fagt er, herrfchten die Gewitter, 
Er führt an , dafs man diefen Nebel den groften vulkaaifchen 
Ausbrüchen habe zufchreiben wollen , welche in diefem Jahr 
in Kalabrien, Sicilien und Island Statt gehabt haben , verwirft 
aberdiefe Meinung mehr jedoch nach hypothetifchen Anflehten, 
die aus dem damals noch fehr unvollkommenen Zpftande der - 
Chemie hervorgingen, als zu Folge einer gründlichen Erörterung 

■ * 

i 
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judlichen Provinzen Frankreich* am 17 Juni, und er 
dauerte dort ununterbrochen fort bis zum 22 Juli, als 
endlich mächtige Ungewitter (orages) ihn nieder- 
fchlugen: aber gerade in den erlten Tagen deflelben 
Monats Juni wüthete in Island der heftigfle Ausbruch 
der Vulkane, denen man fich zu erinnern weiis. Am 
1 Juni fing die Erde an ziubeben; am 8 Juni drangen 

1 

1 

der Thatfachen. Die vollftändigfte und gründlichfte Betrei- 
bung, die mir von dem Höhenrauch des Jahres 1783 vorge- 
kommen ift, findet fich am Ende der Schriften der Parifer 
Akademie der Wiflenfchaften auf das J. 178I. Hr. Mour- 
gue de Montredon erzählt darin feine eigenen in der 
Provence angeftellten Beobachtungen , verzeichnet, fo zu fagen, 
den Gang des Meteors von den nördlichften Gegenden Euro- 
pas an, und f h reibt ihn, dem zu Folge, den vulkanifchen Aus- 
brüchen in Island zu, wobei er indefs als möglich .innimmt, 
dafs die Ausbrüche in Sicilien und in Kalabrien zur Entzie- 
hung deflelben in den rüdlichen Gegenden können beigetragen 
haben. Dafs übrigens diefer Nebel auch in England bemerkt 
worden ift, welches Einige laugneten, beweift die fehr genaue 
Beschreibung deflelben in einem Auffatze Th. Backer'i in 
den Philo/, trantact, for 1784. p. 283. Die berühmte Feuer- 
kugel, welche Blagden eben dafelbft p. 201 befchrieben hat, 
erfchien am 18 Auguft i?83. folglich während der Dauer des 
trockenen Nebels , der Europa bedeckte. Biet. 

[Die vollftändigften Nachrichten von dem merkwürdigen 
Höhenrauch» welche fleh in den/Ephemeriden der Mannhei- 
mer meteorol. GefeJlfcliaft vom J. 1783 finden, fcheint Hr. Biot 
nicht gekannt zu haben. Einen belehrenden und aus andern 

9 I 

Schriften noch vervollftündigten Auszug aus denfelben giebt 
Hr. Prof. B ra ndes in feinen Beiträgen zur Witterungskun- 
de, Leipz. I820 S. 172 f., wo auch Nachrichten von den 
Erdbränden, welche damals vom I Juni bis 16 Äuguft in Island 
wütbeten , ausgezogen find,] Gilb. 
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Rauchfuiilon aus mehreren Bergen hervor; eine grofse 
Anzahl von Kratern, die von einander entfernt liegen, 
kamen zu einerlei Zeit zum Ausbruch und hüllten die 
ganze Gegend in dichte Nacht, welche nur von Zearzu 
Zeit unter Donnern erfcheinende Blitze, Feuerku- 
geln und Ströme brennender Lava erhellten. Da nun 
gerade nach diefem Zeitpunkte der dürre Nebel fioh 
im nordlichen Europa zu zeigen anfing, und (ich dann 
fortschreitend über die füdlicheren Gegenden verbrei- 
tete, lo ift es wenigfiens wahrscheinlich , dafs diefer 
Nebel aus den feinflen Theilchen des vulkanifchen 
Stanbes, oder, wenn man will, aus gasartigen Ausflül- 
fen beßand , welche Nordwinde bis in unfere Gegen- 
den verfetzten, und die hier in geringerem Maafse alle 
Erscheinungen des Islandilchen dürren Nebels her- 
vorbrachten *). 

Diefem Dunlte würde alfo nur die , Eigenfchaft 
zu leuchten abgehen , um ihn mit allen Charakteren, 
die wir in den meteorifchen "Wolken des Nordlichts er- 
kannt haben, ausgerüfiet zu erblicken. Man hat aber 
in der That wahrgenommen, dafs er in der Nacht einen 
fehr merklichen Schein verbreitete **) ; und damit 

*) Ich finde diefe Thatfachen in dem Artikel Jctland der Edin- 
burger Encyclopkdie, in welcher jeder folcher Artikel von 
Männern , die in Lagen gewefen find , um fioh genau unter- 
richten zu Kennen , ausgearbeitet wird. Das genaue Zufam- 

m 

mentreffeu der Zeit diefer Ausbrüche und des Erfcheinens des 
Höhenrauchs in Europa, den die nord vr ertlichen Winde dort- 
hin führten, ift ein fehr merkwürdiger Umftand, der mir für 
diefe Erörterung von vielem Gewichte zu feyn fcheint« IMot. 
(Aber warum gab es damals keine Nordlichter? Gilb.] 
**) Nach einem Briefe des Pfarrers zu Su Veran, Namens Ro- 
berjot, an Delametherie in d. Journ. de phyf. A. 1784. p. 399» 
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übereinßimmend haben Einige von denPhyfikern, Wel- 
che die Eigentümlichkeiten des Nordlichts zum Ge- 
gen ßan de ihrer Beobachtungen gemacht hatten , z. B. 
Mairan und Van Swinden, bemerkt, das dem Erfchei- 
nen des Nordlichts faß immer ein gewilies in {der Luft 
verbreitetes PJiosphorefciren vorangeht, das nahe am 

Horizonte befonders merklich iß. 

✓ - - 

Sollten nicht diefe Aehnlichkeiten hinreichen es 
wahrscheinlich zu machen, dafs in der That die 
Materie des Nordlichts, welche phosphorescireiid 
und magnetifch iß, und von den vulkanifirteften Ge- 
genden der Erde zu uns kömmt, nichts anders alt* 
eine Maffe der feinfien Auswürfe der Vulkane im ho- 
hen Norden iß? Es würde dann begreiflich, wie ähn- 
liche Heerde auch am Südpol diefes Meteor hervor- 
bringen können, wo ebenfalls die magnelifchen Kräf- 
te im Mittel nach einer Richtung fenkrecht auf die 
Oberfläche der Erde wirken, und wo die Luft wegen 
der Trockenheit, die fie in der Eiskälte hat, ebenfalls 
ein fchlechter Leiter für die Electricität iß; es würde 
ferner begreiflich , wie das Nordlicht an öertern auf 
unferer nördlichen) Halbkugel manchmal auch am 
Südhimtnel, und nicht immer nur an dem nördli- 
chen Himmel erfcheinen kann , indem die electri- 
fche Erleuchtung der Wolken, aus denen es befiehl, 
local und zufällig iß; endlich würde man begreifen, 
warum man keine regelmäl'sige Periode in den Erfchei- 
nungen deffelben gewahr wird. Doch ich wiederhole 
es, diefe letzten Ideen find blofse Inductionen, wel- 
che durch die Erfahrung erfi beglaubigt werden muf- 
fen. Um diefes aber zu thun , muls man entweder die 
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Erfcheinungen, die das Nordlicht zeigt, oft und häu- 
fig Unteraichen , oder fich bemühen , die Materie auf- 
zufangen , aus der es beßeht , indem man zu den Zei- 
ten, wenn es niedrig lieht, papierne Drachen aufltei- 
gen läfst, oder fich in Luftbällen zu dcmfelben erhebt. 
Habe ich mich jedoch nicht in der phyfikalifchen 
Analyfe, die ich von diefem Phänomen gegeben ]iabc, 
geirrt, fo iß hinfüro von Beobachtungen , welche fich 
in unfern füdlichen Gegenden über die Eigenthüm- 

■ 

lichkeiten deflelben aufteilen laflfen, nur wenig Auf- 
fchlnfs zu erwarten. Man mufs ficli zur Quelle def- 
lelben unweit des Pols verfügen, um es genauer zu 
ßudiren. Ein einziger in Island, in Spitzbergen, oder 
im Innern der Baffins - Bay hingebrachter Winter 
würde uns wahrscheinlich das enthüllen, was uns in 
diefer Hinficht kennen zu lernen n5thig iß, und uns 
zugleich Auffchlüfle über mehrere der wiclrtigften 
noch nicht beantworteten Fragen geben, welche fich 
über die phyfikalifche Belchaffenheit des Erdkörpers 
aufwerfen laden. Glücklich, wem noch jugendliche Kraft 
erlaubt , eine fo gefährliche Unternehmung zu wagen ! 
Nichts erfüllt die Seele mit einem edlern und lebhaf- 
tern Gefühl, als die Betrachtung der grolsen Phäno- 
mene der Natur, wenn fie unfern Blicken enthüllt, 
was fie bisher den Augen anderer noch nicht hatte fe- 
ilen laflen *). 



*> Von einem noch jenfeiti (weftlich) der Baffins -Bay in dem 
Polarmeere hingebrachten Winter, wird fo eben in London der 
umftändliche Bericht des jetzt zum Schiffskapitain erhobenen 
Lieutenant Parry gedruckt ausgegeben. Mit feinen beiden, 
zum Auffuchen der Nord weltlichen Durchfahrt ausgefchickten 
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Schiffen, wurde er dort fchon in der Mitte Septembers 18T9 
vom Frofte überrafcht, und brachte iu einem kleinen Ha- 
fen der größten der Infel - Gruppe Neu -Georgia, zu dem er 
fich durch 5 Zoll dickes Eis den Weg bahnen mufste, bis 
in den eilften Monat in 74° 47' Breite und no° 47' weftl. 
Länge von Greenwich zu, (alfo 5 0 nördlich von der Mündung 
des von Hearne entdeckten Kupferminen -Fluffes, und nur 
noch gegen 55 Längengrade oder 17 Breitengrade öftlich 
von dem Meridian der Berings-Strafse), umgeben von 30 
Fufs dickem Eife, in einer 56 Tage lang dauernden Nicht, 
in weicher felbft grofs gedruckte Buchftaben nicht zu erken- 
nen waren, und bei einer Kälte, die, als fie am gröfsten 
war (im Januar) — 53° F. (— 45* R.) betrug. Die Nordlich- 
ter fcheinen indefs dort etwas befooders Auffallendes nicht 
gezeigt zu haben, da in. den vorläufig bekannt gewordenen 
Nachrichten! nichts weiter von ihnen gefagt wird , als dafs fie 
den Reifenden in Süden blieben , als fie fich , in Ioo° weftl. 
Länge von Greenwich, wo die Neigung der Nadel g6° betrug, 
40 Meilen nördlich von dem magneti/chen Pole glaubten, ob« 
fchon die Abweichung nur auf 79° geftiegen feyn foll. — Dafs 
Hr. Biot kein Wort darüber fagt, warum der Höhenrauch 
im J. 1783 fich nirgends in Nordlichts -Säulen geordnet und ein 
Nordlicht dargeftellt habe, wie es doch hätte gefcheheu muf- 
fen, ^wenn er wirklich die Materie des Nordlichts, und folg- 
lich dem Magnetismus unterworfen gewefen wäre, darin glau- 
be ich ein Bekenntnifs zu fehen, dafs diefer fcharffinniger Phy« 
fiker felbft feine Hypothefe nicht für ausreichend hält , fon- 
dern fie als Mittel zu etwas Richtigerem zu gelangen betrach- 
tet. Dafe die neuen Entdeckungen über die electrifche Natur 
des Magnets von wefent Ii ehern Ein flu fie auf die Theorie des 
Nordlichts feyn müffen, fällt in die Augen. 
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IV. 

t 

Verdunkelung der Luft in Nordamerika, und fchwar- 
zer Regen zu Montreal in Canada, am q3. JSov. 4819. 
Aus den Amerikanifchen Zeitungen* 

Das dunkle und trübe Wetter, welches wir vor eini- 
ger Zeit in diefer Stadt hatten, ilt über die gefammten 
vereinigten Staaten Nordamerikas, und über die be- 
nachbarten Provinzen verbreitet gewefen. In der Pro- 
vinz Maine (der nördlichfien) war die Finßeruifs zu 
Zeiten fehr grofs, und während derfclben hörte man 
gelegentlich Donnerfchläge und fah fehr helle Blitze ; 
das Ausfeilen des Himmels war fo furchtbar, dafs die 
mehrjlen in Schrecken und in Beforgnifs geriethen.' 
Auch in Montreal war die Dunkelheit fehr ßark, bc- 
fonders an diefem Sonntag Morgen ; die ganze Luft 
feinen mit einem Dunft von fchmuziger Orangefar- 
be angefüllt zu feyn , und es fiel während dellen ein 
liegen, der fchwarz wie Tinte ausfah, und offenbar mit 
einer fchwarzem Rufs ähnlichen Materie gefchwäugert 
war (impregnated). Unter mancherlei Vermuthun- 
gen, die man machte, war auch die, dafs ein Vulkan in 
einer entfernten Gegend ausgebrochen fey. Es wurdo 
^araui fchönes Wetter, unddiefes dauerte, bis am näch- 
ßen Dienfiag uprn Uhr ein fchwerer, nebelartiger 
Dunft die ganze Stadt fo dicht umhüllte, dafs man in 
allen Häufern und in den Läden Licht anzünden 
mulstc; ein Furcht und Schrecken erregendes Schau- 
fpiel. Etwas vor 5 Uhr fühlte man einen fch wachen 
Stöfs eines Erdbebens, der von einem Getöfe wie ent- 
ferntes Artillerie Feuer begleitet war ,» und nun errege 



Digitized by Google 



[ 188 3 

tc die erßaunliche Dunkelheit des Duufies allgemeine 
Aufmerkramkeit. Als Tie etwa 20 Minuten nach 5 Uhr 
am allerßüxkßen zu fcyn fchien , wurde plötzlich die 
ganze Stadt von dem hellfien Blitzftralü erleuchtet, den 
man je zu Montreal gefehen hat, und unmittelbar dar- 
auf folgte ein fürchterlicher Donnerfchlag , der fo ftark 
und nah war, dafs er die feßeften Gebäude bis auf den 
Grund erlchtitterte; auf ihn folgten mehrere Donner- 
fchläge und diefe waren von einem heftigen Regengufö 
begleitet, welcher diefelbe fchwarze Farbe als der vori- 
ge hatte *). Nach 4 Ukr wurde es heller am Himmel 
und die Furcht fing an zu fchwinden ; bald darauf ent- 
deckte man Feuer in dem Thurme der franzößfchen 
Kirche in der Notre - Dame Strafse ; die Flammen fchlur 
gen oben zur Spitze heraus, und diefe fah durch den 
Nebel wie ein Leuchtthurm aus, den man auf der See 
aus der Ferne lieht. Es gelang erß zwifchen 8 und 9 
Uhr das Feuer nach grolser Anßrengung zu Jöichen, 
nachdem um 8 Uhr das eiferne Kreuz unter fürchterli- 
chem Krachen herabgeßürzt und in mehrere Stücke 
zerfprungen war. 

1 *) Hr. Biot beruft (ich am Knde feiner Abhandlung über das 
Nordlicht auf diefes Meteor, das er erft nach Vollendung der- 
felben kennen lernte, als auf ein folches, das fowohl durch 
feine Aehnlichkeit mit den Staubnebeln Islands und dem Höhen- 
rauch von 1783» al» durch feine Eigentümlichkeiten, die Ideen 
über die Materie des Nordlichts, auf welche ihn diefe Aehnlichkeit 
geführt habe, auf eine auffallende Weife beftätige. Herr Dr. 
Chladn i war geneigt diefen verdunkelnden fchwarzen Dunft 
für eine cosmifche Staubmafle zn halten, auf welche die Erde 
bei ihrem Lauf um die Sonne geftofsen fey, welche Meinung 
er auch von dem Höhenrauche gefafst hatte. Die KrdftÖfse, und 
i die Blitze und Donner, fcheinen eher für Hm Biot's Meinung zu 
fprechen; aber warum zeigten (ich auch hier keine Verkeilung 
des fchwarzen Dunftes in Siulen und kein electrifches Flam- 
menlicht, wenn diefer dunftartige Staub wirklich die Materie- 
des Nordlichts wire. Gilb. 
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Ein ftötdlicht gefehen zu Glasgow am 4p Sept. <8*y 
Von Ch. Dupin, Mitgl. d. franz. Infi. 
(Am einem Briefe an Hrn Arago. *) 



Glasgow in Schotland d. 20 Sept. 1817. 

■ 

GcßeTn, etwas vor 9 Uhr Abends, befuchte ich die 
neue Glasgow'er Sternwarte y welche auf einem Hügel 
nordweltlich vor der Stadt erbaut ifi. Dr. Ure führte 
mich dahin, deflen Eifer und Thätigkeit die Sternwar- 
te ihr Entliehen durch freiwillige Unterzeichnung vor- 
züglich zu verdanken hat Sie ifi mit vielen und 
fchönen Infirumenten ausgcrüfiet. v . 

Der Abend war fchön; Mond und Sterne glänz- 
ten y.iemlich lebhaft, und als wir auf der Sternwarte 
ankamen, zeigte fich hier und da am nördlichen Him- 
mel ein weifslicher Schein. Er wurde allmählig im- 
mer weniger ungewils , und erfchien bald befiimmt als 
Nordlicht. Wir fliegen nun auf die obere Terrafle der 
Sternwarte, um mit einem Blick alle leuchtende Stel- 
len zu überleben. Es war das erfie Mal, dals ich die- 

*) Abgedruckt in den Annal. de chim. et de phyf, t. 6. Ich fetze 
diefe Befchreibung als eine der neueften eines Nordlicht« , und 
als von einem an das genaue Bemerken gewöhnten Gelehrten, 
hierher, damit der Lefer das Vergnügen halfen möge, Herrn 
Biot's Hypothefe an ihr, während er Tie noch frifch im Gt- 
dächtniffe hat, zu prüfen. Gilb. 

» 
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fes erhabene Schaufpiel genofs, das mich mit unaus- 
sprechlichem Erftaunen und Ergötzen erfüllte, und 
ich bin fo glücklich gewelen eine der fchoiiften Er- 
fcheinungen , die in diefen Gegenden wahrzunehmen 
ilt, zuleiten. 

** ••'."« < . • * . , 

Das Licht war über einen Raum nach Norden 

hin verbreitet,- den ein Vertikalkreis begränzte, deflen 
Ebene beinahe ferikrecht auf die Richtung der Mag- 
netnadel war. Das Zenith war die am mindeßen lich- 
te Stelle und Ichien ein Mittelpunkt zu feyn ? von wo 
aus die Strahlenbündel (faisceaux) fich entwickelten, 
indem fie immer glänzender wurden , je mehr lie fich 
dem Horizonte näherten; doch kamen fie nie bis zu 
ihm herab, Ion dem endigten fich unregelmäfsig in ei- 
ner Höhe von i5 bis 20 °, indem fie einen eckigen Um- 
fang» bildeten , nach Art der Glorien, womit die Man- 
ier und Bildhauer den Thron der Gottheit zu umge- 
ben pflegen *). 

Am mefkwürdigßen war mir das Spiel der Strah- 
len und die Wellenbewegung in ihrem Lichte. Diefe 
Strahlen waren in breiten Gruppen gebildet, die fich 
bald einander näherten, bald von einander entfernten; 
fich manchmal in Malle zu erheben, manchmal wie 

■ 

• • • . . « 

' ) en prefentmtt un eontour anguUux , comme ces gloire» • • • 

Hrh Dupin fcheint das IN ord licht eine ganz fremde Erschei- 
nung auch in fo fern gewefen au feyn, dafs er vermuthlich 
noch keine Befchreibung eines ziemlich vollftändlgen Nord- 
. lichts gelefen hatte; daher die ganz eigen« und auffallende 
Art, wie er das Gefehene befchreibt. Sein Centour angm- 
leux war wahrfcheinlich der den Horizont durchfehneidende 
Lichtbogen, der bis zu einer Höhe von 20 Grad aufttieg; die 
Strahlen gingen wahrfcheinlich nicht vom Zenith aus nach dem- 
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ein Regen von Licht her abzukommen fcliienen. Un- 
abhängig von diefen allgemeinen Bewegungen gab es* 
in jedem Strahlen- Bündel eine Bewegung zur Seite 
(un mouvement lateral) 9 welche man durch die 
gröfsere oder geringere Intenfität der parallelen Strah- 
len erkannte; man fah daher die mehr oder niinder 
leuchtenden Theile parallel fortfehreiten , wie regel- 
mäfsige Wellen. Noch merkw ardiger war es, dafa, 
fich oft in demfelben Strahlenbündel zwei Wellenbe- 
wegungen in entgegengefetzten Richtungen zeigten, fo 
dafs die Nüanzen von Schatten und von Licht regel- 
mässig in entgegengefetzten Richtungen übereinander 
fortgingen, ohne fich zu vermifchen, fo wie das zwei 
Wellenbewegungen auf der Oberfläche einer Flüflig- 
keit in dem Augenblicke thun können, in welchem 
die Oberflächen entgegengefetzter Wellen auf einan- 
der treuen. 

Das Licht war im Ganzen filberweifs, oder ein 
wenig orangefarben ; docli zeigten fich an den unte- 
ren Enden der Strahlenbündel einige prismatifche 
Farben, wie roth, gelb und blau -, ein Ichwaches Grün 
nur ein einziges Mal. 

• . • » 

» / 

* * 4 

felben, fondern umgekehrt von (liefern Bogen nach dem Ze- 
riith zu , ohne es 2u erreichen. Den eckigen , vielleipht un- 
terbrochenen oder Stellenweife mehrfachen Bogen würde er 
dann auch wahrscheinlich nicht mit einer Glorie vergli- 
» chen haben, da man mit diefem Ausdruck die Lichterfchei- 
nung zu bezeichnen pflegt, die da, wo die Neigungs- Nadel 
verlängert den Himmel durchfehneidet, von den fich durch- 
kreuzenden Flammen des Nordlichts , wenn fie Über das Ze- 
nith hinaus gehen , den Heiligenfcheinen ahnlieh , gebildet zw 
werden pflegt. Gilb. 
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Während der erften 20 Minuten waren die Er- 
fcheinungen des Nordlichts nur Ich wach; während der 
folgenden 26 Minuten aber glänzend und beftändig 
wechfelnd, und alsdann verfchwand' das Licht durch 
unmerkliches Abnehmen. Zuerft hörte das Schiefsen 
der Strahlenbündel ( la projection des faisceaux ) und 
ihre Bewegung nach der Seite .auf; dann verlöfchte 
die geradlinige Geftalt der Strahlen, und es blieb am 
Himmel nichts als ein blaffer Schein, dem der Milch- 
firalse ähnlich, der unten von einem grofsen nach der 
Erde zu hohlen Kreisbogen begränzt wurde. Und 
auch diefes Licht hörte auf fichtbar zu feyn , ungefähr 

1 Stunde nachdem es am glänzendften gewefen war. 

» 

Der Himmel fchien nicht durchlichtig genug zu 
feyn, dafs man annehmen könnte , er fey ohne allem 
Dunft gewefen, aber Wolken fah man nicht: eine 
einzige, ziemlich kleine, die fich in der Himmels- 
hälfte befand, welche das Nordlicht einnahm, leinen 
eine Art von Klippe zu feyn , an der die Lichtbündel 
liehen blieben lind deren Ränder fie blos etwas aus- 
zackten* (?). Man fah dief Sterne deutlich in den Zwi- 
fchenräumen zwifchen den Strahlen, fefbß in den 
Zeitpunkten, wenn diele am lebhaftefien waren; aber 
unter den Bündeln bis zum Horizonte war der Him- 
mel fchwärzlich und hier faji man die Sterne nur mit 
Schwierigkeit. 



s 

s 
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VI. 

Das Schwungrad am Berghafpel betreffend, 

rön dem 

Berg - Commiffions - Rath von Busse in Freiberg. 



D» • 
a ein Hafpelknecht i wenn er die Kurbel 
umdreht, längs einiger Bogen weit vorteilhafter als 
in dem andern zu drucken vermag, fo iß es fchon des* 
halb rathfairi, dafs er feine Anßrengung an den un- 
bequemen Stellen nicht vergeuäe , fondern für 
die vorteilhaftem auffpare. Da es ferner die Erfah- 
rung lehrt, wie lic mir zuvörderfi bei den Druckbäu- 
men der Brandfp ritz.cn fich aufgedrungen hat, daß es 
für die Kraftanwendung uiiferer Muskeln ungemein 
zuträglich iß, wenn Anßrengung und Ausruhen oft 
fich wechfeln: fo iß es auch in diefer Hinficht zu 
wünfchen, dafs man dem Hafpelkncchte die Lehre ge- 
ben könne, er folle nur in folchen Bogen des Arbeits- 
ireifee, wo es ihm bequem fällt , mit vollem Em fle 
aufdrücken , in den übrigen Bogen weniger zu wir- 1 
ken fuchen , auch in einigen feine Hände ohne allen 
Druck die Spille perfolgen lajfen. 

2. Diefer Rath aber findet insbefondere bei dem 
ei n män n i fchen Hafpel nicht Statt, wenn er nicht mit 
einem Schwungrade verfehen iß; weil das Trägheits- 
moment feines Rundbaumes und feiner Kurbel, fammt 
Annal. d. Pliyfik. B. 67. St. 2. J. 1821 St. a. pf 
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dem Trägheitsmomente feines leeren und vollen RH 
bels mit dem Seile , nicht vermögen würde, die Bewe- 
gung mit hinreichender Geich windigkeit fortzu fetzen, 
wenn der Arbeiter auch nur einige Zeit hindurch völ- 
lig nachtaten wollte. 

... ...... 

5. Denn wenn 1b eben, da der Arbeiter zu drük- 
• ken aufhört, die Gefchwindigkeit im Kraftpunkte —C 
ift, würde nach t Secunden die Gefchwindigkeit dcf- 

felben nur noch v — c — 2g . t feyn, wenn^ 

das Befchleunigungsmafs der. conßanten Schwerkraft, 
5*: i7,3T7 Leipziger Fufs, und L nebft H die Drnk- 
kungen bedeutet, welche Laß nebft Bewegungs - Hin- 
dernifs der Bewegung des Kraftpunktes entgegen let- 
zen, M aber das Gewicht der lämmtlichen bewegten 
Maffen , vermittelß ihrer Trägheitsmomente ebenfalls 
auf den Kraftpunkt reducirt. Weil nämlich die Be- 
wegungs-IIinderniffe,Widerftand der Friction und der 
Seilesbiegung, mit Recht als conftant, von der Ge- 
fchwindigkeit unabhängig, betrachtet werden, aucli 
für L» nur der volle weniger dem leerem Kübel ange- 
rechnet, und die etwas veränderliche, aber unbe- 
trächtliche Seileslaftung unbeachtet gelaflen wird , da- 
mit das ganze L+H conftant bleibe, M aber hier (das 
Trägheitsmoment der menfehlichen Arme befeitigt) 
auch conftant bleibt: fo hat man nicht nöthig, zuvör- 
derft die DifTerenzial- Gleichung zwifchen dv. und dt 
anzuftellen, fondern es kann in diefer Hellicht di«t 
Aufgabe elementarifch behandelt werden. Eben des- 
halb ift es auch ohne DiiFereuzial- und Integral - Rech- 
nung fchon klar, dafs 
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feyn raufs, wenn ,v die während / Secunden durclilau- 
fene Bogenlänge des Kraftpunktes bedeutet, ohne wäh- 
rend diefer Zeit irgend einen neuen Kfaftdruck em- 
pfangen zu haben. ' * 

4. Der Hr. Rath Magold in feinem Lehrbuche 
Bd. 5, und Hr. Prof. Hecht in dielen Annalen 1820 
St. 4 nehmen nun an, dafs man ein gehöriges Schwung- 
rad angebracht habe, wenn man dadurch das Träg- 
heitsmoment der Mafchine dergeftalt vergröfsert hat, 
dafs (a den Halbmefler des Kraftkreifes bedeutend) 
8 = 2ä mit v = o geworden fey , alfo der Kraft« 
punkt wegen Trägheit der Mallen ohne neue Kraft 

noch iV Umläufe vollenden würde, wobei dann der 

»* * • , 

Erftere nur N= der Andere dagegen Nzzz ^ ver- 
larigt. . : % ' ; * 

Wenn ich diefe Forderung für zwecktrefFend hiel- 
te, fo Würde ich die Rechnung um ein ziemliches kür- 
zer und einleuchtender, als es dort gefchehen ift; auf 
folgende Weife äbthun. 

5. Vermittelfl des Schwungririges werde M um X 
vermehrt, und der Schwuugring fo eingerichtet gefor- 
dert, dafs man die durch ihn vermehrte Zapfenfric-r 
tion, vorläufig werrigftens, nicht mit anzurechnen ha- 
be. So hat man (*>' und *' das durch den Schwungring 
vergröfserte v und s bedeutend), 



Da nun für v> = o fich / =r — • —£^~JJ «g»«»* , 



c_ M+X 
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und dann *' = A* 2 a feyn foll : fo mufs 

- 

x _ 2« 4f (i + //) _ M gemacht werden, 
c c 

6. Es fey nun 2 a ZZ 3 Fufs und N — & , auch 
ebenfalls mit Herrn Prof. Hecht deflen p (alfo raein 
X» + //) — 29 Pfund, und es werde auch deflen v 
( mein c ) = 3,9 Fufs gegeben ( obgleich diefes für ei- 
nen bewaffneten Hafpel eine auch im vortheilhafte- 
ften Kraftacte fchwerlich zu erreichende Gefchwincüg- 
keit ifi): fo hat man 

M 4- X ~ 9.3*'4-3-4.*7>377 — 3,14« 3 « 17*377 
16 3,9 .3.9 2< > ~ ««U« l»S * 9 

» 

Um iH zu finden, nehme ich mit Herrn Hecht: 

1) des Rundbaumes Trägheitsmoment ZZ 52 Ii: F ZZ 4>44 

a * 3« 3 

3) des Hafpelhornes Trägheitsmoment (obgleich et- 
was 20 grofs) ZZ ü,50 

tiberdiefs aber auch 3) das Trägheitsmoment des 
Seiles ~ 5 Pfd., fammt feines leeren und vol- 
len Kübels (40 + 140) Pfd., alfo 135 .0,386* •) ZZ 28,86 

Ueberhaupt ZZ 55.8° 

Alfo da9 den fämmtlichen bewegten Mafien im Kraft- 
punkte gleichgiltige M = 5 y x ' 2 ' 2 - = 24,8 Pfd., und 

5.5 

demnach X = 702,6 — 24,8 = 678. 

Das Trägheits- Moment diefer Mafle wäre alfo 678.$ 
= iÖ25. Das Schwungrad des Herrn Prof. Hecht, 

*) Gerade diefer betrSchtlichfte Theil des Trtgheits - Momentes 
ift von Hm Prof. Hecht vergeflen worden. 
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fcli eint mir, feine eignen Berechnungen mitbenutzt, 
nur 1294, alfo um 23i zu wenig Moment zu gewäh- 
ren, obgleich von Ihm das Trägheits-Moment der KU» 
bei, fammt Seil und Förderungs-Maße gar nicht bc~ 
achtet ifl. , \ 1 ■ 

7. In den Annalen a. a. O. S.417, und eben fo in 
Magold's mathemat. Lehrbuche Theil 5. S. 468 
heifst es, dafs man die dicken Schwungringe wegen 
des Widerßandes der Luft vermeiden muffe. Aber 
der folide Ring felbß hat ja, da er den Raum, wel- 
chen er durchfehwingt, immerfort durchaus ausfüllt, 
gerade gar keinen Widerßand von der Luft zu leiden ; 
und gegen feine Arme iß diefer fo unbeträchtlich, 
dafs er der Erwähnung nicht verdient, obgleich in ei- 
nem etwanigen allgemeineren Lehrvortrage, wegen 
anderer fehr grofsen oder fehr fchnell umlaufenden 
Schwungmaflen allerdings auch an jenen Widerßand 
mufs erinnert werden. 

■ 

An dem einmännifchen Berghafpel würde ein 
6chwungring von Holz fo dick und fo breit ausfallen, 
dafs er dadurch gar zu vielen Raum einnähme , auch 
wenn man ihm 6 Fuß im Durchmeffer geben wollte, 
welches feiten einen fchicklichen Platz finden würde. 

Die wesentliche Urfach aber, weshalb die ganze 
obige Rechnung für die Anwendung wenig nützen 
kann, iß darin zu fuchen, dafs es nicht blos darauf 
ankommt, wie viel Bogen das Hafpelhorn vermöge der 
Trägheit durchlaufen würde, bis der Arbeiter aufs 
neue drücken foll, Ion dem welche Gefchwindigkeit 

dann das Horn noch an lieh habe! 

■ 

Man nehme wie vorhin die beiden Gleichungen 
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vor Augen, und verlange vorläufig, dafs y ' = — feyii<?i>e 
folle am Ende der 2ten Secunde, während welche? rer 



alfo J£ = *2V\ ilM (i + Ä) -M "W, 



der Bogen s< .= jN* . . 2 a = 5 . *N Fufs durchlar° J/ ' 
len iß: fo hat man — =; c — 2g ^.~ r l t, alfc3.3 

*-2. 

t — T - -j — - — — -• demnach 3*lV = — — • f . < f °iJu 
4# JL+ H ' 4.45- j. 

1 Es werde nun, ebenfalls nur nacli leichtem, uil, e 
fähren Ueberfchlage, L + /•/ = 29 und ifcf=r 25 \ X] ^ ^ 
gefunden ; die Gefchwindigkeit c aber werde inin 
hin noch hoch genug, um als c = 3,5 Fufs, uik^^ 
noch grofs genug, == % angefetzt, indem doch & 
der einmännifche Hafpel durch mehr als etwa 90 ( ^ 
ohne neuen 'Kraftdruck nicht wird umzulaufen, . 

ben : fo hat man ungefähr X =: 5 . ^* V^^J" • 2 9 , 

==5i7 —25 = 492. ^1 

Sollte und konnte nun die MalTe im Schwur 
ge dergeftalt angebracht werden, dafs fie fämmtlic^jg Q e . 
},5 Fufs, wie der Kraftpunkt, von der Drehax« |Br von 
fernt wäre , fo müßte der Ring wirklich 492 Pfo^Jt he- 
gen, würde alfo etwa J . 49a = 123 Pfd. Fric, Jurch 
ividerßand am Zapfen verurfachen, und dafür im K*,^ 

punkte den Kraftaufwand 123 . ^—7 , ungefähr 5i P 1 ^ 

zen 

erfordern, welches mehr als den 9ten Tlieil von d^ 
fämmtlichenKraft des Halpelknechtes ausmachen würd«^ 
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Grunde, m 

^«^e eine firöffip „ man . 

3 '»n die H ä ]f te vern," Ah,. P , 

gebracht, de/ren ^£ «» ^]^ les G 
Axe entfernt und br . u m 2 Fuf 

i ** aufgelegt, „och 2?* * *^"fiefo. »*, 

i. 555 . * Pfd. wi ibcr t 5 , ^ 

»och »ehr wird 5 !. ?" feP ' 4 ' ■ 

,'ülfi'ge Mair ^ßMiJpfricltn T* a 6 1 

ö PiJ ßlben durch - ,. v . — "T^ 

md e ie Übrige Au, ' & 4* * ' " J 3 4en obige« 

ech iiberlaffen. . nAel0 V ° rte GeReÜ* 

handelt...! H 3 ie £es ^« de bo \*« loe f 
lehr «foh*n*» 4 * A »* ^ f foyn , £ » * 

wegnehmt . ll0 cU 3. I^Ü , ve ' ' 

mit breit- » en ' , a l ft etf» al * taiung 

nagelt . WlcW e , 

a* ct un* ^° ■ . .-wen Kal 
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vor Augen, und verlange vorläufig, dafs v* =z — feyn 

folle am Ende der tten Secunde, während welcher 
der Bogen = jV*. 2« = 5 . * JV Fufs durchlau- 

fen iß : fo hat man — =; c — 2^ n— r ^ * , 

2 M + X 

, c M+X , , . \ 7 _5.cc M+X 

1 = 4^ * "X+7/' demnach 3 *^-4^ • ZhT&' 

alfo X = «N . (£ + Jj)'- Jf ' " v 

Es werde nun, ebenfalle nur nach leichtem, unge- 
fähren Ueberfchlage , L + = 29 und it/irr 25 P&. 
gefunden ; die Gefch windigkeit c aber werde immer- 
hin noch hoch genug, um als c = 3,5 Fufs, und N, 
noch grofs genug , = £ angefetzt , indem doch feibß 
der einmännifche Hafpel durch mehr als etwa 90 Grad 
ohne neuen Kraftdrnck nicht wird umtulaufen ha- 

4 17,577 

ben : To hat naan ungefähr X = 5 . ; 29 2* 

^=5i7 —125 = 492.. '• 

. Sollte und könnte nun die MalTe im Schwungrin- 
ge dergefialt angebracht werden, dafs fie fämmtlich um 
},5 Fuis, wie der Kraftpunkt, von der Drehaxe ent- 
fernt wäre , fo mülste der Ring wirklich 492 Pfd. wie- 
gen, würde alfo etwa | . 492 = 123 Pfd. Frictiona- 
Ufiderßand am Zapfen verurfacjien, und dafür im Kraft- 

o 5" 

punkte den Kraftaufwand 123 . ^7 , ungefähr 3i Pfd« 

erfordern, welches mehr als den cjten TJieil von der 
fammtlichenKraft des Hafpelknechtes ausmachen würde ! 
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Aus diefem Grunde ift man genöthiget, dem 
Schwuugringe eine größere Entfernung von der Axe 
m geben. Wenn fein kleiner Halbmeffwflca r , feiri 

gröfserer = R heifst, foi iß bekanntlich /(r^+j?*) 
der mittlere Halbmeffer, fijr fein Trägheitsmoment. 
Wäre nun dieler =^ 2 Fuf9, fo brauchte er nur noch 

• 1 .\ . . -»'»r . _»••*»'•• •♦'Ct. f 

49* -7^7— =r,49? alfo etva halb fo viel Mat 

fe als vorhin zu haben , und fo würde auch ferne Fric- 
tion um die Hälfte vermindert werden. 

... r r .' < 

Man denke fich nunmehr ein hölzernes Geftell- 
rad angebracht, deflen äufserer Umfang um 2 Füfs von 
der Axe entfernt und breit genug fejr, um mit Roll- 
blei f Fuß breit umlegt zu werden. Da der Kubik- 

fafs Blei* ungefähr 55fr Pfd. wiegt , fo wird diefes Blei, 

- 

* Fuls dick aufgelegt, noch über f . * . 4* . 555, alfo 
über 4. 555 Pfd. wiegen. »• 

Noch mehr wird dejfen Trägheitsmoment über 
4. 555.«*. 2. 2 hinausgehen, alfo die im Kraftpunkt ihm 

gleichgültige Malle mehr als 4-555. x ^ Pfd. be- 

tragen. Soll >nun diefes (indem wir von den obigen 
492 Piund e/ wa 42 . Pfund für das hölzerne Geftell* 
rad abrecli^ien) noch = 45o Pfund feyn , fp rnnfs 

x = Fuls, das ift etwa if Zoll, feyn. 

Pjurch folch eine leichte, ungefähre Bereclmung 
find/^ir gewifs, für einen einmännifchen Hafpel ein 
Mipkliches rGeßellrad für den Schwungring vorge- 
ric jutet zu haben, wenn fein Kranz 4 Fufs im gröfsten 
D £rchmeffer, und fo viel Breite hat, dafs man ihn 
4it 4 Zoll breitem Rollblei umlegen kann -, indem eben 

/ 
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diefe Rechnung augleich augiebt, iah etwa i Zoll Bleir 
dicke hinreichend fey, um das Hafpelhorn etwa 90 
Grad hindurch dergefialt fortzutreiben, dafs deffen 
anfängliche Gefchwindigkeit c as 3,5 Fufs während 

diefes Fortlaufen« höchßcns bis auf — — r& Fufs 

«.«»••• • * . 

Verringert werde , und es übrigens durch f^erjuche 

auszumitteln iß, ob die Arbeit etwa noch beßer fÖr* 
dere , wenn man noc/p etwas mehr Blei aufge* 
legt hat! . . rJ ; . . 

( Ich beliaupte, dafs diefes durch Verfuche auszu- 
mitteln fey. Denn felbft auch wenn man lauter kir 
beiter von einerlei Kraft und Körperbau anzufteJJen. 
hätte , fo würde man ihnen doch nicht ganz zu Tagen 
wiffen, in welchen Punkten des Umlaufes fie zu drük- 
ken anfangen und auf hören follen, und noch weniger 
wird man die vortheilhaftefte Gröfse des Gefchwindig- 
kcits - Wechfels zu beßimmen wiflen. Denn einem, 
der etwas fehwerfällige Arme bat, wird es erwünfeht 
feyn, dafs er in ihrer Gefchwindigkeit nicht viel zu än-r 
dem habe. Ein anderer wird es gern haben, dafs er 
nach ziemlich verminderter Gefchwindigkeit etwas 
plötzlicher einzuwirken habe. An der Zeit, wird man 
fagen, geht deßo weniger vorloren, je weniger die Ge- 
fchwindigkeit wechfeU ! Aber das kann ja" nur von 
derjenigen Zeit gelten, in welcher die Umlaurezeit be- 
harrlich ift. Der einmännifclie Hafpel fördert durch 
fo unbeträchtliche Höhen , dafs feine Befchleunt- 
gung im Umfange und feine Verzögerung am Ende 
des Aufwindens, zwei beträchtliche Theile der ganzen 
Aufwindungszeit ausmachen, und dadurch Zeiiverfufo 
yerurlacheii würden, wenn man dem Schwungringe 
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ein fehr betrachtliches Trfigheits -Moment verfchaffen 

wollte. Ueberdiefs aber mufs man mit dem Trägheits- 
momente lieber zu wenig als zu viel thun; damit der 
Arbeiter nicht gar zu viel von feiner Herrfchaft über 
dem Hafpel verliere , falls tes durch dielen und jenen 
Vorfall rathfam wird, ihn eiliglt in Ruhe zu bringen. 

Pölhem's Meinungen vom Schwungrade, nach 
welchen die Länge eines .gewiÜen Schwingung3-Halb- 
me/Ters, wie bei dem Pendel, für die Umlaufszeit zu 
Wachten feyn foll, würden freilich einen Büfch, 
Mönni ch, und noch neuerlicher, da jene inDeutlch- 
hndfcl^on zurück gewieien waren, einen Nord wall 
m Schweden, nicht zu ganz unftatthaften , völlig un- 
egrürlcTeten Lehren haben verleiten können,' wenn 
e ebenfalls, wie Herr Magold und Herr Hecht 
und andere. ^Mathematiker in Deutschland, die Bewe- 
gung des Schwungrades nach wahrer Mechanik zu be- 
urteilen gefacht hätten: übrigens aber dürften Pol- 
hein's; Anhänger, denen als folchen die höhere,, wah- 
re Mechanik niclat gehörig bekannt ift, mit Recht er- 
wiedern können, dals mit ihrer eigenen Erfahrung jene m 
Benrtlieilung und Berechnung durch die höhere Me? 
clianik nicht übereinßimmc. In dieser Hinlicht fcliieu 
es mir rathfam bei Zeiten hier einzugeftchen: bei ei- 
nigen Mafchinen , und namentlich auch bei dem ein- 
männrjehen Berghafpel, iß das beße Schwungrad 
von folchen fchlüpf riehen Gründen abhängig, daß es 
rathfam iß, nur die ungefähre Große und Majfe 
deffeLben durch vorläufige Rechnung, zu beßimmen, 
die übrige Ausmittelung dagegen den Ferfuchen zu 

überlaffen. Das Rollblei fcheint mir, für den hier be- 
handelten Hafpel und die dahin gehörigen Verfuche 
fehr cefchickt, weil man fehr bequem davon in gan- 
zen, halben und Viertel - Umfängen hinznthun, auch 
wegnehmen kann; indem diele Streifen durch Nägel 
mit breiten Köpfen und noch breiteren Unterlagen 
fehr bequem und hinreichend haltbar können aufge- 
nagelt werden. 

/_ 

— . - «"^ — 

\ 
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Graf $u<mPX ari Herrn Doctor \ind Profeflor 
' " Gilbert in Leipzig. ' ' ' 

I ^" r I I * » • • .'.*•!•• *\ * •/ 

■ -Ii-!; .'i • * . .^j !.;s..j J.ifi in u ■ 

Meine feit mehreren Janren fortgelegten Bemflhun- 
ge n im Gebiete, ^er höheren A na ty U3 , wefen^.p'h da- 
liin zielettd* die Integralrechnung allgemeineren 
Methbderi zu unterwerfen, als : bisher, lo wie zugleich 
deni.Scfowiierigkeiten der Irrationalität und Tra^scen- 
denz fo mancher Ausdrücke bei deren Anwendungen 
abzuhel fen v jd fafe Bemühungen haben mich mit meh^ 
rcren nutzlichen Reiultaten belohnt, die ich* bisher 
blos in Mannfcripten zum eigenen Gebrauche verwen- 
dete. Ich will fie nunmehro nach uncf 'nach begännt 
machen , und habe zu diefem Ende kürzlich den An- 
fang gemacht, und zwar durch eine kleine Abhand- 
lung' unter dem Titel: Eine neue Methode für, den 
InfiniteßMalkalkiil, nämlich die umgekehrte jtblei* 
tung der Functionen {fie'rivation inperfe) } worin ich 
unter andern auf folgende Refnltate gelange, 'welche, 
wegen ichnellerer Verbreitung unter dem mathemati- 
schen Publikum ? in Ihren gefchätzten Annalen wohl 
picht Am unrechten Orte liehen möchten. 



( "V 



log nat x 

x 

welches um fo richtiger iß, je gröfser der Werth von 
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Tri angenommen "wird , jedoch muls m immer noch ei- 
nen endlichen Werth beibehalten. 

Es iß für alle Bögen von o ö bis 45* und von 

180 ° bis i35°, °^ er för alle' Cofinuffe von + 1 bis 

+ 0,7071068 * . . , 

s — Are Cos lt ^zm* + 0^3351851. , (1 -7 u z )* (4 — u% 

* _ * * * ** * * * * * * *■ ' ••••• 

worin der gröfste Fehlei: betragen kann T * ^ , 

und für alle Bögen von 45° bis 90 °, und von i35 bis 
90% oder für alle Cofinuflfe Von Hh 0,7071068 bis o 

* = Are Cos u = m« + 1,57079633 

+ o,335i85i . u £4 — (1 — " 2 )*)> 
worin fchon das Transcendente enthalten iit Hier 
drückt ff die halbe rectificirte Peripherie aus ' . 
3= 3,14159266, und m jede gerade so, 2, 4, .7. 0 oder 
ungerade (1, 3, 5, 7, .) £ahl, je nachdem ^ 
oder = — iß-, jedoch wird in allen Fällen u z?z -f; fub- 
fiituirt, es mag deffen Werth pofitiv oder negativ ge- 
geben feyn. ' . " ' r 

E a f mir, _J_ \ I * 4 S * 
s 11t cos (jn* •+* *) = 1 += , 

COS (71* ± 8) S — 1 — — + T 

J 52 2 > / ( 

worin m =r o, 2, 4, 6, 8, .1 ...... dann n = 1, 3, 5, 7, 

, gültig von' o a bis + 45° und von i35° bis 225*. 



Der grofste Fehler kann hier betragen = Ty7y . 
Für s >> 45° lagen wir 

eos(m„ +.)= f. _ .4 (i - 0 - 1 (f — y. 

Cos Cn n ±«) = — cos (m » + *) = u. £ w., 

wofelbft die fünfte Potenz vernachläfligt werden' darf. 

wenn * vou — nicht fehr abweicht, welche Gleichtut- 

2 ' '■»**•.».' ■ 

gen gültig find von + 45° bis £ 90 0 und von 90° bis 
i35°, dann, von 225° bis 27p 0 u.i'.w., wobei der grölst* 
Fehler betragen kann = T *Vff • 



1 
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Refullate aus den zu Karlsruhe angeßellten Wttte* 
rungs - Beobachtungen vom J. 48*9 y und den ig vor- 

hergehenden Jahren, 

von dem Hofr^th ^qc^maick , Prof, d. Phyfik, 



• • »» • - 

Art der Beobachtung und Inftrurnente waren diefel- 

ben, wie feit vielen Jahren. Die Beobachtungen ge- 
fchahen Morgens im Winter zwifchen *J und 8^ im 
Sommer zwifchen £6 und £7 Uhr, Mittaga zwifchen 2 
und 5, Nachts zwifchen 10 und n Uhr. Die meteo- 
rologifchen Infirumente find von belonderer Güte ; der 
Vernier des Barometers giebt Zehntheile einer Li- 
nie alt franzöf. Mafses an , und dem Stande des feiten 
Thermometers gemäfs wird der Queckfilberftand auf 
die Normal - Temperatur von 10 0 Reaumur, redu- 
zirt , zwar nicht bei den täglichen , wohl aber bei den 
monatlichen und jährlichen allgemeinen Refultaten. Da 
das Barometer in einem Zimmer hängt, welches be- 
ßändig bewohnt wird, fo läfst fich die Temperatur zu 
15° R. annehmen, und darnach der Barometerftand 
nötigenfalls durch Subtr. von o,3 bis 0,4 Lin. auf die 
Nomaltemperatur bringen. Das Niveau des Barome- 
ters befindet fich 19 Fufs über dem Pflafter des Markt- 
platzes. Das Reaumur'fche Thermometer hängt im 
Schatten, frei gegen Norden, und da6 de Luc'fche 
Fijchbein- Hygrometer zunäphft bei derafelben. Die 
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Richtung de* Windes wird nach, den beften Fahnen 
der Stadt und nach dem Zug der Wolken, oder nach 
der Riclitnng des anflteigenden Hauches, beftimmt. 
Die Hßgkn - und P erdünßungs - Mejfer haben einen 
Quadratfufs Oberfläche/ / ' : 

Barometer: Größte Hohe, 28" 4,38*" am 2 Ja- 
nuar Morgens bei Nordwind, trübem Himmel, und ei- 
ner Temperatur von o,5°. Geringße Höhe tfi" 2,25'" 
am 21 November Mittags, bei Südweßwind, Regen, 
Thaiiwetter, und + 5j? 0 R * Veränderung 
Mittlere Barometerhöhe atf? g,8i"'-, alfo um 0,11"' 
höher als gewöhnlich. 

Thermometer: Größte Wärme am 6 Juli Nach- 
mittags 27,6° im Schatten ; eine gröfsere Hitze wurde 
hier unter andern beobachtet , 1783 am 3 Aug. 29,3% 
1798 am 4 Aug. 28 0 , 1800 am 19 Aug. 28,7% 1802 am 
8 Aug. 27,7°, 1804 am 6 Juni 27,7°, 1807 am i3 Juli 
28 0 , und 1818 am 26 Juli 28,6°. Die größte Kälte be- 
trag am 8 Januar Morgens — 6,4° *, wir hatten 1785 - 
am 1 März — i5,7°; am 29" Jan. — 16,2°; 1784 

am 3i Jan. — i7,5°; 1788 am 18 Dec. — i8,5°; 1785 
am 3o Dec. — 19"; und 1798 am 26 Dec. — 20 0 R. 
Kälte. Temperatur- Veränderung 34°. Mittlere lern- , 
peratur + 8,8 •$ fie war in den 19 vorhergehenden 
Jahren folgende : . . » 

- * 1 • # a * 

1800 8,2° * 1806 9.1« MW 7.2 a 

1801 9,2 . 1807 8,5 «13 8»! 

1802 8,3 1808 74 f 8l4 7.7 

1803 7,5 I809 8,0 1815 8,5 

1804 8,0 , 1810 7,8 1816 7»* 

1805 7,3 J 8u 9>3 I81 7 *»* 

18I8 8,5 
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tember; gar nicht im Januar und December). Die 

» * 

herrfchenden Winde waren alfo die von Sudweß; zu- 
nächß die von Nordoß, welches hier gewöhnlich 
der Fall ift. , . 

n In Hinficht der Witterung überliaupt hatten wir 
folgende Zahl von Tagen: 
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In dem J. 1819 hatten wir alfo weniger ganz heitere 
Tage als in den 19 vorhergehenden (i8i3 und 1816 
ausgenommen), das heifst folche Tage, an welchen 
fich von früh Morgens bis in die Nacht gar keine Wol- 
ken zeigten , und nicht einmal die Hälfte von der ge- 
wöhnlichen Zahl. Die meifien ganz heitern Tage fie- 
len im Mai (7), und im September (4). Der ganz 
trüben Tage, wo während der Beobachtungszeit fich 
auch keine Spur von heiterm Himmel zeigte, hatten 
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wir 6 weniger als gewöhnlich ; hier zeichnen fich der 
December, November, October und Januar aus. Im 
Auguft und September war kein ganz trüber Tag. Der 
permijchten Tage mit mehr oder weniger partiell hei- 
term und trüben Himmel, hatten wir 26 mehr als ge- 
wöhnlich. Es regnete an 18 Tagen mehr, es fchneite 
an 5 Tagen mehr , und es fielen Graupeln und 
Schloßen an 8 Tagen mehr, als gewöhnlich. Die Zahl 
der nahen und fernen Gewitter übertraf die gewöhn- 
liche um 8, der Nebel um 5; die meilten Gewitter 
waren im Juni, Juli und Auguft , die Nebel befonders 
im October. Stürme waren wie gewöhnlich , die mei- 
ften im Januar. 

• * 

Die gefammte Menge des auf 1 Quadratfufs gefal- 
lenen Regen- Schnee- Graupel- und Schlofsen-Waß 
fern betrug 4232 Kubikzolle , oder 29 Zoll 4>7 Linien 
Höhe ; fo hoch würde es nämlich am Ende des Jahres, 
hier über der Erde geftanden haben, wenn davon 
nichts in fie eingedrungen, abgelaufen oder verdün- 
ßet wäre. In den vorangegangenen Jahren betrugen 
diefe Wafferhöhen: 



1801 

I8C2 

1803 

1804 

1805 
1806 



33" 8'" 

24 o 

28 O 

30 1 

28 7 

26 6 



1808 26" o'" 

1809 *5 5 

1810 26 o 

1811 21 6 

1812 21 o 

1813 *5 1 



1814 

1815 

IS J 6 

1817 
1818 



19" 
19 

26 

ai 



2.4"' 

4 

0,6 
84 



r ■ \ • • • 

Im Mittel aus 17 Jahren fielen alfo 25" 6"' auf * Qua- 
dratfufs, und deshalb wäre der Waflerfiänd im verflof- 
ienen Jahre um 3" 10,7'" höher gewefen. Es regnete 

Aanal. d. Phyai. B. 67. St. a. J. 182*. St. a. 0 
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jmr in de» JiliJneiT:i8oi , -4 imd t&inchr; die nbrieen 
Jahre beiowd bis i8iaj 12, 14, i£ Uw»8u8 waren fcrockner. 
•in\ I Die Witterung überhaupt/ war if olgendet Jtinuar, 
bei hohem Baromete r/tande;, milde,» t*ube,<etwafc <naüj 
fiftr milch'. p^r-'^i^Eebruar j bei gewöhnlicher Barometer- 
hohe*, ebeTiCallsMMulde, etiraacraAjyinzwifcllerh war ) 
ohngeacht£t. jener rwannen Wii teriuig ,u die Wtetatioft 
noch nicht 1 b^IcnideTS.yoisgerückfe Märßf. etwas ho- 
her Baromeiel^ii'wfiirrrter ale gewöhnlich , nicht befon-* 
ders naß. neiiru^flil, et'waa tiefer Äarome&r^ gleiche 
falls betvaichtlioli wärmter al&f'gewölriiljch, xvhd trocken; 
fclion in deb«i£eh.Häifre rürbtwhei einer \ty Arme 'von 
die Vegetation außerordentlich . ichnell voran , 
und die ?ufs r^licliflic^^n^ Ohii^une,; Jp wie 
die zahlreiche^ ^yyen^. \Veiitfti3ck^ gewähr- 

fen die ^^f^#^fgtt»^^i^^ <* er Sand eler 
Atmoiphiire 'Ny.ard. ^ewiU<4rhaftj ,Jf|*d es fanden keine 
Entladung ßatt, die Wär,ine nahm ab, nn^ « ft m 26, 
itj und 5q hatten wir Heif^u^dj^s, woduxqji blon- 
dere die Apfelblüihen litten ; am 5o Abends ward es 
mild, und mit viel weniger^Verluiie als 1819 war die 
drohende nahe Gefahr vorüber. Hier und da, z. B. bei 
Dnrlach, wurden die Weinberge durch zweckmässige 
Käu eher uUsen mit Erfolg gegen den Frort celchutzt. — 
Mai, "etwa* niedriger Baromßterltand , trocken; , die ' 
Wärmo nalun einigemal-ungewöhnlich zu,, fank aber, 
ohne bedeutenden Regen. ^ wieder herab ; am Ende ka- 
men hier und da bereits Weinftöcke zum Blühen. — 
Juni, bei hohem mittlem Barometer, wärmer als ge- 
wöhnlich ; gewitterhaft, nafs , und für die ganze Ve- 
getation ungemein günftig;' fclion in der erfien Hälfte 
waren die Weinfröcke gröiatentheils verblüht. — Juli) 

* 
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hoher mittlerer Barometern 1 ., wärmer als £ewö1inlich, 
und es würde dies noch melir gewefen 'leyn, wenn niclit 
Gewitterregen von Zeit zu Zeit abgekühlt hätten-, im 
Anfange des Monats ward der grolse Coniet iichtbar. — 
Auguft, hoher Barometerßand , warm, gewitterhaft, 
trocken, und fehr günftrg *für die ganze Vegetation; 
gegen die Mitte des^ Monats ^ab e^ icijpn heilig ganz 
reife Trauben. — Sepfembtr, ' beträchtlich Jiöhcr Ba- 
roineterft^ warm heiteij Rocken, und^oph am, £nde 



nn, -am Ende des Monats war das Laub 
der meißen Bäume noch Ungewöhnlich grün, — No~ 
vember, tieier Baroraeterfi./ ktililer airfgewijriiitlich, trü- 
be, und ; nafs; erft gegen di«e Mitte de^Xoiiate waren 
die meißen Bäume ganz entlaubt. — /Jecember, tiefer 
Barometerftand, gewöhnliche Warme |.trtnVe : , unge* 
wöhnlicli nafs , iwodu?^ grosse Ueberlcl^Y^mungen 

Das Jc^r i8iq war.alfo warm, bei etwas .hohem 
mittlem Ei^^Adf) hei feltin M aiVz Leitern Ta- 
gen, und bei einer bis ini October fortdauernden zieni* 
liehen Trockenheit. 4 Nach yon llunibpJdjX&rfahrun-, . 
gen kommt die mittlere Temperatur dos Aprils,,, vor- 
züglich af>er die des* öctöbcr's, ' gewotmhen mit del* 
mit tlerta jährlichen eines Oris übereinl DiÄ wird denn, 
auch; .durchu die für., Karlsruhe <ei i.yltenen^ llei'ultate 
vollkommen beltäligfi Denn wy: haben .ans lgjähri-v 
geti' v tfeÖbi?ch tun geh erritf m^We * jfrhr'rrcfie Wärme 
von 8)13, die der Mittäter. April ü»^iÜ£j»feei\ beträgt 
aber ,^2° ', auch im.Y.erilpifejien October war fie gerade 
Uebriqens zeichnete fich das verfloßene Jahr 
durch fein&^llgeni&ne / ^dfefe > V'mchhhävkett fcefon*' 
der* %üe« >. ti 



l«*ti:Jl au .uAuj"'. ' »■ 'u: L v- ^» u: : . 

^) Die* emzelnen. njon*tlichen fy»fuTtate feiner, zuveHHffipen. und 

hochft' Ichafzbaren ''nWtenrb^^f'c^on teeottafcfituhgen ttjJcht Hr. 
\Iff|fjr)Mfcb #©c k ma n n fchon.feit einer gffauiufcu Zahl von Jah» 

ren itle Monate ausführlich in den Beilagen zur Karlsruher 

Zerrung bekannt. • n Gitb. ä.u;u . . 
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IX. 

Einige meteorologifche Bemerkungen 
ron Hrn Castella« ; aut e. Briefe an den Prof. Pictet 

i 

* * 

Turin d. 7 Dec 1819 •)• 

• . . Rechnet man die heiteren , die wolkigen , die 
bedeckten und anderen Tage zufammen, welche in 
den meteorologifchen Beobachtungs -Regiftern angege- 
ben werden , fo erhält man immer der Tage viel zu 
viel ; z. B. nach den im Journ. de phyß abgedruckten 
parit Beobachtungen für den December 1816 123, für 
den Januar 1817 118, für den März 117 Tage etc. ; nach 
den Beobachtungen zu Pavia für den April 1817 35 $ 
den Mai 36, den Juni 58 Tage -, und nach Flaugerguee 
in feinem AufTatze im Junihefte 1818 S. i35 für das 
Jahr im Mittel 44g Tage , alfo 94 Tage mehr als daa 
Jahr hat. Um den ZuAand der Armofphäre mit einer 
gewiflen Genauigkeit anzugeben, darf man die ver- 
schiedenen Zußände nicht blos nach Tagen , fondern 
man mufs fie zugleich nach ihrer Dauer angeben. Ich 
fchmeichle mir in meinem Audatze im Junihefte 1819 
und in der demfelben angehängten Tafel die Einfach- 
heit und den Nutzen der Beobachtungsart , welche ich 
den Meteorologen empfehle , um den jährlichen Zix- 
fiand der Atmofphäre mit der größten Genauig- 

*) Kars ausgezogen aas der Bill, uniwrj. Dtc, 18 19. G. 

* 

1 

• - 

Digitized by Google 



I 

> I 

% 

keit nnd vergleichbar zu erhalten, klar ror Augen ge- 
legt ZU haben. » 

. . Ich hin überzeugt, dafs die Störungen (altera* 
rationa) im regelmäfsigen Gang der Temperatur , von 
Welchen die Veränderungen des Windes abzuhängen 
fch einen , die Urfachen der Bewegungen des Queckfil- 
bers im Barometer find, und dafs die Barometer -Ver- 
änderungen ganz und gar den Veränderungen und der 
Variabilität des Windes untergeordnet find. Die Be- » 
obachtungen des Thermometer - Standes und der 
Winde fcheinen mir daher am mehrften interefliren 
zu muffen , und werden uns wahrscheinlich am erften 
fichere lief ul täte ver fch äffen. 

Die wahre mittlere Temperatur eines Ortes wird 
fich fehr fchwer mit Zuverläffigkeit beßimmen laflen, 
wenn man nicht die Maxima und die Minima be- 
obachtet Beim Zufammenfaflen meiner Beobachtun- 
gen fand fich, dafs der niedrigfte Stand des Thermo- 
meters einigemal ziemlich fpät nach dem Aufgange 
der Sonne, nämlich um 9 oder 10 Uhr Morgens im 
Sommer, und der höchfte einigemal vor Mittag und 
um 3 Ö oder 4° höher als zu Mittag gewefen war. 
Es feheint daher nicht möglich zu feyn , aus Beobach- 
tungen, die an beßimmten Stunden angefleht find, die 
wahre mittlere Temperatur herzuleiten. Diefe geben 
nur die Beobachtungen der Thermometrographen. — 
Daflelbe gilt von der mittleren Höhe des Baro- 
meters. 

Folgende Bemerkung über das Thermometer 
fcheint mir Beachtung zu verdienen : „ Eine merkli- 
„che Differenz in plus, in dem regelmäfsigen Gange 
„des Minimum, iß faß immer eine Anzeige nahen 

\ 

* 
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„ftegens.« ''So"i/B: 'war 'am i5 Äugüß 1819 ^as Mi- 
nimum i5,66 p , am folgenden Tage dagegen 18 0 , und 
'2 Stunden nach der Aufnahme erfolute ein' Itarker Re- 
gen. — Am 29 J11J1 war das Minimum von i5 auf 
18,9° geftiegen , ' und wir hatten den ganzen lag mit 
Unterbrechungen Regen. — Ich habe diefes feit An- 
fang meiner Beobachtungen bemerkt ; die Anzeige 
fehlt nie oder nur höchTt feiten. Sie fcheint uns die 

t * * * 

Möglichkeit zu zeigen , Gränzen für das "Minimum 
zu beltimmen, welche den Regen und das fchoue Wet- 
ter genauer als das Barometer anzeigen werden. 

Was diefe« letztere betrifft, lo habe ich häufig 
fehr merkjiche- Veränderungen im Stande des Barome- 
ters erfolgen fehen , ohne dafsv irgend eine fichtliche 
Veränderung im Zußande 4er Atmofphäre, .darauf er- 
folgt wäre. « , 

Das Minimum des Standes des Thermometers fin- 
deich, wenn es gegen Norden hängt, gewöhnlich um 
1J 0 höher, als wenn dailelbe lnfirument nac^i Welten 
lu frei hängt ; und während zweier Monate eben von 
mir vollendeter Beobachtungen hatte es nur , zweimal 
in beiden Lacen einerlei Stand. Diefes hat mich be- 
ftimmt, dem Minimum eines nach Welten zu frei 
hängenden Thermometers den Vorzug zu geben. 

Ich ich Ii eise hieraus , dafa es grofse Schwierigkei- 
ten habe, mit Zuverläfligkeit Folgerungen über die 
Temperatur zweier Orte zu ziehen , welche fich nicht 
vollkommen unter einerlei Umftänden befinden. . . . 
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Einige llbhenmeUungen aus Steiermark : K 

— .« ■ li>;ii . . •♦■ i. »i u » i»: r l: V - • .'1 

. au* e. Briefe <h?s Hrn Jak. Pjjil.Kumk, • 

Prof. d. Phyf, am Ljc, nnd d. Aftronom, am Johanneum zu Gräte. 




Gelelllchaft des Hrn Dr. Jofeph Hirt nage 1, Hof- 
gerichis-Adv. zu Salzburg, im Juli lG-io vorgenommen. 
Wir führten mit uup<mi tmte9 von den, Gebrüdern R o- 
f|> i n i in prStz verfertigtes tragbares öfefüfs.- Barometer, 
ließen Skale mitteilt (fines Nonius Zwölftel jeirier Wie- 
ner Linie im terfchejden liefe \ der Durch meffer des 
Gefäfses betrug i), tlesr Röhre o,75 W. Linien; ferner 
ein 8o : ttyeiliges Thermometer , ein Fernrohr u. f. f. 
Die Gebrüder Rofpim liatten die Gefälligkeit mehrere 
während Imferer Abwefenhejt an ihrem ^Normalbaro- 
tneter angeflehte Rtfobaclitunaen uns niijzuthcilen. 
Dadurch find wir in den Stand gefetzt worden, gleich- 

I w 

zeitige*Beobac3ilungeq an den 6 bis y Meilen .von Gröjz 
entfernten Alpen, injt denen in Grätz duveh eine ein- 
fache Interpolation |u erhalten. Es geben ü^erdein 
die etwa 3o Jahre hijfidurch zu Grätz angeflehten Bf- 
rometer Beobachtungen der Gebrüder '{lofpini die 
mittlere Borometerh&he 27" 7'" bei einer mittleren 
Temperatur von 7,6* R. Beide Data mit Schuck- 
burgh's Beobaclitungen des Barometer- und Thermo- 
meter-Standes am Meere verglichen, geben eine Höhe 
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von Grätz über die Meeresfläche ron i57/J7 Meter 
oder von 499,1 Wiener Fuis, wofür man unbedenklich 
i58M. und 5oo W.F. fetzen darf. Ich habe an unferen 
Beobachtungen die nothigen Correctionen , wegen der 
Temperatur, der ungleichen Durch mefler der Queck- 
filber- Säulen in der Rohre und der Gefäfse, und we- 
gen der Capillarität beider Berometer- Kohren ange- 
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bracht, und darauf nach der bekannten Laplace'fchen 
Formel , mit Hin weglaflung des für die Lage des Beob- 
achtungsort8 unbedeutenden Breiten - Coefficienten, die 
Hohen über Grätz berechnet, und durch Hinzufügen 
von 5oo W. Fuü die Hohen der Beobach tun georter 
über der Meeresfläche gefunden , wie es folgende Tafel 
aus weifet: 



Stand des Gratzer 

Barome- Thermo- 
ters meters 



Corrigirte 
Barometerfta'nde 

obere Stat. Gratz 



Hohe Aber die 
Meeresfläche 

in 

Metr. IWien.Fufs 



> 



37" 6'" 
27 5 



27 6,5 

27 7 

27 S 

«7 8,5 



>» 



27 8,5 



18 



15 

15,5 
so 



in Meter in Meter 



21,5 R. I 0,72362 
0,70183 



0,67262 



0,62407 

0,60494 
0,59727 



17 


0,72092 


21.5 


0,70452 


23 


0,69659 


17 


0,69138 




0,60954 


IS 






o,59436 


21 


0,69103 



0,72896 
►0,7*677 



•0,73007 



0,73555 



j> o,73555 



M. 

237,8 

460.3 
826,1 



I764»6 
0,73116! 1900 



0,73335 
0,73445 



W.F. 

752 
1428 
2614 



1506,4 4645 



5584 
6013 



304.3 


963 


523.8 


1658 


639.6 


2024 


702,6 


32 SO 


1764 


5582 


1980 


6266 


697.8 


240f 
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) ll'JLl iL \ , .::t x . . 



Ferdunllung fler Luft..%nß,fchwarx& $egm in Ka- 
nada, und Seiden- Regen in ßrajilien. „ 



i .* - 

Am 9 November lÄg 'wurde die !S%idt Montreal in 
Ober- Üanatja plölzlicll> in. gSnzlicjie Fiufternns ge- 
lliUli^ ^ & icHtarz wie 

Tinte. :Hr. Martin Paine Jiat £ine FJalche diefes 
Re : genwaflVrs dem Lybeünv zu Wew *• ¥oirk überfchickr, 
und Ef^ebnifs «der cliemifchenl Analyle, -welche 
man Lier damit angefleht ' liat , war, dafs der einzige 
fremde Körper den es enthielt, Kuß oder föohlenßoff 
£ep Man war allgemein in dem Linde 4«jr Meinung, 
dils dieler Rufs ein Erzeugnils der grolseh, Fenere- 
brfinße'ifey^? welche während der Zeit- der j Dürre in 
den nn^henren Wahlttn Jen füdjich vom Ohio aus- 
gebrochen waren J und dafe der Wind ihn bis Ober- 
Kanada geführt habe *V «' =P , f ',r » / - 
■ « . . • • 

In der Nacht am 16 November 1819 fiel zu 
ßrouglitonin Nord -Amerika eine große Menge eines 
fc.hwarzen Staubes auf den: Schnee herab, der die Erde 
bedeqkte^ . * r ,j ^ • \ j 



*) Es ift diefes das in Auff. IV diefes Stücks um ftänd lieber be- 
' fchriebene Phänomene, in welchem Hr. Biof die Materie des 
Nordlichts und tf r. Chladni eine fcosmifche StaubmaiTe zu fe- 
hen geneigt waren. Noch andere überrafchende meteorologi- 
fche Merkwürdigkeiten weit verbreiteter Land* oder Forft- 
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" (Aus einem ScTifeTB*en" ctes 'franzSflfcton^orfnh 
Laine zu Fernambuk in BrafiJien, vom 1 Nov. 1820). 
„Im Anfang des öctobejte regnete es hier und unge-* 
fäl^r 3o.^j$ues umher, Landeinwärts Sowohl als über 
der See, eine Art von Seide, von der fehr viele Perfo- 
nen etwas aufgelefen haben. Ein franzofifches SchifF, 
das hier toklam, War ganz damit bedeckt Worden. Die- 
ses (^re^pifs, wovon man kein Beispiel kennt, beichäf- 
tj&t h^er jdie Leute fehr." Der Anblick der von ' Hrn 
Laine mitgeschickten Probe brachte mich auf die Ver- 
muthung : (fagt Hr. Arago), dals diefe Fernambuker 
meteorifche $eide etwas Aehnliches als die feidenarti- 
• gen Fäden feyn möge , welche in den Umgebungen 
tVon, Pafis 4 er Wind zu gewiflen Jahrszeiten in man- 
. cherlei Richtungen vor fich her treibt * \ Die cheml- 
fche Analyfe wird uns darüber wahrfcheinlich näher 
belehren., 

• < # 

...... u . 

Brände, werden »eine Lefer In einem der folgenden Hefte fin- 
den. Vor nicht langer Zeit meldeten Zeitungs • Nachrichten 
vom November 1820 folgendes Ereigtiifs aus einem an Kana- 
da gränzenden Lande:' „In Neu-Schotland wüthete neulich 
„ein Faidbrand 3 Tage lang und verwertete einen der frucht- 
„barften , von mehreYen FlülTen durchfehnittenen , Diftrhct 
zwifchen Yarmoutb und Annapolis, in einer Länge von 17 
„en#l. Meilen \ es wurden dabei die Kartoffeln in der Erde ge- 
braten." . Gilb. 

•) Die unter dem Namen des fliegenden Sommers bekannten 
Fäden von Spinnen- Geweben , welche der Wind im Herbfte 
über die Stoppeln vor fich her treibt» Gilb. 



9+ 
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XII. 

Auszüge aus Briefen den electrifcken Magnetismus 
und eine Feuerkugel betreffend. 

I) Von Herrn Prof. Er man in Berlin. 

• . . Hätte ich , meinem Vorhaben gemäTs , Ihnen 
bereits im Anfange Decembera meine Unterfuchnng 
für die Annalen der Phyfik zugefendet, kurz und bün- 
dig, wie fie damals war, fo würde fie wenigftens den 
Reiz der Neuheit gehabt haben. Sie ift indefs zu ei- 
nem kleinen Buche angewachfen, [„ Umriffe zu den 
phyßfchen Verhältniffen de* von Hrn Prof. Oerßed 
entdeckten electro - chemifchen Magnetismus, fkizzirt 
von P. Erman. Berlin 1821. 122 S. 8J Vielleicht find 
Sie nicht abgeneigt eine kurzeNotiz darüber IhrenLefem 
mitzutheilen , welches mir erwünfcht feyn würde, um 
fernere Verhandlungen daran anknüpfen zu können *). 
Ob fich meine Anficht mit den Ampere - AragoTchen 
Beliimmungen vereinigen läfst, das iß die Frage. Ich 
glaube faß, da& diefes im Wefentlichen nicht unmög- 
lich fey , und dann welcher Gewinn ! Denn die Kar- 
tefianifchen rechts und links gewundenen Strömungen 
find wahrlich felbft für die Skeptiker eine harte Prü- 
fung **). Wie kann diefe an den Oberflächen laufen- 

1 

\ 

*) Diefes Coli allerdings, and wenn es Raum und Zeit erlauben 
fchon im nftchften Hefte geflohenen , es fey denn dafs der Hr. 
' Verf ielbft die Rolle des Berichterftatters an Obernehmen fich 
entfchiöffe. Gilb. 

•*) Herr K. , ein Freund diefer Annalen, den ich crfuche ficb 
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ie Strömling je mit dem übereiniHmmen , was wir bei 
Streichen der Stäbe fehen, und was wir von dem Koer- 
citiv - Vermögen de« Eifern willen ? warum zeigte 
dann nicht jeder electrifch - geladene Leiter die magne- 
tischen Erscheinungen, und namentlich nicht derTur- 
malin ? und wie wäre es zu begreifen , dafs bei einem 
concentriich übereinander gewundenen Leiter die ein- 
ander To nahe gerückten entgegen gefetzten Windun- 
gen der Strömungen , anßatt fich zu ßören , vielmehr 
«ine erhöhte Wirkung geben? Doch die Zeit wird 
hierüber entfcheiden. Ich finde, dafs fich Hr. Biot der 
Anficht, welche ich in meinem Umrifle zur Sprache 

gebracht habe, nähert, und noch mehr Hr. Berzelius. . . 

• « ' « i 

0 

2) Von Herrn Reg. Rath P recht], Dir. d. pol. Inft. 

Wm* d. &4 Mr. igsn 

Der Aufiatz , den ich Ihnen zur möglichft fchnel- 
len Aufnahme in Ihre Annalen überlchicke, enthält 
einige Entdeckungen, durch welche der OerfiedTche 
Vernich wahrfcheinlich erß feinen wahren Werth er- 
hält, indem es mir, wie Sie fehen werden, gelungen 
ift, die Erfcheinungen des Schliefsungs - Drahtes an 

dem Magneten, durch eine neue Magnetifirung deffel- 

» »« 

mir näher zn erkennen zu geben, vermifste mit Recht bei dem 
Arago'fchen Auffatze eine Erklärung des Hechts- und det 
Links - Gewunden Heyns von Spiralen und von Schrauben- 
linien. Spiralen von Innen nach Außen in horizontaler Ebe- 
ne, und Schraubenlinien von unten aufwärts um lothrechte 
Axe befchrieben , find , je nachdem fie nach dem Körper des 
Betreibenden zuwärts von Links nach Rechts, oder von 
Rechts nach Link« hin befchrieben find, im erflen Fall rschts; 
im zweiten Fall links .gewundene. Gilb. 
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bell flapLzuweifen. Die&r..gw ? ft.Qeg€wß^n^iy^i > liier. 
durch xmn fc};r einfacji,, ,unft, die raagneiifcke« und 

ekcirilclien. ^riciieiuu^g^ 1 Warden zur föuj^it igse-, 
bracht, indem durch nieine Entdeckung u^q^eij elec- 
tiücii«u' Difpolitiquen gftnf, ; filf^che . ?1U^#^^ , 
fpöfitionen g^ge^über fteJi^n *).. Obglejcl^^ch . fflc}*. 
mancherlei zu fagen liif^ej, Co zögere icl> ifc^niqtya 
Ihnen diele Arbeit zu üb eisenden ; dafs beiijfonvfc^nel- 
len Fovtfchreiten der Naturkunde man, , w^n#; man ei- 
nen G^nftand gleich. , yojjitändig behandeln will r 
leicht nni die.Prioüifat ein«* Atf>eit. kömmt,. Javon ha- 
be ich *eneits> ßrfahru^ gemacht. Denn-ich kann 
z. B. aus lüeineh alten MAnnlcripten unbeft^ej&lt be- 
weifen , dafs mir die Magnetifirung von Dräliten in 
der vctftfnfoheJn Rette Vor io Jahren nicht nnfcdkannt 
war. Ich finde in diefen aitei* Notizen, dafs auch das 
Waffer im Kreih der. ßäulfl fic^; nia^nttifch ,zeige, 
und iqh werde bei der . nächften Gelegenheit}, djefen 
Verfuch r wie4erlio)en. , £ je Reihe ; ^jr^^q^ier^ 
Ladungsfä/Ligkeit der IVf et alle, linde ich i^j^l^s in 
meinen Schriften bereits, angegeben., Sie, g^ü^et fiofy 
auf d,4S- Geletz des geraden Verhültniffcs, der ;-C^tafi«n 
und des umgekehrlen, des electrilchen Leituiigf - Ver- 
mögens ; fie wird durcli die fpäteren Children'fchen 
Verfuche beflagget. . ; bleibt mir Zei^^zu^^^rha^ten 

£e darüber ..et^as eiu a^de^s J&ah], . n *<bVov^ 

\ ' • 

•-»:!»fi .».•; Li. 1 .::!r. :"q/ cw * T t ^ ,,, • ; \ 

• o ■•■••1 . \ t\s «■! m • •! • .** Ii »i'.'f». 

*) Der für diefr Materie felir wichtige Anffatz lief gerade beim 

Schlüte des Stückes ein. Das folgende Heft wird in ein Paar 

' V l . '* k v * •« • ' " f '"i ^:.j n . 

Wochen in den Hunden 4er Pl.yfiker feyn , und. diefe Notiz 

hinreichen ,, dem Herrn Verf. die Priorität feines ebeo fo in- 
tereüaniejo. als fcüariiinnie benutzten Funties zu fiebern! <?i/&. 
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- 3 > Von Hmh JrWriUi D ö fcfer *i sei* in J«mu ,j y fr 
. y'i \Jeixt, wo die Eribrfchung der .Urfa-eJie der 
magnetifchen.' Kraft urrd Verhältnifle angehoben 1/at, 
verdien/m Zweifel geprüft wi werden f wie üe nach 
Schw. m Mein::Journ. 1Ö21 S. io4 Dr. Selbeck »an dei\, 
jfmgtoetUclieii Hokrität \ des Nickel - , Und ;des .Kobalt - 
Metallshegen foll, indem er fbednrch Sparen Von Ei- 
fen bcdi n a t glaubt y. inani^follte j daraus ,eiueSL V«bfsra;g& 
machon. -Ich hatte keinen Grund an der Wflgfteitfifcm 
Polarität 'derielbeii zu Iwseifidhil, ( d a ß° ficli lelir liiarki 
an 'ddiiisei^t, was ich von beiden Metallerf iäf ein*, 
neue tHöchß einfache Art bereitet habe, .niiralioli durch. 
Glühen der aus w//^ eifenfreien* Auflösungen das Ko- 
balt- tintt« des iNickel ^:Ox^äs f düi^eiteUteii o*al£uiren 
Kobalt* und Nickel -Oxyde in Räumen * die vor* den* 
Zutritt der Luft £tefohütet war*aii — L SoJItö es stich be-* 
fiätigen, dafs aucli Chrom nn^ Mangan der magne- 
tifchen Polarität fähig find* fo möchte jch nach ^Ana- 

logie ichlie^seM dals wfe J£*ff4* und ^H^ß. rde .r 
oder wenigßens die 'metalUßhen Grunxllagen' derfek- 
ben, ,der maqnetifchen* Reaction unterworfen feyn 
müflen, Denn! beide lind Haivptbejtandtheil der Me* ' 
teorßeine und des polaren Serpentins, und die Meteor- 
fieine wahricb^lich, Pxod*\#.e , der electro - hiagneti- 
fchen Thätigkeit itnferes Hlaiieten. «■» r: 'ui 

Was *fe G. R. Hermbßadt ebendaf. S. 8i f. über 
Legirung der Metalle mit Kalium etc. nteldet, ift von 
mir bereits vx>r 8 oder $ J Jahren in Schwei crg< Journ. 

B. 3 S. 445 getagt ^ox^n^'J^Sv^h ^^ jife Natur 
der Schwefel« ».und Phouphor - Alkalien » wie folche 
neuerlichft in prankrelclV f erkannt worden j ( aus,' und 
fügte am Ende als Refultat meiner Wahrnehmungen 

l 
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über das Verhalten mehrerer Schmelzmittel gegen Me- 
talle hinzu : „Bei fchwer reducirbaren Matall - Oxyden 
follte man es auch unterlaffen, Glasflüfle (Glas, Borax 
vl f. w.) zur Beförderung des Schmelzens anzuwenden. 
Es wird von dielen Schmelzmitteln immer eine nicht 
unbedeutende Menge mit reducirt, und das Reduct, es 
fey Kalium, Silicium, Boracium oder Natronium, geht 
dann mit dem reducirten Metalle in Verbindung und 
verändert feine Eigenschaften." — Alle acide Metalle 
haben eine Neigung , fich mit alkalifchen und bafi- 
fchen Metallen zu verbinden , und ift die Acidität der« 
felben fo groß , dafs fie felbß mit WafferftofF Säuren 
bilden, wie z. B. beim Tellur, fo wird eine gefitttigte 
Verbindung des Oxyds mit Kali fchon durch fch wa- 
ches Glühen mit Kohle vollkommen reducirt und iu 
ein elementares Metallfalz verwandelt 

4) Von Herrn Prof. Brandes in Breslau. 

Am 12 Februar Abends 7 Uhr habe ich eine, ver- 
mutlich fehr entfernte, kleine Feuerkugel beobach- 
tet , die von Süden nach Südweften in etwas nieder- 
wärts geneigte Richtung zog, und 2° über dem Hori- 
zont verlchwand. Ihre Bewegung war langlam, fo dafs 
fie etwa 8* bis io\ die ich fie zurücklegen iah, in 4 
Secunden durchlief. Da man hieraus mit Wahrfchein- 
lichkeit auf eine grofse Entfernung ichliefsen darf, fo 
kann fie in Oefterreich vielleicht viel gröfser erlchienen 
feyn, indem es wohl möglich ift, dafs fie über 100 Mei- 
len von hier im Zenith ßand. Da ich gerade auf der 
Sternwarte war« fo habe ich mit einem Parallactüch 
aufgeftellten Initrumente die Lage der Endpunkte be- 
nimmt, auf 2Q° fudl.Declin.und 27 0 Rectafcenfion, «las 
heilst in 35* Azimnth. Ihre ganze Bahn konnte ic\ 
da der Mond nicht erlaubte am Horizont Sterne zu 
fehen, nicht genau beßimmen, doch kann ieh die Rieh- ^ 
tung des grölsten Kreifes, von welchem fie einen Theil 
durchlief) als etwa durch den Hafen gehend angeben. 
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a ' ff* ^ Atit * bed.; ▼o*» 11 Mi 12 Schnee und ton l at> Mit«* 

/ .ml Nachts frin , Regen. Am 17. wolkige Harke Bed. mit fchar- 
|j 0 r u 6 e vor dem Winde; ße (lauert bis Nchrnitt. des 18. dann, Abds, 
Str. die Geh ?.nm Horiz, lenken. Die Nacht h'iier. Der Volle 
6' Morg. folglich bei trüber und ruhiger Witterung. 

u. Am 19, gleiche Bed. nur früh ein mrgrolb. Streif am Horit» 

Vom .] )uf(. Am 20. dichter Nbl und Duft, weichen erft Mittags dann 

, ^ u lrolk. Bed. und fpater grofae Cirr. Str. Mafien , die oben heitere 

Am 21. Tags gleich bed. Abds wie geltern, früh etwas Regen 

MJjd Uuft. Am 22. bia Mltgs gleiche Bed. dann Theilnng in grofse 

" n t verwafchene Cirr. Str., Ahds wieder bed., Nbl und Duft und 

Gru Heute der Mond in feiner Erdferne. Am 23. ßrk bed. Nbl und 

1Ji - ,< l 1 . etwas nnd von Abda G U. gel, Regen, der Nachts mit Schnee 

dün 2 4 # IVtkh und Abda gleiche Bed., Mit ig» formiren fich grofie 

^. lr |ii die felieu einige lichtere Stellen haben. Am 26. früh wolken- 

klar, kurz nach 8 dicht bed. und ton 9 bis 12 feiner Schnee. 

10 3ed., modifizirt lieh Mitfgs in Cirr. Str. die einige Stellen heiter 

i aber ftellt die Decke lieh wieder her. Von H U. ah und Nachts 

as letzte Monds - Yierlrl um n U. 8i' Vormtt., icheint 

^ m .e Aufhellung mit lieh zu bringen, 
gel. 

ran n. Am 27. 28 u. 29. riete gleich und ftark bed., Nbl und Duft. 
1 27. Regen und Schnee. Am 3o. gleiche Bed. die früh vorhan- 
Tom itld^a fich auf wo noch etwas Cirrus übrig geblieben, dann, auch 
lieh it etwas Nbl. Am 3l. bis Abds heiter, geriug Nbl, um b U. 
von und hierauf gleichförmig und dicht bedeckt, 
heit 



Reg. , 
wiec 

d . ich t Monats: Bei feiten heiterm , faft Ret» fiark bedecktem Hirn- 
* ine miUsiyen Winden einigen Rückitand vom harten Decembcr ab- 
Lr * gelind ; wenig Schuce , lt.it k Duft und Nebel. Höchft bedeu- 
c des Barometern, mehr noch al<* voriges Jahr, auszeichnend und 
i ^deutendem Temperatur - Wechfel $ nebit conltauler Höhe, auf- 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1821, DRITTES STÜCK. 



Veber die gegenfeitigen H iriungen, welche auf ein* 
ander ausüben zwei electrifc/ie Ströme , ein electri» 
ß/ier Strom und ein Magnet oder die Erdkugel, 

und zwei Magnete ; 
von 

1 

Ampere , Mitgl. d. Akad. d. Wiff. in Pari». 
Frei bearbeitet von Gilbert. 



Zweite Hälfte, 
(vorgeief. in der Parif. Akad. den 9 Oct., 30 Oct. und 6 Nov.) 



Der Lefer wird fich aus dem vorhergehenden Stücke erinnern, 
dafs Hr. Ampere In der erften Hälfte diefer Abhandlung feine Ent- 
deckung einer bisher noch unbekannten Eigenfcbaft der Electrica 
tat in dem Zuftande, wie fte in dem gefchloffenen galvauifich • elec- , 
trifchen Kreife thätig \t\, bekannt gemacht, und durch fcharffinnig 
erdachte Verfucbe mittelft fehr feiner Apparate, wie es mir fcbeint 
bündig dargethan hat, dafs ungeachtet folche fogenannte ftromende 
Electricität in Electrometern keine Spannung bewirKt, doch zwei 
electrifohe Ströme, (ein Kunftausdruck , worunter der Zuftand der 

Annal, d. Phyfik. B. 67. St. 5. J. 1621. St.& J» 



* 
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Electricität in dem gefchloffenen galvanifch • electrifchen Kreife zu 
verftehen ift, auck wenn er von einem einfachen Strömen der Elec- 
tricität nach Franklinifch- Voltaifchen Anflehten etwas wefentlich 
Verschiedenes feyn füllte,) je nachdem fie nach einerlei oder nach 
entgegengefetzter Richtung neben einander hinfließen , (ich aus 
der Ferne her anziehen oder abAofsen. Ueberdem hat er in der 
erften Hälfte nachzu weifen gefacht, dafs die bisher überfehenen 
zuerft von Hm Oerfted aufgefundenen Erfcheinungen , weiche fol- 
che ft romende Electricität in der Magnetnadel, und umgekehrt der 
Magnet in den Leitern folcher electrifchen Ströme hervorbringen, 
und nicht minder die bekannten Erfcheinungen bei der Einwir- 
kung zweier Magnete auf einander, insgefammt fo vorgehen, als 
wenn um die Axe eines jeden Magnets electrifche, einander parallele 
Ströme nach einerlei Sinn, in fenkrecht auf feiner Axe flehenden 
Ebenen umherkreiften. Um den Beweis zu vollenden, dafs in dem 
Magnete wirklich nichts anders als folche ftrömende Electricität thätig 
fev, kam es nun noch darauf an, durch blofse electrifche Ströme 
den Magnet diefer Vorßellung entfprechend darzuftellen, und ins 
befondere zu zeigen, dafs auch diefe Ströme den magnetifchen 
Einfiüflen der Erde folgfam find , und bei möglich!* leichter Be- 
weglichkeit ihres Leiters die Erfcheinungen der magnetifchen Ab- 
weichung und Neigung darfteilen. Diefes iß der Gegenftand diefer 
zweiten Hälfte der Abhandlung, welche mir alle Aufmerkfamkeit 

I 

felbft dann zu verdienen febeint, wenn man ein Strömen der Elec- 
tricität in der gefchlofsnen galvanifch - electrifchen Kette leugnen, 
und lomit dem Beweife feine bindende Kraft benehmen folite. 

Gilbert. 

... 

» 
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A b f c h n i 1 1 1 4. Nachbildung giltst Magnttt durch electrifcht 

Ström*, und Berechnung, 

* * 

8. 

Die Unterfuchung der gegenfeitigen "Wirkungen, 
-welche ein electrifcher Strom und ein Magnet auf ein- 
ander ausüben , verglichen mit der zweier electrifcher 
Ströme auf einander, hatte uns überzeugt, daß in je- 
dem Punkte der Oberfläche eines Magnets ein electri- 
fcher Strom vorhanden iß, der in einer Ebne fliefst, 
-welche auf der Axe des Magnets fenkrecht ßeht. Eine 
blofse Zufammenfiellung der Thatfachen iß hinrei- 
chend, keinen Zweifel übrig zu laßen, dafs nicht wirk- 
lieh folche electrifche Ströme um die Axe des Magnets 
vorhanden find, oder vielmehr, dafs nicht die Mag- 
netnirung lediglich darin beßehe, dafs man den Theil- 
chen des Stahls die Eigenfchaft ertheilt, in~~der Rich- 
tung der eben angegebenen Ströme diefelbe electromo- 
torifche Wirkfamkeit zu erzeugen , welche wir nicht 
blos in der Voltaifchen Säule, fondern auch in dem 
Zinkfpath , in dem erhitzten Turmalin, und felbfi in 
einer aus gefeuchteter Pappe und einem einzigen Me- 
tall zufammengefetzten Säule wahrnehmen, wenn in 
ihren gegenüberßehenden Enden zwei verfchiedene 
Temperaturen Statt finden. Dabei hat aber der Mag- 
net das Eigenthümliche, dafs fich in ihm diefe electro- 
motorifche Wirkfamkeit zwifchen den Theilchen ei- 
nes uud deflelben Körpers, der ein guter electrifcher 
Leiter iß, entwickelt, und dafs daher diefe Wirkfam- 
keit nie irgend eine Spur von electrifcher Spannung,* 
fondern blou einen fietigen clectrifchen Strom hervor- 
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zubringen vermag, wie er Statt finden würde in einer 
Voltaifchen Säule , die in lieh felbft alt Ring oder als 
eine andere gefchloffene Kurve zurück kehrte. Eine 
folche Säule kann in keiner Stelle ihrer Oberfläche we- 
der eine Spannung, noch die gewöhnlichen electri- 
fchen Anziehungen und Abftofsungen , noch chemi- 
fche Wirkungen äufsern ; dagegen wirkt der in ihr 
nmherkreüendc electrifche Strom auf einen andern 
electrifchen Strom ablenkend, und anziehend oder ab- 
ßofsend, und eben fo auf einen Magnet; denn auch 
diefer jft, nach meiner Vorfiellung, niejits anderes als 
eine Vereinigung von electrifchen Strömen folefoer 
Art. Wir find fo in dem Vorhergehenden zu dem 
unerwarteten Refultate gelangt, dafs die Erfcheinurt- 
gen des Magnets einzig und allein von der Electricität 
hervorgebracht werden , und dafs die beiden Pole ei- 
nes Magnets von einander in gar nichts weiter ver- 
fchieden find, als dafs fie in Beziehung der electri- 
fchen Ströme, aus denen der Magnet befteht, entge- 
gengefetzt liegen , der Südpol nämlich ( das heilst der- 
jenige , der fich in der Magnetnadel nach Norden 
richtet ) rechts von diefen Strömen , und der Nord- 
pol, der fich nach Süden dreht, Links von denlelben *). 
Diefe Art den Magnet fich vorzuitellen , bringt alle 
Järfch einungen deffelben auf die electrifchen Ströme 
zurück,' über deren gegenfeitige Wirkung ich feit dem 

'r 

*) Wenn man fich nämlich in der Richtung, in der diefe Ströme 
fliefsen, denkt, das Geficht von der Achfe abwärts gekehrt, in- 
dem für einen außerhalb der Magnetnadel befindlichen Strom, 
in welchen man fich mit dem Gefichte nach dem Magnete zu« 
gewendet denkt, der AmperTcbe Südpol links ifi. Gilb. 
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Druck des erßen Theils diefer Abhandlung neue Re- 
fultate erhalten, und der Akademie am 9 ( Jet ober und 
6 November mitgetheilt habe, daher ich jetzt wieder 
auf diefe Ströme und ihre Wirkungen zurück komme. 

Diefe Art wie ich mir den Magnet, denl e ii als be- 
fiehend aus einer Menge electrifcher Ströme, welch« 
in Ebenen, die auf der geraden Linie durch feine beiden, 
Pole fenkrecht ßehen , und um diefe Axe de6 Magnets 
fliefseu^ — hat mich veranlafst zu verflachen , ob fich 
nicht die Wirkungen des Magnets follten nachahmen 
laffen mittelß fcliraubenförmig gewundener Leiter , in 
denen, wenn ein electrifcher Strom längjs ihnen hin- 
fliefst, jeder einzelne Schraubengang einem eleotri- 
fchen Strom ungefähr nach der Anordnung darfiellen 
würde, wie fie die electrifchen Strome in einem Mag- 
nete haben. Dabei werde, glaubte ich anfangs, der 
Umfland nicht von .Hörendem Einfluflc feyn , dals die 
Schraubengänge fchief gegen die Axe ßehen, wenn 
man ihnen nur eine recht kleine Höhe gebe. Allein 
je niedriger man fie macht, defio mehr mufs man der 
Schraubengänge nehmen , und aus diefem Grunde 
mufs , wie ich in der FpJge fand , die Wirkung diefes 
Schieffiehens immer, diefelbe . bleiben, wie niedrig man 
• auch die Gänge macht. 

Ich hatte in dem Auffatze, den ich in der Akade- 
mie am 18 September vorlas , meine Abficht angekün- 
digt, Meflingdrähte fcliraubenförmig winden zu lallen, 
um mit ihnen alle Wirkungen des Magnets nachzu- 
ahmen, fowohl eines gewöhnlichen Magnets, als auch 
einer Magnetnadel, und zwar letztere mittelß eines 
um eine Glasröhre fcliraubenförmig gewundenen Mef- 
fingdrahtes, der fammt der Röhre nach Art der Mag- 
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netnadel auf einer feinen Spitze im Gleichgewichte 
fchwebt; eine Aufhängung , welche ich, wie wir fe- 
hen werden , in der Folge mit einer andern vertaufch- 
te. Ich erwartete, dafs [wenn man durch einen fo 
eingerichteten fchraubenförrnigen Draht einen electri- 
fchen Strom leite] die Enden deffelben nicht blos von 
einem Mägnetßabe gerade fo würden angezogen und. 
abgeftofsen werden, alß die Pole einer Magnetnadel, 
fondern dafs auch die Einwirkung des Erdkörners fie 
in die magnetifche Abweichungslinie drehen würde. 
Das erftere gelang vollkommen mitteilt der in Fig. 1 
Taf.V abgebildeten Vorrichtung; Aber für die richtende 
Kraft des Erdkörpers hatte der Apparat nicht genug 
Beweglichkeit, und diele Kraft wirkte an einem zu kur- 
zen Hebelarm; Ich kam ' damit erlt einige Zeit nach- 
her zu Stande, mit Hülfe der in dem folgenden Ab- 
fchnitt zu befchreibenden Apparate. 

Der Meffingdraht, aus welchem der fchraubenför- 
mige Leiter befteht, den ich zu jenem Verfuche ein- 
richten liefe, iß um die beiden Glasröhren AC D y 
BEF (Fig. 7) gewunden , : und feine beiden Enden 
find, das eine durch die erftere, das andere durch die 
zweite Glasröhre hindurch geführt, kommen bei D 
und F heraus, und gehen, das erftere DG- lothrecht 
herab in das Queckfilber des darunter flehenden Be- 
chers M y das andre lothrecht aufwärts und mitteilt 
zweier rechtwinklicher Kniee in das Queckfilber des 
Gefäfscs N herab, welches auf dem Träger POR fleht. 
Beide Drähte endigen lieh mit Stahfpitzen , und diefe 
gehen in das Queckfilber, es fleht aber blos die obere Spit- 
ze auf dem Boden ihres Bechers iV auf. Das Queckfilber 
in den beiden Bechern wird mit den entgegengefetzten 
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Enden einer Voltaifclien Säule in leitende Verbindung 
geletzt. Es iß kaum nöthig zu bemerken, das dasje- 
nige Ende diefer aus dem electrifchen fchraubenförmi- 
gen Melungdraht gebildeten Nadel, welches zur recA- 
ten Hand der electrifchen Strome liegt, (wenn man 
lieh in ihre Richtung denkt), in Beziehung auf einen 
Magnetftab die Erscheinungen darfteilt, welche uns 
der Südpol (gewöhnliche Nordpol) ^einer gewöhnli- . 
chen Magnetnadel zeigt, und das links liegende En- 
de die Erfcheiuungen des Nordpols (gewöhnliche 
Südpol). 

Ich liefs mir darauf einen Apparat machen, ganz 
wie den in Fig. 1 abgebildeten, nur dafs er ftatt des 
feiten und des beweglichen geradlinigen Leiters, zwei 
um Glasröhren Schraubenförmig gewundene Mefling- 
drähte hatte, deren Enden ohne durch die Glasröhren 
zurück zu gehen, in zwei Becher mit Queckfilber ge- 
führt waren , mitteilt deren fie lieh mit den entgegen-, 
gefetzten Enden einer Voltaifclien Säule eben fo wie 
die geradlinigen Leiter jenes Apparates verbinden He- 
lsen. Bei den Verfuchen , die ich mit diefem Inftru- 
mente machte, entdeckte ich eine neue Thatfache, von 
der es mir anfangs fclüen, fie ftimrae nicht überein 
mit den andern Erfcheinungen gegenfeitiger Wirkung 
zweier electrifcher Ströme, oder eines electrifcheu 
Stiomes und eines Magnets, die ich bis dahin beob- 
achtet hatte. Seitdem habe ich mich indefs überzeugt) 
dafs in ihr nichts dem Ganzen diefer Erfcheinungen ^. 
"Widerfprcchendes iß, dafs man aber, um fie zu er- 
klären , als allgemeines Gefctz der gegenfeitigen Wir- 
kung zweier electrifcher Ströme auf einander, einPrin- 
eip annehmen muffe, das ich bis jetzt zwar nur für 
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electrifche Ströme, die durch fchraubenförmig gewim- 
dene Drähte fliefsen, dargethan habe, das ich aber für 
allgemein gültig halte für alle unendlich kleinen Theile, 
aus denen man y den electrifchen Strom gleiciifam zu- 
fammengefetzt denken mufs , wenn man die Wirkun- 
gen deflelben berechnen will , gleichviel ob er in einer 
geraden oder in einer krummeu Linie fliefse. 

Diefes Geßtz lautet: „Jedes kleinße Theilchen 
eine? electrifchen Stroms übt in jeder Richtung auf ei- 
nen andern electrifchen Strom oder auf einen Magnet 
eine Anziehung oder Abfiofsung aus, die derjenigen 
gleich iß, welche , wenn man fich die Kraft in zweien 
nach andern Richtungen zerlegt denkt, die beiden Sei- 
tenkräfte vereint nach derfelben Richtung hin aus- 
Übon würden.^ 

Man überfieht leicht, warum diefes in dem Fall, 
wenn der electrifche Strom längs eines fcliraubenför- 
mig gewundenen Drahtes {liefst, in Rücklicht der Wir- 
kungen gilt, welche nach Richtungen parallel mit der 
Axe der Schraubengänge und in Ebenen fenkrecht auf 
diefer Axe vor (ich gehen. Denn es ßehen dann die mitt- 
lere Kraft und diele beiden Seitenkräfte für jeden un^ 
endlich kleinen Bogen der Schraubenlinie zu einander 
in einerlei Verhält nifs, und eben fo die Wirkungen, 
welche durch die ihnen entfprechenden unendlich 
kleinen Theile des electrifchen Stromes hervorgebracht 

*) ha loi dont il f'agit conßfie en ce que la petite portion de 
couraut electrique, dirigee juivant la refaltante , ex er et , dans 
quelle directien que ce foit , Jur un autre courant , ou Jur un 
aimant , une action altractwe ou repulßve egale ä Celle , qui 
r*ful£erait, dans la meme direction % de la reunion de deux 
porlions de couran* diri-gees fuivant le* compofantes. 
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werden \ und daraus folgt, dals diefes Verhältnifs auch 
zwi liehen <deh Integralen diele r Wirkungen Statt h*» 
ben miifaii - 

Gilt aber diefos GefetE für zwei Seitenkräfte und 

* 

die ans ihnen ehtfpringende mittlere Kraft , fo mufs es 
auch' för drei, für vier, kurz für jede gröfsere Zahl 
von Klüften in Beziehung auf die aus ihnen entfprin* 
gende mittlere Kraft Gültigkeit haben, : da man im- 
mer die mittlere Jtraft wieder als Seiteniraft betrach- 
ten kann. . 

Und daraus folgt für die durch fchraubenförmig 
gewundene Drähte fliefsenden electrifchen Ströme, daf9 
die durch jeden Schraubengang hervorgebrachte Wir-r 
kung aus zwei andern zufamm engefetzt iß; nämlich 
erßehs aus der eines parallel mit der Axe der Schrau- 
benlinie fließenden electrifchen Stromes, deflen Jfriten-p 
fität durch die Höhe der Schraubengänge dargeßellt 
wird, und zweitens durch die eines kreisförmi- 
gen electrifchen Stromes, deflen Intenfität die Kreis- 
linie darßellt , welche der Durchfchnitt iß einer 
auf diefer Axe fenkrechten Ebene mit der Oberflä- 
che de9 Cylindero in der die Schraubenlinie fich den T 
ken läfst. Und da die Summe der Höhen aller Schrau- 
bengänge nach paralleler Richtung mit der Axe der 
Schraube, nothwendig diefer Axe felbfi gleich iß, fo 
folgt hieraus noch, dafs aufser der Wirkung, welche 
die kreisförmigen Quer- Ströme, die ich mit denen des 
Magnets vergleiche, hervorbringen, überdem, noch ** 
ein electrifcher fchraubenförmig fließender Strom die- 
felbe Wirkung, als ein Strom von gleicher Intenfität 
der längs der Axe der Schraube fließt, hervorbrin- 
gen muis. 
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Führt man durch ddefc Axe den leitenden Draht, 
nachdem er die Schrauben gänge gebildet hat, zurück, 
und Ichliefst ihn, um ihn von ihnen zu ifoliren, in 
einer Glasröhre ein, die lieh innerhalb der <8chiiauben- 
linie befindet, fo hat der electrifche Strom in diefem 
geradlinigen Tlieile des leitenden. Drahtes eine ent- 
gegengefetzte Richtung' als .die parallel mit der Axe 
gerichtete Smtenkraft, welche beim Fließen deflelben 
durch die Schraubengänge thätig iß, und wird daher 
dasjenige anziehen, was diefer abßöfst, und abfiofsen was 
diefer anzieht, Diefe beiden Wirkungen werden fich 
folglich aufheben, und es wird allein die "Wirkung 
der kreisförmigen Quer- Strömungen übrig bleiben , 
welche vollkommen ähnlich der Wirkung des Mag- 
nets iß. Diefe Einrichtung hatte ich dem jn Fig. 7 
auf Tafel V abgebildeten Inßrumente gegeben > ohne 
noch diefen Vortheil zu kennen, welchen fie, gewährt; 
und das iß der Grund , warum mir diefes' Inßrument 
genau die* Wirkungen eines Magnets zeigte, Schrau- 
benförmige Drähte dagegen, durch deren Axe nicht ein 
geradliniger Theil des Leiters zurüok ging, gaben mir 
überdem die Wirkungen eines geradlinigen der Axe der 
Schraubengänge gleichen Leiters ; und da die HalbraelTer 
der pylindrifch^n Oberflächen meiner Drahtfchrau- 
ben ziemlich klein waren, fo überwogen felbß in ihnen 
die Wirkungen nach der Länge die nach der Quer ; eine; 
Erfcheinung, die mich in Verwunderung letzte , ehe 
ich die Urfach derfelben aufgefunden hatte. Noch war 
ich mit Auffuchung derfelben befchäftigt , und wollte 
durch neue Verflache alle Umßände diefer Erfchei- 
nung, die ich zuerß in der gegenfeitigen Wirkung 
zweier fchraubenförmig gewundenen Leiter,, und dann 

1 • 
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auch in der eines folchen Leiters auf eine Magnetna- 
del wahrgenommen hatte, ßudiren, als fie auch von 
Hrn Arago in diefem letztern Fall, bevor ich ihm et- 
was davon gefagt hatte, beobachtet wurde. Dicfe 
fchranbenformigen Drähte, in deren Axe der Draht 
in gerader Linie zurück geht , werden ein vortreffli- 
ches Hülfsmittel für experimentale Untersuchungen 
feyn , weil fie nicht blos , wenn man den Schrauben- 
gängen mir wenig Höhe giebt, diefelbe Art von Wirk- 
lamkeit als die Magnete äufsern , fondern auch, wenn 
man die Schraubengänge lehr hoch macht, in ihnen 
einen Leiter hat , der felbfi faß ohne Kraft ift *) , und 
doch den «lectrifchen Strom hin und her führt, fo dafs 
man nicht zu fürchten braucht, dafs die in diefem 
Theile des Leiters befindlichen electrifchen Ströme, 
die zu beobachtenden und zu meffenden "Wirkungen 
der andern Theile des Voltaifchen Krcifes ftören 
möchten. > ' ■' 

Die Erfcheinungen des Magnets lafTen (ich auch 
mitteilt eines wie in Fig. 8 Taf. V gewundenen , den 
electrifchen Strom leitenden Drahtes genau nachah- 
men. In ihm findet zwifchen allen Theilen nach der 
Richtung der Axe diefelbe Compenfation fiatt als in 
den fchranbenformigen Drähten, die durch die Axe zu- 
rücklaufen. Der in der Glasröhre B H ein gefehl offe- 
ne Draht iß, wie man fieht, die Fortfetzung deffen, 
der die kreisförmigen Ringe F, G etc. bildet, und 
jeder diefer Ringe iß mit dem nächß folgenden durch 
einen kleinen Bogen einer Schraubenlinie verbunden, 

deren Schraubengänge eine grofse Höhe im Vergleich 

# ••• 

•) un condneteut ä-peu-pres adynamiqut* 
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mit dem I-LalbmefTer der cylindrifchen Oberfläche Ila- 
ben, auf welcher fie fich beschrieben denken lauen. 
Da die Wirkungen dieler kleinen in der Figur mit den 
BucJiftaben M, A 7 , 0 etc. bezeichneten Schraubenbo- 
gen in der iiichtung der Axeder Glasröhre, der Wir- 
kung des- Stückes A B des Leiters gleich und entge- 
gengefetzt fuid^ beide fich alfo aufheben, io bleiben in 
diefem Apparate blos die Wirkungen in den auf der 
Axe der Glasröhre lenkrech len Ebenen und die, wel- 
che die, kleinen Bögen ik/, 2V, O etc. in ihnen äufsern, 
übrig, Welche letzteren aher To fchwach lind, dais es 
io gut ift 9 als erhielte man in den mit drefem Appa- 
rate angeheilten Verfuchcn blos die Wirkungen der 
Ringe £, F> Q, u. f. f. r< • 

9» 

Seit meinen erfien Verfuchen über den Gegen- 
itand diefer Abhandlung , bin ich bemüht gewefen das 
Gefetz aufzufinden, nach welchem fich die anziehen- 
de und die abltofsende Wirkung, welche zwei elec- 
trifche Ströme auf einander ausüben, zugleich mit ih- 
rer Entfernung von einander und mit dem Winkel , 
der ihre gegenfeitige Lage beftimmt, verändern. Ich 
war hinlänglich überzeugt, dafs fich diefes Geletz nicht 
aus der Erfahrung ableiten laffe , weil es nur für 
Theile des electrifchen Stromes von unendlich kleiner 
Länge einen einfachen Ausdruck zufäfst. und man mit 
folchen Theilen keine Verluche anfiellen kann. Die 
Wirkungen, welche fich melTen lalTen, gehören alle zu 
unendlich vielen folchen unendlich kleinen Elemen- 
ten und find die Summen ihrer einzelnen Wirkun- 
gen ; und diefe Summen lallen lieh nur durch zwei 

i 
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Integratidnen finden , von denen die eine für die gan- 
ze Ausdehnung des einen electrifchen Stroms in Be- 
ziehung auf einen Punkt des andern, und die zweite 
mit dem Refultate diefer erften Integrirnng, innerhalb 
der durch die Gränzen des eritern Stroms gegebenen 
Gränzen, für die ganze Ausdehnung des zweiten ge- 
macht werden mufs. Das Refultat diefer zweiten In r 
tegration, innerhalb der durch die Enden des zweiten 
Stroms gegebenen Gränzen genommen , iß es allein, 
was fich mit dem vergleichen lüfst, was die Erfahrung 
uns, J giebt. Daraus folgt aber, wie ich in meiner am 
9 October in der Akademie vorgelefenen Abhandlung 
bemerkte, dafs diele Integrationen das Erlte find, wo- 
mit man fich befchäftigen mufs, wenn man die gegen- 
seitige Wirkung zweier eJectriicher Ströme, gerad- 
liniger oder krummliniger, von gegebener Länge auf 
-einander belli mm en will , oder die "Wirkung eines 
electrifchen Stroms auf einen Magnet, oder zweier 
Magnete auf einander, in, fo fern man den Magnet 
als ein Syßem vieler electrifcher Ströme von der ange- 
gebenen Anordnung betrachtet 

Einem fchönen Vcrfüche zu Folge, Welclien Hr« 
liiot zur Vergleichung der Wirknugen angefiellt hat, 
die der Erdkörper in zwei Magnetftäben von gleicher 
Gröf9e und Geltalt, die durch einerlei Verfahren mag- 
netifirt, der eine aber hohl, der andere matfiv waren, 
hervorbringt, mufs man annehmen, dafs die in <len 
Ebenen feukrecht auf der Axe des Magnets befindli- 
chen Ströme von einerlei Intenfität find, weil aus die- 
fem Verfuchc hervorging, dafs die bewegende Kraft 
der Maffe proportional war, und dafs folglich die Ur- 
facke» von der fie herrührte mit einerlei Intenfität 
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auf alle Theilchen eines auf der Axe fenkrecliten Quer- 
fchnitts wirkte. Dabei variirt aber die Intenfität von 
Querfchnitt zu Querlchnitt* nach ihrem Abßande von 
den Polen. Hat der Magnet eine durch Umdrehen 
um die gerade Linie durch feine beide Pole zu erzeu- 
gende Geßalt, fo müflen überdem alle Ströme deflelben 
Querfchnitts Kreife feyn j und dann lallen fich die Be- 
rechnungen vereinfachen *). Man berechne nämlich 

* • * .. - . 

*) Da bei der dunkeln Karze des Ausdrucks es möglich wäre, 
dafs ich einiges anders verbanden hätte als der Verf. es mein- 
te, fo fetze ich hier die ganze Methode der Berechnung zu- 
gleich in der Ürfprache her: „ Ce qui donne un moyen pour 
fimplifier les calculs relatifs aux aimans de cette forme 9 en 
calcuiant d'abord Vaction cfune portion infiniment petita d'un 
courant electrique für un ajfemblage de courans circuluires 
concentriques, occupant tout l'espace renferme dans la furface 
d'un circle, de moniere que les intenfites, quon leur attribue 
dans le calcul, foient proportionnellcs ä la difiance infiniment 
petite de deux courans confe'cutifs mefure'e für un rayon, puis- 
que fans cela le refultat de Pinte'gration dependrait du nom- 
bre des parties infiniment petites dans les que lies Ort aurait 
dipijc ce rayon par les circonferences 9 qui reprpfentent les 
courans; ce qui efi abfurde* Comme un courant circulaire efi 
attire dans la partie, oü il a Heu, dans la direction du courant 
qui agit für lui, et repouffc dans la partie oü il a Heu en fens 
contraire, Vaction für une furface de cetcle perpendiculaire ä 
Vaxe de Vaimänt confifiera en une refultante egale ä la diß'e- 
rence entre les attractions et repulfions de'compofe'es parallele- 
mertt ä cette refultante, et un couple refultant que les at- 
tractions et repulfions tendront e'galement ä produire. On en 
tfouvera la valeur par des in.te'grations relatives aux rayons 
des courans circulaires, qui devront e'tre prifes depuis zero 
jusqu'au rayon de la furface quand l'aimant efi plein, et en- 
tre les rayons des furfäces int er teure et exterieure , quand c*eß 
un cylindre creux. Ii faudra muUiplier mlors le refultai de 
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erß- die '"Wirkung eines unendlich kleinen Theils eines 
electrifchen Stroms auf eine Menge kreisförmiger con- 
centrifcher Ströme, die den ganzen Raum einer Kreis-* 
fläche einnehmen, und deren Intenfitäten man bei der 
Berechnung der unendlich kleinen Entfernung zweier 
einander folgender Ströme, gemeflen auf einem Halb- 
meffer, gleich fetzt, weil ohnedem das Refilltat der In- 
tegration abhängen würde von der Zahl der. unendlich 
kleinen Thcilchen, welche die die Ströme reprälentiren- 
den Kreis um fange auf diefem Halbmefler ab&hnitten, 
und diefes wäre ungereimt. Ih i wenn ein electrifcher 
Strom auf einen kreisförmigen Strom wh*kt, diefer an 
der Stelle, wo beide einerlei Richtung haben , angezo- 
gen , wo fie entgegengeletzt fliefsen , abgeßöfsen wird, 
fo beßeht die Wirkung, welche er auf einen auf der 
Axe des Magnets fenkrechteti Kreisfchnitt ausübt, 
aus einer mittlem Wirkung i welche der. Differenz 
unter den Anziehungen und Abfiofsungen, die ihr 

cette Operation: #o par Vepaiffeur infiniment petite de la 
tranche et par Vintenfite commune des courans dont eile eß 
compofe'e ; J3° par Vintenfite et la longueur d'une portion in- 
* finiment petite du courant electrique qu'on fuppofe agir für ei- 
le f et on aura ainfi les valeurs de la refultant e et du coupla 
refultant dont Je compofe Vaction ele'mentairtt entre une tr an- 
sehe circulaire ou en forme de couronne, et une portion infini- 
ment petite de ce courant, Au moyen de cette valeur , f'il 
f'agit de Vaction mutuelle d'un aimant et d?un courant, foit 
reetiligne d'une longueur finie , foit curvilighe , il n'y aura 
plus, pour en trouper Vaction mutuelle, qu'd executer les in- 
tigrations qii exigera le calcul de la refultante et du couple 
refultant de toutes les actions elementaires entre chaque tran- 
che [de V aimant et chaque portion infiniment petite du i-ourant 
lUctriquc, ' • 
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parallel zerfällt worden, und einer zueilen mittleren 
Wirkung, -welche diele Anziehungen und Abftofaun- 
gen ebenfalls hervorzubringen firebeni Man findet 
ihren Werth durch Integrationen in Beziehung auf die 
Halbmefler der kreisförmigen Ströme,^ welche von o 
bis zur Oberfläche zu nehmen find, wenn der Magnet 
voll iß, dagegen von der inneren bis zur äufsereri 
Oberfläche, wenn er ein hohler Cylinderiß. Multi- 
plicirt man dann dieles Refultat erfiens- mit der un- 
endlich kleinen Dicke des Kreisfchnitts und mit der 
gemeinschaftlichen Intenfität der Ströme, aus denen er 
beliebt, und zweitens mit der Intenfität und der 
Länge eines unendlichen kleinen Theils des auf diefen 
Kreisfchnitt wirkenden electrifchen Stromes, fo hat 
man die Werthe der beiden mittleren Wirkungen, aus 
denen die elementare Wirkungen zwifchen einem 
kreis -\ oder einem ring -förmigen Schnitt des Magnets 

Mais f'il f'agit de Vaction mutuelle de deux aimans cy- 

* 

lindriques, €reux ou folides, il faudra d'abord reprendre la pa- 
leur de Celle d'une traue he ctrculaire ou en forme de couronne $ 
et d'une portion infiniment petita de courant electrique , pour 
en cvnclure , par deux inte'grations t Vaction mutuelle entre 
cette tranche et une tranche femblable, en confiderant Celle - 
ci ramme compofe'e de courans circulaires , dispofes comme 
dans la premiere» On aura ainfi la refultante et{le t couple re J - 
fultant de Vaction mutuelle de deux tranches infiniment min- 
Ces , et par de nouvelles integrations on obtiendra les meines 
chojes relatipement k teile de deux aimans cpmpris fous des 
furfaces de revolution , apres taute fois qu'on aura determine 
par la comparaifon des räfultats du calcul et de ceux de Vex- 
perience , fuiuant quelle fonetion de la dißance de chaque 
tranche ä UM des poles de Vaimant, pari* VintenfiU des Mu- 
tans «lectriques de cette tranche 4 ... 
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und einen unendlich kleinen Theil eines electrifchen 
Stromes zul'ammen geletzt iß. IVIan lyraucht dann nur 
die Integrationen auszuführen, fo hat man die Summe 
aller gegenleitigen elementaren Wirkungen Zwilchen 
jedem Querfchnitt des Magnets und jedem unendlich 
kleinen Theilchcn des electrifchen, Stromes, nach den 
beiden mittleren Richtungen, und mithin die gegen- 
feitige Wirkung zwifchen dem Magnete und einem 
gerade - oder krumm -linigen electrifchen Strome von. 
einer gegebenen Länge. Für die gegenfeitige Wir- 
kung, welche zwei Magnete von der gegebenen Gefialt 
auf einander ausüben , mufs man auf ähnliche Art die 
beiden mittleren Wirkungen zweier kreis- oder ring- 
förmigen Quer Ich nitie derfelben auf einander berech- 
neu, und dann integriren, nachdem man jedoch zuvor 
durch Rechnung und Verfuche beßimmt hat, nach , 
welcher Function des Abßands der Querschnitte von 
einem der Pole des Magnets die Inten fität der electri 7 
fchen Ströme in diefem Querfchnitt fich verändert. 

Ich habe diefe Berechnungen, fo fern lie die ge- 
genfeitige Wirkung eines Magnets und eines electri- 
fchen Stromes , und die gegenfeitige Wirkung zweier 
Magnete betreffen, noch nicht ausgeführt, fondern 
blos die gegenfeitige Wirkung zweier geradliniger elec- 
trifcher Ströme von endlicher Cröfse unter derjenigen 
Hypoi liefe durch Rechnung beßimmt, welche den von 
mir beobachteten Erscheinungen und den allgemeinen 
Refultaten der Erfahrung, in Beziehung auf den Werth 
der Anziehung zwifchen zwei unendlich kleinen Thei- 
len electrifcher Ströme, am beßen entfpricht. Ich hat- 
te zwar die Abficht meine Formel und ihre verfchiede- 
Anml. tl. PhyGk. B. 67. St. 3. J. löai Si. 3. Q 
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neu Anwendungen nicht eher bekannt zu machen, als 
wenn ich fie mit Vernich en, bei denen alles ganz genau 
genießen iß, wurde vergleichen können ; nachErwägung 
aller Umßändc der Erscheinungen halte ich indefs die 
Hypothefe für fo wahrscheinlich, dafs ich in einem der 
folgenden Abfchnitte einen kleinen Abrifs der Sache 
geben will. Ich bemerke hier nur noch, dafs die Vor- 
ausfetzurig, welche man bei den beiden erßen Berech- 
nungen macht, in den electrifchen Strömen des Mag- 
nets werde durch die Gegenwart eines andern electri- 
fchen Stroms oder eines andern Magnets nichts geän- 
dert, bei weichem Eifen falfch iß, bei gehärtetem 
Stahl aber erlaubt zn feyn fcheint. Denn da gehärte- 
ter Stahl die Modifikationen beibehält, welche man in 
ihm durch Magnetiiiren , es fey wie in des Hrn Ara- 
go's Verfuchen durch einen electrifchen Strom , oder 
auf die gewöhnliche Weife, hervorbringt*, fo fcheint, 
dafs auch während des Einwirkens eines andern Mag- 
nets oder eines electrifchen Stroms auf einen Magnet 
aus gehärtetem Stahl, weder die Richtung noch die 
Intenfität der Ströme, aus denen er beßeht, verändert 
werden können, denn es müfsten fonß diefe Verände- 
rungen fortdauern, wenn die Einwirkung aufhört. 

Um die MeiTungen, deren ich bedurfte, mit aller 
Genauigkeit zu machen, hatte icli einen Apparat ein- 
richten lalTen, welchen ich den HH. Biot und Gay- 
Luffac am 17 Oct. vorgewiefen habe. Er unterfchied 
fich von dem in Fig. 1 abgebildeten blos darin , dafs er 
fiatt des feßen einen an einem Kreife angebrachten 
Leiter enthielt, und diefer Kreis fich um eine hori- 
zontale Axe drehte, die mittelß einer eingeteilten Rol- 
lo, {poulie d% renpoi) die den Winkel der beiden 
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electrifchen Strome nachwies , auf der Richtung des 
beweglichen Leiters ßets fenkrecht erhalten Wurde. \ 
Da ich indefs das Inßrument bald mit Beibehaltung 
diefer Einrichtung fo veränderte, dafs es fich zu den 
genauen Meßlingen, die ich beabflchtigte, lehr viel 
befler eignete, fo bilde ich hier nur diefen verbeflerten 
Apparat ab. Doch nahm ich fchon mitteilt jenes zum 
erßen Male die Einwirkung des Erdkörpers auf die 
electrifchen Strome wahr, welche die gegenfeitige 
Wirkung der beiden Leiter, die ich meflen wollte, 
ftörte. Ich unterbrach daher damals diefe Meflung 
und liefe die beiden Apparate machen, welche diefe 
Wirkung des Erdkörpers in volles Licht fetzen, und 
mitteilt deren ich auch in electrifchen Strömen die Be- 
wegungen hervorgebracht habe, welche die horizon- 
tal fch webende Magnetnadel) in die magnetifche Ab- 
weichungslinie, und die Neigungsnadel in die Ebne 
des magnetifchen Meridians bringen. Ich werde diefe 
letzteren Inßrumente, und die Verfuche, welche ich" 
mit ihnen angeßellt habe, in dem folgenden Abfchnit- 
te fö beschreiben , wie es in der Abhandlung gefche- 
hen iß, die ich am 5o October in der Sitzung der Aka- 
demie der Wiflenfchaften vorgelefen habe. 

Hier wende ich mich wieder zu meinem verbef- 
ferten Apparate, welcher zum Meflen der Wirkung 
zweier electrifcher Ströme in beliebigen Lagen be- 
ftimmt iß, und den ich auf Taf. VI in Fig. 10 und 11 
abgebildet habe *). 

*) Da, der deutlichen Zeichnung diefes Apparats ungeachtet der 
JLefer Schwierigkeit finden dürfte fich nach dem Original die 
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[Der bewegliche Theil des einen Schliefsungs- 
Drahle9 , welchen Hr. Ampere den beweglichen Leiter 
nennt, befindet fich unter dem Glaskaßen, und Iß an 
einem fenkreciit herabhängenden Drahte H H frei 
fchwebend aufgehängt; die Kraft , mit der die electri- 
fchen Ströme , welche den feßen und den beweglichen 
Leiter durchfiiefsen , auf einander einwirken, wird 
durch die Windungskraft diefes Drahtes , welche ih- 
nen entgegen wirkt, gemeflen. 

Um die Kraft zu meflen, mit welcher zwei electri- 
fclie Strome, die durch geradlinige Leiter fliefsen, ein- 
ander zu drehen ßreben, (welches Rotations - Moment 
mit den Winkeln, welche die Ströme mit einander 
machen, fich verändert), bedient fich Hr. Ampere ^als 
bewegliphen Leiters eines wie in Fig. 11 gcftalteten 
Drahtes ABOCDEF, welcher nach lothrechter Ib- 
"wohl als nach horizontaler Richtung aus ganz gleichen 
Theilen beßeht, die von dem electrifchen Strome in 
entgegengefetztem Sinne durchiloflen werden. Auf diele 
entgegengefetzten gleichen Ströme wirkt der Erd-Mag- 
netismus auch entgegengefetzt und gleich, leine Wir- 
kungen heben fich alfo auf, und es iß fo gut, als wenn 
auf einem fo geßalteten Leiter der Erd- Magnetismus 
gar keinen Eiuflufs hat. Das Ende A iß mit einer ftah- 
lernen Spitze M, das Ende F mit einer ganz gleichen 
ßählcrnen Spitze JV verleben, die beide lothrecht über- 
einander find. An dielem oberßen Ende wird der be- 
wegliche Draht an den lothrechten Draht HU fo ge- 

m 

Einrichtung und den Gebrauch zu verdeutlichen , fo habe ich 
mir erlaubt in der umklammerten Stelle von Hrn Ampere 's 
Darfteilung etwas abzugehen. Gilb. 

i 
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hängt, dafs die beiden Spitzen in das Queckfilber der 
Stahlfchälchen KL» (Fig. 10) herabreichen, ohne doch 
auf dem Boden aufzußehen , und diefe Schälchen fetzt 
man mit den beiden Enden einer Voltaifchen Säule in 
Verbindung. Setzt man dann dicht unter dem 
Arm CD (Fig. 10) de« hängenden Lei- 
ter« einen feiten geradlinigen Leiter in den Glaskafien, 
und führt durch ihn einen electrifchen Strom, fo 
dreht diefer den beweglichen Leiter, und die Gröfse 
des Drehnngs- Winkels giebt die Gröfse der Kraft, 
womit diefe Drehung gefchieht. 

Der Apparat, wie ihn Fig. 10 darßellt, ift be- 
ßimmt, die Gröfse der Anziehung oder Abfiofsung zu 
meflen, welche zwei geradlinige electrifche Ströme in 
gegebenen Entfernungen , und wenn fie unter gegebe- 
nen Winkeln gegen einander geneigt find, auf einan- 
der ausüben. Auch hier befieht der bewegliche Leiter 
wieder aus gleichen entgegengefetzt liegenden Theilen 
J BCd und abcDE, damit die Einwirkung des Erd- 
Magnetismus auf ihn fich anfhebe; hängt wie der vo- 
rige an dem Draht H //, deflen Wirkung der Anzie- 
hung oder Abßofsung der beiden Ströme das Gleich- 
gewicht halten foll, und taucht die beiden Stahl -Spit- 
zen A und E in das Queckfilber der Schälchen Ä und 
L ohne den Boden derfelben zu berühren. Diefe Schäl- 
chen können von Stahl oder Platin feyn.. Die Drähte, 
auf welchen fie fiehen, gehen der eine, XV, im In- 
nern der Glasröhre zu dem Queckfilber in dein näch- 
ßen Bnchsbaum-Scnälcficn, der andre, L Y, in hohen 
Windungen äufserlich um die Glasröhre zu dem 
Queckfilber im zweiten Buchsbaum -Schälchen. Jenes 
wird mit dem einen Ende der Voltaifchen Säule, die- 



i 
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fes durch den Draht ^"und das federnde Meffingblech 
Z\ mit einem Drahtkreife am Umfäng des eingeteil- 
ten Krei fes, der den feiten Leiter S'S RR 4 trägt, in 
Verbindung gefetzt. Die Glasfäule geht in einer Nu- 
the, lälst fich alfo in ihr verfchieben, und wird mit 
der Schraube a feß gefiellt. Die Enden des feßen Lei- 
ters gehen um den eingetheilten Kreis herum, und 
hier drückt gegen den einen diefer Drahtkreife das fe- 
dernde Blech jP, gegen den andern das ähnliche fe- 
dernde Blech ZI, und / wird mit dem andern Ende 
der Voltaifchen Säule verbunden. Der feße Leiter be- 
findet lieh aufserhalb des Glaskaßen«, und der in dem 
Theü SR delTelben fliefsende electrifche Strom wirkt 
durch das Glas hindurch auf den electrifchen Strom, 
der durch den lothrechten Arm B C des beweglichen 
Leiters fliefst. Das Fufsbrett Ä' des lothrechten ein- 
getheilten Kreifes des fefien Leiters läfst fich auf dem 
horizontalen Brett, auf welchem es ßelit, vorwärts und 
rückwärts mittelß der Stellfchraube M bewegen; die- 
fes Brett felbß aber iß heraufwärts und feitwärts ver- 
fchiebbar mittelß des lothrechten Brettes A 7 , an wel- 
chem es feß fitzt. Diefes Brett hat eine lothrechte Nu- 
the, und das an demGeßell des Apparates unbeweglich 
befeßigte lothrechte Brett Q eine wagrechle Nuthe; 
durch beide Spalten geht die Spindel der Prefsfchraube 
Q , mittelß welcher man das horizontale Brett in jeder 
beliebigen Lage feß ßellen kann. Der eingetheilte 
Kreis läfst fich mittelß der Schnurräder P 9 P um die 
horizontale Axe drehen, welche ihn trägt, und da- 
durch wird zugleich der Arm SR in lothrechter Ebne 
gedreht, fo dafa man ihn unter jedem beliebigen Win- 

\ 
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kel mit der Richtung des Armes 2?C des beweglichen 
Leiters Hellen kann. ] ; , . 

Um die Anziehung und Abftofsung zu meflen > 
fährt Hr. Ampere fort, welche die beiden Leiter auf 
einander ausüben, wenn fie parallel in verfchiedenen 
Entfernungen von einander find, und die gerade Linie 
durch ihre Mitten (qui en joint les milieux) auf ih- 
nen fenkrecht lieht, dreht man die lothrechte Axe, von 
welcher der Draht, der den beweglichen Leiter hält, 
herabhängt, in eine folche Lage, dafs der Arm SC 
diefes Leiters fich lothrecht über dem Nullpunkte des 
geradlinigen Mafsftabs gh befindet *); und das läfst 
fich dadurch leicht bcwerkßelligen , dafs diefer NulL 
punkt gerade unter der Schneide des am Ende des 
Mafsfiabs flehenden lothrcchten Meffingplättchens m 
liegt. Der Zeiger np, welcher in n an dem Fufsbrelt - 
des eingetheilten Kreifcs des feßcn Leiters befeßigt ifiy 
zeigt auf diefem Mafsßabe die Entfernung der Arme 
JÖCVund SU der beiden Leiter von einander. Schliefst 
man nun mittelß der Enden der beiden Leitungen den 
K vc i s 'der Voltaifchen Säule , fo geht der Arm B C vor 
ocUr zurück, je nachdem der electrifche Strom deflel- 
ben von dem des Arms SR angezogen oder abgefio- 
fsjen wird ; man führt ihn aber zu feiner anfänglichen 
Lage durch Drehen der Axe, an welcher djcr Draht 
HH* hängt, zurück. Die Zahl von Umläufen und 
von Theilen eines Umlaufs , welche der Zeiger r auf 
der an diefer Axe feit fitzenden eingetheilten Kreis- 

*) Welcher Mafsfiab zu dem Ende durch den Fufsleiften in den 
Glaskaften fclbft hinein gehen nmfs, wie auch die Zeichnung 
andeutet. Gilb. 
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fcheibe naehweiß, giebt die Gröfse der Anziehung oder 
Abßofsung, welche die beiden electrifchen Ströme auf 
einander äufserten, gemelien durch die Windungen 
des hängenden Drahtes. - •/ ' 

"Für Phyftker iß es kaum nothig zu erinnern, dafs 
da die Intenfität der electrifchen Ströme (ich zugleich 
mit der Wirkfamkeit der Säule immerfort verändert, 
man zwifchen je zwei Verfuchen für verschiedene Ent- 
fernungen , oder für verfchiedene Richtungen des be- 
weglichen Leiters, in denen die Linie durch die Mit- 
ten beider nicht aufhört auf ihnen fenkrecht zu feyn, 
— einen Verluch in einem confianten Abßande mit 
parallelen Leitern anfiellen mufft, um durch Interpo- 
lation die wahre Intenfität der electrifchen Ströme bei 
jenen Verfuchen beftimmen zu können. Will man 
aber die gegenfoitige von SC un&SR auf einander für 
den Fall meflen, wenn die Linie durch ihre beiden 
Mitten nicht fenkrecht auf ihre Richtungen iß, fo 
mufs man die Schraube Q lüften , welch« den einge- 
theilten Krois des feften Leiters an dem Apparate feit 
hält, ihn in die erforderliche Lage bringen, iRdiefefr 
befeßigen, und dann die in der vorigen Lage ange^ft^ 
ten Verfuche bei denfelben Winkeln, aber kleinerm Jfc^ 
Rande beider Leiter in diefer neuen Lage wiederholeli] 
und dann für verfchiedene Abßände; lo hat man alle» 
wasnöthig iß, um auf den Einflufs diefer verfchiedeneiit 
Umßände auf die gegen feitige Wirkung der beiden 
electrifchen Ströme fchliefsen zu können. Dann iß 
nur noch übrig nachzufeilen , ob das Ganze diefer Re- 
lultate mit dem übereinfiimmt , was die Berechnung 
der Wirkung für alle diefe Umßände ergiebt, dem an- 
genommenen Gefetzo der Anziehung zwifchen swei 
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unendlich kleinen Theilen electrifcher Strome auf ein- 
ander gemfifs *). 

Ahfchnitt $. Electrifche Ströme werden durch den Erd- Magne- 
tismus nach den magnettfchen Weltgegenden gerichtet ••). 

10. 

Dafs es mir anfangs niclits gelingen wollte, den lei- 
tenden Draht eines electrifchen Stroms durch die Wir- 
kung des Erdkörpers in Bewegung kommen zu fehen, 
daran war vielleicht weniger die Schwierigkeit den 
Draht auf eine hinlänglich bewegliche Art zu unter- 
ftützen, als das Vorurtheil Schuld, es komme darauf 
an, den electrifclien Strömen, an denen fich die Wir- 
kung des Erd körpers zeigen folle, eine derjenigen mög- 
lichft Khnliche Anordnung zu geben , welche fie im 
Magnete haben. Diefe Idee hatte mich bei dem in 
Fig. 3 abgebildeten Inßrumente , dns icli in diefer Ab- 
ficht ausführen lief«, allein geleitet, indcfs icli viel- 
mehr bei der Einrichtung deflelben die Theorie hätte 
zu Rath ziehen follen, welche die Erfcheinungen des 
Magnets auf die der electrifchen Ströme zurückführt 
Daher kam es, dafs ich nicht auf den Umfiand auf- 
merkfam war, dafs der Südpol der Magnetnadel nur 

•) Nach dem Berichte von den Verhandlungen in der Parifer 
Akademie der Waffen [(.haften während des MonaisDecember, 
las Hr. Ampere in ihr vor; am 4 December ,,eine Abhandlung" 
Und In jeder der beiden folgenden Sitzungen „eine Note über 
das mathematifche Gefetz der electrifchen Anziehungen und 
AbftofMiiigen." Gilb. 

•*) Was in diefem Abfchnitt fteht, habe ich in der kön. Akad, d, 
Witten fch. am 30 October vorgelefen. Amp . 
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auf eine indirecte Weife durch die Wirkung des Erd- 
körpers nach Norden und herabwärts, der Nordpol 
der Nadel dagegen nach Süden und heraufwärts ge- 
dreht wird, indefs die unmittelbare Wirkung des Erd- 
körpers ' vielmehr dahin geht, die ienkrecht auf der 
Axe des Magnets Behenden Ebenen , in welchen fich 
die elcctrifchen Strome befinden, die den Magnet aus- 
machen , fo zu drehen , wie es die mittlere Richtung 
der Kräfte aller Theile des Erdkörpers mit fich bringt, 
das heifst alfo , an jedem Orte fo zu drehen , dafs diele 
Ebenen einer auf der Neigungs - Nadel fenkrechten 
Ebne parallel find. Diefe Betrachtung zeigt uns , dafs 
nicht eine Linie , londern eine Ebene durch die Wir- 
kung der Erde unmittelbar in eine beftimmte Rich- 
tung gedreht wird; und dafs es folglich darauf an- 
kömmt, die Anordnung der Electricität in dem Ae- 
quator der Magnetnadel nachzuahmen, welcher eine 
in fich felbfi zurücklaufende krumme Linie ift, und 
dann nachznfehen , ob ein fo angeordneter electrifcher 
Strom vermöge der Wirkung des Erdkörpers auf ihn, 
in eine Lage werde verfetzt werden, derjenigen paral- 
lel , in welcher die Erde den Aequator einer Magnet- 
nadel zu bringen firebt, das heifst fenkrecht auf die 
Richtung der Abweichungs- oder Neigungs - Nadel , 
und ob der electrifche Strom , den man auf diefe Art 
zu richten verflicht, in diefer Lage in demfelben Sinn 
fliefsen werde , in welchem die Ströme einer der Wir- 
kung der Erde folgfamen Magnetnadel kreifen. Je 
«nachdem die Erscheinungen der Ab Weichlings - Nadel 
oder die der Neigungs -Nadel auf diefe Weife follen 
dargeftellt werden, raufs die Ebne, in der der electrifcho 
Strom fliefst, im erfien Fall lothrecht, wie der Aequa- 
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lor der horizontal fchwebenden Nadel, und um eine 
rurch feinen Schwerpunkt gehende lothrecht flehende 
Axe drehbar feyn •, im zweiten Fall aber wie der Ae- 
quator der Neigungs- Nadel um eine in der Ebene die- 
ies Aequators befindliche horizontale, auf den magne- 
tifchen Meridian fenkrecht ßehende Axe fich drehen. 

Es fchien mir, eine doppelte Spirale von Kupfer eigne 
lieh fehr gut dazu, die electrifchen Ströme des Aequators 
eines Magnets darzuftellen. Ich machte daher den Ver- 
fach fie in die erße und dann auch in die zweite diefer 
1 iagen zu bringen, und in der That fand fich, dafs wenn 
ich dann einen electrifchen Strom durch den Apparat 
durchleitete, er fich qenau fo bewegte, wie C9 der Ae- 
quator einer Abweichungs - Nadel im erften, und wie 
eo der Aequator einer Neigungs- Nadel im zweiten 
Fall gethan haben würde. Dabei nahm ich aber daf- 
felbe wahr, was fich in den Verfuchen des Hrn Oer- 
fted zeigt, indem in ihnen zwar die richtende Kraft 
des electrifchen Stromes, die Magnetnadel, auf die man 
ihn einwirken läfst, in eine rechtwinklige Lage gegen 
diefen Strom zu bringen firebt, man aber, wenn fich 
der Sehl iefsun gs - Draht in dem magnetifchen Meri- 
dian befindet, nie eine Ablenkung von 90 0 wirklich er- 
hält, weil fogleich die Wirkung des Erdkörpers mit 
eintritt, und daher die Nadel fich in die mittlere Rich- 
tung aus diefen beiden Kräften zur Ruhe fetzt. In mei- 
nen Verfuchen mit der doppelten Spirale wirkten der 
richtenden Kraft des Erdkörpers, im erften Fall die Dre- 
hung des Fadens, an welchem das Inßrument aufge- 
hangen war, und im zweiten Fall die Schwere des Ap- 
parats entgegen, weil fich der Schwerpunkt nicht ganz 

1 

t 
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genau in die horizontale Liniebringen liefe, um Mol- 
che die doppelte Spirale fich drehte. 

Durch Vermehrung der Zahl der Schrauhenga'n- 
ge, aus denen die doppelte Spirale befleht, kann die 
Von der Kraft der Erde abhängende Wirkung nicht 
vergröfsert werden, denn die zu bewegende Mafle wird 
dann in eben dem Verhältnifle als die bewegende Kraft 
vergröfsert. Diefe Uebcrlegung führte iriich darauf , 
dafs Ii ch dicfelben Erfcheinungen des Richtens nach 
den Welt gegen den auf eine einfachere Weife würden 
erhalten laflen , wenn ich den Aequator der Magnet- 
nadel durch einen einzigen in fich zurücklaufenden 
Strom darftellen ,'und mich zu dem Ende eines Krei- 
fos aus Kupferdraht bedienen würde, der, wenn auch 
nicht ganz gclchlofTcn, doch nicht weiter ölten fey, als 
es unumgänglich erfordert werde, um durch Verbin- 
den feiner Enden mit den beiden Enden einer Voltai- 
fchen Säule einen electrifchen Strom durch ihn hin- 
durch leiten zu können. Zugleich überlegte ich, dafs 
die Geftalt des Umfangs gleichgültig fey, wenn nur alle 
Theilc deflelben fich in einerlei Ebene befinden ; denn 
ex kommt darauf an eine Ebene zu drehen und zu 
richten. 

Ich liefs diefen Ideen gemäfs nun zwei Apparate 
verfertigen, von denen der eine auf Tal. VI in Fig. 11 
abgebildet ift. Der leitende Meffingdraht bildet einen 
Kreis AB CD von etwas mehr als 2 Decimeter O^Z.) 
Halbmcffer, und die Enden defTelben find, das Eine - 
an die meffigne Faflung E, das andre an die meffigne 
Fällung F angelöthet, welche fich an den Enden der 
kleinen Glasröhre Q befinden, und jede mit einer fiäh- 
lemen Spitze, ili, N y verfehen find, welche in das 
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Queckfilber cUr beiden kleinen Platin - Schlichen O, P 
eintauchen , von denen allein die obere N bis auf den 
Boden des Schälchens herabgeht. Diefe beiden Schäl- 
eben fitzen an den melfingnen Fällungen G und //der 
zum Fuß dienenden Glasfänle'feft, durch die geradlinig 
der eine, und um die in weitläufigen Windungen der 
andere Schliefsungsdraht geht, fo dafs die Wirkungen 
ihrer beiden Ströme nach Außen lieh fall ganz neutra- , 
lifiren. Jener endigt fich in dem Queckfilber der Schäl- 
ciiens U y dieler des Schälchens 3P, mit "welchen beim 
Schließen die Voltaifche Säule in Verbindung gefetzt 
wird. Unter den GJaskaften, der diefes Inltrument ge* 
gen die Bewegungen der Luft fchützt, Helle ich noch 
einen zweiten Kreis von Meilingdraht, von einem et- 
was größeren DurchmcITer als den vorigen, der an dem 
zweiten ganz ähnlichen Glasfufse in der Lage unbe- 
weglich hängt, welche die Figur zeigt, und auf diefelbe 
Weife als der bewegliche Kreis mit dem Queckfilber 
der Buchsbaum - Schälchen JR. und S in leitende Ver-? 
bindung fleht. Will man die Einwirkung des Erdkörpers 
auf einen um eine lothrechte Axe beweglichen electri- 
fchen Strom daritellen, fo verbindet man blos die beiden 
Becher U und T mit den Enden derVoltaifchen Säule, 
und mit diefem Fall haben wir es hier allein zu thun. 
Läßt man aber zugleich durch den feßen Kreis einen 
electrifchen Strom gehen , fo zeigt diefer Apparat die 
Wirkungen zweier electrifchen Krcisfiröme auf ein- 
ander. In unferm Fall dient der feite Drahtkr-cis blos 
dazu , genau die Lage der auf dem magnetifchen Me- l 
ridian fenkrechten Vertikalebne anzugeben, in. welche 
der bewegliche Kreis durch die Einwirkung der Er- 
de, wenn ein clectrifcher Strom ihn durchfließt, ge- 
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bracht werden foll. Man ßellt dalier tu Anfang des 
Verfnchs den feßen Kreis mitteilt einer Bouflole in die 
gehörige Lage , und den beweglichen Kreis in irgend 
eine andre beliebige, zum Beifpiel in den magneti- 
schen Meridian felbß. Schliefst man dann die Kette, 
fo kommt der bewegliche Kreis, fobald ein electrifcher 
Strom ihn durchfliegst, in Drehung, fchwingt einige 
Mal um den feiten Kreis , und bleibt endlich unter 
demfelben flehen. 

, Nach welchem Sinn dieTes Drehen vor fich geht, 
das hängt von der Richtung ab, in welcher der electri- 
fche Strom durch den beweglichen Kreis flielst. Will 
man es voraus beftimmen, f'u denke man fich* eine ge- 
rade Linie, die durch den Mittelpunkt des bewegli- 
chen Kreifes gehe , und auf der Ebene deflelben fenk- 
recht ftehe. Befindet fich der bewegliche Kreis unter 
dem fefien, fo iß diefe Linie in dem magnetifchen Me- 
ridian, und zwar fo, dafa wenn man fich den Strom 
auf irgend einen Punkt aufserhalb des Kreifes *) wir-' 
kend denkt, das rechts von demfelben Hegende Ende 
diefer Linie, (und folglich das einem Beobachter, der 
fich in den electrifchen Strom, das Geficht nach der Li- 
nie im Mittelpunkte deflelben gewendet, verfetzt denkt, 
links liegende Ende diefer Linie) , nach Norden zu ge- 
kehrt feyn würde ; wodurch die Richtung befiinimt 
iß, in welche fich der bewegliche Kreis dreht. 

In dem zweiten Apparate , den man auf Taf. VI 
in Fig. 12 abgebildet fieht, wird der Aeauator der Nei- 
gungs- Nadel durch ein ungefähr 3Decimeter (nZoll) 
breites, und 6 Decimeter (22 Zoll) langes Rechteck 

1 

*) In der Ebene deflelben. 1 
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ans Mettingürtdit ABC DE F dav&tXellt, welches in 
A an einem, wie Ii AK geßalteten Stückchen Mei- 
fingdraht gelöthet iß, das felbß an der Meiling- Faf- 
fnng H der Glasröhre X Y feß fitzt, und mit einer 
kleinen ßälilernen Spitze verfehen iß, die auf der glat- 
ten Fläche des umgebognen Randes (le rebord taiUe 
en bifeau) der kleinen Eilenplatte N aufliegt, aufwei- 
che man etwas Queckfilber mit diefer Axe in Beruh- 
rung bringt. Der Mefiingdraht des Rechtecks geht 
von F durch die Glasröhre X Y bis zu der Meiling- / 
faflung G- am andern Ende derfelben , welche eben- 
falls mit einer Stahlfpitze verfehen iß , die auf dem 
umgebogenen Rand einer kleinen Eilenplatte M auf- 
liegt , wo man gleichfalls etwas Queckfilber hinbrin- 
gen mufs *)• Die beiden metallnen Füf6e PQ und 
HS, welche die beiden Eifenplättchen M und N tra- 
gen, werden mit dem Queckfilber in den beiden Buchs- 
baum - Schalen T und V 7 und diefes mit den beiden 
Enden der Voltaifchen Säule leitend verbunden. Um 
xu verhindern, dafs das lange Draht -Rechteck fich 
nicht biege, befindet fich noch in der Mitte der Glas- 
röhre eine meüingne Faflung i, an welche ein lehr 

* ) Das Zwifchenbringen von Queckfilber Zwilchen je zwei ver- 
schiedenen, nicht an einander gelötheten Theilen der Lei- 
tung, ift in die fem Inftrumente und in den andern von mir 
hier befchriebenen , zwar nicht unumgänglich nöthig , aber 
doch das befte mir bekannte Mittel, um des Glücken* der 
Verfuche ficher zu feyn. Zwei Mal hatte ich denfelben Ver- 
fuch vergebens angeftell t , als ich aber bei nochmaligem Wie- 
derholen derfelben, durch ein Queckfilber -Kügelchen eine 
belfere Verbindung bewirkte, gelang er vollkommen. Jmp. 
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dünnes und fehr leichtes hölzernes Trapez Z befe- 
ßiget iß, deflen Enden die Mitten der der Glasröh- 
re parallelen Arme B C und D E des Draht -Recht- 
ecks tragen. 

Diefes find die beiden Apparate, mit deren Hülfe 
ich , in häufig wiederholten Verfuchen , die Erschei- 
nungen der richtenden Einwirkung der Erde auf eleo 
trifche Ströme, fehr viel vollftändiger als mit der 
doppelten Spirale dargefiellt habe. In dem erßen 
drehte fich der bewegliche kreisförmige Leiter, gerade 
fo, wie ich es angegeben habe, und blieb nach eini- 
gen Schwingungen hin und her genau in der Lage fle- 
hen, welche ihm die Wirkung der Erde, der Theo- 
rie zu Folge, geben mufste. Bei den Verfuchen mit 
dem zweiten Aj>parate fetzte ich vor dem Schliefsen 
der Voltaifchen Säule das Draht - Rechteck in Schwin- 
gungen, da es dann in eine Lage kam, in der feft 
beliebendes Gleichgewicht Statt fand. Beim Schlie- 
isen 4er Säule verliefe es diefe- Lage, um fich mehr 
oder weniger genau in diejenige zu verletzen , in 
welcher fich der Aequator einer Neigungs -Nadel in 
Ruhe befindet, und blieb in ihr nach einigen Schwing 
gungen flehen, im Gleichgewichte zwifchen der rich- 
tenden Kraft, welche die Erde auf daflelbe äulserle, 
und der Schwere, welche dann den Neigungs -Draht 
etwas . bog , wodurch der Schwerpunkt des Leiters 
unter die horizontale Axe der Drehung herab kam. 
Sobald der Voltaifche Kreis geöffnet wurde, kam das 
Draht - Rechteck zu feiner erflen Lage mehrentheils 
wieder zurück, und gefchah das nicht genau, blieb 
es felbß einige Male ziemlich weit von derlelben fle- 
hen, fo ergaben alle Umfiände des Verfuchs, dafs 

/ 

Digitized by Google 



• [ 257 ] 

daran* ein Biegen des Drahtes und Verrücken des 
Schwerpunktes Schuld war, welches beim Oeffnen 
der Kette noch fortdauerte. In diefen Fällen fchlofs 
ich die Säule verkehrt als zuvor, um zu zeigen, dafs 
nicht der Strom der Säule an diefer Wirkung Antheil 
habe, indem fie dann immer noch in demfelben Sinne 
Statt hatte, indel's der' electrifche Strom im entgegen« 
geletzten Sinne als zuvor durch den Leiter flofs. D*fe 
dieB ewegungen jedesmal in dem Sinne Vor lieh gin* - 
gefl, in welchem der Aequator einer Neigungs - Nadel 
fich bewegen würde, brauche ich kaum hinzu zu fü- 
gen* In allen Fällen drehte fich das Ende einer auf 
der Ebene des Draht -Rechtecks fenkrechten geraden 
Linie, welche fich rechis von dem electrifchen Stro- 
me (und folglich von Jemand, der fich in der Rich- 
tung des Stromes mit dem Gefichte nach der Axe det 
Drehung zu gewendet befände, links) befand, herab- 
wilrts, wie es der Südpol (Nordpol) eines Magnets 

thun würde, den diefes Ende darftelit 

. . 

Erklärung der Figurort 
auf den vier zu diefem Auffatze gehörenden Kupfertafeliu 

Taf. III Fig l ftellt die beiden Apparate vor, mittel ft deffen Hi\ 
Ampere nachweift, dafs wenn zwei einander parallele Schlief 
fsungsdrihte Voltaifcher Säulen nicht weit von einander abfte- 
hen, und der eine fehr leicht drehbar ift, er von dem andern 
angezogen wird, wenn die gleichartigen Eiectricitäten An derfel- 
ben Seite der parallelen Stücke eintreten, dagegen abgefto- 
ßeri wird , wenn die gleichartigen Electrlcitäten in den ei- 
nen an der entgegengefetzten Seite als in den andern eintre- 
ten; im Widerfpruch gewifler Mafien mit dem gemeinen Ver- 
halten electrifirter (d. h. eine electrifche Spannung äussernder) 
Korper. \ 

Aunal. d. Phyük. B. 67. St. 3. J. 1621. St. 3. R . 
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Der Apparat Fig. % zeigt das nämliche für zwei fpiral förmig ge- 
wundene Schliefsungs- Drähte, deren Spiralen zwei einander 
parallele Ebenen bilden. 
Fig. 6 ftellt die kleinen Magnetnadeln vorn und feitwärts vor, 
welche fenkrecht auf die Drahte der Apparate Fig. I und 
Fig. 5 geferzt, unter fich, oder mit gefchloffenen Vohaifchen 
Kreifen , diefelbeu Erfcheinungen im Drehen der beweglichen 
Drähte, als die fogenannten electrifchen Ströme hervorbringen- 

■ 

Taf. IV Fig. 3 ift Hrn Ampere's aftatifche , d. h. durch fremde 
. £inflüGe nicht gehemmte Magnetnadel, durch welche er die 

richtende Einwirkung electrifcher Ströme zeigt. 
Fig. 4 fein Apparat um die anziehende Einwirkung derfelben 

einzeln nachzuweifen. 
In dem Apparat Fig. 5 bewirken zwei electrifche Ströme, oder ein 
electrifcher Strom und ein Magnetftab, oder zwei Magnete, ein 
Drehen in dem beweglichen Draht -Leiter, dem Ampere'fchen 
Gefetze für elecürifche Ströme und feiner Vorftellung von der 
electrifchen Natur des Magnets entfprechend, 

Taf. V Fig. 7 und Fig. 8 find Nachahmungen von Magnetftäben 
durch eJectrifche Ströme, Hrn Ampere's Vorftelluugen von dem 
Magnete entfprechend; der Schliefeungsdraht leitet um die 
Glasröhre electrifche Ströme, in Ebenen nahe fenkrecht auf 
der Axe der Röhre, insgefammt nach einerlei Richtung, und 
nun wirkt ein jMagnetftab auf lie, wie auf andre Magnetftäbe. 
Der in Fig. 9 vorgeftellte Apparat bildet durch electrifche Ströme 
dl? Abweichungs- Nadel nach, und zeigt, dafs der Erd-Mag- 
netismus einen | kreisförmigen , um eine lothrechte Axe dreh- 
baren Leiter eines electrifcLen Stromes in eine Richtung fenk- 
recht auf den-magnetifchen Meridian dreht. 
Taf. VI Fig. 10 ift das Wrument, womit Hr. Ampere die Gröfse 
. % der Wirkung, welche electrifche Ströme auf einander unter 
verfchiedenen Umftänden ausüben, mifst; und dazu gehört Fig. II. 
Fig. 12 ftellt endlich den Apparat vor, in welchem der Krd -Mag- 
netismus in einem electrifchen Strome die Erfcheinungen der 
Neigungs- Nadel hervorbringt. 

Gilbert. 
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(Jeher die wahre Beschaffenheit des magnetifcheh 
Zußandes des Schliefsungs - Drahtes in der 

Voltaifchen Säule , 



V U 11 



J. J. Prechtl, Reg, R. u. Direct. d. polyt. Infi, in Wien. 



— 



* 1. Der Schliefsungs- Draht der Voltaifchen Kette 
oder Säule , deflen Magnetismus feit Oerftcd's, Ent- 
deckung ein Gegenftand der Unterfuchungen der Phy- 
fiker iß, zeigt nach den bisher darüber gepflogenen, 
und wohl nunmehr in diefer Hinficht abgefchloilenen 
Unterfuchungen, folgende Grund- Erfcheimmg. Man 
fielle fich yor, in der einfachen Kette gefchehe eine 
clectrifche Str ömung durch den Schliefsungs - Draht 
in der Richtung vom Kupferpol zum Zinkpol, und 
bei der Voltaifchen Säule erfolge diefe Strömung vom 
Zinkpol zum Kupferpol: fö erfolgt, wenn man eine 
Magnetnadel über den Schliefsungs -Draht hält , eine 
Ablenkung ihres Nordpols rechts von der Richtung je- 
ner Strömung: hält man die Nadel unter den Schlie- 
fsungs -Draht, fö erfolgt jene Ablenkung des Nordpols 
links von der Richtung jener Strömung. Unterfucht 
man zugleich die magnetifchen Anziehungen an den 
Seiten des Drahtes, fo findet fich, dafs auch diefe, je 
nach der Lage ihrer Punkte, der Magnetnadel eine 
ähnliehe Lage zu geben ftreben, oder dafs im A%e* 

R 2 
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meinen, wenn mehrere frei bewegliche kleine Mag- 
netnadeln der Wirkung diefer Anziehungen folgten, 
fie fich nach einer und derfelben Richtung um die Pe* 
ripherie diefes Drahtes Jierum legen würden, wie 
Fig. (1) Taf. V für einen Querfchnitt des Schliefsunge- 
Drahtes vorßellt. 

2. Herr Ampere, dem das Verdienß zukömmt, 
mehrere hierher gehörige Thatfachen aufgefunden zu 
haben, (unter andern die wichtige Modifikation der 
magnetifchen Wirkung des Schliefsungs - Drahtes 
durch die Anwendung der fchraubenförmigen Win- 
dungen), hat in feiner ausführlichen Abhandlung diefe 
Erlchcinungen durch die Hypothefe eines electrißhen 
Stromes zu erklären geflieht, dem die Eigenfeh aft zu- 
kommt, den Nordpol rechts, den Südpol links von fei- 
ner Richtung zu fetzen und er hat auf diefe Art eine 
(wie nchfpäterhin zeigen wird) complicirte, erß (elbß 
einer weiteren Erklärung bedürftige Erfcheinung zum 
Erklärungsgrund der ganzen Reihe der magnetifchen 
Erscheinungen genommen. Ich werde in diefem Auf- 
fatze beweifen , dals die Annahme diefer Strömungen 
unnöthig, und die daraus abgeleitete Erklärungsart un- 
ßatthaft iß; und dals die Erklärung der Erfcheinun- 
gen des electrifchen Schliefsungs-Drahtes keiner neuen 
Hypothefen bedarf, fondern lieh auf das Fundamental- 
gefetz aller eleetrifchen und magnetifchen Erfclieinun- 
gen, „dafs nämlich ungleichnamige Pole fich anzuzie- 
hen, und gleichnamige fich zurückzußolsen Icheineii," 
zurückführen lalle *). 

• ) Es fey mir erlaubt hierbei zu bemerken , dafs die Vorftellung 
eines electrifchen Stromes in dem jtfchloffenen gatvauifclt- 

• * » 

I 
» 
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3. Als ich vor längerer Zeit in Gefellfchaft der 1 
Herren Profeflbren Neumann und Dr. S c Ii o 1 z , mit 
einer einfachen Kette, beftehcnd aus einer* in einem 
üchmalen kupfernen Gefäfse befindlichen Zinkplatte 

» 

electrifchen Kreife Volta'n angehört, anr deflen Autorität 
Hr. Ampere fie annahm. Auch ich habe in meinem Auffatze 
in St. 13 J. U 20, deffen Zweck es war, die Oerfted'fchen und 
die Genfer Autfagen zu prüfen, und meine Lefer, in fo weit 
e« hier auf Anwendung der Voltaifchen Theorie anzukommen 
fchien, zu orientiren, auf diefer Vor/lellung als der einfach* 
flen gefufsr, um fUrs Erfte zu einem fichern Anhaltspunkte zu- 
veriäffiger Thatfachen für die weitere Forfcbung, und zu einer 
allgemeinen, fie alle umfafTenden Aasfage zu gelangen. Dafs 
in der Theorie zweier electrifcher Materien die Erklärung ei- 
ne ganz andere werden müfle, ift dort unter (4) S. 3J2 erin- 
nert worden. „Wie geht es zu, dafs ein electrifcher Strom 
„die Magnetnadel diefer allgemeinen Ausfage entfprechend aus 
„ihrer Richtung ablenkt?*' Diefes war die zweite, entfern- 
ter liegende Frage. In dem, was Hr. Ampere zur Beantwor- 
tung derfelben gethan hat, befteht das Verdfenft) ihe feiner Ar- 
beit und das Eigenthümliche feiner Lehre , welche folgender- 
mafsen lautet: „Zwei electrifche Ströme ziehen fich au oder 
ftofsen lieh ab aus der Ferne, je nachdem fie nach einerlei 
oder nach entgegengefetzter Richtung fliefsenj" und „Alle 
Erscheinungen des gegenfeitigen Ein wirkens von electrifchen 
Strömen, von Magnetnadeln, und von dein Erd» Magnetismus 
eines anf die andern latTen , fich gentfgeud aus der Hypothefe \ 
ableiten, dafs im Magnete die Axe dellelben von folchen elec- 
trifchen parallelen Strömen in Ebenen, welche fenkrecht auf 
derfelben ftehen , umkreift wird/t Wäre es gewifs, dafs in 
dem Schliefsungs- Drahte des galvanifch- electrifchen Kreifes 
ein einfaches Strömen der Electricitit, wie Hr. Ampere es /ich 
mit Volta dachte, wirklich Statt findet, fo würden feine fcharfc 
finnigen Unterfuchungen wenig zu thun übrig laßen, und uns 

die Räthfel nicht blos diefer neuen Erfcheinungen, fondern 

p 
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von 21 Zoll im Gevierten*), die Oerßed'fcheri 
Verfuche wiederholte, und dabei den Sclilieisungs * 
Draht mit einer kleinen Magnetnadel von J Zoll Län- 
ge unterfnchte, fiel mir fogleich bei, dafs dieles von 
der gewöhnlichen Wirkungsarf eines magnetifirten 
Drahtes abweichende Verhalten des Schliefsungs-Drah- 
tes, fich durch transverfale Magnatismen muffe erklä- 
ren laffen. Ich ging nämlich dabei von der Vorausfet- 
pung aus, dafs der magnetifche Zuitand $üei* e s Drahtes 

, ... 
des Magnetismus Überhaupt, vollftändig auflöfen. Ift aber die 
Hypothefe eines einfachen electrifchen Stromes in dem galva- 
nifch - electrifchen Kreife blos eine den Anfang der Unterfu- 
cbung erleichternde Fiction, fo fällt freilich die Bündigkeit der 
auf fie geßützten ßeweife fort. Eine folche Hülfs * Vorftellung, 
kann, wenn man He zu lange beibehält und epdlich vielleicht 
vergifst, dafs fie eine Fiction ift, auf Abwege leiten: Ob es ei* 
nem fcharfßnnigen deotfchen Phyfiker in gegenwärtiger Arbeit 
gelungen fey, den Beweis zu führen, dafs Hr. Ampere fich in 
diefem Fall belinde, und uns aus andern Gründen eine genü- 
gende Erklärung 4er neu gefundenen Erfcbeinungen von fly«? 
pothefen unabhängig zu geben, hierin dem ürtheile des fach- 
verftänd«gen Lefers vorzugreifen, fleht mir nicht zu. Gilb» 

>) Diefer Apparat, mit verdüunter Schwefel - und Salpeter-SSure 
in Thätigkeit gefetzt, giebt fo ftarke Wirkung, dafs die Mag- 
netnadel fchon in einer Entfernung von i Fufs und darüber 
von dem Schliefsungs- Drahte abgelenkt zu werden antä'ngt. 
In jeder Lage des Schliefsungs -Drahtes (gegen die Declina- 
tions- Linie) fleht die Nadel fenkrecht auf feiner Axe; ift der 
Schliefsungs- Draht über der Declinations • Linie , fo beträgt 
die Ablenkung der Magnetnadel 90 °; fchneidet derfelbe die 

Declinations- Linie unter einem rechten Winkel, fo ift die 

* • * 

Ablenkung J8o° (die Nadel kehrt fich um). Schon 3 bis 4 
Zoll unter dem Drahte nimmt die Nadel diefe fenkrechte Rich- 
tung an, iY. 

• * 
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keine andere Difpofition haben könne, als fein electri- 
fclier Zufiand, weil er eigentlich diefer felbft iß. Nun 
iß aber die eleclrifche Ladungsweife des Schliefsungs - 
Drahtes keine andere, als die der gefchloffenen Säule 
felbß. In der gefehl olfenen Säule liegen aber die ent- 
gegen gefetzten Elcctriciläten gleich ftark an einander; 
in jedem Augeblicke neutralifiren fie fich (in der Wär- 
me und im Chemismus) und werden in jedem Au- 
genblicke durch die electromotorifche Wirkung des 
Apparats wieder neu hervorgebracht. Diefe Electrici- 
täten haben daher keine Spannung nach den Polen, 
und die Säule felbft zeigt, mit der Erde in leitende 
Verbindung gefetzt, an der Peripherie ihrer Plätten 
keine andere Elcctricität , als die eines einzelnen Plat- 
tenpaares. Befindet fich nun , wie vollkommen anzu- 
nehmen ift, der Schliefsungs - Draht in demfelben Zu- 
fiande; fo mufs er aus unendlich vielen nahe an ein-, 
ander liegenden Magnetismen beßehen , deren Pole 
nach der Länge de3 Drahtes an einander liegen und 
fich wechfelfeitig binden', welche aber ihre Polaritäten 
nach dem Querfchnitte des Drahtes äufsern; fo dafs fo- 
11 ach diefer Draht angefehen werden kann, als ans ei- 
ner Menge Querschnitten befiehend, an deren Peri- 
pherie die entgegengefetzten Pole an einander liegen/ 
Einen folchen Querfchnitt verfinnlicht die Figur (2) 
Taf. V. 

4. Die Wahrfcheinlichkeit diefer Anficht wird 
noch durch folgenden Verfuch erhöht. Man fchliefte 
-die Säule fiatt mit einem ganzen Drahte, mit mehre- 
ren kleinen Stücken deflclbcn, die an ihren Enden 
gut an einander paffen. Es hängen dann alle Enden 
y diefer einzelnen Stückchen mit einer gewillen Kraft 
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an einander, oder es iß das eine Ende eines jeden 
Stückchens ein Nordpol, das andere ein Südpol. Das 
nämliche mufs nun auch Statt finden, wenn lehr viele 
folche Stückchen vorhanden find j oder mit andern Wor- 
ten: der Schlielsungs - Draht hat in leinen Querfchnit- 
ten fehr viele entgegengefetzte Pole an einander lie- 
gen. Die nach -der Läiigendimeiifion des Drahtes lie- 
genden Pole find an einander in Ruhe, und ßützen 
lieh ütmmtlich auf die beiden Endpolc der Säule ; aber 
die Polaritäten der einzelnen Magnetismen treten nach 
den Querfchnitten des Drahtes hervor. 

5. Als ich diele Sache näher betrachtete, und 
fand , dafs ficli daraus nicht nur alle Erfcheinungen 
des Schliefsungs - Drahtes erklären, fondern auch be- 
rechnen Uelsen : fo wurde mir diele Meinung beinahe 
zur Gewißheit Da mir jedoch keine Erfahrung über 
Iransverfal- Magnetismen oder über ihre Möglich- 
keit in der Art, wie fie hier vorausgefetzt wurden , be- 
kannt waren, fo bemühte ich mich, fie auf irgend eine 
Art darzußellen, um die Erfcheinungen des Schlie- 
fsungs - Drahtes an denfelben zu controliren. 

Auf folgende Art, die lieh auf die Vorausfetzung 
gründet, dafs Transverfal - Magnetismen fich dann ein- 
finden müfTen, wenn fich die Magnetismen nicht nach 
der Länge etabliren können, iß mir diefes gelungen, 
und ich glaube dadurch zugleich einige neue Thatla- 
chen für die Lehre des Magnetismus erworben zu 
haben. , 

6. Man wickle auf einer Glasröhre oder einem 
hölzernen Cylinder feinen oder gröberen. Stahldraht in 
Spiralen auf, fo dafs fich diele einander berühren, und 
als ein zulammen hängender üeberzug die Unterlage 
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bedecken. Man fetze dann an das eine Ende diefee 
überlponiienen Cylinders den Süd- oder den Nord- 
Pol eines Magnets, und führe ihn nach der Länge des 
Cylinders, jedoch fo über ihn hin , dafs die Richtung 
des Striches in einer Ebene mit der Axe des Cylinders 
bleibt. Es entlieht auf diefe Art ein Magnet, der fol- 
gende Eigenfchaften hat: * 

«) Seiner ganzen Länge nach hat er auf der einert 
Seite den Nord - und auf der entgegengefetzten Seite 
den Süd - Pol. 

b) Diefe Transverfal-Magnetisirien find in allen 
Punkten der Länge des Draht -Cylinders gleich Itark. 

c) Die beiden Enden deffelben zeigen dagegeri , 
keine Pole, und fie haben keinen andern Magnetis- 
mus , als denjenigen, welcher jedem einzelnen Punkte 
der ganzen Länge zugehört; (der Tran sverfal -Magnet 
-befindet ficli alfo in demfelben Zußande , wie die ge- 
fchloflene Säule.) 

d) Hält man diefen Transverfal- Magneten über 
eine Magnetnadel in die Ab weichungs - Ebene, fo lenkt 
er, ganz auf diefelbe Weife, wie der Schliefsungs- 
Draht, den Nordpol der Nadel rechts oder links ab,, 
je nachdem der wirkende Nordpol feiner Transverfal - 
Magnetismen links oder rechts liegt , und zwar mehr 
oder weniger ßark-, bei gehöriger Starke feiner Mag- 
netifirung bis zu go°. 

e) Führt man den einen Pol eines Magneten über 
diefen Transverfal - Magneten dergeftalt hin, dafs er 
um denfelben eine Spirale beschreibt ■ fo magnetilirt 
fich derfelbe nach der Länge, die Transverfal - Mag-» 
netismen verfchwinden , die beiden Pole befinden fich 
an den beiden Enden, und er gleicht nun einem $e«» 
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wohnlich magnctifirten. Stahldrahte. Die Longitudi- 
nal«- und Transverfal - Magnetismen find daher in ih- 
rer vollftandigen Acufserung neben einander nicht 
verträglich. 

f) Eben fo tritt bei diefem Magneten die Longitu- 
dinal -Magnctiürung ein, wenn man denfelben fpiral- * 
förmig über einen Cylindcr aufwindet. In diefem Fal- 
le erhalten die Transverfal -Magnetismen ihre Rich- 
tung nach der Länge diefer Spirale, und diefe erhält 
nun Polarität nach der Länge. Hält man diefe nene 
Spirale unter einem rechten Winkel über eine Mag- 
netnadel, lo lenkt fie diefe nach der Richtung ihrer 
Afce. Es fehlen mir bei diefen Yerluchen , dafs dasje- 
nige Ende des Transverfal - Magneten , welches zu^ 
uächß nach der Richtung der magnetifchen Directipns- 
linie der Erde liand, den Nordpol annahm, das ent- 
gegeugefützte den Südpol, was ich jedoch mit Sicher*, 
hext noch nicht ausfagen kann. 

7. Aulser dielem Transverfal - Magneten mit 
einfacher Polar iß rang laffen lieh ohne Schwierig- 
keit Magnete mit mehrfachen transverfalen Magnetis^ 
men herftellen. Auf folgende Art erhält er an der Pe- 
ripherie eines Ouerfchuitts. vier entgegengefetzte Pole, 
welche zur Darftelhing der Haupterfcheiuungen des 
elcctrifchen Schliefsungs - Drahtes hinreichen. -. 

Man nehme vier Magnetftangen von etwa | Zol| 
Dicke (Fig. (5) Taf. V,>, bereite ein Bretrftückchen vor, 
welches in der Milte mit einer OefFnung von etwa- 
1 Zoll Durchmefler verfclicn ifi, und in welchem fich, 
unter rechten Winkeln fich kreutzend, Einschnitte 
befinden , in welche die Magnutftangen eingeschoben 
werden können, fo dafs ihre fehmälen Seiten aufwärts 

I 

I 
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flehen , b'efeßige dann in dicfen Einfchnitten die Mag-- 
- netftangen dcrgcftalt, dafs in der OefFnung des Brettes 
gleiche Pole einander gegenüber liehen, oder in der 
Richtung ihres Umkreifes auf jeden Nordpol jedesmal 
ein Südpol folgt *, und richte fie fo, dafs diefe Pole denUm- 
kreis des gewundenen Drahtes (von etwa £ Zoll Durch- 
mefler) in gleicher Entfernung (hier von 90 0 zu 90 °) 
berühren. Nun ziehe man diefen gewundenen Draht 
durch die von den vier Magnet -Polen gebildete OeiF- 
nung hindurch, wobei man jedoch darauf zu fehen 
hat, dafs der gewundene Draht nicht um feine Axe 
gedreht werde, fondern dafs die Richtung jedes einzelnen 
Magnet -Pols in derfclben Ebene mit der Axe delTel- 
ben bleibe; (denn widrigenfalls bekommt der Magnet 
den Longitudinal - Magnetismus). 

8. Statt des gewundenen Eifen- oder*Stahl- Drah- 
tes kann auch eine mallive cylindrifche Stalitßange 
genommen werden. Sie nimmt, auf diefelbeArt behan- 
delt, gleichfalls diefen mehrfachen Transverfal- Mag- 
netismus an, ohne dafs ihre Enden einen ftftrkereti 
Magnetismus erhalten, als jeder ihrer Querschnitte, y 
Es braucht übrigens keine Erinnerung, dafs man auf 
diefelbe Art die Transverfal - Polaritäten eines Quer- 
schnitts fo fehr vervielfältigen könne, als es das Ver- 
hältnifs der Dicke der Enden der Magnctltangen zu 
der Peripherie des transverfal zu magnetifirenden 
Stahlcylinders zuläfsf. 

•9. Diele Transverfal' Magneten mit mehrfacher 
Polarität haben alle vorher genannten Eigenschaften 
des einfachen Transverfal -Magneten, nur find ihre 
Erscheinungen noch mehr übereinfiimmend mit de-r 
nen des electrifchen Schliefsnngs - Drahtes. Denn 
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ter diefem mehrfach polarifirten Magneten ift nun die 
Ablenkung der Magnetnadel die entgegengefetzte von 
jener Über dem Felben. 

10. Auf folgende Art kann man einen Querfchnitt 
des mehrfach polarifirten Transverfal - Magneten in 
größerem Mafsftabe und mit verhältnifsmSlsig vergrö- 
ßerter Anzahl von Polaritäten darftellen.' 

Mau nehme einen Ring von Stahldraht, von et- 
wa 4 bis 6 Zoll Durchmefler, und verfehe ihn auf fei- 
nem ganzen Umkreife mit fo vielen Polen , als man 
darauf anbringen kann. Diefes gefchieht, indem man 
den Ring auf einen Tifch legt, die beiden Pole eines 
hufcifenförmigen Magneten, die fo nahe als möglich 
bei einander ßehen, auf einen Theil deflelben fetzt, 
fie von hier abfelzt und weiter fort auffetzt, bis man 
wieder auf den Punkt zurück gekommen iß, von dem 
man ausgieng. Hierbei hat man aber darauf zu. 
fahen , dafs z wifchen der Stelle , auf welcher der eine 
Pol zuletzt gefianden, Und der, wo man den andern 
Pol des Magneta neuerdings auffetzt, etwa eben fo'viel 
'Zwischenraum bleibe, als zwifchen den beiden Polen 
des hufeifenförmigen Magnets, (oder auch zweier auf 
ähnliche Art eingerichteter Magnetßangen) vorhanden 
ift. Auf diefe Art iß es leicht, auf einem Sta]ilringe 
von 5 bis 6 Zoll Durchmefler 20 bis 5o entgegengefetzte 
Pole neben einander anzubringen. 

Dieler Stahlring, welcher einen Querfchnitt des 
mehrfach polarifirten Transverfal - Magneten vorßellr, 

* 

giebt mit Rückficht auf gröfsere Ausdehnung und ge- 
ringere Anzahl den hier vorhandenen Magnetismen 
alle Erfcheinungen, welche ein Querfchnitt des Schlie- 
ßungs - Drahtes darbietet In jedem Tlieile deflelben 
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fleht die Magnetnadel mit ihrem NoVdende über dem- 
felben rechts, wenn fie unten links ßeht, und um- 
gekehrt. . 

Ii, Diefe directen Verfuche laflTen über die Art 
des magnetifchen Zufiandes des Schliefsungs- Drahtes 
keinen Zweifel mehr übrig. Alle hierher gehörigen 
Erscheinungen erklären lieh aus diefem Stande 'der Sa- 
che ganz natürlich und von felbfi, weil die Erfchei- 
nungen der Transverfal - Magneten fich fiimrntlich 
auch an dem electrifchen Schlielsungs- Drahte wieder- 
finden. Zu diefem Behufe iß es hinlänglich die Trans- 
verfal- Magnetismen des Querfchnitts eines lehr dün- 
nen Schliefsungs - Drahtes auf folgendes Schema zu 

i 

reduciren: c + + i Denn betrachtet man den 

b 

Querfchnitt des Schliefsungs -Drahtes Fig. 2 in feiner 
Wirkung auf einen Magneten oberhalb und unter- 
halb 7 und nimmt man feinen Durchmefler als gering 
an , fo lind die Magnetismen der oberen Hälfte H — - 

^ 1 1 i n ihrer Wirkung auf die Richtung 

der Nadel, gleich einem Magneten mit der Richtung 
NS, und die untere Hälfte gleich einem folchen mit 
der Richtung SN. 

a) Zwei Schliefsungs * Drahte , Welche von der- 
felben Richtung aus in der Kette magnetifirt lind, zie* 
heu eiiiander an ; find fie in entgegengefetzter Rich- 
tung magnetifirt, fo ßofsen fie fich ab. Denn im er- 
fien Falle kommt die Seite a oder c des einen Drahtes 
der Seite b oder d des zweiten Drahtes gegenüber, fie 
ziehen fich alfo an. Im zweiten Falle kommen der 
Seite a oder g de« erßen Drahtes 7 die Seiten a oder c 
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des zweiten Drahtes gegenüber; fie fiofsen fidi alfd ab, 
indem gleichnamige Pole fich gegenüber flehen. 

b) Legt man einen Eifendraht auf den Schlie- 
fsungs -Draht in die Ebene feiner Axe, fo erfolgt kei- 
ne Magnetifirung; eben fo wenig, als die Magnetifi- 
rung eines Eifendrahtes erfolgt ^ welchen man in die 
Ebene der Axe des transverfalen Magnets legt, weil 
keine magneüfche Ladung, d. i. Abwechslung von 
Nord- und Süd -Polen, nach der ^Längen - Dirnentum 
vorgeht.. . N — v . 

O Windet man den Schlie&ungs- Draht in Spi- 
ralen, und bringt in deren Axe einen Eifendraht, fo 
wirddiefer magnetißrt, weil (§.6./) in diefem Falle 
die Transverfal-Magnetismen des Schliefsungs -Drahts 
in die Längen -Dimenfion oder in die Richtung der 
Axe der Spirale lallen, folglich Magnetifirung nach 
der Länge erfolgt. Diefe Magnetifirung ift ihrer Pola- 
rität nacli entgegengefetzt, je nachdem die Windun- 
gen des Schliefsungs -Drälites rechts oder links gezo- 
gen find, weil diefe Verfchiedenheit der Windungen 
die Folge hat, dafs entweder die eine Seite (c) des 
Schliefsungs* Drahtes, oder die entgegengefetzte (*/) 
nach derfelben Richtung hin gekehrt wird, wodurch 
alfo auch eine Umkehrung der Polarität erfolgt, indem 
in dem einen Falle die Magnetifirung vom Nordpole, 
in dem andern vom Südpole ausgeht. 

d) Eben fo nrufs eis Eiiendraht magnetifirt wer- 
den , wenn man ihn in einer Spirale um den geraden 
Schliefsungs -Draht herumwickelt. Denn in diefem 
Falle wirken die Transverfel - Magnetismen des Schlie- 
fsungs -Drahtes auf die Thcile des um denfelben ge- 
wundenen Eifendrahtes gleichfalls longitudinal , und 

i 4 

m 

t 
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bewirken daher delTen Ladung nach der Länge. — Die- 
fer Erfolg vertrügt ficli nicht mit Hrn A m p e r e's Theo- 
rie, weil um diefen auswärts gewundenen Eifendralit 
keine Strömung erfolgt, fondern diefe Strömung durch 
tlie Axe feiner Windungen hindurch geht Der Er- 
folg ifi jedoch eben fo ficher, als die Magnenfirung 
der Eifendrähte in den Spiralen des Schliefsungs-Drah- 
tes. Man fchneide den Meffingdrah , welcher die bei- 
den Pole der Säule verbindet, in der Mitte auseinan- 
der, wickle um jeden der auf diefe Art getrennten 
Drähte mit gleicher Windungsart einen Eifendralit 
fo auf, dafs das eine Ende deuelben noch über das En- 
de des Meffingdrahte^ hervorragt, und fchliefse dann 
die Kette mit diefen Enden der beiden Eifendrähte, 
Im Augenblicke der Schliefsung der Kette zeigen ficli 
die freien Enden diefer Drähte magnetifeh , und zwar 
mit entgegengesetzten Polen, Waren die Windungen 
der Eilendrähte an den beiden Meffingdrähten rechts^ 
fo hatte das dem Kupfer zugekehrte freie Ende des Ei- 
fendrahts den Nordpol, und das dem Zink zugekehrte 
den Südpol. Waren die Windungen der Eifendräh- 
te links, fo war der Nordpol derfelben auf der Zinkfei- 
te, und der Südpol auf der Kupferfeite. Gab man 
dem Eifendrähte auf dem einen Meflingdrahte die 
Windung rechts, dem andern die Windung links, fo 
erhielten diefe Drähte nach der Schliefsung gar keine 
Magnetifirung *). 

c) Aus dem unter §. 6 e) erwähnten Verhalten dos 
Transverfal - Magnets folgt ferner, dafs im Schlie- 

• • • • ; 

*) Diele Verfucfie wurden, wie alle übrigen, n;it dem oben er- 
wähnten Apparate augeftellt. Vt. 
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fstings- Drahte Longitudinal- Ladung eintrete, wenii 
derfelbe mit einem andern Drahte fpiralformig um- 
wickelt wird. In diefem Falle wirkt der Draht gar 
nicht auf die Magnetnadel , weil lein nach atifsen er- 
kennbarer Magnetismus mit feiner Tran sverfal -La- 
dung aufhört, indem der Grund diefer Transverfal - 
Ladung eben die Unmöglichkeit iß, unter den obwal- 
tenden Umßänden (wo die beiden Endpole an den 
Endpolen der Säule gebunden liegen) die Longitudi- 
nal-Ladung herzufiellen. — Ich hatte dielen Erfolg un- 
mittelbar au3 den Verhalten meines Transverfal - Mag- 
netismus hergeleitet, und war eben im Begriffe, ihn 
durch einen Vernich zu benötigen, ab ich aus dem 
zweiteil Theile von Hrn Ampere's Abhandlung, die 
mir vor einigen Tagert zugekommen iß, erfah, dafs er 
diefen Verfuch, durch einen Zufall geleitet, bereits 
angeßellt hatte. Hr. Ampere hat zur Erklärung def- 
felben nach feiner Theorie eine Hypothcfe nöthig, 
nach welcher der electrifche Strom auch noch durch 
die Axe einer Spirale laufen foll. [M.fehe ob. S. 251. ] 
f) Die Richtungen der Magnetnadel durch den 
Schliefsungs - Draht, und der Grund der diefe Er- 
fcheinungen umfallenden Regel erhellen fchon von 
felbß aus dem bisher Gefagten , lo dafs es überftuffig 
-wäre, noch viel hinzu zu fügen. Aus der Natur der 
Transverfal -Magnetismen folgt, wie bereits oben (3) 
erwähnt worden, dafs eine kleine Magnetnadel, de- 
ren Mittelpunkt fich über irgend einem Punkte der 
Peripherie eines Querfchnittes des Schliefeungs- Drah- 
tes befindet, eine Lage annehmen müfle, welche lenk- 
recht iß auf die Axe des Drahtes und auf die Linie, 
welch* man von jenem Punkte aus fenkrecht auf die 
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Axe des Drahtes zieht , welches eigentlich das allge- ' 
meine Gefetz für diefe Transverfal - Ladung , lonacJi 
auch für den Zuftand des Schliefsungs- Drahtes der 
electri Ich en Säule ift. 

Denkt man fich das obige Schema in den Quer- 
fchnitten eines Schliefsungs -Drahtes fortlaufend nach 
der Richtung eines angenommenen Stromes, fo ßeht 
über demfelben der Nordpol der Magnetnadel rechts^ 
unten links. Laufen alfo diefe Querfchnitte de* 
Schliefsungs -Drahtes von Nord nach Süd, fo fteht die 
Magnetnadel mit dem Nordpol oben nach Welten^ 
unten nach Often; laufen diefelben in der Richtung 
von Oft nach Welten, fo fleht der Nordpol der Mag- 
netnadel oben nach Norden /(mit verßärkter Inten (ität) 
unten nach Süden ; lauferi fie endlich in der Richtung 
von Süd nach Nord, fo fteht der Nordpol der Magnet- 
nadel oben nach Often, unten nach Wefteu. 

1 2. Der letzte Grund , warum über dem Schlie- 
fsungs - Drahte die Magnetnadel den Nordpol rechte 
abwendet, verdient noch eine nähere Unterluchung; 
oder mit andern Worten : Woher die beftimmte De- 
nominirung der Pole in den Transverfal - Magneris- 
men des Drahtes kömmt , fo dafs am oberen Theil der 
wirkende Südpol rechts, unten der Nordpol links 
liegt; oder, was daflelbe ift, warum die zufammenwir- 
kenden Pole an der Peripherie des Querfchnitts in der 
Richtung rechts nach der Ordnung NS, NS, und in 
der Richtung links nach der entgegengefetzten auf 
einander folgen. Diefer Grund fcheiut in der Katur 
der electrifchen Pole und in ihrer Beziehung zu den 
inagnetifchen Polen zu liegen, «ine Beziehung , 1 die 
Annal. d. Phjfik, B. 67« Su3. J. lÖai. St. 3. S 
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fich wird befiimmen laflen, wenn man an der ifolir- 
ien Säule den Magnetismus wird beobachten kön- 
nen (14). 

i5. Durch das Bisherige glaube ich Folgendes er- 
wiefen zu haben : 

Erflcns. Die Art des maqnetifchcn Zuftandes des 
S'chlicfsungs - Drahtes der Säule iß mit der Art feines 
electrifcheu Zuftandes identifch, wie ich bereit* in ei- 
nem frühem Briefe bemerkt habe. 

Zweitens. Diefer Schliefsungs -Draht ift ein viel- 
fach polarifirter Tran sverfal -Magnet, durch deflen ei- 
genthümliches Verhalten feine magnetifchen Erfchei- 
riungen begründet werden. 

Drittens. Die Magnet ifirnng überhaupt erfolgt 
auf zweifache Weife, nämlich longituclinal und trans- 
verfal. Erltere gefchieht, wenn fich die cutgegenge- 
fetzten Pole nach der Länge des magnetifirbaren Kör- 
pers folgen, letztere wenn fie unter Umftänden ge- 
zwungen werden, fich nach den Querlclniitten zu eta- 
bliren. Der Longitudinal - Magnet ftimmt rückficht- 
lich der Verlheilung der Magnetismen mit, der ifolir- 
ten Voltaifchen Säule, oder mit einem mit electrifcher 
Polarität geladenen Körper, — der Transverfal- Mag- 
net hingegen mit der gejh Iiioffene n Säule oder mit 
dem electrifchen Leitungs - Drahte überein. 

Viertens. Man kann dalier den Zuftand des 
Schliefsungs - Drahtes keineswegs übertragen auf die 
Erklärung des Magneten oder des Erd- Magnetismus, 
da er felbft nichts anderen ift als ein Magnet, und zwar 
ein Magnet der zweiten Art, delfen Verhalten fich von 
jenem der erften Art eben io unterfelicidet, wie der Zu- 
Itand der gcfchloffenen von dem der ifolirten Säule. Die 

* 
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Annahme von Strömungen u. f. \v. wird liier ganz un- 
nützt, indem alle vorliegenden Erscheinungen lieh auf 
das Fundamental - Gefetz der Electricitüt und des Mag- 
netismus (der Weclifel Wirkung der Pole) gründen. 
Es bedarf keiner Erinnerung, dafs die Erklärung, wel- 
che Hr. Ampere von dem Magneten machl, nach den 
vorhergehenden Erfahrungen ganz unfiatthaft fey, weil 
He einen Zirkel enthält. 

14. Es folgt unmittelbar aus dem Vorigen , dafs 
der Zuftand des Schliefsungs -Drahtes keineswegs die 
einzige Art der M eignet ijirung iß, welche die Vol- 
taifche SiCule hervorbringt : dafs die Trans verfal -La- 

dung des^Schliefsungs- Drahtes mir darum Statt fin- 

« ■ 

de, weil unter den vorhandenen Umftänden die Lon- 
gitudinnl - Ladung nicht möglich ift; und dafs daher, 
fo gut die gefcliloflene Säule ein Transverfal-Magnet ift, 
auch die ifolirte Säule als Lougitudinal-Magnet erfchei- 
nen werde, fobald man im Stande feyn wird, ihr eine 
Einrichtung zu gehen, die fo fchnelle electrifche Ent- 
ladungen und Wiederladungen geftattet, als die ein- 
fache Voltaifche Kette. Diefesift es, was ich in meinem 
früheren Breife die Magnetijche Säule genannt habe. 
Es ift darum hochft wahrscheinlich , dafs fchon die 
vollkommen ifolirte gemeine Voltaifche Säule an ihren 
Polen magnetifche, wenn gleich Schwache, Wirkung 
äufsere, und ich zweifle nicht, dafs genaue Verfuche die- 
fes beftätigen werden. Der Magnet ift aber darum 
felbft keine Säule, fo wenig als ein 'mit electrifcher 
Polarität geladener Glasftab eine folche ift; Er ift ein * , 
durch die tellurifche Electricitüt elcctrifch geladener 

Sa 
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Nichtleiter, für welche Electricität alle Körper, aufser 
Eifen etc. , Leiter find. Für die fchwache Electricität 
der Voltaifchen Säule find auch folche Leiter ladungs- 

* 

fähig (treten für fie in den Zufiand der Nichtleiter) 
welche es für die tellurilche Electricität nicht mehr 
find. Ich beziehe mich hierin auf meinen früheren 
Brief *). Ueber manches andere, was hierher ge- 
hört , kann ich vielleiclit noch ein anderes Mal 
fprechen. 

•) Anfichien über den Magnetismus und deffen Ableitung aus 
der Electricität; ein Schreiben an den Prof. Gilbert, Wien d. 
20 Dec. 1820. (in St, I gegenw. Jahrg. dief. Annal, S. 81 f.) 



Verhejferung. Anf S. 27s fchalte man in Zeile 2 von unten, 
/ «Jen Worten: welche fenkrecht iß auf die Jxe des Drahtes, 

Folgendes ein: „oder vielmehr auf eine durch jenen Funkt mit 
der Axe des Drahtes parallele Linie." 
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III. 

0 

lieber die Vergleichung der Barometcrfiände zu 
Genf und auf dem St. Bernhardsberge , 

von 

D'Aubuisson , Ingen, en chef des mines, zu Toulouse. 
, Frei überfetzt von Gilbert *).' 



Als ich das Maiftück der Bibliothecme univerfelle er- 
hielt, worin lieh Ihre intereflante Vergleichung der 
mittleren Refultate aus den Barometer - und Thermo- 
meter- Beobachtungen findet, die auf Ihrem Betrieb 
feit einigen Jahren gleichzeitig zu Genf und auf dem 
Bernhardsberge angeßellt werden, hatte ich eben in 
unferer Akademie der Wiflenfchaften einige Folgerun- 
gen vorgelefen, welche ich aus denfelben Beobach- 
tungen ziehe. Folgendes veranlafste mich zu diefer J 
Arbeit. I, < 

Es wird von den Phyfikern als eine ziemlich allge- 
mein geltende Thatfache angenommen, dafs die Art, 
wie man die Höhen mit dem Barometer mifst, die Hö- 
hen zur Zeit der Kälte zu klein giebt, befonders wenn 
die Temperatur plötzlich abnimmt. Die ausserordent- 
liche Kälte, welche wir im vergangenen Januar ge- 



•) Aus einem m der Eibl nniverf. [ in den Formeln indefi fehr 
fehlerhaft] abgedruckten Briefe, welchen Hr. D'Aubniffon zu 
Touloufe am 7 Juli 1820 Hm Prof. Pictet in Genf fchrieb, und 

' der für die, welche aus Barometerftänden Folgerungen ziehen 
wollen , von vieler Wichtigkeit ift. Güh. 
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habt haben, und die mit einem Malq eintrat, verfchaffe 
uns, dachte ich, die belle Gelegenheit diele Thatfache 
zu prüfen, und ich glaubte in den von Ihnen bekannt 

» gemachten Beobachtungen zu Genf und auf dem St. 

, Bernhard, die fchicklichften Materialien zu einer fol- 
chen Prüfling zu finden. Aus diefeii Beobachtungen 
habe ich für die niehrlten Tage des Jänners, die Höhe . 
des St. Bernhards- Holpizcs über Genf berechnet; und j 
zur Vergleichung damit habe ich die nuniliche Höhe 
auch aus den Beobachtungen an den hei [selten Tagen 
des vorhergehenden Sommers hergeleitet. Die Rclul^ 
täte lind bedeutend verfchieden: um aber die wahre 
Urfach dieler Verfchieden heit aufzufinden, mufste ich 
den Gang des Barometers , wie er während der heiße*' | 
fien und Während der kälteften .Zeit des Jahres zu Genf 
und auf dem St. Bernhard gewefen war, genau erwä«* 
gen und unter einander vergleichen.' Die Ercebnifle 
diefer Berechnungen und Vergleichungen habe ich der 
Akad emie der "Wiflenfchaften zu Toulonfe in einer 
Abhandlung vorgelegt, welche überfchrieben ilt: Fon 
dem Einflttffe der Temperatur der JLuft auf den 
Gang des Barometers, und auf das i Nöhenmejfen 
mit dem Barometer, Da ich mich Ihrer Materialien 
bedient habe, 1b iß es billig, dafs ich Ihnen ä*üch mit- 
theile, wcJchen Gebrauch ich von den leiben gemacht 
habe, und Ihrer Prüfung und iCritik die vornehmlten 
Refultate meiner Arbeit unterwerfe. 

i. 

Ein Barometer, welches (ich in bedeutender Höhe 
über der Erdtläche befindet, mufs fteigen, wenn bei 
übrigens ganz gleich bleibenden Uinfiänden die Tem- 
peratur der Atmolphäre zunimmt. Denn durch diefe 
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Wärme - Zunahme wird die unter dem Niveau des Ba- . 
romcters befindliche Lüftmafle ausgedehnt; Tie macht 
alfo, dafs ein Theil derfelben über diefes Niveau hcr- 
anftritt, und dafs folglich mehr Luft ah zuvor auf deni 
Barometer laftet. Ein in den untern Regionen der At- 
mofphäre befindliches Barometer würde unter» dielen 
Bedingungen, 'während dcrfelben Zeit immer unter ei- 
nem gleichen Drucke geblieben feyn, und alfo leinen 

Stand unverändert beibehalten haben. Ausdicfer fchon 

l 

von Andern gemachten Bemerkung fehlen mir zu fol- 
gen , dafs wenn der Gang zweier Barometer, die 
fich in lehr verschiedenen Höhen befinden, verglichen 
werden toll) nothwendig von diefer wie von jeder an- 
dern Urfach abzufeilen fey, welche auf eins derfelben 
allein oder doch viel ftärker als auf das andere wirli; 
lind dafs zu dem Ende der Stand de: obern Barometers 

t * 

aiif denjenigen Stand reducirt werden mülle, welchen es 
gezeigt haben würde, wenn die zwifcheii efen beiden Ba- 
rometerh befindliche Luftmaflfe immerfort diefelbe ge- 
blieben' wäre: aus demfelben Grunde, warum man 
die oberen Barometerftände auf die nämliche Tempe- 
ratur des Qucckfilbers reducirt/ bei der die unteren 
Barometerftände Statt fanden. Es lafTen fich überdem 
die "Wirkungen der auf beide Barometer, zugleich ein- 
wirkenden Hörenden Urfachen nur dann .fergr ünden, 
wenn: rrmn zuvor die Stände beider Barometer auf ei- 
nerlei Temperatur de* Luft reducirt hat. 

ßine Formel, nach der diefe Rednerionen des 
Standes eines in einer gegebenen Höhe beobachteten 
Barometers auf eine gegebene beftändige Temperatur 
zu bewefkftelligen ift, latst flöh ohne Schwierigkeit ab- 
leiten aus der Formel, nach der man den Höhen-Unter- 

• 
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* * 

fchied «Weier Standpunkte aus den an ihnen beobach- 
teten Barometerfiänden berechnet. Man denke tich zu 
dem Ende ein Barometer, das auf einer zugänglichen 
Höhe hänge, und ziehe blos die lothrechte Luftlinie 
in Betracht , welche fich zwifchen dem Niveau dieled 
Ortes und dem des Meeres befindet. Diele Luftfäule 
verlängert und verkürzt lieh , je nachdem die Tempe- 
ratur zu - und ab - nimmt. Gefetzt es befände (ich an ih- 
rem oberen Ende ein Barometer, da6 zugleich mit dem- 
felben feino Stelle hcraufwärts und herab wärts verän- 
derte, fo müfste ein folches Barometer immerfort ei- 
nerlei Stand behalten, fo lehr lieh auch die Tempe- 
ratur der Luft veränderte : denn immer behielte es die- 
felbe LuftmalTe unter lieh, und alfo auch über fich, wie 
fich auch die Luft auadehne oder zufammenziehe. 
Auf den Stand eines folchen feine Stelle mit der Tem- 

i* *., * •» **•> i*' 

peratnr verändernden Barometers muls man alfo, den 
Stand reduciren, welchen ein auf irgend einer Höhe in 
einerlei Stelle bleibendes Barometer zeigt. Es fey nun 

* 

a die Hohe, in welcher das feft flehende Barometer über 

dem Niveau des Meeres hängt \ in Meter] ; 
r h der Stand diefes fetten Barometers ; 

k' der Stand des beweglich gedachten Barometers, alfo das . 

was gefucht wird ; 
t die Temperatur derLuftHtule an ihrem unteren Ende *); 
t 1 die Temperatur der Luf: in der Höhe a; 
T die mittlere Temperatur der Luftfaule unter der Vorausfet- 

zung einer conftanten Temperatur; 
T' die miitlere Temperatur der Luftfiiule nachdem die Wärme 

zugenommen ( oder abgenommen ) hat. 



•) Statt diefer Erklärung fteht im Originale die von T, welche 

fich alfp zweimal bei t und T findet. Gilb. 

1 ' i ' • 



Digitized by Google 



•• A «8» J , . . 

Da die Luft für jeden Grad der 80 - tlieiligen Skale, 
um welchen fie wärmer wird, fich um 0,004 ausdehnt, 
fo mulfl die Gröfse, um welche bei diefer Vermehrung 
der Wärme um T' — T Grade, die a Meter lange 
Luftfäule länger wird, betragen a x 0,004 ( T' — jT) 
Meter, und diefes alfo ilt der Unterfchied des Niveau 
des fefien Barometers in der Höhe, und des beweglich 
gedachten Barometers an dem oberen Ende der 
Luftfäule. 

Aus dem gleichzeitigen Stande diefer beiden Baro- 
meter, h und /i',.ergiebt ßch derfelbe Höhen -Unter- 
fchied ihrer Niveau, der bekannten Formel für das 
HöhenmefTen mit dem Barometer^ gemäfs , 
= i8575 (1 + 0,004 *') . (log h — log h') Meter *). 

Folglich haben wir 

a x 0,004 . ( T' — T) = 1 8375 ( 1 +0, 004 f ) . (log.Ä — log. A' ^ 

Daraus ergiebt lieh aber 

1 ?j 1 7 a fr^T) 

log . h< » log . h - — 4oqo (i + Q?oo4 n ~). 

Und ,fetzt man, wie gewöhnlich beim Mcflen mit dem 
Barometer 

2 

*) Denn <|ie Temperatur am obern Ende der Luftfaule und in 
der obern Station wird für diefelbe, ZZ t', genommen. Gilb. 

**) Wohl nur durch Schreibfehler fteht im Originale log ä rzlogÄ' — 
etc. und im Nenner der Zahlen -Coeffi den t mit der Hälfte der 
obigen Gröfse, 2297000, angefetzt. Gilb* 

*••) Das Original hat T* ZZ '-±JL offenbare Druckfehler. Gitb 
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fb erhält man 

log Ä' = log h \J J *). 

° 91ÖÖ000 (1 + 0,004 V) 

9 . . . , ) 

Die Reduction läfst lieh indels noch auf eine ein- 
fachere Weife hinlänglich genau machen, wenn man 
das Gewicht der Luftniafle berechnet, welche durch 
das Ausdehnen der Luft aber das Niveau des Barome- 
ters hinauf getretenen ift, daraus die GröTse, um wel- 
che das Uaiorneter aus dielW Grunde geftiegen feyn 
mufs, ableitet, und fie von dem Baromctcrftande , wie 
Um die Beobachtung direel giebt, abzieht. Nun ift. 
bei o ü Wanne und 0,76 Meter Luftdruck die almo- 
fpliärifche Luft 10467 Mal fpeeififeh leichter als das 
Queckfdber; liberdem ift das ipeeififche Gewicht der 
Luft dem baromelrifchen Drucke proportional, und 
nimmt für jeden Grad Wärrae der 80 - theiligen Skale, 
von o° Wärme an gerechnet, um 0,004 ab. Nimmt 
man daher an , welches fich ohne merklichen Fehler 
tl.un läfst, -dafs in der ganzen Länge der Luftfäule, 
nachdem fie fich durch Zunalime der Wärme verlän- 
gert bat, der barometrifche Druck = h, und die Tem- 
peratur = V fey ; — fo ergiebt lieh die Gröfse , um 
welche das in der Höhe befindliche Barometer durch 
di# Zunahme der Wärme geftiegen ift,* oder 

...... 10461 . . (l+O,O04 #) 



a (t + tf— lT) 

*) Im Original fleht log h = log V ^J^^jr^jT) 

**) Statt h im Nenner fteht im Originale 4. 
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* ' 

Oder, da T< = *±*, und ^£±-5 = ^ iß, 

- 3977460 ci + 0.004 <o 

Will man nur den Gang zweier Barometer, die 
, in verfchiedenen Höhen hängen oder an *wei verfchie- 
denen Stationen beobachtet werden, mit einander ver- 
gleichen, fo kann man annehmen, die Atmoiphäre 
endige fich in: der untern Station, und dann iß t die 
Temperatur in diefer Station. 

> 

Beim Vergleichen des Ganges des Barometers auf 
dem St. Bernhard und in Genf haben wir dem gemäfs 
a — 2102 Meter. Für T läfet fich das Mittel aus den 
mittleren Temperaturen zu Genf (+10 0 ) und auf 
dem St. Bernhards -Berge (— alfo 4i° R- neh- 

men. Endlich läfet fich im Zähler des r Bruchs, für h 
der mittlere Barometerfiand auf dem St. Bernhard 
= 0.5626 Meter fetzen, Diefes giebt 

1 + 0,004 V - 

eine Formel, die von mir bei diefen Rechnungen in 
der Regel gebraucht worden iß. 

• *) Im Original fteht im Nenner 994365 ftatt 3977460» , 
2102 X 0,5626 

**) Da — 39774(| - 0,0003 fehr nahe iff. Im Original 

.fehlt das — Zeichen. Folgende Ableitung diefer und der vor* 
hergehenden Formeln, aus der Formel für das barometrifbhe 
L * HöhenmefTen. rUhrt von meinem Colleiren Hrn Prot. Moll- 
weide her. „ Bezeichnet M den Modului des Briggifehen 
Logarithmen - S) ftems , fo ift fehr nahe 

1 f " Jfri ' '' ' ' %Mx 
log (h — x) ~ log h ~ gfr-fVi 
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Nach diefer lelzfern Methode habe ich nun den 
Gang des Barometers auf dem St. Bernhard während 
der 54 Tage, über welche lieh moine Rechnung er- 
ftreckt, redneirt auf den Gang, welchen es gezeigt ha- 
ben wurde , wenn die Temperatur dort unverändert 
4| 0 R. gewelen wäre. Auf der beiliegenden Zeich- 
nung *) Iteilt die punklirte Linie diefen Gang dar. Zu- 
gleich fieht man auf diefer Zeichnung den wirklichen 
Gang, welchen die Barometer zu Genf und auf dem 
Sl. Bernhard nach den Beobachtungen hielten. Die 
vollen Linien zeigen den Gang von einem Sonnen- 

* ■ • 

* * * * 

Es fey nun h ' — k s s fo wird , wenn man für 
log h — log h* feinen Werth (S. 382 oben) fetzt, 
2Mx 2fl ft+f~2D 

2 h — x 18375000 (1 + 0,004 0 
Und da hier * eine kleine Gröfse gegen h wird, fo ift ohne 
merklichen Fehler 

*h(t + t' — 2T) ,/ 
x — M 9187500 (1 +0,004 £') * 
Es ift aber M. Ol 87500 — 399008I, alfo 

* — " 3990081 f I + C.OO4 f) 

vermöge unferer logarithmifchen Formel , womit die Formel 
S. 183 oben nahe genug übereinkommt. 

Setzt man mit Hrn D'Aubuiffon in der vorigen Formol 
a ZU 2102 , h ZZ1 0,5626 , 2 T ~ 9 0 , fo wird 

»• j +0,004 « 

» / « 

. Hr. D'Aubuiflbn hat alfo/ichtig gerechnet; wenigftens ift der 

- >Unterfchied zwifcheu diefer Formel und der letzten auf der vo- 

rigen Seite, welche er gebraucht hat, ganz unmerklich.* G. 

*) Sie findet fich in der Eibl, unwer/ella nicht. Diefer Mangel 
ift aber ohne nachtheiligen Einfluis für das Verftehen des Fol- 
genden. Q» \. 



1 
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Aufgang bis zum nächfien, abgefehen von den fiünd- 
lichen Variationen ; die puiiktjrten Linien aber, den 
Gang von Sonnen -Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags 
und von 2 Uhr bis zum nächfien Sonnen- Aufgange. 

Betrachtet man den red ucirten Gang, To fällt fo- 
gleich in die Augen , dafs die Ungleichheiten deflelbeu 
weit kleiner als die Ungleichheiten des wirklichen 
Ganges find ; die letzteren fieigen bis auf 26 Millime- 
ter, indefs die er/teren nicht über i3 Millimeter be- ' 
tragen ; (fo grofs war die Verfchiedenheit zwifchen 
den Barometerftänden am 7 Juli und am 16 Januar). 
Hieraus Ichliefse ich , daß ein Thcil der V eränderun- 
gen in dem Stande eines Barometers, der in einer 
bedeutenden Hohe Hängt , von Veränderungen in der 
Temperatur des Theils der Jttmqfphäre herrührt, der 
/ich unter dem Niveau des Barometers befindet ; und 
es iß diefer Theil um fö bedeutender, je grolser die 
Höhe des Standorts ift. ' 

Finden fich in dem redneirten Gange auch im 
Ganzen weniger Ungleichheiten, fo zeigt er docli in 
leinen Details ihrer immer noch viele. So z. B. linkt das 
reducirte Barometer faß täglich während Tags bedeu- 
tend, (am 26 Juni fank es um 7, am 5o September um 
8 Millimeter), und fieigt dann wieder bis zum näch- 
fien Sonnen - Aufgange 5 und doch können die wahren 
Barometer- Veränderungen während diefen Zeiten nur 
fehr gering gewefen feyn. Daraus ergiebt fich, daß 
meine Art die Reduction vorzunehmen, nicht auf Be- 
©bachtungen anwendbar iß, die an demfelben Tage zu 
verfchiedenen Zeiten bei bedeutend von einander abwei- 
chenden Temperaturen gemacht worden find. Bei ei- 
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nigem Nachdenken über die Urfacli diefes Hehlers in 
der Art dieReduction zu machen, lieht man bald, dafs 

er nur daher rühren kann, dafs -wir T* = — — — 

• 2 

gefetzt und alfa angenommen haben, die mittlere Tem- 
peratur der zwifchen d*n beiden Standpunkten befindli- 
chen Luftmafle fey in jedem Augenblicke dem arith- 
metifchen Mittel aus den Thermometerfiänden an bei- 
den Standpunkten gleich. Diefe P orausfetzung iß die 
vor züglichfie .Quelle von Irrthum im Meffen mit dem 
Barometer, wie ich ichon anderwärts bewiefen ha- 
be *); und da lieh meine Reductions- Formel auf die 
nämliche Voraussetzung und diefclben Hypothefen 
gründet, fo mufs fie Fehler von derlelben Art und von 
gleicher Gröfse geben. ' * l 

Wi wende mich nun zu dem Haupt - Gegenfiarrde 
nieinlr Arbeit, nämlich zu der Höhe des St. Bern- 
hards* MoJ pi&es , wie fie fich aus den Beobachtungen 
im Monate Januar 1820 eTgiebt. Ich habe fie für 18 
verschiedene Tage diefes Monats berechnet , und zwar 
für beide Beobachtungen, die^täglich zu Genf und auf 
dem St. Bernhard angelteilt Werden, bei Sonnen- Auf- 
gang und um 2 Uhf Nachmittags. Gleichfalls habe 

*) Journ. de phyf. t. 71 p. 24, [womit man meine Bemerkungen 
über die Formel für das Hühenmeffen mit dem Barometer in, 
diefen Anna!« J. 1807, B. 26. S. 194 f. und Hrn Prof. So! ei- 
ne r's in München fcharffinnige Erörterungen über diefen 
Gegenftand in B« 17 S, 64 f. vergleiche. Gilb.] 

# 

t 

« 
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ich d'iefe Hohe für 16 Sommertage des nächft vorher- 
gehenden Jahres aus den. beiden täglichen Beohach- 
ttingen berechnet. Diefes giebt zufammeiH$ö ßeftim- 
mnngen, welche ich in der folgenden Tafel zufammen 
Helle, in der man zugleich den Unterfchied des Er#eb- 
ni/Tes jeder einzelnen Berechnung von der wahren Ho- 
lle des St. Bernhard -Hofpizes über Genf, 2102 Meter 
betragend, angegeben findet *). 

% - 

w % 

• *») Sie fetzen diefen Höhen -Untezfchied zwar nur auf 2096 Me- 
ter , da das Mittel aus den Beobachtungen bei Sonnen» Auf- 
gang ihn 2076, und das Mittel aus den um 2 Uhr Nach- 
mittags angeheilten Beobachtungen ihn 2117 Meter giebt. 
Ich mufs aber bemerken, dafs unfere Formeln für die Ba- 
rometer - Meffungen bei Beobachtungen, welche um % Uhr 
angeheilt werden , der Wahrheit näher kommen , als bei 
den Beobachtungen bei Sonnen - Aufgang, Und da über- 
haupt hier immer eine kleine Ungewifsheit bleibt, fo nehme 
ich die Höhe des St. Bernhards - Hofpizes über Genf in runden 
Zahlen zu 2IOO Meter [oder 1077 ToifenJ und alfo über dem 
Meere [über welches Genf nach Hm Pictet's Annahme 395,6 
Meter oder 203 Toifen liegt, 2495,6 Meter oder] 1280 Toifen, 
welches nur 2 Toifen mehr ift, als nach Ihrer Beftimmung, 
Die Beobachtungen, welche ich felbft dort 51 Tage lang im 
Jahr 1810 gemacht habe, gaben mir die Höhe des St. Bern- 
hards zu 2217 Meter über Turin, und alfo 1286 Toifen über 
dem Meere (Journ. de phyf. t. 71 p. 7 u. 10). D'AubulJJoiu 

[Die von Herrn Prof. Pictet den Geiftlich^u auf dem St. 
Bernhardsberge übergebenen meteorologifchen Inftrumente, 
wurden in dem Hofpize am 14 September 1817 aufgehellt. Es 
waren zwar früher doit fchon Barometer und Thermometer 
beobachtet, die Beobachtungen aber nicht lange regelmäfsig 
1 fojtfgefetzt worden. Vergl. Ann. 182Q B. fS. 202. . Gilb.} 
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' ■ ' ' Höhen des St. Bernhards über Genf 

berechnet aus den an beiden Orten gleichzeitig angeheilten Baro- 
meter-Beobachtungen, undUnterfchiede derfelben von der wahren 

Höhen -Verfchiedenheit, 

(diefe zu 2102 Meter angenommen.) 



Beobachtungs- 
Tage: 



Bei Sonnen- Aufgang 

mittlere 
Temper. 
zwifchen 

beiden 



Um 2 Uhr Nach. Mttt. 



Höhen 




mittlere 


Höhen 




in 


Diu» 


Temper. 


in 


L/i n. 


Meter 


1 Meter 


zwifchen 


Meter 


Meter 






beiden 








— KA 

— 34 


4-iä o°R 




4- so 


7 ? 


3* 




43 


AI 


4< 


BS 




12 


I 

* 


99 


9 


12.0 


I O 




93 


-- 0 

V 


A A 
4»4 


«s 
-0 




212 1 






■ 


3 1 




— 4» 


1 r> 1 


<9 r 9 1 


in 


53 


A t\ 

49 


Z-3»ö 




16 

1 V/ 


0 1 


4 1 


9A 6 


a6 


AA 




7 




2 1 


2Q 


57 


45 






20 


50 


52 






1 A A 

1 44 


3° 


7- 


Tin 




— 1 2 


201 s 




4-10,2 


80 


— 22 


2074 


— 28 


4- o,I° 


2126 


+ 24 


89 


— 13 


— 2,2 


01 


— 1 


21 iS 


-f- 16 


12,6 


27 


+ 25 


2096 


— 6 


15,4 


2100 


— 2 


64 


-38 


16,8 


2090 


— 12 


2113 


+ u 


14.O 


2128 


4-26 


2078 


-24 


12»! 


2O05 


— 7 


59 


43 


n,o 


7? 


27 


ö9 


33 


8,6 


77 


25 


40 


62 


6,5 


53 




2100 


% 


5»2 


2109 




2069 


33 


- 4>3 


208I 




88 


H 


+ 4*5 


2101 




2105 


+ 3 






4 1 26 


IOI 


— 1 


8,9 


28 


10 


0 


+ 34 


18 


16 


208 


19 


- 1,6 


03 


I 


»076 


-26 


— 3>5 


2094 


— s 



1819 



Mai 

Juni 



Juli 



17 
18 

7 
8 

9 
10 

11 

26 

7 
8 

9 

19 
10 

9 
10 



Sept. 
Oct. 
Oct. 

1820 

Januar 6 

7 
8 

9 

10 

II 

12 

13 

14 

15 
16 

17 
18 

19 

20 

21 
32 

Jan. 33 



+ 3,i°R. 

6,6 
7,8 
10,0 

5,4 
4,0 

6,2 

8,6 

3,9 
16,0 

10,4 
7,6 
6,0 

1.2 

4" 5.8 

— I,I°R. 

2,7 

12,6 

15» 2 

20,0 
16,0 
17,0 
14,0 

12,2 

9,8 
6,1 

7,2 

— 0,3 
+ 4,4 

+ 5,0 

4- 3.4 

— 2,5 

— 6,2- 
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Damit man diefe Remltate und die Abweiclmn-\ 
gen derfelben von dem wahren Höhen - Unterfcliiede 
noch leichter überfehen könne , habe ich fle auf der 
vorhin erwähnten graphifchen Darßellung des Ganges 
des Barometers mit aufgezeichnet, und zu dem Ende 
bei jeder Beobachtungs - Zeit mit + den Barometer- 
stand bemerkt, wie er auf dem St. Bernhardsberge 
hätte fevn müflen, wenn fich aus den Beobachtungen 
ein Hohen - Unterfchied von 2102 Meter ergeben follte. 
Und folglich zeigt der Abftand des 4- Zeichens von 
dem entfprechenden Punkte der Barometer - Curve 
den. Fehler der Barometer - Mejfung. Die Gröfse def- 
felben findet fich , wenn man die Zahl von Millime- 
tern diefes Abitandes mit 12J oder i5i Meter raultipli- 
cirt, der mittleren Temperatur der Luflmafle gemäß, 
welche mittlere Temperatur ich auch noch auf der 
Zeichnung angegeben habe. 

Bei Unterfuchung diefer Darßellung durch Zeich- 
nung bemerken wir Folgendes : 

Erfiens. Faß alle Tage findet bei Sonnen -Auf- 
gang ein Fehler in Minus, und um 2 Uhr Nachmit- 
tags ein Fehler in Plus Statt ; und ziemlich allgemein 
ift der ganze Fehler, oder der Unterfchied zwifchen 
den berechneten Höhen für diefe beiden Tageszeiten, 
den Unterschieden der Thermometerßände in diefen 
Zeitpunkten proportional. So z. B. war der Unter- 
fchied der beiden berechneten Höhen : am 17 Mai 104 
Meter, bei einem Unterfcliiede der mittleren Tempe- 
raturen in beiden Zeitpunkten von i5° R*; am 16 Mai 
75 Meter bei 12 0 , am 7 Juni 65 Meter ebenfalls bei 

*2°, am 9 Juli 36 Meter bei 6°, und am 18 Januar vort 
Ana»!. 4. Phyfik. B. 67. St. 3. J.iÖai St. 3. T 
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i5 Meter bei 4* Temperatur -Verfchiedenheit In bei- 
den Zeitpunkten. Wir find hierdurch berechtigt zu 
fchliefsen, dafs die tägliche Variation unferer Thermo- 
meter die Urfach der Verfchiedenheiten in den Reful- 
taten der Hohen - Unterfchiedo ilt, welche unfere ba- 
rometrifchen Formeln für vertchiedene Zeiten deflel- 
ben Tages geben , indem der barometrifche Factor 
keineswegs in demfelben Verhältnifle zunimmt und 
abnimmt, als der thermometrifche Factor kleiner und 
gröfser wird. Oder, wenn wir von der Wirkung zu 
der Urfach gehen wollen, müden wir fchliefsen, dafs 
die Zunahme der Temperatur , welche gewöhnlich 
von Sonnen - Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags in der 
der Erde nahen LuftmaJJe Statt findet , in den Ao- 
heren Luftfchichten nur lehr Ich wach wahrzuneh- 
men iß. 

Zweitens. Vergleichen wir dagegen mit einander 
die während eines ganzen Tages, und noch befler, die 
während einer Jahreszeit bis zum Eintritt der näcli- 
ften angefiellten Beobachtungen, 1b zeigt fich jene Pro- 
portionalität nicht mehr, welche wir beim Vergleichen 
der Beobachtungen an einzelnen Tagsxeiten zwifchen 
der Temperatur -Zunahme nach Anzeige der Thermo- 
meter, und der ^Vergrößerung der aus den Barometer-^ 
und Thermometer-Ständen berechneten Höhen-Unter- 
fchiede wahrnehmen. Die Anzeige der Barometer lindet 
fich dann in Harmonie mit der der Thermometer ; und 
obgleich auch dann noch im Ganzen die aus beiden 
berechneten Höhen - Unterfchiede in der heifsen Jah- 
reszeit gröfser als in der kalten find, (wie die Tafeln 
unwiderfprechlich be weifen , welche Sie Ihrer letzten 
Abhandlung beigefügt haben ) , fo findet keine Propor- 
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tionaltläi mehr zwifchen ihnen Statt^ und die Ano- 
malien find grofs und zahlreich. So zum Beifpiel ge- 
ben die vier heifseßen Tage im J. 1819, bei einer mitt* 
leren Temperatur von + 16* 0 R. einen zu kleinen 
Höhen -Unterfchied (von 2098 M.) , und er ifi kaum 
merklich gröTser als derjenige, der fich aus den Beob- 
achtungen an den vier kältefien Tagen des folgenden 
Winters, bei einer mittleren Temperatur von — i6 u R. 
ergiebt (von 2096 M.) 

Drittens, Der Fehler in Minus , von dem man 
hätte vermuthen follen, er werde an diefen letztem 
Tagen lehr grofs feyn , betrug nur 6 Meter und war 
alfo unbedeutend. Der mittlere Höhen - Unterfchied, 
wie er fich aus den 11 Tagen im Januar, während de- 
ren der Frofi ununterbrochen anhielt, ergiebt, war bei 
einer mittleren Temperatur von — n a R. nur um ig 
Meter, das Ergebnifs aus allen Januar - Beobachtungen 
dagegen bei — 4° R. mittlerer Temperatur um 20 Me- 
ter zu klein. 

Viertens. Die grofse Kälte fing am 8 Januar an, 
und das Mittel aus den Thermometerftändeii zu Genf 

» 

und auf dem St. Bernhard fank plötzlich bis — 12| 0 R., 
und alfo feit dem vorgehenden Abend um volle io° R. 
herab. Es war alfo zu vermuthen, dafs fich in dem 
Höhen - Unterschiede ein fehr bedeutender Fehler von 
zu klein finden würde; ßatt deflen ergab fich im Ge- 
centheile bei Sonnen -Aulgang eben fo wie um 2 Uhr 
Nachmittags ein Fehler in zu grofs, jener von 16, die- 
fer von 25 Meter, ii.defs die beiden Barometer wäh- 
rend diefer Zeit in einem merkwürdigen Zuitande von 
Stabilität, waren. Diefe Stabilität Icheint anzuzeigen, 

T a 

*■ % 

1 ' 

1 
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dals das hydrofiatifche Gleich gewicht unter den ver- 
fchiedenen Schichten der Atmofphäre in der Region 
der beiden Stationen völlig Statt fand; und nehmen 
•wir diefes an, fo lehrt uns die barometrifche Formel, 
dafs die Temperatur dieler Portion der Atmofphäre 
— i5° R. war. Dicfe Temperatur liefs fich aber erft 
den Tag darauf an der Oberfläche der Erde vejfpü- 
ren. Es fcheint daher, dafti die grofse Kälte höher in 
der Atmofphäre angefangen habe, wohin fie wahr- 
scheinlich durch den NO -Wind gebracht wurde, der 
feit einigen Tagen blies , und dafs fie dann erlt in die 
untere Luftfchicht übergegangen iey *). Wenn da- 
her auch die mehrßen Refultate unferer Barometer- 
Formeln anzeigen, daß die V Wanderungen der Tem~ 
peratur ßch gewöhnlich von der Luftfchicht , welche 
der Oberfläche der Erde nahe iß, zu den über ihr 
befindlichen verbreiten , fo kommen doch einige Re- 
fultate vor, welche einen entgegengeßtzten Gang 
beweifen. 

Diefes find einige der Folgerungen, welche ich 
aus den Beobachtungen , die Sie uns verfchalfen , zie- 
hen zn können geglaubt habe. Doch bin ich weit 
entfernt fie fchon jetzt für etwas Ausgemachtes und 
allgemein Geltendes auszugeben ; ich begnüge mich 

> - 

•) Wegen diefer vielen Anomalien, ihres Mangels an allem 
Verhältniffa, and der wohl bekannten Urfach, habe ich ot bis- 
her unterlagen den Coefficienten der Thermometer -Stande z« 
vermindern, obgleich durch eine folche Verminderung, wie» 
Sie fahr richtig bemerken, ein Theil der Unterfchiede zwifchen 

• • • 

den Reful taten aus den in den Sommer* Monaden und den in 
den Winter - Monaten gemachton Beobachtungen varfch winden 
Würde. D'Jubutfon. ' 
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vielmehr, fie fürs Erße IhTer und der Phyfiker Auf- 
inerklamkeit zu empfehlen. Düren die regelmäfsi- 
gen meteorologifchen Beobachtungen, welche Sie auf 
dem St. Bernhard in Gang gebracht haben , erwerben 
Sie Sich um die "Wiffenfchaft von den Modifikationen 
der Atmofphäre das Verdienft, in ihr in Beziehung 
auf da8j was in den höheren Regionen vor fich geht, 
feine neue Epoche zu begründen. Dürfen auch die 
Arbeiten, welche wir jetzt auf diefe Beobachtungen 
gründen, nur noch als blofso Verfuche betrachtet wer* 
den, um zur Einficht zu gelangen, fo bin ich docfy x 
überzeugt, dafs wenige Jahre hinreichen werden, uns 
in den Stand zu fetzen, den Gang und die Veränae- 
runge'n des barometrifchen Drucks in einer Höhe, wo 
man fchon mehr als den vierten Theil der Mafle der 
Atmofphäre unter (ich hat, uns eben fo genau kennen 
su lernen , als er in den unteren Regionen uns jetzt 
fchon bekannt ilt Dazu wird aber erfordert, daß 
die Beobachtungen auf dem St. Bernhard, wie in 
Oenf , mit aller nur möglichen Genauigkeit und Um- 
Gcht gemacht werden. Zu wünfchen wäre es, man 
fiellte fie wenigftens ein Jahr lang von zwei zu zwei 
Stunden an. Auch wünfchte ich fehr , dafs man uns 
durch ein mit der äufserfien Sorgfalt ausgeführtes und 
zwei oder drei Mal wiederholtes Nivellement den Hö- 
hen - Unterfchied zwifchen Genf unö\ dem St. Bern- 
liard, unabhängig von allen Meßlingen mit dem Ba- 
rometer, kennen lehrte. 

D'Aubuifforu 
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,' IV. 

Ueber die Bewegungen des Barometers zu Berlin , 

von 

Leop. von Buch, k. Kh. u. Mitgl. d. Ak. d. W. 
• « 
(vorgelef. in der kön. preufs. Ak. d. W. am 18 Mai 1818.) *) 



Die meteorologischen Erfcheinnngen zu Berlin find 
lange von Herrn von Beguelin, ehemaligem Mit- 
gliede der Akademie, beobachtet, und viele dieier Be- 
obachtungen in den Schriften der Manheimer meteo- 
rologifchen Societät in aller Ausführlichkeit bekannt 
gemacht worden. Ueberzeugt, dafs kein Inftrument 
zu Auffindung meteorologischer Gefetze von gröfserem 
"Werth iß, als das Barometer, habe ich 5 Jahre diefejr 
Beobachtungen, von 1782 bis 1786 ( einfchliefslich), 
unterfucht. Die Regeln, welche (ich fiir die Bewe- 
gungen des Barometers daraus ergeben, werdeich hier 
in der Kürze zufammen ßellen. 

Herr von Beguelin hat das Barometer täglich 
dreimal beobachtet, um 7 oder 8 Uhr Morgens, um 2 
Uhr Nachmittags, und um 10 Uhr Abends , und den 
Stand des Thermometers am Barometer jedesmal ange- 
geben. Die Barometerhöhen find aber nicht auf gleiche 
Temperatur reducirt. Ich habe fie daher, um fie ver- 

*) Frei ausgezogen aus dem eben erfcheinenden Bande der Schrif- 
ten diefen Akad. d. WUT. auf die Jahre i$i8 h. 1819. Gilb, 
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gleichbar zu machen, alle forgfältig auf den Froß- 
Punkt zurück geführt Das Barometer, womit die Be- 
obachtungen gemacht wurden , iß nicht mehr vorhan- 
den, bekannt aber, dafs es in dem erßen Stockwerke 
des Haides des Hm von Beguelin hinter dem Obferva- 
torium, etwa 22 Fufs über der Stralse hing. Rechnet 
man die Mitte diefer Strafse zu 8 Fufs Hohe über den 
mittleren Stand der Spree, und diefen zu 82 Fufs über 
die mittlere Hohe der Nordfee, fo war des Hrn von 
Beguelin Beobachtungsort 102 Fuß über der Nordfee 
erhaben. 

I. Mittlere Barometerhöhe zu Berlin. 

Es geben die auf den Froft - Punkt reducirten Ba- 
rometerfiände folgende Hefultate : 



1 

im 


der Beobachtungen 








giebt im 


Jahre 


Anzahl 


Summe 


Mittel 


1782 


1015 


330193,96"' 


335,16"' par, 


17&3 


1098 


368158*87 


335,29 


1784 


1091 


365«87>5* 


335»oo4 


1785 • 


1088 


364644,06 


335.15 


1786 


1094 


366545,3 


335,05 






M 


ittel 335, «37- 



Dafs in einer fo offenen und freien Gegend als die 
iß, welche Berlin umgiebt, die Urfachen der barome- 
frifchen Veränderungen bofonders gleichmäfsig fich 
äufsern, war zu vermuthen. Die allgemeineren, von 
entlegenen Gegenden herwirkenden Urfachen werden 
hier weniger von örtlichen Verhältniflen geftört, z. B. 
durch Luftftröme in Thälern und an Berg -Abhän- 
gen, durch Hingang über Seen und Meere u. dgl. Der 
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mittlere Barometerßand , wie ihn dia Beguelin* 
fchen Beobachtungen ergeben, kann überdem zu ei- 
nem Beweife dienen, wie höchß nothwendig die Cor- 
rection der Barometerhöhen wegen der Temperatur 
iß. Auch gute Phyfiker erlauben fich noch fie zu ver-? 
nachteiligen, und liefern uns dadurch ganz falfche 
Angaben *). Ohne Correction würde* das auffallende 
Refultat der Berliner Beobachtungen wenig hervortre- 
ten, dafs nämlich alle Veränderungen im Baronie- 
terßande, fo vielfältig und verfchieden antig fie auch 
feyn mögen , fich doch am Ende fchon im Verlauf ei-* 
nes einzigen Jahres hier wieder tfompenfiren." 

Das Jahr 1783 war in ganz Europa durch einen 
röthlichen Dunß ausgezeichnet, während denen fich 
das Barometer ßcts auf einer befonders grofsen Höhe 
erhielt; ohne dieles Jahr würde die Variation der mitt- 
leren Höhe nur o,i5 Linien betragen, ein Untcrfchied, 
welcher der unmittelbaren Beobachtung fai| völlig 
entgeht. 

Diefer mittlere Barometerßand des Beguelin'fchen 
Beobachtungs-Ortes in Berlin, gleich \\{iV\ ii4 par. 
Maafs **), würde, bei einer Höhe doflelben von 102 
par. Fufe über die mittlere Höhe der Nordfee einen 
mittleren Barometerßand am Meere von 28" 1,27 
bei o°, oder von 2&" 2,05"' par. M. bei 10 0 Wärme 

*) [Sehr erleichtern laffen fich diefe Zeit raubenden Reductionen 
durch folgendes zuverUtffige und Lob verdienende Htilfsmittel: 
Tafeln um Barometer ftände , die bei verfch. Wärmegraden 
beob. werden, auf jede beliebige Temperatur zu reduciren, von 
Vr. Wmckler, Qbfervator. Halle 18*0. 17 Bog. q. Gilb.] 

**) Und dem enffprechend im mittlem WaffoiTpiegel der Spree 
*on 27" 11,55"' P- M. bei o° Warnt, Gilb. 
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geben. Anton Pilgram, (Wetterkunde S.488) borech* 
net den mittleren Stand des Barometers zu Middel- 
burgh im Jahre xl85 auf das Meer reducirt zu 28" 
i,8'", wahrfcheinlich bei io° IL Die Berliner Beobach- 
tungen diefes Jahres geben den mittleren Stand am 
Meere, bei diefer Temperatur, zu 28" 2,o56'", wel- 
ches 0,26'" mehr iß. Auch von anderen Angaben der 
Barometerhöhe a^n der Nordfee weicht jene Beltim- 
mung nicht bedeutend ab ; die Ungewifsheit über den 
abfoluten mittleren Stand des Barometers an Hrn von 
Beguelin's Beobachtungs-Ort dürfte daher nicht 

0 — 

über £ und auf keinem Fall i w betragen *), 

\ 

2. Monatliche Variationen des Barometers» 

Die Beguelin'fchen Beobachtungen geben 
folgende mittlere Unterfchiede der Barometerltände in 
Berlin für die verschiedenen Monate : 

I 

*) Könnte man fich auf diele Beftimmung völlig verladen, fo tri* 
re fie von großem lntereffe für die Frage, ob fich der Druck 
der.Atmofphäre im Laufe <ier Zeiten vermindere oder vermehr 
Te? Dafs Veränderungen* diefer Art vorgehen muffen, iß 
wahrfcheinlich, und es ift unfere Pflicht, Materialien mit der 
größtmöglichen Genauigkeit künftigen Phyfikern hierüber in 
die Hände zu liefern» Behauptet doch der Aftronom Carlin K' 
in Mailand, dafs die feit 30 Jahren auf der dortigen Sternwarte v 
mit denfelben Inftrumenten angeheilten Beobachtungen eine 
fehr bedeutende Verminderung der Barometerböhe erweifen. 
J)er mittlere Stand nämlich von 1764 bis 179$ war 27" 9,104'", 
von 1792 bisigoi 27" g t 5«2 MI 5 alfoUnterfchiedo»58a"'. Diefer 
Unterfchied äufsert fich, nach ihm, in der mittleren Höhe ei- 
s nes jeden Monats mehr oder weniger; zugleich find der fr ho- 
nen Tage wenigere, der Regentage mehrere, und die Winter 
ein Wenfges kälter, die Sommer ein Geringe» warmer g«. 
worden. ' v t Buch, * . 
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im Januar 16,48'" 
Februar 15,45 
Marz 13,9 
April ri,i6 
Mai 9,48 
Juni 7,64 



, » « : 1 . 



im Juli 7,94'" 
Auguü 7,34 
Sept. 11,28 
Octob. 11,04 
Nov. 14,4 
Dec. 14,2a 



1 



Es iß nicht zu erwarten, dafs das Gefetz diefer 
Unterfchiede des höchften und niedrigßen Standes des 
Barometers in den verfchiedenen Monaten, fchon von 
allen Zufälligkeiten bei einem Mittel von nur 5 Jahren 
befreit, und von derfelben Regelmäfsigkcit fev, als man es 
wohl bei einem Mittel von 10 oder von 20 Jahren er- 
hält. Ich hoffe jedoch, diele Cnrve in ihrer ganzen 
Reinheit aus den Beobachtungen zu erhalten , welche 
der Prediger Gronau feit einer fo bedeutenden Rei- 
he von Jahren in Berlin angefiellt hat. 

Alle meteorologische Erscheinungen , wenige auf 
dasGanze nicht einwirkende Joeale ausgenommen, gehen 
am Ende aus einerlei Princip hervor, nämlich aus dem 
Unterfchiede der Temperatur an verfchiedenen Orten 
der Erdoberfläche, und aus den Bewegungen der Luft, 
welche dadurch entliehen. Es iß einleuchtend, dafs dem 
zu Folge die meteorologifche Lage eines Orts fich an jeder 
gefetzmäfsigen Folge von Erfcheinungen in der Atmo- 
fpäre mufs erkennen lallen, von welcher Natur diele 
auch feyen ; eben darum, weil fie alle Functionen 
der Temperatur find. Die Veränderungen des Baro- 
meters find alle-eben fo gut im Stande, uns über die 
VerhältuifTe des Thermometers zu belehren, als diefes 
Inßrument felbfi, fo wie umgekehrt dasThermometer die 
Bewegungen des Barometers vorzeichnen kann. Ja dasBa- 
romel er iß in den Anzeigen der Temperatur- Verhältni Ae 
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ein noch weit ficlierer Führer, wie das fchon Ra- 
mond fehr richtig bemerkt hat; denn ein Thermo- 
rtieter zeigt mir die Wirkung der nächßen Luft, von 
der es unigeben wird, das Barometer hingegen die 

* 

Wirkungen der ganzen Luft, bis zu ihren äufserßeii 
Gränzen hinaus. Deswegen müflcn wir wünfchcn, 
das Gefetz der Barometer- Variation ganz klar aus den 
Beobachtungen Jiervorgewickelt zu fehen. , 

Schon lange hat man auf die Verbindung diefer 
Variationen mit der Temperatur hingewiefen. Es iß 
zu auffallend, wie die Veränderung des Barometerßan- 
de? gerade in den kältefien Monaten am gröfsten iß, 
am kleinßen hingegen, wenn der Wechfel der Wär- 
me nicht grofs ift, als dafs man diefes hätte überfe- 
hen können. Eoen diefe Verbindung Overrath fich in \ 
der fiets gröfser werdenden Bewegung des Barometers, 
wenn man die wärmeren und gleichförmigeren Climate 
verläfst, und gegen Norden oder Süden hinaufgeht; 
die Zahlen für die Variationen eines einzelnen Monats 
werden grofser , und die Differenzen in den Winteiv 
monaten bedeutender. In der folgenden Tafel findet 
man die Barometer - Variationen von Martinique 
( nach C h a n v a 1 1 o n ) , von St. Cruz auf Teneriffa 
(nach *Escolar Ms.) ? von Born (nach Cal andre 1- 
Ii), von Berlin (nach Beguelin), von LJpfalck 
(nach Profperin), und von Umeo (nach Naeze'n) 
von niir zufammen geftellt. 

> 

i 
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Mittlere monatliche Barometer- Variationen an Orten von ungefähr 
gleicher meteorelo gij 'eher Länge, in Parifer Linien 



% Ort: 


St. Pierre 


St. Cruz 


Rom 


Berlin 


Upfala 


LJmeo 




Martin. 


Tener. 








nördl. Br.: 


15 0 40' 


28 0 20' 


4»° 53" 


52° 31' 


59' 40' 


63° 50' 


Beobachter 


Chanv. 


Escotar 


Calandr. 


ßeguelin 


Profper. 


Naezen 


Mittel aus 


1 Jahre 


3 J. 


20 J. 


5 I- 


12 J 


3i J. 


Tonil') f 

1 <%l I UA 1 








16 AK'" 






Februar 




5,627 


IO,2i5 


15,45 


15,34 


18,4a 


März 






V» Jt 


I 3>Q 




16,4. 


April 




4.5 


7.96 


11.16 


! 13,4 


I2»8 


Mai 




3,15 


7 »03 5 


9,48 


11,82 


14,47 


Juni 




1.87 


,4»895 


7,64 1 


9,93 


10,74 


Juli 




2,06 


4.225 


7,94 1 


8,29 


8 


Augiift 


2,5 


2 t c6 


4.075 


7,34 


9,8i 


io,59 


September 


3 


2,25 


57 


11,28 


T 1,6 1 


!4>63 


October 


2 


3.657 


7»6i 


11,04 


14,29 


16,6 


November 




3,376 


8,69 


14,4 


16,27 


I5>$* 


December 


2,66 


4»22 


10,015 


14,22 


15,32 


18,05 



Der Gang der Temperatur iit in den Curven, die 
diefe Angaben in Zeichnung darfteilen , völlig ausge- 
druckt. Die Bewegungen des Winters in St. Cruz auf 
Teneriffa erreichen nicht einmal die Unbeßändigkeit 
des Sommers in Berlin, und der Sommer in Upfal 
vermag fich nicht durch zwei Monat in einigem Gra- 
jje von Gleichförmigkeit zu erhalten. Der Anblick 
diefer Curven *) zeigt überall fogleich, bei welchen 
man lieh mit der Anzahl der berechneten Jahre be- 
gnügen könne, und welche noch fernerer Berichtigung 
bedürfen. Rom, in einem nicht fehr wechfelndon Cli- 
111a, ilt das Mittel' von 12 Jahren, Upfal, mit eben- 
falls lehr regelm&Tsig fortlaufender Curye das Mittel 

*) da fie nichts Wefentliches find, fo haben fie hier ohne Nach- 
theil wegbleiben können« G. 
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Von 20 Jahren. Dagegen zeigen die aus - und einr 
Ipri ngen den Winkel in dem Herbßtheil der Cur- 
ve von Berlin hinlänglich, dafs Durchfchrütte noch 
mehrerer Jahre auch diele erlt fortfehaffen müflen$ 
die Variation des Januar, .welche die Curve von Upfal 
durchfehneidet / iß ebenfalls offenbar viel zu grofs. 
Wirklich befiimmt der Prediger Gronau den mittle- 
ren höchßen Stand des Januar, von 1780 bis 1810 zu 
38" 8,494"', und den mittleren tieffien zu *■)'" 4,86"', 

1 welches nur eine Differenz giebt von \5ßl'" 9 die fich 
fehr gut den übrigen Theilen der Curve anfchliefst. 
Den hochßen Stand des Barometers überhaupt fah Hr. 

* Gr o n a u im J. 1789 (347,625'" od. 28" 9,625'") und den 
tieffien im J. 1801 (324'" od. 27"), beide für den Monat 
Januar. Der Ausdruck für XJmeo iß fehr unregelmgfsig, 1 
allein es iß auch nur ein 3 -jähriges Mittel. Indeffen 
fcheint doch wohl deutlich , wie die regelmässige Cur- 
ve wohl laufen würde. Es iß leicht zu fehen, wie 
auch diefe fich in allen ihren Theilen über der von 
Upfal hinbewegt, und die Zahlen der wahren Mittet 
Variation Helsen fich im Voraus beßimmen. 
s Die Urfache diefer Bewegungen liegt wahrschein- 
lich im Wechfel der Winde, welche durch die Tem- 
peratur-Differenzen verfchiedener Climatc hervorge- 
bracht werden. Daher das geringe Schwanken dee 
Queckfilbers im Sommer, in welchem die Wellenbe- 
wegungen der Atmofphäre im Verhältnils zum Win- 
ter faß unbedeutend find. Und eben deswegen dar£ 
man nur folche Orte verichiedener Breiten in ihren 
Curven mit einander vergleichen, welche in einer glei- 
chen meteorologifchen Längen- Zone liegen, wie diefes 
ohnzefglir mit den vorbezeichneten Orten der .tall iß. 
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Grofsei* find die Bewegungen an Orten , welche Un- 
mittelbar von den Winden berührt werden, fobald fie 
den grofsen Ocean verlafTen, und fo wie ihnen ein 
Befonderes See - Klima, eine eigen thümliche Tempe- 
ratur -Curve gegeben iß, eben fo äufsern fich diefe 
Vcrhältniffe in den mittleren Variationen des Barome- 
fers. Im Jahre 1785 waren die Barometer- Variatio- 
nen zu gleicher Zeit zil' Berlin und zu Middelburg h, 
welches fogar etwas füdlicher, aber völlig dem See- 
klimaunterworfen liegt, wie folgt: 



1 * 

1 


Jan. 


Febr, 


März 


April 


Mal 




Serlia 


14*8 


IS 


17,8 


9.9 


8 , ■ 


9,6 


Middelburgh 




21,31 


*3,*S 


11,81 


8»i9 


10,05 




Juli 


Aug. 


Sept. 


• 

Oct 


Nov. 


Dec« 


Berlin 


6,4 


7>3 






14» s, l4 


17,8 


Middelburgh 


7» x 3 


6M 1 


14.03 

• 

0 


8,61 


.. 


17,65 



Elben diefe Verhältnifle finden fich, wenn man 
andere Orte in gleicher Breite mit einander vergleicht, 
von welchen der eine im Lande, der andere unfern 
der See liegt, wie etwa Manheim und Rochelle, Pe- 
tersburg und Bergen. Die Bewegungen an der See 
find verhältriifsmafsig viel gröfser, aber auch viel 
gleichförmiger j als im Innern der Continente. Man 
lieht diefclben allgemeinen Urfachen wirken, wie z. B. 
die aufsergewohulicli gro&e Bewegung im März fo gut 
in Berlin wie in Mittelburgh lieh geäufsert hat; al- 
lein &n der See haben Löcal -Winde, zurückkehrende 
Wirbel -Winde {venia de remoux) , oder fchiefe 
Winde von oberen Theilen der Atmofphäre herab 
wahrfcheinlich weniger fiörenden Einflufs , der das 
allgemeine Geietz in feiner Wirkung verändert, ver- 

* 

■ 
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mindert, oder es vielleicht in manchen Fällen fo völ- 
lig verßeckt, dafs man es nur 'durch' vielfältige Mit- 
tel von Beobachtungen wieder herauswickeln und ent- 
decken kann« , *.«./,', 

3. Mittlerer Barometerftand bei verfchiedenen Winden. 

Lambert hat in den Msm. de Berlin 1777 p.56, 
eine Formel gegeben, die mittlere Richtung und die 
verhältniüsmäfsige Stärke der Winde unter der Vor- 
ausfetzung zu finden , dais ihre Stärke der Anzahl der 
Tage proportional fey, an denen ein jeder Wind ge- 
weht hat. Diefe Formel iß auf ein/ache Art aus der 
Zufammenfetzune der Kräfte hergeleitet worden , und 
durch ihre Anwendung auf einige beiondere Fälle hat 
Lambert fehr überrafchende und belehrende Refui- 

* 

täte erhalten. Er berechnet nämlich die mittlere Rich- 
tung und Stärke der Winde. in einzelnen Monaten, 
und trägt fie auf eine Windrofe auf. So findet fich 
dann-, dafs von 1769 bis 74 die mittlere Richtung faß: 
aller Winde zii Berlin zwifchen Weß und Süd liegt; 
dagegen in Petersburg genau umgekehrt zwifchen Nord 
und Oft. Die Bewegung der Luft, welche 'noch bei 
Berlin zum Pol heraufgeht, kommt bei Petersburg 
fchon wieder vom Pole heni nter. Diefe Lambert- 
fchen Figuren geben dabo*} unmittelbar fot.metech 
rologifchen Längen- Zonen, deren feße Bestimmung 
da« vereinte Beßreben aller Meteorologen feyji fjollte, 
denen die En t Wickelung der Gefetze der Veränderun- 
gen des Luftkreifes am Herzen liegt. Man wird, bei 
dem Anblick diefer Figuren, fchon fehr bald über- 
zeugt feyn, dals jede Bewegung d<*r Luft vom Aequa- 
tor -gegen die Pole, nicht blos in der Höhe über ein- 
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ander, fondern auch neben einander hin > ihren ent- 
gegengefetzten Strom von den Polen gegen den Aequa- 
tor erzengen müfle. Wo beide Ströme einander be- 
rühren, laufen fie häufig durch einander, und bilden 
einzelne, wenig ausdauernde Wirbel- und Reflexion*» 
Winde (vents de remoux*) y durch welche man nicht 
feiten über den Hauptwind ganz irre geleitet werden 
kann. Das Barometer wird dann ein Führer, wenn 
Vorher durch eine gröfse Reihe von Beobachtungen 
feßgefiellt worden iß, welche Hohe de3 Barometers je- 

* * 

dem einzelnen Winde zukommt. 

...» . i 

, Herr Burckhardt in Paris hat, wie ich glaube, 
zuerß darauf aufmerkfam gemacht , wie fehr verlchie- 
den die mittlere Barometerhöhe iß, wenn die herr- 
fchenden Winde verfchiederi find. Ramond hat 
diefes Phänomen mit grofsem Fleiß und grofser Aus- 
führlichkeit verfolgt, und gezeigt, wie jeder W"ind 
durch die Barometerhöhe, die er hervorbringt, cha- 
rakterifirt iß. Ümgekehrt dürfte daher die Natur jedes 
einzelnen Windes anverfchieden gelegenen Orten fich 
müs der ihm eigenen Barometcrhölie erkennen lafleu. 
Zu dem Ende, um diefee zu prüfen, habe ich in der 
folgenden Tafel alle Barometerhöhen , wie fie die vorl 
mir bearbeiteten 5 Jahre der von Beguelin'fchen Be- 
obachtungen geben, nach den 4 Cardinal- Winden und 
den 4 zwifclien liegenden Winden geordnet, und dar- 
aus die Mittel gezogen. Auf diefe Art iß die folgend» 
Tafel eutJßaiide».* 

- \ 
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Mittlerer Stand des Barometers zu Berlin bei ver- 
. fchiedenen Winden , in par. Linien. 

1 r ^J I r I I I -u I .| 



i) Für jedes der fünf beobachteten Jahre. 



W| 36,32 
.hr»5 J £7.68 
178° I 37,56 



3*5,76 334, 6<M333,65|332,9 

36,37[ 35,5* 
35,9lf 35.2 



35.54 

35.73 

• .. . 



34,94 
35,32 



33,89 
33,53 
33,77 



^64 
33,^5 
i 3*,07. 
32,13 



333,86 

35.79. 
$4.2 

35.23 

34,48 

JLirl i 



336. i* 

k 36,42 

36,53 
36.87 
35,62 



! io 
Janaar 
Febr. 
Mär* 
April 
Mai;: 

jiär i 

Au*. 
Sept. 

0<Jtol} 

Nor. 

Dbc. 



i) Für die einzelnen 



1 ' * 
• * . . . 

336,29 
36,35 
35,16 

37>*i 
37,2» 



Mittel 
alten 



1 • • « 

335,37 
35,54 
33,99 
36*18 

36.75 

Sä? 

35,44 
36,86 

'S5>93 



nach dem 5 - jähr. Mittel. 

• 

» V». • 4». J. - '* » ' » ... •»> 



336,62 
36,24 

34.6t 
35,96 
35,85 



334,52*332,78 

35,47! 32,54 
34,01 3*, 3 

35,89 , 33,33 



336,32 



36.25 

35, 
36,08 

35,7* 
36,66 

34.7, 
35.53 



35,71 
35,45 
9 1 34,32 

1^5.3, 

35. " 

36, *^ 

36.14 
35,*4 



335.1 

M: 



34,44 

im 

'33,4£ 
33,23 
$4,42 
34.33 
35,13 



333.61 

- > 



33L86 
30,5? 

3^.84} 34,11 
3ö,64 
35.15 
34.05 
35.53 

3*,&5 
*3&5* 

: U 



333*38 339.31 
33,95 34,7 
34.43 
34,53 36.98 
34>3* 35,2* 
34.59 35,7 
34.25 35*82 
34*4 35*98 
^5,46 36,64 
.35,48 33,15 
33.98 35,78 
35.7? '35,58 



Ii t * 



333,o6 334.55 l336,36]3i6,6* 



334,7<5 
37,2> 

. 32,69 
36,85 
35,39 
36,6 

36.« r* 
34,3* 
3833 
37t9? 
37.13 
35,97 



♦ * 



(il £asl^ultat^ 

Dae^Iitt^,der 3 W ineterftände ( bei t NO - Wind, # 
$36,§^;b,ei S-Vfänd 53o,o6'" } tl gicty einem Unter T 
.^d^onj^'U „V*tf. r^geini^i g j|e^ die Pi?ogref r 
£on, dnjrck alj^^r^e^ ; Ww**?. ffl&i ifcf k* [ ?> dafs ^55 
%f^#ui^ um Vft- 

e|ö ?wilc^ien ^un£ £T. Die nör£ ? 
H^^,S f ite : ,der ,&rW&cAe*, ff * m 

A«nal. d.Phj£k. B. 67, St. 3. J.iöai. St 4 ^^ ^ t ;U : :ifl 
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bedeuten^ gegen Süden herunter, noch 3<> 0 5$' unter 
den O ftp unkt, und daher noch etwas jenfei ts OSO; 
in diefen Punkten nämlich findet fich erß der mittlere 
BarometerÄan4 wieder.' Es konnte wohl Orte |geben , 
an welchen die climatifche Kordfeite ganz gegen O 
fcllt, und.Weileich* felbft NW kaum erreicht, 
ct. > Ob die gw^n Verfchiedenbeiten 4iefer> Differen- 
zen in den ein*dnen Monaden wlrlflich in l^t^e- 
fetzen begründet , oder Folge von Zufälligkeiteil Juid, 
welche 5 -jährige Durchfchjritte noch nicht J haben 
wegwilchen können, m uls noejh ferner imtejl^cht wer- 
den. Die tiefen Stände des NO im Januar find wohl 
^twas ver4äcntig.l ; ..._ l ..^ | : . , , r% f m** 
Jl 4 m o ri d meint, dafs wenn die ittittffereri eJenj'VVi^- 
den zu k om menden Barom. Höhen bekannt findp'njan atts 
ihnen häufig he (Ter die. Rief düng der Winde beßiin- 
inen könne,; als durch Beobachtimg Von ^*4e*$$- 
nen. Wer lnrd den Zug oder die Reflexion |n d#i 
Strafsen einer Stadt aufzeichnen? Doch iß häufig der 
beobachtete Wind einem lolchen ganz ähnlich« Es 
zieht z. B. eine Regen wölke vorbei mit SW, * regnet aber 
aus localen erwärmenden Urfachen am Ort der Beob- 
achtung Älcht ; die Tropfen weken Tti&et tö&ßntf 
und es kommt dem Beobachtor ein ganz localer Wind 
tu, von eih^r Richtung, der allgemeinen VieileicM völ- 
lig entgegerigefetefc Eine Dolche leichte Modifikation^ In 
3ett ünterfleri "läiliyfabfcfliMii" ^ 'BatorffMt^iAlA 
ält; es behält den Stand des allgemeinen Whldei. 
Dantt aber Wern^ii wieder viel Beobachtungen erfor- 
dert, lfm diefeh Fenler 'ft'Mk^^ 
&n. Ein Beifpief möge dielet erttutemi tfm ^Jnrii 
1785 w<u- zu Berlin' * .t« .r?.a Mfl* . 
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% 

Bar. 333*7 ' 


Therm. ra,8 


rvtrgT"fl. OW» % 


33*>&.. 


«4 - 


Regen. .0, 


332>S 


Ii 





Es hatte alfo an (liefen letzteren Regen O - und SO - 
Wind keinen TheiL Schon in Erfurt hatte ,* 
gegen zu derfelben Zeit, am 6 Jum, folgenden 
rologi&hen Zußand; ... r / . i 

am 7 Uhr I Bar. 327,9«'' 



» » • 1 



Therm. 10,2« Reutti, SW. 



> < 



2 | uW«M '4.3 Regen. W. 

Hier war nichts vori 0- und SO -Wind; auch nicht 
in den vorigen Tagen. Diefes hatte der Bafotneterßatid 
allein ichon erwielen und gezeigt, dafs 0 und SÖ hoch- 
ßens mir Winde der Wirbelung (venls de remoux) 
hilten feyri können. ' ' 



.' I 



4. Mittlere Barometerhohe bei Regen. 



Die den Winden in Berlin nach unierm 5 -jähri- 
gen Mittel zukommenden Barometerhöhen in Linien, 
flehen unter I; die ihnen während des Regent zu- 
kommenden mittleren Stände des Barometers unter II. 



• IL 



336,32 
334*42 



NW 

335»85 
335.04 



m o,8i 

..it. ' ■ .< 



335.13 

334>*8 



I 0,95 



333.61 
332,56 



1,05 



s 

333.06 
332,1 



0,96 



so o 

334.551336,36 
333.03i335.17 



i,53| h*9 1,5« 



NO 
336*6* 
335.1 



Mit jedem Winde iß alfo bei Regen der Barometer* 
.ftand betrachtUch tftf unjer dem, bei diefem Winde 
„gewöhnliche^, Diefes ift fahr merkwürdig. 

. ^lan fieh^, der Wind des Regens mufa fich zum 
hcn-lcheoden erhoben haben , ehe der Dampf heraus- 
fallen kann. Er hat ftch abgeregnet, ehe er die Ge- 
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gend von Bertin erreicht, und erwartet aufs Neue 
ne weitere Abkühlung, ,bis der noch ruckbleibende 
Dampf das Maximum feiner Temperatur erreichen 
kann. Wahr&heinlich würden in Middelburg, und 
-au Englande und Irland» Weflküfte, die Mittel der 
Barometerhöhen .bei Hegen nicht fehr von der ge- 
wöhnlichen mittleren Barometerhöhe abweichen , zum 
wenigften fc^Hch um f .o, 9 5^, i,o5 w , 0,96"', .wie 
hier bei W-., SW- und S - Winden. 

Es geht hieraus eine kleine praktifche Regel her- 
vor. Es find keine dauernde Landregen zu erwar- 
ten , 1b Unge nicht das Barometer unter den mittleren 
Stand de9 herrschenden Windes herabfinkt. f 

Könnte man den N-, NO - und O -Winden die 
Regen entziehen, welche ihnen unrechtmäfsig zuge- 
rechnet werden, To würden ihnen wahrscheinlich we- 
nige bleiben ; aber doch immer einige. Denn es giebt 
zwei Urfachen des Regens , die von entgegengefetzten 
Eigenfchaften der Winde hervorgebracht werden. D5e 
SW- und die S -Winde von wärmeren Climaten ver- 
lieren in den kälteren Breiten ihre Temperatur, und 
der Dampf, den fie mitfahren , finkt endlich zu einer 
Temperatur herab , bei welcher er fich nicht mehr er- 
halten kann, da er dann als Regen herabfällt. Diefer 
Prozefs geht unaufhörlich fort, fo lange die warmen 
Winde fortwehen und fich erkälten können v daher 
iß diele Erkältung die bei Weitem vorzügüchfte Quel- 
le des Regens. — Ein N-Wind dagegen, der auf wär- 
1 mere Luft fällt, wird diefe ebenfalls erkälten, und da- 
durch Nebel und feine Regen hervortreten iaffen ; al- 
lein diefe Wirkung iß nur von kurzer Daner. J)er 
N-Wind erwärmt fich felbft, feine Gapacität für Dampf 
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wird bedeutend erhöht, und die Wolken und Nebel 
verfchwinden. — Au£ eben die Art werden die war- 
men Winde, die mit' grofser Dampf- Capacität ankom- 
men , im Augenblick ihres erfien Erfcheinens alle 
Wolken und Nebel auflöfen, bis fie felbß fo %reit er- 
kältet find, dafs der Dampf aufs Neue zum Herausfal- 
len genothigt iß. In der Schweiz, zwifchen den Al- 
pen und dem Jura, wo man nurSW- und NO-Winde 
kennt, und wo die Abwechslung diele r Winde daher auf- • 
fcllender ift, weifs man feUr wohl, dafsder erßeT.gde. 
wiederkehrenden SW ein ganz außerordentlich heiterer 
Tag iß, mit einer Durch fichtigkeit der Luft, welche die 
Berge der Alpen gewöhnlich bis zum Erfchrecken na- 
he herantreten läftt Die Feuchtigkeit des .3\V be-r 
mächtigt fich aller feßen Theile , welche bis dahin die 
Durchfichtigkeit der Luft getrüht und den Dunß ge- 
bildet hatten , den man Heerrauch zu nennen pflegt>, 
(grö&tentheils wohl Staub von Pflanzen und Sa amen 
von Moofen, hygroscopifche Subßanzen, die durch 
ihr Feuchtwerden durchfichtig , vielleicht auch fchwe- ( 
rer gemacht, und dadurch zu Boden gefenkt werden). 
Der erße Tag der Bize dagegen iß ein grauer dicht 
umzogener Tag, une Bize noire, wie man fie nennt; 
die feinen Tropfen des Regens diefes Windes hängen 
fich feß > an den näfsbaren Körpern, uud durchdrin- 
gen was fie berühren-, fie treten, fo wie oben, fo eben- 
falls in der Luftfchicht , in der man fich eben befindet,* 
hervor, wie die Wolfen auf Bergen , und 0,2 Zoll Bi~ 
%e~ Regen ( kaum wird er je mehr betragen ) iß daher 
mehr von Reüenden gefürchtet, als o,5 oder 0,8 Zoll 
Regen mit Vcn& (dein SW-Wind). ,Pi«fer fillt in 
Strömen von höheren Regionen heru^ter^u^d läuft 
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Jäher fchnelT ab von den Flächen, die ihm entgegen 
liehen. ' ' 

Wenn daher auch nördliche Winde von wahren 
Regen - Winden nicht völlig können ausgcfchloflcn 
worden, fo flehen fie hierin doch den S -Winden weit 
nach. Vergleicht man zu Folge der am Ende diefer 
AbhandlüWg, Hellenden Tafeln III und IV die Menge 
der Regenwinde mit der Menge der Winde über- 

hauptj fo erhält man folgende Verhältnifle : 

, • , 

Nord i : |2,*5 Süd i : 4,63 

' Nord-Weft i : 6, 9 S Siid-Oft 1 : 10,95 

' ; Wefr ' K 1 : 5,1 ' Oft i : 15,12 

- SÄd-W«* i : 3,3t Nord-Oft 1:17» 

Fäll jeder ^te SW-Wind iß daher ein Regen wind-, 
dagegen bei NO- Winden unter 17 nur erß einer. Man 
lieht, wie fehr viel die Winde von NW bis S hierin 
die übrigen* Winde überwiegen. 

Nimmt man jedoch in die Zahl auch die Schnee* 
Tage auf , wie das wohl der Natur der Sache ganz ge- 
fhäfs fcheint, fo erfcheinen folgende Verhältniffe dfer 
Schnee- und \ Hegen • Winde zur Zahl der Windet 
Überhaupt: v s 

Nord 1:5,$ , Süd 

Nord-Weft 1 : 4,5 ' >'< Stfd-Oft 1 : 6.S6 

Weil | : 4,4 Oft I -8,8 , 

. |töd-Weft 1 : 3,77 « Nord-Oft 1:8,1 ^ 

Es ift daher nur unter äf Tagen des SW- Windes ein 
Tag ohne Regen und Sbhnee zu erwarten; dagegen, 
werden bei O- Wind 8 Tage trocken feyn, imd mtr* 
erft am 9 ten wird Schnee oder Regen herabfallen. 
Diefe Verbffltrtifle müflen fich nach den Monaten fehr 
abändern. Bie'Mgefiigte Tabelle I giebt ftavon eine IIa- 
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berfic&t , lo weit 5 Jahre ft* *u geben rennten. Un* 
ter ihiyjfa gehört das UeinOe Verhältnis den SW4 
Winden. Im Ja//; wenn auch nicht alle Regen brin- # 
gend fin,d, : fo find ee unte^JJ doch 4 gewifs» unJ 
der mittlere Stand des Barometers bei denselben iß tie- 
fet nnter dem mittlere* Barbmeterfiartde dlefeS lin- 
des überhaupt, als man ei iii irgefld einfcnt andern Mo- 
nat wieder antrifft. Es ift nämjich der" Barometer 
ßand irVi Juli: bei SW 333,6i"', bei Regerl 33i,65'"i 
alfo 1,96 oder nahe an 2"' niedriger! Freilich beträgt 
die ganze Anzahl diefer Tage in diefem Monat wenig 
über 9. Dagegen iß bei Nord -Wind im Juni, felbffc 
unter 45 Tagen noch kein Regentag zu befürchten. 

f» ' » ' •; ' '.. * • 

5. Malere Barometerhöhe bei dem Schneefall. 

V 

«Auch für die Urfachen, welche den Schnee über 
die Brdfläche verbreiten , iß die Betrachtung der Baro- 
meterhöhen inicht ohne Belehrung. Es zeigt nämlich I 
wiederum die mittleren Barom. Hohen der Winde über- 
haupt, und II die Höhen bei den Windei! iriit Schneefall. 



I. 
IL 

Differ. 



N 

336.32 
33345 



3.07 



NW 

335,85 
334.37 



1.48 



w 

335.13 
333.62 



i.5* 



SW 

333.61 
331.93 



1.68 



s 

333.06 
330,76 



2,30 



SO 

333.55 



■ 1 * M 



O 

336.36 

333.3* 
■ 



1434 m Ml 



NO 

336.6a 
333.7S 



Bei keÜiem Winde ßeht alfo das Barometer wäh- 
rend des Schneefalls in der diefem Winde zukommen- 
den Hohe, fondern überall befonders tief, vorzüglich 
bei N-, NO- und O- Wind, bei denen der Unterfchied 
,bis auf 3"'ßcigt, und das Barometer auf einer HöF> 
ßeht, welche durchaus nur S- Winden tukommj^ 
fol)te. Doch find- es gerade die nördlichen Wir 
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N 
38 

7,5 



NW 

74 
I4>8 



3,4 



SO 

25 
54 



O 

24 
4.8 



NO 

6o 

12 



durch welch« arn häufigften der Schnee hervortritt. Die 
Menge der Schnee -Tage war nämlich folgende,: 

W I SW f 'S 

* l b54 I i7 
io,* fio,8 I 3, 

Hätte man blos diefe Zahlen vor Augen , fo würde 
man leicht glauben können, der Schnee werde uns von 
polarifchen Gegenden durch nördliche Winde zuge- 
führt ; der Mittelßand des Barometers zeigt dagegen 
wie irrig ein folcher Sclüuls feyn würde. Da er im 
Stande der S - Winde iß , fo mufs die Nordluft bei 
Schneefällen nur eben erß erfchienen feyn ; und dann 
iß es klar, da£o der Schnee nur der Einwirkung der 
kalten Nordluft auf Dampf - haltende Warme Luft von 
Süden her feine Entfiehung verdankt. Und das geht 
noch deutlicher aus dem unter I folgenden Beifpiele 
einiger. Tage hervor. 

j ; : Die Erkältung der Südluft und daher der Schnee- 
fall, iß uni fo grofser, je beßimmter die nördlichen 
Wind e lierabkommen : haben fie lieh aber völlig die 
Hcrrfchaft errungen , fo fällt kein Schnee mehr, oder 
hochßens nur noch in leichten kleinen und getrenn- 
£en Flocken. Und hierdurcli wird der Ausfpruch, den 
mian oft hörte „grofser Schneefall wehe grofse Kälte 
nach lieh , " aui 4 eine nähere Urfache zurück geführt. 
Die Nordwinde nämlich, als Urfache des Schnees, ver- 
breiten» die kalte Luft, und treiben zugleich das Baro- 
meter herauf. In dem unter II folgenden Beifpiele flieg 
Idas: Barometer nach dem Schneefall in einem Tage um 
-S,5<". Wer das Barometer (fcifsig beobachtet, weüa, 
^^Kfe überhaupt die' äufaerfien Bxtrertie der tiefen und 
^hen/Stftnde im Winter gewöhnlich gar wenige Tage 
t 
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von einander entfernt' find; .und ich glaube bemerkt 
zu Laben , dafs das Queckfilber vom tiefen Stande 
fchnell zum höchfien hinaufläuft, nicht aber umge- 
Jkehrt. Die Urfache dieler Erfcheinungen kenne ich 

nicht. ■: ' 5? ' ? « l,v ' ' 1 ■ 



L März 17^3. 



II. Februar 1786. 
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Bar. 


Ther. 




am 


Bar. 


Ther. 




2. 10U. 


328,11'" 


— 1° 
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i2.6U.a 


330"' 




SW 


3. 7 
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+i.7° 
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33*>7 


—0,5 
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337,8 
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NW 


10 


334»8 


-3.6 
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10 


34L5 


-0,3 


NW 










14. 7 m 


343» a 


-1,3 


SW 
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Schneiet es mit W- und SW- Winden, wie das 
faß eben fo häufig als itiit NO -Winden gefchieht, fo 
ifi man wohl berechtigt anzun eh men , dafs diefes in 
dem Augenblicke der fchnellen Erkältung Statt findet, 
der eben ankommenden warmen Südluft an den Nord- 
winden , die durch fie vertrieben werden! Einige nä- 
here Angaben mögen dieies erweifert. 

r Am .20 Januar 1785 > bei Temperaturen von — 4* 
am Morgen und — 2 0 zu Mittag, ßieg das Barometer 
von 336 zu 336,6, 336,5 /// mit Oß und hellem Sonnen- 
fchein; und es erhielten fleh diefe Kälte und diefe ho- 
hen Stände. Am 28 Januar fiel das Queckfilber 8"' f 
und am 29 früh ßand es nur noch 328 /// mit SW- 
Wind t • Sogleich fchneite es mit wüthendem Winde, 
lind Schne^ fiel bis in den folgenden Tag. 

«jf.*i Im Jahr 1786 fiel der erße Schnee am 29 October. 

Seit 8 Tagen hatten Nordwinde geweht, NW und NO 
.init 342 Barometerßand , und die Temperatur war 

durch ihren Einflufs tief herabgefunken. Da erfchie- 

nen Südwinde , und zwar • 
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V • »Ii ff tn*n#:f« 

m' 7 Vhr SSW 

v,; „ff* 
io 0 



3*04'f ' 

, J 1 . i'itji 
339.9 T 

339.6' 



;.T hWtl,« Sehneef.il .', 



ff 

■ . . . . > 



0,7 Schnee.^ 



Nun trieb der 0 Wind d<$ Barometer, wieder ,bis auf 
54*"'t urtd die Luft, die lieh bis V erkältete, ward 
heil, "fiel nicht hier oftert^ar^er Schnee äüs dem er? 
kälteten ^ui^Weft? ; ..»„•■■ : - / . | 

I^'Attfenge des Mftrz;n86 fiel lehr viel Schnee 
mit NO - und N -Winden, bei fehr niedrigen Barome- 
ter ftänden. r von, 329 an nur bis 354 " / ,.. aber bei tiefer 
Temperatur, indem nie, aucli am Mittag, das Ther- 
rionfttw mr - 3o, intens - 5 bis - fian^ 
,Am 12 März ichneite es mit SSW, und nun itand das 
Baröäifttcfr auf, 333'? un4 #e .Wärme ßieg auf — i # 
und -f; jpcj W#r mochte hier, nicht glauben , es habe 
der das Barometer niederhaltende Süd- Weit in den 
höheren Luft- Schichten fchon fortwährend gewehet f 
und dort durch Erkältung vielleicht geregnet, und es 
feyen die tieferen Luft- Sei lichten, durch Krde berüh- 
rende Nordwinde kälter gewefen , und in ihnen habe 
der Regen fich zu Schnee geßaltet Denn £a* häufig 
ziehen die wärmeren "Winde in der Höhe fort, 0he fib 
herab kommen-, vielleicht eefchieht es jederzeit wenn 
SüdwindeNordwinde vertreiben. u IntprUcE, im 1 hale 
des, Inn, fieht man nicht leiten mitten ini \VinteV 'deii 
äciniee in ^000 Fiiß Höhe am Abnan^ der Bergfe völ- 
lig gefchmolzefi, iriVlels es imTlialfc bitter- kalt i0 ) iurfl 
der Öctniee äuf dern' Böden nicht einmal feücht wind. 
Dann lagt man, der 8 Ad Wind des Brenner» drück« die 
Kalt« von oben in da« Thal heArttte*.. Wi* fehr 
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fes auch in Berlin fichtbar iß, möge wieder «h* Bei* 
fpiel er weilen: Am 1 März <i 185 fiel da« Barometer 

bis am sten um 7 Uhr Morgens von 353** bis »Sa&flfl 
bei Wind , der von NW S durch O bis NO ging* und 
es fchneite bei diefem Winde. An diefein Tage w,ar 
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Rom und München würden daher fchon erwiefen ha- 
ben , dals der Fall des Barometers zu Berlin den Süd- 
Weßen zukomme, die daher in den oberen Regionen 
der Atmofphäre fortziehen mufsten. Einige Tage fpä- 
ter fiel das Minimum des Barometerßandes diefes Jah- 
res , nämlich am 6 März des Abends , zu gleichet Zeit 
in Bertin (322,9"' O-Wind) wie in Rom (527,3^ 8 
und SW-Wind). Durch fleifsige ZttfariirÄeiißiellfina 
gen und Vergleicfmngen h#t flerr SteigJehnbT ht 
den Manheimer meteor. Ephemcriden beriefen , dafs 
die tiefen Stände des Barometer* fich. von SW gegen; 
NO progrefliv, etwa im Verlag ehjes Tages verbrei- 
ten. Schon daraus würde der O-Wind in Berlin fehr 
verdächtig erfcheinen. Nun aber findet fich dieler 
tiefße Stand am 6 März in Middelburg (320,4,"') mit 
WSW-, in Göttingen mit S und SW; in DüJfeU 
dorf mit S; in Rochelle mit SW. Das fcheint docn 
in der Tiiat hinreichend, auch zu Berlin den SW- 
Wind in den oberen Theileri der Atmofphäre zu er- 
weifen. Vielleicht herrfchte er fchon in ttftf» odetf 
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drei - taufend Fuf« Hohe, und das meteorologilche Ph&- 
nomen w«re fchon früher von den Beobachtern unmit- 
telbar bemerkt worden, hätten die Berliner Gegenden 
ein Obfenratorium von einigen taufend Fufs Hohe, 
wieTö viele an Bergen liegende Städte in Europa. Oh- 
ne ein folchea iß ee nicht 7.u vermeiden, dafs man über 
eine große Menge meteorologifcher Phänomene ücli 
ganz falfche Anflehten bildet. 

Auch die Temperatur , bei welcher der Schnee- 
fall am Ijäufigßen iß, zeigt es, dafe der Schnee nicht 
mit Nord - Winden herabgebracht wird , fondern 
ans dem Conflict von Nord- und Süd -Winden in der 
Zeit ihrei Streites entßeht. Aus vielen Zufammen- 
ftellungen nämlich finde .ich die Mittel - Temperatur, . 
bei welcher grofser Schnee fällt der dauernd den Bo- 
den bedeckt, nicht tiefer als — 3° höchßens — 4°. So 
iß ee felbß noch in Grönland 7 nach den Beobachtun- 
gen in den Manheimer Epliemeriden. Am 14 Januar 
1808 fah ich es in Norwegen fchneien bei — io* ° und 
O-Wind; der Schnee war trocken, und fiel nur in 
kleinen Flocken. Bei tieferer Temperatur wird es 
kaum noch fchneien können. Auch gehört zum 
Schneefall , dafs bei dem Zufammenfiofs der Winde 
die füdlichen wirklich hinreichend Dampf - haltig 
find. In Schweden kann aus dem Weft winde, in 
Drontheim und Tfardoehuua aus den Südwinden kein , 
Schnee ausgeprefst werden, weil fie, von Gebirgen 
herabkommend und fich an der Seeluft erwärmend, 
in ihrer Dampf - Capacität zunehmen* 
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I. Mittlere Barometerhöhe während des Regent bei verfchiedenen 

I 

Winden, nach 5 -jährigen Beobachtungen zu Berlin, 



JLi 



NW | W | SW 



i yt Ii 

SO j 0 1 



NO. 

36.8 
3 ',*3 
33,** 
35.26 

36,75 
35.9» 
34»iS 

33,4* 



Januar 
Febr. 
Mär* 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguft 
Septi 
Octob. 
Nov. 
Dec. 

"ÄST 



3JO 

36,95 
37.56 
33.86 

34. «6 
34,3 

35,03 
34,62 

•37. 16 
,31,4 
35.22 



331.46 

36,05 

35,07 
35.23 
34.7 
35,85 
35,*5 
36,3 
34»*3 
34,57 
34.33 
33t [fo 



333,o6 
35,44 



334,42 335,04 



34.66 
35 

33.94 
34. «6 

34,23 
32,94 
35»4i 
34,9 
34, 97 



33i,7 
3i>98 



32,19 30,42 

4 . • ^ 



334,18 33*, 



33.6 
33.46 
35,56 
31,65 
3^,74 
32.39 

33.7 
32,86 

34. 



W>6 

».56 



331.57 

2V, 7' 
30.14 

35,66 
33.02 

32,85 
32,13 
3 2 »57 
32.39 
33.17 
30.59 



333,1 



mm 

333,93 
34.08 
34.05 
33,7 
33,34 
35.04 
3M9 
34.84 
3L54 
32,93 
33.62 

39.16 



333.03 335. 



f - 

32,33 
32,63 

^S, 5 
33,65 
33,4* 
36,06 

34, «# 
36,07 



37. 



3 




OL Menge der Regen - und der Schnee - Tage zu Berlio 



| N [ NW 1 W j 




Januar 
Febr, 
März 
April 



Juni 

Juli 

Augufl 

Sept. 

Octob. 

Nor. 

Dec_ 



Summ, 
ittel 




1(5) 


4(ii) 


13(4) 


33(8> 


10 (7) 


3(7) 


2(18) 


5(ic) 


23(16) 


6 (5) 


1(14) 


2(15) 


9(20) 


705) 


8 (2) 


6(3) 




15(3) 


10 


3 


i 




20(1) 


30 


6 






25 


16 5 


5 


7 


a | 

13 


37 
37 


26 


9 


7 


46 


lO 


2 


IO 


19 




«4 


3 


9 ' 


13 


18 Ci) 


6 


1 (5). 


4(15) 


7(10) 


23(0 
5(13) 


7(0 


(4) 


5(11) 
124 


14(3) 




35- 


214 


282 


88 


(38) 


(74) 


(50) 


(55) 


(17) 


(7 ? ,5) 


m 


m 


56,4 

(u) 


17.2 
(3,4) 



3 

r 

3 
2 

7 

4 

5 

3 
3 
7 
3 



(io)t 
(2) 
5) 



3(2) 
1(6) 



42^ 
(25) 
8,4 
(5) 



2(6) 

(4) 
K4) 
2 

7 
4 
8 

»0 

3 % 
2(1) 
(O 

42 . 

(24> 

(4,8) 



I (3J 
3(16) 

I (17) 

5(8) 

5 

4 

* 

4 

4 

4 *2 
ff 5) 

Ol) 




•) Die Anzahl der Schneefalle ttt umklammert. 
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mPWlWüliiml(ll>f!WtycM»i; Winde in vermiedenen Mo-, 



Janu^f 
Febr. 

y*^ 

April 
Mai 

iuoi 
ali 

Augufy 

Ell 

Pec. , 




,N 1,HW I W Uw j S 



■1 



20 

4 2 

32 | 

31 

45 
41 
47 
*5 

i C 
3>: 

32 



Ts 



5,8 



40 

2° 

82 

94 
127 
113 
öl 
*8 

Ii 
52 
57 



362 

5w 



59 
42 

98 
73 

89 
101 

149 

142 

108 * 

92 
83 

55 



mt ty ms 

418,31^187 



123 
64 

44 

77 
40 

47 ' 
122 

'ibo - 

89 

97 

•5*. 



— » 



67 
35 
48 

1$ 
16 

12 
22 
23 

44 

38 

45 
32 



398 
79»6 



SO 1.0.1 NO 



66 
35 

41 
61 

30 
21 
23 
33 
30 
42 

i 51 



460 
92 



5* 

29 

43 
56 

.57 
49 
; 37 
33 

73 
492 
104 



2g 

74 
53 
63 
4» 

48 

30 

21 

54 
27 
48 
82 



576 
1 15» 



IV. Verhältnift der Winde, mit denen es geregnet oder gefchneit 




hat (— I), zur ganzen Menge *). 



Ii*- 



Marc 
Mai 

Juni I 
Juli * ! 
Angtift 

Co*. 



(43) (3,5) 



(Ä67> 
5,33 
(3,5) 
10& 

45 
5,8 

8)£ 



.1 » 



4*54 
{3.35) 

10,9 ; 

I (3,4) 
4*86 

(4) 

4r45 

4»P4 
4 

3p8ß 
M 

1 ( 

I/.84 
t4,9) 



,sw [ s 1 



so 



3.73 

(3) 



2*5? 

2.5 

1,8 

• 

(t45) 
(4) 



tf,4i 

v ^c 7M ™ CM» 

11,4 3.9? l°»f * c * ! 



6.7 
(4) 
5,83 
(3,2) 
6 

(48) 

5,1; 

2*66 
*4: 
M4 

2*3 

6»3| 



22 

US 

U.6 ( 6 
(5^*5* 

(30) 
43 
5.2ß 
4*6; 

10 



a 9 



I 



0 NO 



29 

* n 1 



43 
(8.6) 

A3« 

8,f£ 
12,25 
4,625 

31,$ . 

15*6 

- --© i 



•) Dl* ScblW.- Tat« find in Klammern eingefohloffen. 



28 
(7) 

<«94) 
12.4 
(4,8) 

im 
1$ 
5*25 
13.25 
4.7$ 

4« 
(*> 

(743) 



TT- IV .1 i w »• I, 
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Vorauf beruht d<ts Magnetifch. „erden de» fiifen* 
bei mechani/cher. Behandlung und beim n 



Au Verfuchen , um diefe Frag« wo möglich zu bea.itf- 




deckunc begründenden Verfnche herfetzen, welche icji 

H °1 • • riT»! r i nuvr, t;ruo jü TL 




wähnt linde; und mich dann zu jenem öegenfland 

m # ^r5e J ui*irwi i^b rtfcluui nonio Ith iiß ahnH -idbroci 
•Pilo'. i MW f nn- b I • : < tjfni'vi* . !(|OlfjULd»M nauS 
L 1, i3fell|JWil O iWli d«n JEäfenftift in f eine» : fchrau- 
benförmig gew*ind«neri Draht von Mefliiig > (Pcjtfr «i- 
rcm andern des Magnetismus nicht fähigen Metall ) zu 
fegen, umgekehrt verfährt, und das Eifen fchrauben- 
ftrmig um einen S.tab eines Alchen M*t*U*§ minder, 
und darin durcji diefeix Stab, diaöectriaifÄl^lwU; l&fct, 
\ ich bediente tnicli einer Ver.fttlrk.ungs rr v iFla£ch>t^. , 
,wird der fcliraubenförmigef Eikndraht eb<*n ib mag- 
neti fch als ein Stift, dar in einem dectrifirteri Sdirau - 
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w lTiaei man zwerioicnc ocrrrau- 
ben von EifenAvtxht , die eine links , die andere recht 9, 
um Metallßäbe, fo wird in beiden magnetifche Kraft 
erzeugt, die Pole aber find auch, wie bei dem gewöhn- 
lichen 




fen, fp zeigt er dennocK dann keine Spur magnetifcher 
Kraft. Ich bediente mich zu diefem Verfuche einer 
Stricknadel und zweier Ichraub en form ig gewundenen 
Haarnadeln, l %mikn l ic^ die Rei- 

bung zu vermeiden, durch Windung um ein ftarkerea 
Hölzchen ihre Form gegeben hatte, fo daf» liph die 
äünne'ri Stticfcnaael fei&t iurclifcfifc^iT liefeT 'Die 



Stricknadel hatte ich an deiil Ende, wo die Ausladung 
^efchalli/.mit einem Knoplcnen verfeh'eri. Ein fo Ich er 
IcnyaiiD.enformiger Ei fehdr ah t iinni irfeltar^eiecirißrt, 
zeigte dagegen eben lo wenig als cm gerader Metall- 
ßa.b eine Spur magnetlicher Jvratt. rerner bemerkte 
ich, dals, ^wenn man eine ulasrohre mit einem ichrau- 
benforrui^ gewundenen Draht um gl cht, und über die- 
len' weg einen ehtgegerigefet zt gewundenen laufen lälit, 
Ende an der einen und an der andern' Seite m 



einen Metallknopf vereinigt , und dann , wie gewöhn- 
lich entladet , die In ' ArnRöhre liegende Stahhiadel 
nicht im Girihgften raagnetifirt wurden £ y r ** »öl '«M 

if • < Ur: I '.uer.ii .1 jTt.in >»j»Tfcf.' . . r »?«i>*& 0*«:>biff. .»r« 
-n .Jn.'j' :!. L Ii-» 1 .. .)'• Lif r Pf/.J v üuls.fagrrni ? • i 
<*' Hämmern , Feilen , Bohren, Stoßen 4ti t f./ ß 

wie auch Ablo'fchen von Ei führen h&ufig den mag- 
««enfehen Zußarid 1 ^ aefelBeii-herWiy hab^tt -ih^ abei 
•auch öfters nicht zur Folge, obfehon diefelbe VeraW^ 

laffuu g gegeb en • xu % n fohlen. - Durch wieder h olte 
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und mit äller Genauigkeit angeftellte Verfuche habt 
ich mich völlig überzeugt, dafs die Abänderung, wel- 
che die Befohaffenheit des Eifens, fowohl durch me- 
chanifche Behandlung , als auch beim Ablöfchen (def- 
fen Wirkung ich mir als erfchütternd denke) erleidet, 
daflclbe durchaus nie magnetifch, fondern nur tüchtig 
macht, durch Einwirkung der magnetifchen Kraft der 
Erde und des Himmels (?) es zu werden. 

Um mich bei Mittheilung der-Verfuche möglich!! 
kurz fallen zu können , will ich zunächß das verfchie- 
dene Verfahren angeben, deflen ich mich bediente, Eilen 
für magnetifche Einwirkung empfänglich zu machen. 
Das Feilen, Bohren, Hämmern, Stolsen, verlangt kei- 
ne nähere Befiimmung, wohl aber das Reiben, Schnei- 
len , und Ablöfchen. Das Reiben bewirkte ich durch 
eine etwas fchnabelförmig gebogene Zange , in welche 
ich das Ende einer Eifen -Nadel (ich bediente mich 
der gewöhnlichen Haar- und Strick - Nadeln) etwa 2 
Zoll lang fa&te , indem ich es der zugedrückten Zange 
wieder entzog. Das Schnellen (mit Hülfe der Elaßicitftt 
bewirkte Erfchütterung ) wirkt am befien, wenn man 
eine nicht zu kurze Eifennadel an einem Ende fafst, 
das, andere zurückdrückt, und dann losläfst; es wird 
verftärkt, wenn man diefes gegen einen harten Körper 
fchncllt. Stricknadeln mittlerer Stärke find fehr geeig- 
net dazu. Das Ablöfchen mufa rafcJi gefchehen, da- 
mit die Wirkung recht durchdringend fey ; ftarke 
Haarnadeln eignen fich gut dazu die beablichtigte Wir- 
kung lehn eil zu zeigen , welche durch Wiederholung 
des Verfahrens ßets zu erzwingen ilt. Weiche« Eifen 

A und. d, PJiyfik. ß. fi 7 . St. 3. J. 1821 St. *. % X 



Digitized by Google 



t 5*a J 

•wird fchneller magnetifch als gehärtetes, diefes aber 
bleibt es länger. 

Verfuche, 

9 • • 

1. Ich hielt eine cerad - gebogene Haarnadel in 
der Mitte, iu horizontaler Richtung von O nach 
und bearbeitete mit der Zange crß das eine, dann das 
andere Ende , immer in diefer Richtung. Obfchon ea 
lange genug gcfcliah , zeigte fich die Nadel docli nicht 
im Geringen magnetifch. (Nur war die Wirkung, 
die ße als Eifen auf die Magnetnadel hatte, verfturkt 
worden.) Schnellen der Nadel, und Ablofchen des ge- 
glühten Endes , beides in derjelben Richtung wie zu- 
vor, hatten eben fo wenig Erfolg. Ausdrücklich mufs 
ich aber bemerken , dafs , damit der Verlud i rein fey, 
die Zange auch ganz horizontal während des Ge* 
brauchs gehalten werden mülTe. 

2. Ich hielt eine Haarnadel (und bei Wiederho- 

, > ".''*•» 

lung des Vernichs eine Stricknadel mittlerer Stärke) 
an dem oberen Ende, und fchnellte einigemal das un- 
tere. Diefes war dadurch zum Nordpol, und das obe- 
re zum Südpole geworden. Oft aber (im Fall die Wir- 
kung nicht ßark genug gcwefeii war) war am oberen 
Ende noch nicht Südpol , nur .ßurker wirkendes Eifen 
wahrnehmbar. Wiederholung des Verfahrens entwik- 

kelte aber diefen dann fehr bald ; am fchnellften ge- 

• . • * ^ 

fchah diefes jedoch, wenn nach dem Schnellen des un- 
tern Endes auch das obere einigemale gefchnellt wur r 
de. Kehrt man, wenn beide Pole hinreichend entwik- 
kelt find, die Nadel um, fo dafs der Südpol nach un- 
ten kommt, fo bleiben fie doch wie fie waren ; fchuellt 
man aber die Nadel dann wieder auf bemerkte Art, fo 
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werden (wenn es recht allmählig gefchieht) die Enden 
lieh erfi blos wieder als freies Eifen zeigen, und auf Wie- 
derholung des Verfahrens zu entgegengefetzten (ihrer 
nunmehrigen Richtung entfprechenden ) Polen werden. 
Biegt man eine Stricknadel krumm, und 'hält fie in der 
Mitte, fo, dafs beide Enden nach unten, oder beide nach 
oben gekehrt find , ( wobei verticale Richtung der En- 
den im ftrengften Sinne nicht Statt findet , auch nicht 
nöthig ift) undfchnellt fie erft mit dem einen, dann 
mit dem andern Ende wiederholt an einen harten Kör- 
per , indem man fie dabei ftets in derfelben Richtung 
läfst, fo werden im erfteren Falle beide Enden zu Nord- 

i 

polen, im letzteren beide zu Südpolen, und zwar nicht 
l>los für einen Augenblick. 

Die übrigen mechanifchen Bearbeitungen des Ei- 
fens, fo wie das AblÖfchen, geben, bei Beachtung der*- , 
felbeh Richtung, daflelbe 'Refill tatl' Ich kann' hier zijl 
erwähnen nicht unterlidTen, da ff-, wenn ein in hori- 
«ontaler Richtung von O nach W (8. 5i8) bearbeite* 
4er Eifenftab, anfiatt ünmagnetifch zu bleiben, doch 
bisweilen füd- und nord-polarifirend am bearbeiteten 
Ende wurde, dies blos vom Halten der Zange herrühr* 
te, indem die Arme derfelben nach i oben oder unte»< 
(nicht horizontal) gehalten, dem füd -oder nord-po* 
, larifirenden Wirken Leiter find, lo dafs diefes an den 
Eifenßab, der innigßen Berührung wegen, in welcher 
er mit der bearbeitenden Zange ift, übergeht, und zwar, 
auch nach der Entfernung diefer, bleibend. Man kann 
den Beweis dafür dadurch führen , dafs man , abficht- 
lich fo Verfahrend, beliebig Nord - und Südpol machen 
kann, je nachdem man die Zangen- Arme nach unten, 

■ 
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oder nach oben, während der Bearbeitung gerichtet 
hält. Und diefen Einfluß mufs man bei mehreren die- 
fer Yerfnche im Sinne behalten. 

3. Ich hielt eine Eifennadel in der Richtung von 
S nach N. Die Verfuche gaben alle unter 2. aufge- 
führte Refultate, indem das von S her fich äußernde 
magnetifirende Wirken dem vom Himmel herab , und 
das von N her dem ans der Erde herauf gänzlich ent- 
Ipricht; io, dais man den Pol, der durch Benutzung 
einer dieier homogenen Wirkungen entwickelt ift, 
durch Benutzung der ihr entfprechenden mehr und 
mehr verftärken kann. Es laßen fich daher auch 2 Nord- 
oder 2 Süd -Pole an den Enden einer Nadel entwickeln, 
wenn man fie in einen rechten Winkel biegt , und das 
eine Ende nach Norden , das andere der Erde zukehrt, 
oder das eine nach S, das andere lothrecht aufwärts 
gerichtet, behandelt Doch zeigt fich dabei reclit auf- 
fallend, wie die N- Wirkung von der Erde 1: rauf 
die von N her an Intenfität übertrifft, fo wie die S- 
Wirkung vom Himmel herab die von Sj in den erfte- 
ren Richtungen der Nadel bewirkt bisweilen ein einzi- 
ger Zangenzug ? was in den letzteren viele kaum ver- 
mögen. Von den übrigen Arten der Bearbeitung und 
dem Ablöfchen gilt daßclbe. Jene Richtungen geben 
zwar, wenn man fie genau beobachtet , eine fchnellere 
und entschiedenere Wirknng, doch finden diefe in 
minderem Grade noch Statt, wenn man auch von den* 

i 

felben ziemlich weit abweicht. 

Diefe Verfuche Icheinen mir erßens zu erwieferrj 
da Ts die magnetifche Kraft, welche unter den bemerk* 
ten Bedingungen dem Eifen zu Theil wird , nicht in 
oder an dentfelben erzeugt, fondern dem felben nur mit- 
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geteilt wird, um fo Itfirker und bleibender, je tüch- 
tiger es geworden iß, in diefe Verbindung einzugehen 
und darin zu beharren. Zweitens fcheinen fie mir 
ein indirecter Beweis für die Meinung zu feyn, dafr 
bei dem Magnetifiren des Eifens durch Electricität 
die Electricität durch gewifle Modification iuagnctifche 
Kraft werde , indem diefes Magnetifiren in jeder Stel- 
lung und Lage des Eifens gelingt, und fomit von dem 
Erd- und Himmels -Magnetismus als durchaus unab- 
hängig erfcheint. Dennoch mufc fowohl die durch 
Electricität als auch die durch den Magnet dem Eifen 
mitgeteilte magnetifche Kraft, der auf angegebene Art 
begüuftigten Einwirkung jener weichen. 



1 ' — n — 1 1 ■ 1 ■ i i ■ i 

> 

» 

vi. 

JEinV auffallende Beziehung zwifchen den Erfcheinun* 
gen des Magnetismus, Galvanismus und 

Phytoismus; \ 

uebft einem Vorfchlag zu einem belehrenden Verfuch über de« 
JEinflufs des Galvanismus auf den Phytoismus, 

vom 

Grafen Georg vok Buouot in Prag. 



>So wie der Magnetismus den Inbegriff und das We- 
- kn der magnetüchen Erfchei nungen, der Galvanik 
mus 4cn Inbegriff und das Wefen der galvanifch - elec- 
trifchen Erfchei uungen ausdrücken, eben fo begreife 
ich unter dem Aufdrucke Phytoismus den Inbegriff und 
das Wcfen aller Erfcheiniuigen des Pflanzenlebens. , 
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Hebt man aus der unendlichen Menge der im Mag r 
netismus, Galvanismus und Phytaismus heryortreten- 
den Erfcheinungen blos diejenigen heraus, worin fich 
unmittelbar und allein eine Beziehung auf die Weit- 
gehenden , auf beflimmte unferm Planeten entfpre- 
chende Richtungen äufsert, fo kömmt man leicht auf 
die höchft intereflante Bemerkung, „dafs jene dreier- 
lei Eric heinun gen zufammen genommen , der Bezie- / 
„hung auf die drei Dimenfioiien des Raumes ein volle? 
„ Genüge leilten, und dafs fie, in diefer Hinficht, gleich- 
kam als fich ergänzende Erfcheinungen zu betrach- 
ten find." 

Folgendes wird das Gefagte deutlicher machen: 
Jedem Standpunkte des Erdkörpers unter dem 
Aequator entfprechen folgende drei einander fenkm 
recht durchfehneidende Eichtungen : Erßens von Süd 
nach Nord und umgekehrt ; zweitens von Ofl nach 
Wefi und umgekehrt; drittens von Zenith nach Na- 
dir und umgekehrt. 

ßs bezieht fich mif die erfie diefer ( die drei Coor- 
dinaton-Axen desErd-Sphäroides ausdrückenden) Rich- 
tungen bekanntlich der Magnetismus, vermöge der La- 
ge der Magnetnadel 5 auf die zweite der Galvanismus, 
laut der der Magnetnadel ertheilten Declination nach 
Oft oderWeß (nach öerfied's Entdeckung); auf die 
dritte der Phytoismus , gemäf's des an hoher organifir- 
ten Pflanzen, vom punctum faliens des Saamenkeims 
aus, nach dem Zenith und Nadir hin fchiefsenden 

• ■ 

Stengel - und Wurzel - Triebes. Diefcs letztere bedarf 
«iner Erläuterung. 

So allgemein auch die Meinung verbreitet ift, dafs 
die Richtungen des Wnrzelkeimes und des Blüthen- 

■ 

t 
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keimes (den einige hichtkbim nennen wollen) blo« 
durch Finßernifs und Licht befiimmt fey, fo ift doch 
diefe Anficht vollkommen falfch. Dafs .vielmehr die • 
Richtung der Wurzel - und Stengel -Triebe fich we- 
, Deutlich auf die Lage, vom Nadir und vom Zenith be- 
ziehe, habe ich durch forgfältig angeflehte Verfuche in 
meinen „ Skizzen zu einem Gefetzbuch der Natur" 
Leipz. bei Breitk. u. Hart. i8*7 §. 297 f. dargethan, 
woraus ich hier nur kurz das Wcfentlichße vortra- 
gen will. 

Ich liefs (im Juni 1816) einen hölzernen Cylinder 
gegen 3 Fufs hoch und 6 Zoll im Lichten verfertigen, 
welcher unten gefchloflen , oben offen war. Der Bo- 
den wurde in der Mitte kreisrund ausgefchnitten, und 
eine 3 Z. weite, genau hinein paffende blecherne Rohre, 
von der Länge des Cylinders, hineingezwängt, fo dafs 
die Axen der beiden Cylinder in einander fielen. Den 
Zwifchenraum .zwifclien beiden Cylindern füllte ich fo 
genau mit feinem Sande aus, dafs in die blecherne 
Rohre kein Licht als von oben hinein dringen konnte. 
Unter der Röhre war am Boden des hölzernen Cylin- 
ders ein Siebtuch angenagelt, und der Apparat wurde 
fo geßellt, dafs das Siebtuch unten, der offene Theil 
der Cylinder oben, und die gemein fchaftli che Axe bei- 
der lothrecht war. Nun fchüttete ich in die Blech- 
rähre auf das Sieb 3 Linien hoch Erde, l&ete in ihr 
Gerße, und bedeckte fie mit 3 Zoll Erde. Täglich 
wurde fchwaoh begoflen ; dielen Augenblick ausgenom- 
men N war der obere Theil der Cylinder fiets fo genau 
verfchloflen , dafs in der Blech röhre die vollkommen- 
fie Finßernifs herrfchfe. Nach einigen Wochen zeig- 
ten lieh weifse Wurzeln, welche das Sieb ^vertikal hin* 

> 
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ab durchdrangen , und fich zum Theil mit demfelben 

verflochten. Auch zeigte fich bald darauf die aus der 
Erde vertikal auffleigende hervorkeimende Gerfte, 
■welche ganz die Geltalt der gewöhnlichen jungen Ger-> 
ßenpfl anze hatte, nur mit dem Unterich i ede , dafs 
fie blols Itrohgelb, beinahe weifc war, welches wohl 1 
nur von dem Abgänge von Licht herrührte. Nach-^ 
dem die Gerfte einige Zeit fo fortgewachfen war, und 
eine Hohe von etwa 6 Zoll erreicht hatte, fing fie an 
abzudorren. 

Das Licht hatte hier auf die Richtung, nach der 
die Wurzeln und, Blätter wuchfen, keinen Einßufs; 
denn wäre es das Licht, welches den Blüthenkeim bei 
den Pflanzen aus der Erde von unten hinauf zu fchie- 
fsen beftimmt, fo hätte in diele m Verfnche, wp das 
Licht nur von unten eindringen konnte, und oben 
Finßernife herrfchte, der Blüthenkeim hinab, und 
der ffurzetteim hinauf wachfen müflen. Es war alfq 
hier blon die Lage vom Zenit h und Nadir das befiinu 
mende Princip in der Richtung. 

Ein andermal nahm ich eine hohle meflingne Ku-» 
gel von i Zoll Durchniefler, $ie fich in zwei Hälften, 
trennen lieis, und an der Oberfläche mit nahe an ein« 
ander liehenden kleinen Löchern verfehen war. Ich, 
füllte fie mit Garteuerde und l^cfe einige Körner Gar- 
tenkrefle in den Mittelpunkt, d. h. in die Mitte des 
in der Kugel eingefchloflenen Erdkügelchens. Die Ku- 
gel wurde an den Zeiger einer Wanduhr befeit jgt, und 
war daher beßändig im Umdrehen ; fo dafs es für den 
keimenden Saamen weder ein Oben noch ein Unten} 
gab. Die ganze Vorrichtung befand find in einer m** 
Isig geheitzten Stube, und die Kugel wurde täglich 
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mit Waffer benetzt, um die eingefchloflene Erde fort- 
während feucht zu erhalten. Iß nun die Lage vom Ze- 
nith und Nadir wirklich das beßimmende Princip an 
der Richtung de« Sproflens der Wurzel - und Stengel- 
Triebe, fo mufste hier entweder da9 Wachfen gar 
nicht erfolgen, oder es mufste ein gleichnamiges Sprol- 
fen nach mehreren entgegen gefetzten Seiten zu glei- 
cher Zeit vor fich gehen. Es erfolgte das Letztere; 
denn nach ungefähr 10 Tagen fah ich durch die Lö- 
cher der melfingnen Kugel, nach mehreren Seiten hin, 
kleine Keime hervorßchen. Es bildete gleichfam das 
Spr offen ein centrales Ausfirahlen von Keimen au* 
dem Mittelpunkte der Kugel, muTes'war unmöglich, 
beim OefFnen der Kugel, die Blüthenkeime und Wur- 
zelkeime von einander zu londem, alles war unter ein- 
ander wie verfilzt •, fbwohl IVurzel- als B Luthe n- Kei^ 
me Jprofsten vom Centro aus nach der Peripherie <fer 
Kugel hin. v 

Als ich den Verfuch zum Zweitenmal e machte, 
zog ich die Uhr nicht auf, wodurch die Kugel unab- 
änderlich in einer und derfelben Lage blieb. In die- 
iem Falle gefchah das Wachfen der Wurzeln herab, 
und das Wachfen A»r Blutlienkeime hinauf; auch war 
es beim OefFnen der Kugel leicht die Pflanzen von 
einander zu fondern , da fie neben einander liegende 
Streifen bildeten. » • 

Diefe letztere Betrachtung über die dem Zenith unc} 
Aorfir entfprechende Richtung im Schöffen der Sten- 
gel- und der Wurzel- Triebe, v cranial« t mich, den 
Naturforfcbem, welche fich mit den galyanifchen Ver- 
luchen 'befchäftigen , folgenden hochft lehrreichen 
Verfuch vorzufchlagen. 
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Vorgefch lagener Verfueh. 4 ' ' 

v Man bringe einen keimenden Saarnen, in die 
Wirkungssphäre des gefchhjfenen galvanifch-electri« 
fchen Jireifpfy und fehe zu, ob das Schotten der 
Stengel - und Wurzel -Triebe, nicht eine Abweichung 
von der Zenith* find Nadir - Richtung erleide, etwa 
um das punctum faliens des Saamenkoimcs von der 
Verticallinie ab, jedoch in der durch Oft lind Weß 
gezogenen Verticalebene bleibend." > 
Am zweckiliäfsigften möchte es feyn, ein Stück 
des Verbind nng6draJit es lothrecht (als der Nor- 
malrichtung des Schottens) nahe am Saamenkor- 
pe herabßeigen zu lallen , und zwar in der Ebene des 

■ 

Meridians, und zu verfuchen, ob eine entgegengpfetzte 
Abweichung (analog der Oerßed'fchen Entdeckung) 
von Normalfchoflen entßande, wenn man, in zwei 
Verfuchen , den lothrechten Verbindungsdraht einmal 
yor und einmal hinter der durch Oß und Weß gezo- . ' 
genen Ebene herabiaufen Heise. Auch möchte es gut 
feyn, den Vernich ffajjerpflanze zu machen, 

da im Wafler jede Ablenkung ohne Widerßand) er- 
folgt und leicht beobachtet werden kann» Vollkom- 
men eignen möchte fich zu einem folchen Verfuche 
4es Hrn Dr. Gilberts finn reicher Apparat (Jahrg. 1820 
St. 12, Taf. III Fig. 1), wegen des vertical ßehendeip 
Zinkßreifens B an demfelben. 

Sollte ich Gelegenheit und Mufse dazu finden , fo 
würde ich diefe Verfuche auch felbß aufteilen, und 
die Refultate dann zu feiner Zeit bekannt machen. 
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Phyfilalifch - chemifche Bemerkungen 

von 

I * * • 

Profeflbr Döberein er in Jen». 



Ich habe in diefem Winter bemerkt, dafs die Erfcheir 
riung der entoptifchen Farben in fchnell abgekühlten 
Glaswürfeln , in ßernßein etCyj durch fchnellenTem-i 
peraturwechfel dieler Körper verändert "wird , und 
dafs mehrere zu einem Würfel aufgehäufte Platten 
von Spiegelglas, welches langfam gekühlt worden war, 
und in dem einfachen Spiegel - Apparate nicht die ge-* 
iringfie entoptifche Erlcheinung gab, ßels ein fchwar- 
zes Kreuz darßellten, wenn fie durch eine kaltmachen- 
de Mifchung von falzfaurem Kalk und Schnee mög- 
lichß erkältet wurden, und man fie in diefem Zußande 
in ein geheitztes Zimmer brachte und in jenem Appa- 
rate beobachtete. Das Kreuz erfchien nie augenblick- 
lich, fondern erß nach 20 bis 3o Sekunden; es verlor 
fleh allmühlig wieder , wenn durch die Wärme des 
Zimmers die Temperatur der Glasplatten alhnählig ßieg. 
Iß diefe Erfcheinung nicht fehr analog dem electri- 
Ichen Verhalten des Turmalins , des BoraciU etc. bei 
Veränderung der Temperatur derfelben? 

Ich will hier nachträglich noch bemerken, dafs, 
Glaswürfel, welche die glänzendfien entoptifchen Far- 
ben zeigen , auf folgende Art erhalten werden. Mail 
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Uff« da* .tylindrifclie Stück eine» Gla»ß3pfek durch 

Schleifen auf dem Schleifllein in einen Würfel u inf or- 
mell, lege (liefen auf ein Plalinblech, und umgebe daf- 
felbe allmiihlig überall mit glühenden Kohlen, die mau 
anfache J»is der Würfel helhoth glüht In dieieni Zu- 
ßande nehme man ihn aus dem Feuer, und lafle iliu 
auf dem Platinblech in freier Luft erkalten. Ich belitze 
auf diele Art bereitete Würfel, welche nur 2 bis 3 Li- 
nien Durchmefler haben, und diefchönßen Farben etc. 
»eigen«, 

v ... . t . * ■ ...» 

Wenn man auf oxalfhures Silberoxyd Feuer oder 
die condenfirten Sonnen ftrahlen wirken läfst, fo zerfällt 
daffelbe unter zifchendem Geräufche plötzlich in Koh~ 
lenfäure und raetallifches Silber. Hierbei wird fo viel 
Electricität erregt, dafs, wenn man den Verfuch auf 
dem Teller das Goldblatt - Elect rometers unternimmt, 
die Goldblättchen bei der Verpuffung einzelner Staub* 
theilchen jenes Salles fchon aus einander fahren, bei 
Zerfetzung greiserer Mengen, vqn etwa jGran, abei; 
bis an die Glaswand abgeliolsen werden. — Andere 
oxalfaure Salze, welche in hoher Temperatur ebenfalls 
verpuffend in Metall und Kohlenßlure zerfallen , wio 
*. B. das oxaljaure Queckßlber - Oxydul , das oxaljau- - 
re ( ammoniakal ) Kupfer , das Brugnatellifche Knallt 
jilber etc., geben bei ihrer Zerfetzung nur äulserß £ch wa* 
che Anzeigen von ElectFicität. 

Ich glaube dafs die Mittheilung jener Beobachtung 
den Phyfikorn angenehm feyn werde, weil ße dadurch, 
von einer Subßanz Kennhiifs erhalten, welche im ho- 
hen Grade geeignet ift, das Auftreten der Electricität 
bei chemifeatr ff ec/ifelwirtung durch einen ichönen 
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einfachen Vernich darzulegen. Aber, was merkwürdig 
ift, diefer Vernich gelingt ^u* dann , wenn das Sali 
auf dem Electroirteter-TeHcr frei liegt: bedeckt man e9, 
felbft nur mit einem grofsen Uhrglafe, fo werden beim 
* Verpuffen deffelben unter diefem Glafe gar keine Zei* 
chen ron electrifeher Thätigkeit wahrgenommen. 

Ich finde, daf9 die im Waffer aufgelöfie üxalfäure 
(Sauerkleefäure) von« allen Hyperoxyden, wie z.B. von 
Brannftein, vom braunen Bleioxyd, von den Ichwarzen 
Oivden des Kobalts und Nickels, von Chroamfäure etc., 
irt Kohlenjäure verwandelt wird. Da nun in der Oxal- 
fäure 3, in der Kohlenfäurc abor 4 Antheile Sauer ftoft 
enthalten find, fo darf man die Volum -Menge der ge- 
bildeten Kohlenfäuve nur mit der Zahl 4 dividiren, um 
dSe Meng«* des überfchnlfigeiv Sauerftoffs zu finden, 
Welcher in einer befiimititen Quantität eines der ge* 
nannten Hyperoxyde enthalten ift* Ich habe diefe* 
Verfahren' auf die Zerlegung des fchwarzen Efdkobaits 
von Saatfeld angewendet, und dadurch gefunden, dato 
in ioo GeW thlcn deffelben Vi Owthle überleb ufligefc 
S*uerftoffs, und außerdem , als Hauptbeftandtheile , 
44,37 Gwthle Kobalt- Oxydul, 
5347 <r Mangan -Oxydul und 

•nthälten find. Ob der Sauerftoff niit dem Kobalt-Öjcj^ 
dul, oder mit dem Mangan- Oxydul f oder mit beiden 
▼erblinden geweferi fey, konnte ich nicht gepau aüa- 
inttteh*. Ich vermuthe das letzte - 9 4 enr * SalpeterÄure 
wirkt auf das F«ffil nictit «ein. Ee könnte Jtber auch 
fcyn, dafs zwifchen beiden Oxydeii ein (aliartiges Ve^i 
hlltniÄ Sta4t fäfa A UfiKlgeiVühal man hier, da» 
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I/ydrät eines gemifchten Oxydes, in welchem die Mena- 
ge des SauerftofTs des Wylers , faft genau der Menge 
des Sauerftoffs der beiden Oxyde entspricht. 

Berzelius hat Thomfon 's Vernich über die 
Wirkung der concentrirten Schwefelföure auf Eiße/l- 
blaufcuues -Kali wiederholt, und nach leiner Angabe 
gar nichts von einem brennbaren Gas erhalten. Diefe3 
veranlagte mich , den Gegenfland aufs neue in Unter 
l'uchnng z u nehmen, und nachzuleben , ob ich mich 
in meinen erßen Verfuchen, in welchen ich (ftatt des 
Von Thomfon angekündigten WafTerßofF-Kohlenoxyd- 
Gafes) blos reines mit wenig Blaul&uregüs gern Helltet» 
Kohleno&ydgas erhielt, getäufcht habe. Ich letzte i\i 
dein Ende 20 Gran Eilen -blaufaures-Kali mit i5o Gran 
Vitriolohl in Berührung und liefs nun auf das in einer 
kleinen pneumatifchen Glaskugel enthaltene Gemilch 
die "Wärme einer Spiritus-Lampe wirken. Der Erfolg 
war, wie ich ihn früher wahrgenommen hatte: es ent- 
wickelte fich nämlich fehr bald eine grofse Menge ei- 
ner farbenloferi claitifchen Flnifigkeit, welche an Wak- 
fer etwas fchweflige viaure, und an Kali- Auflolung 
ohngefähr f ihres Umfanges Blaufäure abgab. Das 
rückltändige Gas war entzündlich, und gab mit einem 
gleichen Volum Sauerltoflgas gemilcht, durch . Verput- 
fung im QuecknJber- Eudiometer genau ein densel- 
ben gleiches Volumen Kohlenfäure- Gas , wobei die 
.Hälfte der angetpandten Menge Sauer ßo ff gas zu* 
ruckblieb', Diefcr Verfuch wurde mehrere Male j^a 
Gegenwart vieler Studenten, Welche fich unter meiner 
Leitung mit analytifcher Chemie befchäftrgen', wieder- 
holt i und er gab fiets daffelbe Refultät. ^«' , 

In dem Procefle jener Wechfelwirkung .wird zu- 
gfc>ch eine grofse Menge Ammoniak, gebildet, welches 
mit der Schwefelläare verbunden bleibt. Man fielii 
daraus, daiV der ganze Erfolg bedingt ift durch das 
Wetter dts fiilen-blaufauren -Kali und der Schwefele 
Uin iv- Der Kohlenltoff des Cyariogens [BlauitoftW] 
nimmt den' Sauerftoff, nnd der StickltofFdeflelben den 
WafferÖoJF des Waffers und der Blaufänre auf, wo» 
durch auJLser dem Ammoniak , das Thomfon ganz ruaj» 
, begrei0icher Weife überfehen hat , nichts andere» 
als Kohlenoxyd • (>•• gebildet Verden kann. Dornt 
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wertn wir die chemifche -Gonßitulion <W Rlanfiinre 
durch die Formel C tt* H ( = 11 «4 Carbon, C. -J- i3,5 
Stickftoff, JV', + 1 (004) WaflertiofF, die Zulam- 
menfetzung des Kohlenokyd -^Gas und des Ammoniaks 
aber durch die Zeichen CÖ Z und N' &* ausdrucken; 
To ergiebt:fich, dat i Antheil Blaufäure » ^ntheile 
Waflcrs, ==2 0f 2 //, bedarf, um mit den Elementen 
deflelben die genannten Produkte zu bilden ; und darin 
find ClS'ti +2HO z=LNt£[> + CO\ 

Würde nun das Eilen -blaufaure -Kali im wafjer^ 
leeren Zuftände mit einer Menge von Schwefellaure 
in Berührung geletzt , in welcher eine kleinere Menge 
Wärters al« die geforderte enthalten wäre, üb* müfste 
offenbar ein ganz anderer Erfolg eintreten y und wahr- 
fciieinlich war diefes der Fall mHrnBerzeliu8y>rfuche. 
• •* "R * 1 " 

Jt»»U ^TH'.r .i i\>\'jk fr f1«>' : » i >t>. M ; • v 

Man kündiget uns fchon wieder ein neu entdeck- 
tes Alkali der organüchen Natur, ein Jlkall des M ah 
nes oder der Blaumiteinläure an, welchem man, da es 
feuerbefiändia feyn loll, den fonderbaren Namen : Jpy- 
r&, gegeben hat. Ich habe mich bemüht, daffelbe auf 
dem vorgelchriebenen Wege zu erhalten, aber das, was 
fich mir darftellte, war blos phosphorfaure Magneßa 
.vermengt mit phosphorfaurem Kalk ; alfo wieder >ener 
Apatit, den ich in dem Stoffe des Bilfen - und des 
Schierlings - Krautes entdeckt habe. Ich will Jedoch 
durch diefe Mittheilung das Dafeyn <les.,„Apyres" nicht 
zweifelhaft machen, fondern nur Veraniailung geben, 
an weilerer vmd genauerer Untcrfuchung der Blafen- 
ftein- Säure, welche lieh ans dem Harne verfchiedener 
Individuen fchejdet, zugleich aber auch bekennen, dafs 
ich an keine feiierbeßändige organifche Subitanz, alfo 
auch an kein fixes organifches Alkali . glaifl,.,. J)ie 
feuerbeßündigen Theile der Thierkörper hauen ihren 
Urfprtrng aus der Erde, und kommen in fie durch die 
Pflanzen, welche als Nahrungsmittel dienen. - 
tmo Ein Alkali des Harns habep wir in denvfogenann- 
teni^Harnltoße, in jener Materie, welche üch lo begie- 
rigniit der Salpeterfänre verbindet und fich faft ganfc 
in kohlenfäuerliches Ammoniak auf 1 * Ceti wenn Feuer 
oder andere zerliörende Potenzen auf fie einwirken. 



1 1 '!■ ." ■ 



I 

Digitized by Google 



t 536 J 

? > I ■ ■ ■■■■ ■ ■ . ■ ■ ■ ■ i 

* • 

Ueber das Geräufch beim Nordlichte ; 



■ » »» 



ans e. Briefe des Hm Garnif. Pred. W i n k 1 e r, Dr. Ph., in AltenWg. 

v S * * 1 • • % • 



* k ■ I ii ■!■ k j 



£>o eben lefe ich in Ihren fchStzbaren Annalen die gehaltreiche 
Abhandlung Biot's über das Nordlicht, und finde des Geraufchet 
erwihnt, das mit diefer Erfclieinung verbunden feyn foll. Auch 
unfern Gegenden ift diefes lf ife Kniftern, Säufeln, Fächeln. Sdhwir* 
ren nicht fremd, und ich erinnere mich noch recht deutlich aus 
meinen Jugendjahren« die ich in der Saalgegend oberhalb Jena ver. 
lebte, dafs man nach gefehenem Nordlicht (diefe Erfcheinung waf 
damals noch nicht ganz feiten) Über diefes Gerlufch fpraeb. Oh« 
he den Sagen der Landleute zu viel zu trauen, möchte ich ihrer 
Aosfage doch in diefem Falle Glaubwürdigkeit zufchreiben, da ihre 
Sinne durch das freiere Leben in der Natur vor den Sinnen der 
Städter fcefchlirft find. Auch unterrichtete Männer ans der Ge- 
gend von Gera erzählten mir daüelb*; und dafs es namentlich 
noch bei dem Meteor der Fall war, welches dort Abends zuvor, ehe 
der Aerolith bei Köftritz fieU gefehen wurde, hat ein Zeuge zu 
dem Protokoll (das ich felbft gelefen habe) gegeben ♦). Ein 
fehr glaubwürdiger Wann verfichert mir, dafs man im Magdeburg- 
fchen bei Nordlichtern oft ins Freie gegangen fey, um fich an dem 
Gträufohe zu ergötzen. [?} Ich finde nicht, dafs Sie diefes erwäh- 
nen. Vielleicht ift Ihnen die Gelegenheit nicht geworden die Stirn» 

f e der Landleute hierüber zu vernehmen, die ich In einem folchen 
alle doch nicht verwerflich achten mag ••>* 

* 

\ ■ , . • • ■ .... 

... •) Diefer Umrtand fcheint die Zweifel, die ich Annal. J. 1819 0. 
6j S. 219 an der Wirklichkeit der Erfcheinung eines ziehen- 
den Nordlichts mit der Krone am 12 Ocu IÄI9 Äußerte, an b*» 
fettigen. Giib. V ***''*' «' 

•*) In^fen Anhalen Jahrg. 1805 . B. 19 S. 153 findet fich un- 
ter beachtungswerthen Bemerkungen des Hr/i Prof. W r e d e 
(jetzt in Königsberg) über das grofse Nordlicht von 22 Octnb. 
I804 die Notiz aus „Ehftland und die Ebften von Petri, Go- 
fl.a ijfc)* & £4/? «nd „Öillinfs Reife nach dem nbnf- 
lichen Rußland, Berlin 1803, S. 70 f." dafs in den dortf- 
gen Gebenden die Nordlichter fehr nahe über der Erdjflifeha 
erfcheinen , und bei einem Nordlichte Heb j§4erzeit (1 
Gehendes Gerau .» in der Luft hören lafle. Gilb* 

. — — 1 - - 
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Tü«, doch fiellt fich Kc^li- eine dünne Decke wie.lpir Her, rfle ahfe?~ 
Stj* Volle-Moud Abd«7 Wir 46' tri« diiher fcet TiüJmng der jj». .'! 

bei • . .f 

^ a, Am l8. dünne Cirr. Str. früh häufig, ftehen Mittgs zcrftr-ut 
N«»nde, Abrit fehr. einzeln . Spät- Abd» aber ein« dichte 'Dfecke* 
y OFÖ ftark Schnee früh ».Cirr. iSlr. in Ma lW gel recwi t , Mittgs läiTeu 
( | u i»J iis W treteu Cum. machtig auf j Äbda geringe ,Qrr. Str. afat 
v< !.>n;r , bei Itaik Nbl üJber der Saale und Stratus in S, heitorj 
t in der Erdferne. Am ao. Girru* modifix. (ich Tags über in 
»liefe in eine dichte Decke Abisods. Am ai. zu i -und lieh ;;efon« 



ß c . früh treten Mittgt Cum., dann tritt au der Wolken Stelle, dün- 
^ d nur oben find Nchts Sterne zu fehen. Am 2z. früh bed. Mit», f. 
M ( p;efonderl hohe Cirr. Str. mit viel heitern Stellen. Darunter ** 
tl , u-rj'-l, ISchmttgt ftrk bed. und Abd* fein er Schnee. . Am a5. Nchtp j 
<j r jgs ftark bed. und Abdt wenig Regen. Am z*. Nacht« ftark Äe— 
1 ■ ' AI- unterbrochen fortwahrt, auf dichter Decke fchwerer MmLus 

ift Nacht nur etwa» Theilüng der Decke. Am j5. grofse Cirr. Str, j 
D a h fich übereinander herdrangen , werden dichter, fchon Mittags \ 
we i bis Nehts fei» Schnee, und mit diefem tritt daa letzte Mond- 
tei» Uhr 45', ein. ■ • * . « 



te „ Uhr 45', 

"bringe Cirr. Str. die früh in Weften liehen nehmen fchncll, zu • 
y on g ab heriTcht dick* 'Decke. Eben felche Decke herrfcht am ' 
eix fl i-jCien, nachdem Nachts ftark Schnee gefallen, der auch von. ; 
Iftnd Nchmittgs einzeln fällt, wechfelt üe mit großen Cirr. Str. ah. 



dei » • «. . 

in ..- i . ' • i 



*"r Monats: Anhaltend zwar , doch mafsig kalt b« Öfterl heile- t 
~ rine Sonnenblicke 1 } heitere kalte Machte, etwas Schnee und ftür- 

\ e \ Ende kehrt der Gaug des Barometer* in die alten Grenzern ' 

1 «Hit gehet die Saale wieder zu. ' • ' ' 

üai T •> ■ 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



» JAHRGANG 1821, VIERTES STÜCK. 



Unterfuchung eines in Kurland, im Dünaburg > fchen 
Kreife y am 3o Juni (*a Juli) 1820 herabgefallenen 

Meteorßeinsy 



Theodor vok Grotthuss. 



» 1 * * 



I. Gefchi chtlichei. 



Folgenden Bericht entlehne ich aus der Allgemeinen 
Deutfchen Zeitung für Rulsland, No. 180 des Jahr- 
gangs 1820,, wo er unter der Auffchrift ßeht: Mitau, 
d. 25 Juli. (Einge&ndt.) 1 
„Auf dem Gute Lixna, welches im Witepskifchen 
Gouvernement des DünaburgTchen Kreifes liegt , und 
der Landkämmererin Gräfin von Sieberg gehört, 
wurde am 5o Juni alten Styls, zwifchen 5 und 6 Uhr 
Abends, einegrofse, dem Vollmonde nahe kommende 
Feuerkugel, in einer fchnellen Bewegung von Sü- 
den nach Norden, gelehen. Sie fchien mit einem 
rofenfarbigen Feuer z.u * brennen , zog eine Flamme , 
gleich einem kurzen Kometenfchweif, nach fich, und 
liefs Ichlängelnde Wölkchen auf ihrem Wege , welch* 

v AtoiL d.Phjfik. B»4fl, Su 4. -J.iftu. St. 4, Y • 
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ihr etwas lang famer folgten und dann in der Luft zer«- 
gingen. Nachdem diefe Kugel am Himmel einen Bo* 
gen von nahe an ioo° befchrieben hatte, erlofch fie. 
In der kurzen Zeit von weniger als einer Minute, die 
genau beobachtet wurde, erfcholl hierauf, von der Ge- 
gend her, wo die Kugel verfch wunden war, ein Getöfe, 
welches zuerft dreien in kurzen Zeiträumen folgenden 
KanonenfclüuTen von grofsem Kaliber, dann vielen 
Flinten ichüflen , und zuletzt einem lange anhaltenden 
rollenden Donner ähnlich war." 

„An demfelben Tage und zu gleicher Zeit fiel, 
nach einem vorhergegangenen, dem eben befchriebe- 
nen völlig gleichen Getöfe, ein Stein aus der Luft, 24 
Werft (3i d. Meile) von dem.Hofe Lixna , auf das Feld 
des zu diefem Gute Lixna gehörigen Dorfes Lasduny, 
5o Schritte von zwei Bauern herab , welche im Felde 
befchäftigt waren und durch diefe Erfcheinung höchft 
beftürzt wurden. Vor fechs andern Bauern, die 4 
Werfte davon Heu am Kolupfchen See mähten , fiel, 
ebenfalls mit einem fchrecklichen Gezifche, ein grofser 
Körper in das Waller und fpritzte daflelbe mehrere 
Faden in die Höhe-, und auch an einem dritten Orte, 
5 Werfte in der entgegengefetzten Richtung, fah man 
etwas aus der Luft in den Flu/s Dubna fallen , wel- 
ches das Waller, auf beinahe eine Stunde , ganz trübe 
machte." ' 

. „ Der vor den beiden im Felde befchäftigten Bauern 
niedergefallene Stein, drückte fich Fuß tief in ei- 
nen überaus feften und trockenen Lehmboden ein. Er 
war fo keift, dafs die Bauern, als fie von ihrer Beftür- 
zung zn fich gekommen waren und ihn berühren woll- 
ten, fich die Hände daran verbrennten, jedoch ohne 
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anderweitige Befchädigung. Es war um denfelben ein 
fiarker Pulvergeruch verbreitet. Er hatte eine fchwarze 
Oberfläche mit Vertiefungen, die wie mit Fingern ein- 
gedrückt erschienen; feine Geßalt glich, als er noch 
ganz war , einem runden Ambos und er war mit 
dem fpitzen Ende in die Erde gedrungen. Nachdem 
mehrere Bauern hinzugekommen waren, wurde er aus 
der Erde herausgezogen, von einem derfelben nach 
einem nahgelegenen Kruge getragen, und dort zerfchla- 
gen. Das Gewicht de (Felben foll ungefähr 4o Pfund be- 
tragen haben. Im Bruch zeigt er eine weifsgraue Ober- 
fläche, welche von einer Menge metallifcher Schich- ' 
ten in allen Richtungen durchkreuzt iß." 







fff 





an Ort und Stelle angeheilten Unterfuchung, ergiebt 
fich folgendes: Die Feuerkugel zeigte fich denen, die 
fie 12 Werße von Lixna fahen, als eine grofse, an 
dem hintern Ende angezündeten Garbe Stroh; denen 
aber, die fich am Orte befanden, wo fie geplatzt iß,, 
in der Geßalt einer grofsen durchleuchtenden dunkel- 
grauen Kugel. Diefe graue Kugel theilte fich durch ein 
gewaltfames Zerberßen nach allen Richtungen in viele 
Theile, diefe verbanden Geh aber fogleich wieder, und 
nun erfi, nach einem heftigen Schiefsen und Kra- 
chen , ergo (Ten fie fich gleich einem glänzenden her- 
unter gelalTenen Stück Leinwand, bis auf die Erde. 
Die Kugel iß in ihren verfchiedenen Gefialten , in der 
nämlichen Richtung , an q verfchiedenen Orten , von 
U Menlchen gefehen worden. Den Augenblick ües 
Platzens, und die Umßände, die es begleiteten, nah- 
men zwei Zimmerleute zugleich wahr, welche auf dem 

Y 2 
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% Werft weiter als der Ort, Wo der Stein herabfiel, ge- 
legenen Gute Warkau eben an der Ausbeflerung eine» 
Dacheo arbeiteten, und das Geficht nach jener Gegend 
zu gewendet hatten. Der Himmel war in dem Augen- 
blick heiter, kein Wölkchen trübte die Gegend wo 
die Kugel erfchien und wo fie zerplatzte. Ein leifer 
Südoftwind wehete unveränderlich vor, während und 
nach der Erfcheinung. Es iß zu vermuthen, dafs au- 
fser den drei erwähnten Orten, wo Steine theils wirk- 
lich , theils wahrfcheinlich herab kamen, ihrer noch 
viel mehrere in einem dunkeln grofsen Forft herunter 
gefallen find, weil dem Anfcheine nachvdas Zerplatzen 
über diefem Walde gefchah,und dieLcute, welche damals 
in dem W aide befchäftigt waren, «in itarkes Brechen von 
Bäumen und eine Erschütterung der Erde gefpürt haben 
Wollen, als wenn an vielen Orten höchftfehwere Sachen 
herabgefallen wären. DiePurcht aber,die fich dieferLeute 
bemeifterte und fie ohne Befinnung aus dem Walde trieb, 
ohne dafs fie fich des Orts zu erinnern willen, wo fie diefes 
Brechen gehört haben, hat bis jetzt die Auffindung 
der Steine unmöglich gemacht. Da der auf das Feld 
gefallene Stein beim Zerfchlagen unter die Bauern ver- 
theilt wurde, To haben nur mit Mühe einige Stücke 
gerettet werden können ; fie find der WilnaTchen Uni- 
verfität zugefandt worden , von wo aus man bald eine 
genaue Analyle deflelben erwarten kann." *) 

• •) Diefe mufterhafte Nachricht wird nämlich Hrn Grafen Plater 
Sieberg, ehemaligen Vice- Gouverneur von Wilna, zogefchrie» 
ben ; ihm verdankt auch Hr. von Grotthuss die Bruchftücke des 
r ftjeteorßeina, welche diefen Auffatz veranlafct haben, und von 
dem Exemplare künftig fehr feiten werden dürften. Gilb. 
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„ Aus allen diefen Nachrichten läfst lieh mit Wahr- 
Jcheinlichkeit vermuthen : erflens dafs der Stein von 
, der wahrgenommenen Feuerkugel herrührt, und zwei- 
tens dafs das Gctöfe nur durch das Zerplatzen des Steins 
in der Luft entftand. Zwei) glaubhafte und gebildete , 
Perfonen in Lixna hatten die Eine die Kugel gefehen, 
die Andere aber diefes bezweifelt ; fie haben das Gefpräch, 
welches' fie vom Augenblick des Erfcheinens der Feuer* 
kugel bis zum Ausbruch des Getöfes geführt hatten, feit- 
dem mehrmals wiederholt, und aus diefer Wieder- 
holung geht drittens hervor, dafs (diefe Zwifchen- 
»eit kaum i 'Minute betragen hat Da nun der 
Schall eine Entfernung von 22 Werften kaum in 
?o Sekunden durchlaufen kann, lo mufs die Ge- 
fell windigkeit der Kugel mehr als 22 Werfte in einer 
Sekunde betragen haben. Aus der fcheinbaren Hö- 
he, in der die Zimmerleute die Kugel platzen fahen, 
und der Entfernung ihres Standpunkts von dem mitt- 
lem Ortezwifchen den gefallenen Steinen, kann viertens 
vermuthet werden, dafs diefes Zerplatzen in einer Hö- 
he von ungefähr 2 Werften gefchehen fey. Endlich \ 
mufs fünftens aus den Veränderungen im Glänze der 
Kugel, die wahrgenommen worden find, aus dem Zer- 
fpringen und 'wieder erfolgten Zufammenziehen der 
•grauen Theile dcrfelben , aus der nicht mehr fengen- 
den Hitze des eben heruntergefallenen Steines, und 
aus dem Schwefelgeruch, den er Anfangs um fich her 
verbreitete, vermuthet werden, dafs die Kugel wirk- 
lich brannte, dann theilweife erlofch, und dafs ihre 
erkalteten flüchtigen Theile um ihren Kern eine At- 
mofphäre bildeten , indem fie erft auseinander geriffen, 
dann aber durch die Elafticität der Luft wieder zu- 
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rückgeprefst wurden. Wie fie fich aber entzündet 
habe und von wo fie herführe , darüber werden wohl 
lange die Vermuthungen zweifelhaft bleiben. u — - So 
weit der Bericht in der Petersburger Zeitung. 

Ich will demfelben nur folgendes beifügen. Au* 
der Zeit, die zwifchen dem fichtbaren Zerplatzen 
<ler Feuerkugel und dem Ausbruch des Getö- 
fes verflofs , läfst fich , meines Erachtens , nur 
die Entfernung des zerplatzten Meteors von Lixna, 
keineswegs aber die Gefchwindigkeit der - Bewe- 
gung der Feuerkugel berechnen. Diefe Entfernung 
mufs nämlich 1040 x 60 = 42400 par. Fufe betra- 
gen haben > und der Forß , über welchem fich das Me- 
teor beim Zerplatzen (fenkrecht) befunden haben foll, 
müfste demnach (vorausgefetzt dafs er in einer hori- 
zontalen oder doch diefer nahe kommenden Ebene mit 
Lixna liege) weniger als 62400 par. Fiüs von Lixna 
entfernt feyn. Da ich keine Localkenntnifs von der 
Gegend habe, wo fich das Phänomen ereignet hat, fo 
kann ich weiter nicht darüber mit Gewifsheit urthei- 
len; fo viel aber fcheint mir unzweifelhaft, dafs den 
Berechnungen des Verfaflers vorßehender Gefchichts- 
Erzählung, wenigfiens in Betreff der Angabe der Ge- 
fchwindigkeit der Feuerkugel, ein kleiner Irrthum zum 
Grunde liegt. — Der hypothetifchen Anficht des Ver- 
Jfaflers will ich hier nun zuvörderfi die meinige nach- 
folgen laflen. 

2. Aphorismen den Steinregen im Allgemeinem betreffend. 

Es iß nicht meine Abficht, die verfchiedenen Hy- 
potheken über den Urfprung der Meteorßeine weitläu- 
fig zu erörtern! fondern nur einige Ideen aphorißiich 
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anzugeben , die wenigßens zur Erklärung eines Tlieila 
des wunderbaren Phänomens dienen können, und die 
ich aus anerkannten Thatfachen folgere. 

1. Die erdigen Meteorßeine können während ih- 
res Durchzuges durch unfere Erd - Atmofphäre , fich 
weder in einem weichen, noch in einem gefchmolzenen 
oderflüiBgen, und noch viel weniger in einem elaßifch- 
flüffigen Zußande befunden haben, fondern muffen in 
ihr offenbar diefelbe concrete Form gehabt haben, in wel- 
cher wir fie gleich nach dem Niederfall antreffen. Die- 
fes wird nicht nur durch ihr fichtbar heterogenes Ge- 
füge, wodurch das Ganze als Conglomerat ericheint, 
bewiefen , fondern auch dadurch , dafs fie in einer mä- 
ßig ßarken Hitze, (nach Mofer die Steine von Stan- 
nern bei i8° Wedgw. Gilb. Annal. XXIX, 3i3), eine 
homogene Schmelzung in ihrer Mafle erleiden , derje- 
nigen gleich , welche die natürliche Rinde diefer Stei- 
ne bemerken läfst Nur die eigentlichen Gediegen - 
EifenmafTen, z. B. die Pallas'fche, fcheinen, (wahr- 
fcheinlich in der letzten Periode ihres Niederfalls durch 
allmählig geßeigerte Hitze), im gefchmolzenen , halb* 
flüffigen Zußande auf der Erdoberfläche angekommen 
zu feyn. 

2. Die erdigen Meteorßeine müffen nur an ihrer 
äußeren Oberßäc/ie eine Hitze bis zum Schmelzen, 
und zwar nur kurze Zeit erlitten haben , im Inneren 
aber nicht, wie es die nicht tief eingedrungene, ge- 
fchmolzcnc, fchwarze Rinde offenbar zeigt. Diefe Rin- 
de kann demnach fehr wohl durch Reibung und Er- 
hitzung des Steins an der Luft, vermöge der aufser- 
ordentlich fchncllen Bewegung deffelben innerhalb der 
wiederßehenden Atmofphäre, entßanden feyn, 
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3. Die Licliterfcheinung und das Getofe, welche 
die Feuerkugeln begleiten, können nicht einzig und 
aliein von dem Verbrennen der in der Mafle enthalte- 
nen brennbaren Theile, (des Schwefels, Ellens, etc.?) 
fondern muffen zum Theil von dem glühenden Zußande 
des Steins, hauptfächlich aber von der aulserordent- 
lich gewaltfamen und fchnellen CompreJJion der atmo* 
fphärifchen Luft herrühren ; denn ee iß nicht wahr- 
scheinlich, dals man bei hellem Sonnenfchein das 
Licht des brennenden Schwefels in folcher Entfer- 
nung gewahr werden könnte, in weloher man die Feuer- 
kugeln lieht, undesißeineThatfache, dafsfchnell com- 
primirte Luft* leuchtet , auch dafs diefe ComprelHon 
ein Getofe. in der Atmolphäre verurteilt, wenn die 
Luft dabei nicht eingefchloflen iß. 

4. Das nach den Haupt • Explofionen gewöhnlich 
nachfolgende fchwächere RoUen y rührt wahrfcheinlich 
her von dem Nachdringen der Luft in den leeren 
Raum, den die Feuerkugel in ihrer Bahn auf einen 
Augenblick zurückliefs ; und da die Feuerkugel eine 
ungleich fchnellere Bewegung als der Schall hat, fo 
kann letzterer nur erfi weit fp'dter allmählig nach- 
folgen. In einigen Fällen liefse fich daraus vielleicht 

die GefchwindigkeH der Feuerkugel im Vergleich mit 
der des Schalls beßimmen. 

5. Das Zerplatzen der Feuerkugeln, aus welchen 
Steine fallen, iß wahrfcheinlich nichts anderes als ein 
Zerfchellen der concreten, erhitzten, mit bcfchlen- 
nigter Bewegung in der Atmolphäre linkenden Mafle, 
an der (durch die ungeheure Gefchwindigkeit) 
fser ordentlich comprimirten atmqfphärifchen Luft* 
Es fcheint mir nämlich nicht unmöglich, dais bei ei- 
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wer immer befchleunigten Bewegung eines feften Kör- 
p<rs, in einem widerßehenden elaßifchen Mittel, die 
Verdichtung und der Wiederfand deflelben plötzlich 
fo fehr anwachfen kann , daf9 die Bewegung des erße- 
ren, fey es auch nur auf einen Augenblick, völlig ge- 
hemmt und der Körper auf einen Augenblick fchwe- 
bend erhalten werde. Iß nun die Cohärenz der glü- 
henden Steinmafle nicht grofs genug um den Gegenßq/a 
auszuhalten , (und dazu gehörte wahrlich ein fehr ho- 
her Grad), fo inufs fie zerjpringen. Die Luft, die 
nunmehr die zerfprungenen glühenden Theile überall 
umgiebt, veranlafst die Verbrennung des Schwefels an 
der ohnehin glühenden Oberfläche der zerfprungenen 
Theile ; dadurch wird dafelbß die Hitze vermehrt, und 
es kann auf jedem einzelnen zerfprungenen Thtil ei* 
ne Ilindq gebildet werden; welches mit der Erfah- 
rung übereinßimmt. 

Hierher gehört auch die Erfahrung Robin 's, 
dafs eine Kanonenkugel, die mit einer grölseren Ge- 
fchwindigkeit als 1200 Fufs in der Sekunde abgefchof- 
fen wird, wenig Fortheil gewährt, indem der gröfse-* 
re Widerfiand der Luft diefen Ueberfchufs fchnell v er- 
nichtet (m. f. Neue Grundfätze der Artillerie aus dem 
Franz. von L. Euler). Es lälst lieh daher wohl den- , 
ken , dafs wenn man es völlig in feiner Gewalt hätte. 
Kugeln mit jeder beliebigen Geschwindigkeit abzu- 
fchiefsen, man endlich eine finden müfste, bei der 
die Atmofphäre einen folchen Widerßand leiße- 
te, dafs erßere im Entßehen dadurch vernichtet 
würde; und dann müfste die Kugel, wenn anders die 
Kanone nicht platzte, entweder vor der Mündung 
niederfallen , oder auch fich aus dem Laufe gar nicht 
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hcrausbewegen. Wir kennen zwar das Gefetz des Wi- 
tlerfiandes der Luft nicht ; fo viel aber wi(Ten wir, da& 
er mit der Geschwindigkeit auf ser ordentlich fchnell 
ßeict. Man denke fich nun welchen Widerfiand 
die AtmofpJifire gegen eine Feuerkugel ausüben müflc, 
deren Gefch windigkeit oft zwei, Millionen Fuß in 
der Sekunde beträgt! 

, 6. Es ift nothwendig, verfchiedene Arten von 
Feuerkugeln, eben fo wie verfcJiiedene Arten von 
Sternfehnuppen zu unterfcheiden ; denn nicht alle 
Feuerkugeln zerplatzen mit einem Knalle, und nicht 
aus allen fallen Steine nieder. — "Was die Sternfchnup* 
pen anlangt, fo- habe ich felbß, noch aufser den be- 
kannten telef kopifeben, zwei von diefen fehr verschie- 
dene 'Arten in Italien im Jahre i8o5 wahrgenommen. 
Die eine Art habe ich in einem Sommer zwei Mal , in 
der fpäten Abenddämmerung, auf der TerraiTe Trinith 
del monte in Rom, beobachtet. Ich mochte fie die na- 
hen nennen ; denn ich gewahrte fie nur in einer Höhe 
Ton| (ungefähr 3o Fuls, und fahe fie fich fchnell, faß 
Jenkrecht , gegen die Erde bewegen, etwa 10 bis 
i5 Fufs von mir, und ungefähr 6 oder 8 Fnfs von 
der Erdoberfläche erlofchen. Ihr Licht war äufserß 
fch wach und konnte nur bei einiger Aufmerkfamkeit 
wahrgenommen werden. Es fiel dabei nichts Sichtbares 
oder materielles nieder, und diefe Slernfchnuppe fchien 
blos ein äufserft fubtiler leuchtender Dunß } oder ein 
Niederßeigen eines Ichwachen electrifchen Lichtes zu 
feyn. Die andere Art könnte man die feurigen Stern* 
fchnuppen nennen. Ich glaube eine folche in einer 
dunkeln Nacht in Neapel auf einem freien Platze gelie- 
hen zu haben, Sie erfchien mir in der Hohe eines Pa- 

■ 
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laßes als ein leuchtender und rauchender Punkt, 
der fich fchnell fenkrecht herab bewegte, und unge- 
fähr 20 Fufe hoch von der Erde erlofch. Wahrfchein- 
lich fiel mit diefer letzteren eine Maße nieder; icli 
konnte aber den folgenden Morgen nichts dergleichen 
dafelbß finden. Noch merke ich an, dafs man auf der 
Terrafle Trinita del Monte häufig des. Abends dieZam- 
pyris italica herumfliegen Geht; ich habe aber das Licht 
der eben erwähnten nahen Sternfehnuppen fehr wohl 
ron dem lebhaftenLeuchten diefes Infekts unterschieden. 

7. Wenn wirklich die Meteoriteine aus Vulka- 
nen des Mondes herausgefchleudert werden , lo muf- 
fen diefe Mond -Vulkane eine ganz befondere Befchaf- 
fenheit haben. Denn es würden Meteorßeine in der 
fliefsenden Lava eines Erd- Vulkans, geschweige denn im 
Crater deflelben , in wenig Minuten zu einer homoge* 
nen Mafle oder zu einer glasartigen Paße zufammen 
fchmelzen (m. £ Mofer in Gilb. Ann. XXIX, 5i5). 

Bei diefer Gelegenheit' merke ich noch an, dal» 
fich in des vor ein paar Jahrhunderten lebenden Al- 
chemifien Libavius Werk, betitelt » Singular ia" 
über den im J. 1581 in Thüringen herabgefallenen Me- 
teorßein folgende merkwürdige Stelle findet (L. 1 p, 
Ä72) : „An. 4 58 4 in Thuringia, int er diu* ab hora pri- 
99 ma pomeridiana, Lapis pondo 3g \\decidit , oblon- 
»gus, durus, lapidis attritu flammam emiU 
„tens, in coeruleo purpureus, fervens adeo, ut at- 
„trectari non poffet f JJelapfus autem efi cum fuk t 
v mine, ficut alii fulminei." Demnach könnt« 
man vermuthen, dafs diefer Thüringifche Meteor- 
it ein, felbß noch nach der Ankuft auf unferer Erde, 

Kiefelerden - Metall und Talkerden - Metall etc. ent- 

- 
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halten habe, und dafs diefe Metalle, beim Reihen ent- 
blöfst und durch den Zutritt des Sauerßoffs der Alino- 
fpliäre in Brand gefetzt worden feyn *). Man könnte 
analogifch weiter fchliefsen , da& alle Meteorlteine, 
ehe fie in unfere Atmofphäre hinein gerathen , nicht 
Erden, fondern Erden- Metalle 7 in Verbindung mit 
Eifen, Nickel und Schwefel enthalten» 

Doch ich verweile fchon zu lange in dem finfiern 
Reiche der Hypothefen. Ich verlafle fie, um zu dem, 
wobei lieh etwas erweifen Ufst, überzugehen ; zur Un- 
terfuchung, nämlich, des meteori/chen Leichnams, def- 
fen Begattung zur Erde mit einer glänzenden Illumi- 
nation und einer furchtbaren Artilleriefalve aus höhe- 
ren Regionen, von der Natur felbß gefeiert wurde. 

4 

$. Aeuftere Befcbaffenlieit and phyfikalifche Merkmale des 
DUnaburgTchen Meteorfteins. 

Da die Meteorlteine im Haupt - Charakter fehr mit 
einander übereinkommen und fchon fo oft befchriebeu 
■worden find , fo will ich mich bei der äufsern Befchaf- 
fenheit des Dünaburger hier nicht lange aufhalten; 
tun fo weniger, da man ihn auf Kupfertafel VII fehr 
gut und getreu abgebildet fieht. Auf dem Bruch 
hat er im Ganzen das bekannte erdige licht i afchgraue 

• • • 4 ■ 

•) Binhard's TbHringifche Chronik meldet van diefem Meteor- 
ftein: „Er hat in die Länge 2$, in die Dicke unten 4}, oben 
4 Viertel einer Elle gehabt; gab Feuer, wie Stahl von fien, 
, , wenn man daran fchlug** Wie nimmt aber eine Länge von 
mehr als I. und eine Dicke von mehr als 2 Fürs mit einem Ge- 
wiegte von nur 39 Pfund? Chladni, über Feuer- Meteore S. 318, 
hat die Ten Wide; fpruch überfehen. Ohne Zweifel find Längen- u. 
Dicken- Umfang gemeint, für die das Gewicht genan antrifft. G. 
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AnfeheH, wie es die Abbildung in der Bruchfläch« 
ab f zeigt, kann aber auch durch häufige metallifche 
etfen» oder flahl-farbene Schichten die er enthält 
auf dem Bruch völlig metallifch erscheinen, wie in der 
Fläche ab cd der Abbildung. Unter der Loupe erkennt 
man den Milchquarz -ähnlichen iveifecn, den eifen- 
fchwarzen oder grauen Theil, ferner die kleinen me- 
tallifchen faß zinnu>eißen, zum Theil Tombak - farbe- 
nen Körnchen, und 'endlich auch noch höchß kleine 
fparlam «rfcheinende fchwarze Pünktchen in der er- 
digen Malle eingefprengt. 

Harte. Aus der erdigen Steinmafle läfst fich,, 
wenn fie mit dem Stahl gefchlagen wird, nur an ge- 
wiffen Stellen und mit Mühe hie und da ein Fünkchen 
entlocken. Gewifle, doch nur wenige, Stellen ritzen Glas. 
. , Cohärenz. Mäfsig ftarke Hammerfchläge zer- 
trümmern die Made, 

Abjonderung. Die mit dem Hammer ausgelößen 
Stücke trennen fich mehrentheils von der Mafle nach 
Aem Laufe der Metallfchichten , und zeigen meiß eine 
vierfeitige prismatifche oder pyramidale Form, oder 
doch weuigßens eine Tendenz zu diefer. 

Metallifche Schichten. Sie durchfetzen die ganze 
Malle häufig, meiß in zwei Haupt - Richtungen , die 
einander unter Winkeln von ungefähr 80 ° fchneiden, 
und durch fie wird diefer DunaburgTche Meteorfiein 
vpr vielen , ja vielleicht, vor allen andern ausgezeich- 
net. Sie find nur J bis i Linien dick, bilden aber oft 
eine völlig zusammenhängende y mehrere Quadratzoll 
einnehmende , vollkommen metallifch - glänzende 
Uberflache. Man lieht eine folche metallifche Schicht 
in ab cd auf TäUV im, natürlichen Zußande algebil- 
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Jet , in welchem fic an einigen Stellen mehr , an an- 
dern weniger Metallglanz zeigt; wird fie mit der Feile 
geßrichen, fo erfcheint diefe ganze Schicht abcd 
durchweg metallifch. Diefe Schichten fcheinen eine 
blätterförmige Textur zu haben, und gleichen dem 
Stahl •, laden fich aber nicht in Blättchen von der erdi- 
gen Mafle trennen, weil das Metallgemifch fpröde und 
hart ift, auch nur von einer guten Feile angegriffen 
wird. Sie zeigen auf den Stellen, wo fie gefeilt wer- 
den, eine hellere in das Zinnweifse fich verlaufende 
Farbe und vollkommenen Metallglanz. Die abgefeil- 
ten, auf Gefchmeidigkeit deutenden Metallfpähne wer- 
den fämmtlich vom Magnet angezogen, und bei der 
chemifchen Unterfuchung findet man leicht den Nik- 
kei- und Schwefel- Gehalt. Der Hauptbefiandtheil iß 
Elfen, und da diefe Schichten dem Auge eine vollkom- 
men homogene , gleichfarbige Metallfläche darbieten, 
die auf jeder beliebigen Stelle , wo man fie mit einem 
Tropfen Salzfaure benetzt, fogleich Schwefel- Ff 'ajper* 
hoff auehaucht, fo kann man diefe metallifche Snb- 
ßanz durchaus nicht blos für nickelhaltiges Eifen an- 
fehen, fondern man mufs fie für eine homogene drei* 
fache Verbindung, d. h. für Schwefel- Nickel* 
Eifen erkennen. 

Rinde. Die Rinde iß fchwarz , rauh , oder cha- 
grinartig, wie man fie in der Abbildung in ede fieht 
Sie giebt mit Salzfäure viel Schwefel -Waflerßoffgas 
und fch eint hauptfächlich aus Schwefel-Eifen zu belie- 
hen. Sie läfst fich Jbllnftlichy mitteilt eines Brenn fpie- 
gels, aus Theilen aus dem Innern der SteinmafTe nach- 
bilden. Wenn (man nachher die künßlich gebildete 
Binde mit einiger Gewalt abloß, fo findet man -die un- 
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mittelbar darunter Kegenden Theile eben fo afchfar* 
ben, wie es der Fall bei denjenigen Theilen der Malle 
ifi, die unter der natürlichen Rinde liegen. Nur die 
den Brennpunkt s umgebende Mafle wird durch die 
fauren Schwefel dämpfe, beim Zutritt der atmofphäri- 
fchen Luft, rothbraun gefärbt, indem fich das darin 
enthaltene Eilen oxidirt. (Man vergl. Chladni in 
Schweig. Journ. XXVI, und Prof. Scherer in Wien 
in Gilb. Ann. XXXI.) * v 

Specififches Gewicht Bei dem gewöhnlichen at- 4 
mofphäriichen Druck und einer Temperatur von io Q R. 
fand ich et = 5,756 

Magnetismus. Auf eine frei fchwebende Mag- 
netnadel wirken die ganze Steinmaffe, befbnders aber 
die metallischen Schichten, fo ftark, dafs man keinen 
Unterschied bemerken kann , man mag der Nadel ver- 
arbeitetes Eifen (z. B. ein Bund Schlüflel), oder eine 
ungefähr gleich grofse Mafle des Steins nähern. Pola- 
rität vermochte ich anfangs an den Stücken durchaus 
nicht wahrzunehmen. Den Stein im unverfehrten 
Zufiande, ehe er zerfchlagen wurde, habe ich nicht 
gefehen, und alfo auch nicht prüfen können. Jetzt 
aber haben die Stücke, die ich befitze, fogar zwei 
niflgnetifche Achfen oder vier Pole, von welchen er- 
ßere fich innerhalb kreuzen. Diefes erfolgte nämlich,, 
als ich fie in zwei verfchiedenen Dimenfionen (Länge* 
und Breite) mit den Polen eines ftarken künßlichen 
Magnets in Berührung gebracht hatte. Sie würden , 
ohne Zweifel auch noch eine dritte Achfe, in der Hö- 
hendimenfion, anzunehmen fähig feyn, wenn fie hinrei- 
chend hoch wären, oder wenn man aus größeren Stük- 
ken einen Würfel fchneiden lullen wollte. Stück« von 
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Erbfen - und felbft Bohnen - Gröfse werden von einem 
guten Magnet an gewiflen Stellen frei gehoben. 

Electricität. Der Stein iß ein ziemlich guter 
Leiter, fo dafs man aus einem geladenen Conducton 
Funken damit ziehen kann. 

, Phosphor efcenz. Eben deshalb wird er auch nicht 
durch electrifche Funken felbftleuchtend , wie diefes 
der Fall mit vielen Mineralien ift, die weniger gut lei- 
ten. Auch durch Beftrahlung erhält er keine wahr- 
nehmbare Phosphorefcenz , und felbft durchs Reiben 
mit harten Körpern iß nichts davon bemerkbar. 

Hitze. Das zerriebene Pulver des Minerals, auf 
ein dunkeles heifses Eifen geworfen , verbreitet einen 
bläulichen phösphorifchen Schein in der Dunkelheit, 
welches ohne Zweifel dem Verbrennen des Schwefels 
zuzufchreiben iß, wie es auch der, obwohl fchwache, 
Geruch offenbart. Wird ein kleines Stückchen der 
inneren afchfarbenen Steinmafle dem (mittelß eine» 
Brennfpiegels ) concentrirten Sonnenlicht ausgefetzt, 
fo ßeigt alsbald ein achtbarer Schwefeldampf auf, der 
durch den Geruch kenntlich wird; zugleich lieht man 
an der Querfläche eine gefchmolzene, fchwarze, me* 
tallifch - glänzende , deutlich aufwallende Schlacke 
entßehen, die nach dem Erkalten eine der natürli- 
chen ganz ähnliche Rinde bildet. Die diefe Rinde 
umgebenden Theile werden, durch Einwirkung der 
entwickelten Xchweflig - lauren Dämpfe und der Atmo- 
Iphäre, rothbraun, indem das in ihnen enthaltene Eifen 
lieh oxidirt. . Diefe Erfahrung beweiß offenbar, da Ts 
das Mineral vorher nie eine diefer gleichkommende 
Hitze ertragen hat, weil foult die fchmelzbaren Theile 
(hauptfkehlich Schwefel -Eifen) unfehlbar, entweder 
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ganz heraus, oder doch zu einer zufammenhängen* 
den Mafle zufammen gefchmolzen wären. WoJil 
aber hat die äufsere Oberfläche dielen Hitzgrad (der 
den des fchmelzenden Glaies wenig überfielet) auf ei- 
nen Augenblick äusgehalten, (man fehe die hypotheti- 
rchen Aphorismen No. 2.), und dadurch die .Bildung 
der Rinde veranlafst. 

4. Chemifche Prßfung der vom Magnet ausgezogenen Metalltheüe. 

Ans der erft auf einer Stahlanterlage zerftofseneir, 
dann im achalenen Mörfer zu Staub gepulverten Stein- 
mafle, zog ein ftarker Magnet \ de9 ganzen Gewicht« 
aus. Dom Ausgezogenen hingen erdige TJieile an; da 
aber, wo das Metallifchc fiellenweife durchblickte, 
zeigte fich unter der Loupe diefelbe Metallfarbe wie 
auf den angefeilten Metall- Schichten. Auch das che- 
mifche Verhalten (liefe r magnetifchen Theile iß dem- 
jenigen völlig gleich, welches die von den Schichten 
abgefeilten Metallfphähne zeigen. Diefes befiärkt mich 
in der Meinung, dafs in den erdigen MeteorolitJien 
nicht Nickel -Eilen und Schwefel - Eilen, jedes einzeln 
im abgesonderten Zuftande vorkömmt, ibudern dafa 
fie beide zu einem homogenen Ganzen vereinigt find, 
oder dafs alle drei Stoße eine homogene Verbindung 
mit einander bilden. Diefes iit wenigfiel is ficher der 
Fall in Betreff der Metallmaffe, aus welcher die Schich- 
ten unfores Aerolithen gebildet find. 

Bei dem Behandeln der ausgezogenen magneti- 
fchen Theile mit Schwefelfdare entlieht ein Auf brau- 
fen, eine Eutwickelung von Salpetergas, und eine 

gclbgrüne Auflöf 11 11g. "Wird diefe in einem Uhrglaf« 
Anna!, d. Phyfik. B. 67. St. 4. J. 1621. St. 4, 4 2 
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verdampft, dann der Riickfiand mit Ammoniak dige» 
rirt und ßltrirt, fo erhält man eine etwas in8 bläuli- 
che fallende klare Flüffigkeit , die mit Eifen -blaufau- 
rem Kali ein weißes, mit Schwefel - Waflerfioff- Am- 
moniak ein fehr dunkelea Präzipitat erzeugt, welches 
den Nickel- Gelullt unzweifelhaft macht. Ein verglei- 
chender Vernich mit Etwas von der PallasTchen Ge- 

4 

diegen - Eifen - Malle angefleht, lieferte genau daflelbe 
Refultat ; nur hatte die Auflöfung diefer letzteren Sub- 

> - 

ßanz eine mehr grüne Farbe, und das Präcipitat von 
Schwefel - Nickel war beträchtlicher, welches auf ci- 
neu grösseren Nickelgehalt deutet. 

Mit Sahfäure liefern die magnetUchcn Metall« 
theile , befondere in der Wärme , viel WafTerfioffgas 
mit Schwefel- Wafferßoff gemengt. Die Farbe der 
Auflöfimg iß fchwach grünlich. Sie enthält eine be- 
deutende Menge Eifen und ein wenig Nickel aufge- 
löß, wie Reagentien erweifen. 

Diefes reicht hin um zu erweifen , dafs die aus 
dem Steinpulver mitteilt des Magnets ausgezogenen 
Metalltheile zum Haupt - Beßandtheil Eifen , etwas 
Nickel und Schwefel haben, wahrfcheinlich innig mit 
einander gemifcht, wie in den metallifchen Schichten. 

Demnach fcheint fich das Nickel - haltige Eifen 
der Meteorficine von dem Nickel -haltigen Eifen der 
eigentlichen meteorifchen Gediegen- Eifen -Maffen zu 
unterfcheiden* Denn letzteres enthält keinen Schwe- 
fel. Das Pallas'fche Gediegen - Eifen giebt z. B, mit 
Salzßmre keinen Schwefel - WaflerfiofF- Geruch. Zwar 
will Laugier Schwefel darin gefunden haben; dies 
gilt aber gewifs nur von gewißen Stellen der Maffe, 
wie denn auch von Schreiber'« ein paar höchit 
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kleine Schwefel - Eifen - Körner daraits geloß hat. Im 
Ganzen aber ift fie fchwefelfreij und das Stück, da» ich 
davon befitze, giebt an keiner Stelle , mit Salzfflure be- 
handelt, Schwefel - Waflerßoff. Auch Klaproth fand 
darin keinen Schwefel (f. delT. Beiträge B. VI, 5oi). 

Andere Chemiker, z. B. Klaproth, haben über 
diefen Gegen ftand anders geurtheilt. Dem ungeachtet 
läfst fich meine Anficht ans Klaproth's eigenen Beob- 
achtungen vertheidigen ; denn alle Metalltheile, die 
dieler Chemiker aus Mcteor/?e inert mechanifch oder 
phyfikalifch, z. B. mittelß des Magnets, abfchied, lie- 
ferten ihm mit Salzfture Schwefel - Wafjerfloff ( dcff. 
Beiträge V, 248 und VI, 293). Klaproth leitete diefea 
von anhangenden Kiestheilen ab. Da aber der Mag-^ 
uetkies eine gelbliche Farbe hat, und dagegen die aus 
unferem Aerolithen abgefonderten Metalltheile ei- 
ne zinnweifse Farbe befitzen, ganz wie die metalli* 
fchen die Malle durchfetzenden Schichten, da ferner 
diefe Schichten vollkommen homogen dem Auge er-* 
fcheinen und auf jeder beliebigen Stelle , mit Salzfäure 
benetzt, Schwefel - Waflerßoff ausßofsen , eben fo wie 
die durch den Magnet abgefchiedenen Theile, fo glau- 
be ich mit grösserem Recht annehmen zu dürfen, dafs 
die Nickel - haltige Eifen - Verbindung auch noch 
Schwefel enthalt. Und dann kömmt ihr, im Brenge» 
Sinne, das Prädicat „Gediegen" nicht zu, obgleich 
der Schwefel fich in einem äufserß geringen Verhält- 
nifs darin befindet. Wollte man dagegen einwenden, 
dafs es der Kunft bisher nicht gelungen fey, eine fol- 
clie fo wenig Schwefel enthaltende .Verbindung her- 
vorzubringen, fo läfst fich darauf ei wie der 11: dafs dit 
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Kunft der Natur oft — ja leider nur gar zu oft — 
nachßehct, >und dafs erßere nicht immer zu leißen 
vermag, was letztere geleißet hat und noch leißet. Ue- 
brigens ift gar wohl noch erft zu unterfuchen, ob ein« 
folche dreifache Verbindung mit Einfchlufs des Nik- 
keis nicht künfilich darfiellbar iß, zumal es meiner* 
(nicht blos zwei) Schwefel- Eilen ^Verbindungen giebt 
(f. Thenard traite' de chimie t. 1 p. 5l6 premier« 

■ 

edit. ) 

5. Analyfe des Dünaburg'fchen Meteorfteins. 

Um etwanige Mifsvcrfiandnille zu vermeiden, er- 
innere ich gleich anfänglich , dafs das zu diefer Ana- 
lyfe verwendete Steinpulver weder mit dem Magnet, 
noch mit Reagentien vorher behandelt worden war. 

a) Einhundert Gran der im achatenen Mörfer zu 
Staub zerriebenen Steinmalfe wurden in einem klei- 
nen Kolben mit einer hinreichenden Menge Salzfäure 
übergoffen. Der Kolben wurde mit Stöplel und Gas- 
Leitungs- Röhre verfehen, und letztere in ein gläiernes 
Becken geleitet , das mit einer ßark ammoniakalifchen 
Silber- Salpeter -Auflöfung gröfstentheils gefüllt war *). 
Ueber dem Ende der Röhre befand hch eine mit derfel- 
ben Flülfigkeit gefüllte und darin umgefiülpte graduir- 
te Glasglocke. Von Zeit zu Zeit wurde der Kolben, 
mitlelß einer Spiritus -Lampe erhitzt bis zum Sieden 
der Salzfäure. Auf diefe Art fammelte fieb, inner- 
halb zwei Tagen, aller tfajferßoff als Gas in -der 

•) Diefe FJÜfligkeit ift, wie ich im XVW Bde von Schweigger's 
• Jaurn. gezeigt habe, ein hochft empfindliches Reageni auf 
Schwefel - Wsflerftuff. v. Gr, 
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Gloclce, während der fich mit entbindende Schwefel- 
IVafferßoff an das im Veberfchufs vorhandene Am-^ 
monium, und von diefem an das Silberoxyd trat, und 
damit Schwefel - Silber bildete , welches letztere als 
Ichwarzes Präcipitat auf dem Boden des Beckens fich 
anfammclte. Nachdem fich mm, felblt in der Sied- 

0 4 

hiize, kein Gas mehr entwickeln wollto, wurde der 
Apparat aus einander genommen, das erhaltene Schwe- 
fel -Silber gewafchen, getrocknet und gewogen, und 
der Raum -Umfang des Gas, welches beim Verbren- 
nen fich als reines WaflerftofFgas zeigte, auf einen 
Druck von 28" Baromßand und 12 0 R. Temperatur 
zurückgeführt. Er betrug 29,5 Brandbrg. Ddz. Cubik- 
Zoll, und das Gewicht des Schwefel - Silbers war 26 
Gran (N. Med. G.) welche ein Aeouivalent von 8,7 
Cub. Zoll Schwefel -Vv'aflerfiofF, und diefe ein Aequiv. 
von 3,5 Gran Schwefel find. Mithin betrug die <>c- 
fammt- Menge Gas 29,5 + 8,7 = 38 Cub. Zoll, und 
diefe find ein Aequivalent von = 26 Gran Eifert me- 
tall, enthalten in 100 Gran der SteinmaHe. Wenn 
alfo im Verlauf der Analyfe mehr ah 0,26 Elfen gefun- 
den werden follte, fo iß der Ueberfchufs als Eifenoxy- 
dul zu betrachten; dennEifenoxyc/ kommt in den eben 
erft gefallenen Meteorolithen nicht vor *). 

• 

*) Alles In diefer Operation erhaltene Gas kann fuglich auf 
Rechnung des Eifen - Metalls allein gefetzt werden ; denn da« 
Chrom wird von der Salzfäure nicht* und nach Richter, 
auch nicht das Nickel davon angegriffen. Jedoch fcheint die 
Salzfäure, wenigftens wenn Eifen mit im Spiel ift, auch au£ 
das Nickel zu wirken ; allein die Wirkung ift unbedeutend 
und kann um fo eher unbereclinet bleiben, da es fehr fchwer 
halt die Gasentbindung vollkommen abzuwarten und zu been* 

* % . 

■ 
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b) Die erhaltene falz&ure Aufiofung, die anfäng-r 
lieh nur eiiie höchft fchwache hell qpfelgrüne Farbe, 
hatte, fpäter aber an c\er Luft fich in gelbgrün verän-r 
dertc, wurde klar abgegpflen und in einem Flgfchchen 
bei Seite geftellt. Das nicht aufgelöste, zum Theil fehr 
aufgequollene, heller gewordene Steinpulyer, wufch 
ich ein pqar Mal aus , gofs die Ausfüiswafler zu der 
fauren Auflofung, und trocknete das Pulyer auf ei- 
nem Filter forgfältig. Jn diefein Zußande wog es 
nur noch 61 Gran und hatte mithin 0,39 feines ur? 
fprünglichen Gewichts an die Salzfäure etc. abgetreten T 
Diefe 61 Gran wurden im Silber -Tiegel mit fo viel con- 
centrirter kaufiifcher Kali - Lauge eingedickt , dafs das 
in ihr enthaltene trockene Kali das Doppelte des Stein- 
pulvers (==122 (Vran) betrug, dann allmälig erhitzt, 
und die eingetrocknete ftf afle in Hothglüh - Hitze ge- 
fchmQlzen und darin eine Stunde erhalten. Als der 
Tiegel au« "dem Feuer und der Deckel abgenommen 
wurde, war darin eine hell - Grasgrün ausfeilende, 
gefchmolzene Made, die in Wafler zerrührt, diefem 
anfangs diefelbe Farbe, jedoch nur auf einige Sekun- 
den ertheilte, aber dann fchnelj in grünlich -geb und 
gc-ld-gelb überging, welche letztere Farbe die Flüffigkei* 
behielt. Das möglich!! klar Abgegoltene , wozu denn 
auch noch das nachfolgende Ausfüfs-WalTer (von dem 
im Tiegel Zurückbleibenden) kam, liefs beim Einengen 
durch Hitze einige bräunliche Flocken von Mangan* 

digen. Das Mangan kommt vollends gar nicht in Betracht, 
weil nur eine Spur davon in diefem Atfrolithen vorhanden ift, 
und überhaupt auch, weil es fchwerlich je anders als im oxy 
Birten Zuftande m Mineralien vorkömmt. s\ Cr. 
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oxyd fallen , die aber wegen zu geringer Menge nicht 
gefammelt werden konnten. Die grüne dem Waffer 
mitgetheilte Farbe, und die fchnelle Veränderung der- 
felben läfst übrigens keinen Zweifel an der Gegenwart 
einer Spur Mangana, Die gold- gelbe Farbe deutet 
auf Chrom. * 

c) Die eingeengte goldgelbe Flüfligkeit, vorfich- 
tig mit Salpeterßiure neutral ißrt > gerann wie Gallert, 
(wegen der ficli ansfcli eidenden Kiefelerde und etwas 
Alaunerde). Sie wurde bis zur Trockenheit in mäfsi- 
ger Wärme verdunftet , und der Pomeranzen -färben© 
l\cß, mit WaiTer ausgelaugt, wobei er wieder eine 
Ichön goldfarbene Auilöfung lieferte, die von dem mit 
etwas Eifenoxyd vermengten erdigen Rückßand ge- 
trennt wurde. Diefen Rückßand fügte ich zu der noch 
im Silber -Tiegel verbliebenen alkalilchen Mafle hin- 
zu , welche fich beim Auslaugen nicht im Waffer auf- 
gelöß hatte; die erhaltene goldfarbene Flüfligkeit aber, 
welche chromfaures Kali enthielt, vermifchte ich in 

* einem Uhrglafe mit einer Auflöfung des falpeterfauren 
Queckfilber - Oxyduls. Sie gab fogleich einen fchon 
Pomeranzen - farbenen Niederschlag , der ausgewa- " 
fchen, getrocknet, und über einer Spiritus - Lampe 
vorfichtig geglüht, grünet Chromoxyd zurückliefe, 
welches 1 Gran wog, und wofür 0,7 Gr. Chrom- Me*- 
tall zu rechnen find. 

d) Die im Silber -Tiegel zurück gebliebene ge- 
fchmolzene und ausgelaugte alkalifche Mafle des Steins, 
fpülte ich von den Wänden des Tiegels mit Hülfe von 
ein wenig Waflcr und einem filbernen Spatel los, 
brachte fie in eine porcellanene Abrauchfchale , und 
überfättigtc fie in ihr mit der ganzen Menge der an der 
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Luft gelbgriin gewordenen falzfauren Auflöfung («. A) 
und mit noch ein wenig Salzfaure. Bei Anwendung ei- 

* 

niger Wärme wurde der gröfste Theil der Maffe, nach 
vorhergegangenem Auf braufen , aufgelöft. Die Flüf- 
figkeit hatte eine fchöne Pomeranzen - Farbe , wie die 
des falzfauren Eilen -Oxyds; das Wenige aber, wel- 
ches lieh nicht hatte auflöfen wollen, und wovon fie 
klar abgegoflen wurde, hatte eine weifse , etwas ins 
Graue fallende Farbe und zum Theil ein metallifches 
Anfehen, welches mich anfangs fehr überrafchte , da 
es fich eben fo wenig wie das übrige weifsliche Kiefel- 
erdige- Pulver, lelbft nicht in höchft concentrirter 
Salzfäure bei Anwendung von. Siedhitze, auflöfie, 
fchnell aber und unter ftarker Gasentbindiing, als ich 
der noch warmen Salzliiure etwas Salpeterfäure bei- 
fügte. Die Auflöfung war wiederum Ichön Pomeran- 
zenfarben *). Nach Einwirkung der Salpeter -Salz- 
fäure war nur noch fehr. wenig weißes Kiefelerden- 
Pulver zurückgeblieben, dafs bei der nachfolgenden 
Abfcheidung des Haupt - Antheils Kiefelerde mit als 
folche eingerechnet werden wird. 

e) Die erlte rein abgegoflene und die zweite po- 
meranzen'-farbene falpeter - falzfaure Auflöfung wur- 
de in einer Porzellan - Schaale znfammen gegoflen, 
uud in ihr zum Sieden gebracht und allmälig ver- 

•) Ich habe mich bei Wiederholung meiner Anälyfe, bei der ich 
alles beftätigt fand, völlig überzeugt, dafs diefes dunkele Graue 
in dem erwähnten Rückftande nichts anders als etwas unauf- 
gelöfies Steinpulver ift, und dafs die Salzfaure daraus beim 
Sieden noch einen Rückhalt von Eifert aufnimmt, und dann beim 
Zufetzen v.on SalpeterHUire durch Oxydation diefes Eifens gelb 
s wird, indem zugleich beide Säuren auf einander reagiren. v-Gr, 
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dampft. Hier zeigte lieh eine zweite merkwürdige Er- 
fcheinung. Zuletzt nämlich * als die Flüfligkeit durch 
die lieh ausscheidende Kiefelerde eine gallertartige Be-* 
fchaffenheit anzunehmen anfing, fchied fich ein volu- 
minöfes hydratartiges, dunkelfloh- farbenes Präzipitat 
aus, das auf der Oberfläche der gallertartigen Flüllig- 
keit Ichwamm, und diefe dadurch ganz dunkel und 
iindurchfichtig machte. Einige Tropfen Salpeter/au- 
re bewirkten fchnell, unter Itarker nitröfer Gasent- 

* 

bindung, die Wieder- Auflöfung dieler flohfarbenen 
Flocken, und fomit kehrte die Pomeranzen- Farbe 
wieder *). Als nun die Flüffigkeit bis zur Trocken- 
heit abgedampft wurde, unter Itetem Umrühren, blieb 
ein, theils gelblich weifs , theils apfelgrün erfcheinen- 
der Rückßand, der mit falzgefäuertem Wafler in ge- 

, linder Wärme ausgelaugt wurde. Die abgefchiedene 
Kiefelerde londerte ich durch Filtriren, und die Flüf- 
figkeit gols ich mit dem von der Kiefelerde abfliefsen- 

/ den falzgefäuerten Auslüfswafier zufammen. Die er- 

- 

*) Die Abfcheidung der flohfarbenen Flocken beim Sieden und 
Abdampfen der ganzen mit Saizfäure überfattigten Mafle um 
daraus die Kiefelerde abzufcheiden, beruht eines Jheil* auf 
der bekannten fchon von Prieftley beobachteten Erfcheinung, dar* 
falzfaure Eifenoxydul - Auflöfung durch falpeteffaures Gas gana 
* dunkel- jiurpur, oder auch flghfarben wird, und anderu Theils 
auf der Reaction der Salpeter- und Salzfaure, wobei eben die- 
fes (falpeterfaure) Gas in der (falzfaures Eifenoxydul etc. 
haltenden) Auflöfung frei wird, Dafs fich hier das Dunkel- 
farbige in Flocken zeigte, bleibt immer merkwürdig, und 
fcheint auf eine Verbindung des farbigen (etwa falpeterfaure* 
oder falpeter- falzfaures Eifenoxydul?) mit der fich während 
des Abdampfens ausfeheidenden Kiefelerde zu deuten? t». öfc 
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Jialtene vollkommen weife erscheinende Riefelerde wog 
getrocknet, und mit der in d erhaltenen vermengt, und 
in einer Platinafchaale geglüht , 53,2 Gran. Sie blieb, 
felbß nach dem Glühen, vollkommen weil«. 

ff Die von der Kiefelcrde abfiltrirte gelb -grüne 
Flülfigkeit wurde nun mit kaußifchem Ammoniak im 
ftarkem Ueberfchufs verletzt, um das Eifenoxfd und 
die etwa darin befindliche Thonerde abzufcbeiden. 
(Denn da in der Flülfigkeit eine hinreichende Menge 
Salzfäure vorhanden war, fo konnte die Bittererde, die 
mit Salzfäure und Ammoniak ein auflösliches dreifa- 
ches Salz zu bilden fähig ift , eben Jo wenig wie das 
Kickeloxyd, welches diefelbe Eigenfchaft hat, # und 
überdiefs auch noch an und für fich in Ammoniak auf- 
löslich feyn loll , durch das überfchüIGge Ammoniak 
niedergeschlagen werden, fondern beide mufsten zu- 
gleich mit der Kalkerde, die durch kaußifches Am- 
moniak nicht zerletzt wird, aufgelöß bleiben.) Das 
erhaltene braunrothe Präzipitat, von dem Flüfligen 
mitteilt eines Filters getrennt und ausgefüfst, lieferte 
eine fchön violbläuliche Flülfigkeit, die vollkommen 
klar und ßark ammoniakalifch war. 

- 

g) Nachdem das noch feuchte, braunrothe Eifen- 
oxyd- Hydrat, mittel!! eines Spatels, vorfichtig in eine 
Abrauchfchaale gelamrnelt, und mit einer concentrir- 
ten kaufiifchen Kalilauge einige Minuten lang geliedet 
worden war, wurde etwas Waffer zugethan und das 
Ganze auf das erßer» Filter zurückgebracht, und das 
darauf zurückbleibende Eißtnoxyd - Hydrat gehörig 
ausgefüfst ; und hierauf wurde es ein paar Tage lang 
auf einem warmen Ofen (ungefähr bei 70 0 R,) ge- 
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trocknet *). Diefes Eifenoxyd - Hydrat fuchta ich da* 
durch von ihm anhängenden Kali, Kalk, und Bit«- 
tererde zu reinigen, dafa ich ea in einer Platin - Schaala 
mit etwas Waffer vermengte , und fo lange vorfichtig 
Salpeterfaure tropfenweife und unter ßefem Umrüh* 
ren darauf fallen liefs, als noch ein Auf braufen erfolg- 
te. Hierauf brachte ich das Gemenge über einer Spi- 
ritus-Lampe zum Eintrpckenen und felbß etwa eine 
Minute lang dem Glühen nahe, damit das etwa gebil* 
dete falpeterfaure Eifenojcjrf wieder zerfetzt würde, 
welches bei weitem nicht fo fchnell und leicht mit den 
Verbindungen des Kalks , der Bittererde und des Kai} 
mit der Salpeterfäure erfolgt. Der Rückftand wurde , 
nun mit Waffer ausgelaugt, das etwas falpeterfanren 
Kalk und falpeterfaure Bittererde, wie auch Salpeter 
aufnahm. Diefes Waffer der ammoniakahfehen violr 
blauen Flüfßgkeit (/) beigefügt, bewirkte kein Trüben 
derfelben. Endlich wurde das ausgelaugte Eifenoxyd in 

f) Während diefer Zeit hatte diefes Eifenoxyd - Hydrat folgende 
fonderbare Eigenfcbaften angenommen. Das Volumen war, 
verglichen mit dem, welches} es feucht hatte, aufserordentr 
lieh zufammen gefchrumpft. Von aufaen fahen die zerbor* , 
denen Theile ranh und braunroth aus, aber auf dem frifchen 
Bruch erfebien vollkommener Glasglanz und dunkele fchöne 
Granatfarbe. Dabei war die Härte fo bedeutend, dafs mit den 
fcharfen Kanten diefer Stücke Gl*s geritzt werden konnte, 
und doch waren fie zugleich fo brüchig, dafa, als ich das Fil- 
ter zufammengebogen vom Ofen nahm und auf *inem Tifch bei 
einer Temperatur von ungefähr u° R. liegen liefs, fie darin 
beim all mal igen Erkalten nach und nach unter Kniftern und 
mit einiger Gewalt wfprangen. Die zerfprnngeoen Stücke, 
behielten jedoch ihre Härte; denn ich hatte einige Mühe ii« 
im AchatmÖrfer völlig zu zerpulvern. v. Gr. 

» 

i 
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derfelben Platin -Schaala mäfeig geglühet. Im Ver- 
gleich mit* feinem früheren Gewicht (als unreines Ei- 
fenoxyd -Hydrat) hatte er nun genau 35 Procent ver 
loren. In diefem gercigten , mäfsig geglüheten Z>u- 
ßande wirkte es nicht auf die Magnetnadel, und wog 
65 Gran, welche ein Aecpiv. von 43 Gran metallifchem 
Eifen find. Da aber nur 26 Gran Eifenmetall in 100 Gr., 
des Steins enthalten feyn können (f. oben a), fo mufs 
derUiiterfchied beider Mengen ss 43 — 26 = 17 Gran, 
die Menge des Sauerfio/Fs feyn, welche mit einem 
Theile diefes Eifenmetalls im Oxydul - Zußande ver- 
bunden waren, und daher die Menge diefes letztern 
nahe 5 Gran betragen. Folglich find in 100 Gran des 
Steins 17 -f- 5 := 22 Gran Eifcnoxydul befindlich. 

h) Die vom Eifenoxyd - Hydrat abfiltrirte kau- 
ßifche Kalilauge enthielt etwas Thonerde aufgelöß; 
denn als ich ihr Salmiak - Auflöfung in genugfamer 
Menge zufügte, fielen allmälig zarte Flocken nieder, 
die nach einigen Stunden auf ein Filter geiammelt, 
ausgewafchen und wohl getrocknet, das Gewicht def- 
Jclben um i,3 Gran vermehrt hatten. 

i) Die in f erhaltene ammoniakalifche violblau« 
Flüffigkeit prüfte ich auch auf einen etwanigen Man- 
gan -Gehalt, indem ich einen kleinen Antheil davon 
in einer Glasfehaale in gelinder Wärme ßark eineng- 
te, und felbft der Trockenheit nahe brachte, wobei 
fich keine Flocken von Mangan -Oxyd ausfehieden. 
Der Rückftand, in einigen Tropfen Wauer aufgelöß, 
wurde wieder zu der Flüffigkeit gefügt. Um das über- 
ichüfllge Ammoniak daraus zu vertreiben wurde nun 
das Ganse erhitzt und etwas eingeengt, hierauf nach 
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dem Abkühlen , mit Schwefel - "Waflfcrßo.ft - Ammo- 
niak verfetzt , und das gebildete fehr dunkele, faß 
Tch warze Präcipitat von Schwefel- Nicket durchs Fil- 
ter gefchieden, ansgelufst und getrocknet. Es wog 
3,7 Gran, wofür man füglich 2 Gran Nickel- Metall 
rechnen kann. Als es mit Sajp^terfüure behandelt i 
dann filtrirt und die Auflöfung mit Eifen - blanfaurera 
Kali verfetzt wurde, entßand ein weifser ins lilau-grü- 
rie fallender Niederfchlag ; und rnetallifches Eifen fchlug 
ans der Auflöfung kein Kupfer nieder. Es feinen dem- 
nach blos Schwefel - Nickel zu Toyn, ohne Beimengung 
eines andern Metalls *). 

k) Die von Schwefel - Nickel abfifltrirte waflerhelle 
Flüfligkeit wurde nun aufs neue etwas Itärker in ge- 
linder Hitze eingeengt. Als ihr darauf nach dem Er- 
kalten einige Tropfen fauerkleefaures Ammoniak bei- 
gefügt wurden, trübte fie fich erß nach einigen Minu- 
ten deutlich und fetzte einen Niederfchlag von fauer- 
klecfaurem Kalk ab, der aber in zu geringer Menge 
vorhanden war, als dafs ich ihn hätte wiegen können. 

7) Die vom fauerkleefauren Kalk -Präcipitat klar 
abgefonderte waflerh eile Flüfligkeit, wurde nun endlich 
mit kaufiifcher Kalilauge in hinreichender Menge ver- 
fetzt, um alles Ammoniak des Salmiaks in der Sied- 
Litze zu verjagen. Die abgefchiedene Bitteverde wur- 

•) Man könnte fich auch , in Ermangelung beflerer Reagentien, 
der mittelft eines Mag-nets aus dem Steinpulver ausgezogenen 
Metall- Theile bedienen, um daraus mittelft SalzPäure Schwe- 
fel-Waflerftoff zu entbinden, welches man, vermöge einer 
Gas-l!eitungsröhre, Jurch dfe violblaue Flüffigkeit zur *UV 
fcheidunf des Nickel* leiten- köJBMe. ' *. Gw > : *- 



t 566 3 

de dann auf ein Filter gebracht und das Abfließende 
mit einem neuen Zufatz von Kalilauge geprüft, ob es 
fich dadurch trüben würde. Es erfolgte aber keine 
weitere Trübung. Die Bittererde ausgefüfst, getrock- 
net und geglühet, erfchieii als ein zartes , fchnee - wei- 
fses, lockeres Pulver von = 10,8 Gran Gewicht 

Diefer Analyfe zu Folge find die Beftandtheile des 
tiixnaer, oder Dünaburger Meteorolithen in 100 Ge* 
wichtstheilen folgende : 

ao Elfen + 2 Nickel ZZ 2ä Nickel-E'fen ^ k 

6 Bifen + S»5 Schwefdi^ 9,5 Schwefel-Eifen ) 

Schwefel- Nickel -Eifen 31,5 (a, 1). 

Feruer Kiefelerde 33,2 (d,t) 

Eifenoxydiu 22,0 (g) 

Bittererde 10,$. (/) 

Thonerde 1,3 (A) 

Chrom -Metall 0,1 (c) 

Kalkerde und 1 , 
, Mangan , eine Spur ] 

, ' 100,0 

Die analytifche Methode, welche ich liier angege* 
ben habe , fcheint mir die zweckmäfsigße zu feyn , die 
man in dergleichen Fällen anwenden kann. Mau mufs 
vorher nach andern bekannten , und dann nach diefer 
arbeiten, um den Unterfchied bemerken zu können. 
Befonders hat es mir gelchicncn, dafs der Mangan-* 
Und Chrom- Gehalt, wenn beide fich nur in geringer 
Menge vorfinden , leicht übe riehen werden kann i 
-Wenn man nicht vor dem Schmelzen der SteinmalT« 
mit Aetzkali den To fehr bedeutenden Ehrengehalt weg« 
fphafft. Auch wird die mit Salzfture behandelte Mafle 



nachher vom Kali weit leichter angegriffen und aufg< 



C 5Ö7 1 

löß. Zum Schlufs will ich noch erinnern , d.ifs da* 
Chrom ohne Zweifel im metallifclien Zußande, u>e- 
nigßen^ in äießm Aerolithen, vorhanden iftj weil 
lonft, wenn es nämlich als Oxyd darin wäre, die Salz * 
fäure es würde aufgelöft haben. 

... 

. *».. .» 

Z u f a t Mi 

von dem Kurländifchen meteorifchett Papiere und einem 
Finnlandifchen Meteor ßeine. , 

Von Hrn vonGrotthuss haben wir fchon im vorigen Jahr* 
•inen in tere (Tanten Beitrag zu denjenigen wanderbaren meteorologi- 
fchen Ereiguiflen erhalten, die aus dem Gebiete der Mährchen und der 
Fabeln hervorgezogen und zu einer wiflenfchaftlichen Einficht zu» 
bereitet zu haben , eins der Verdienfte Hrn C h 1 a d n i ■ s ift. Auf* 
merkfam gemacht durch diefes Phyfikers fünfte Fortfetzun^ feiner 
Nachrichten über Mafien, die vom Himmel gefallen find, in die» 
fen Jnnalen (Jahrg. 1819 St. 9, oder B. 63 S. 37) auf Papier, 
das im Jahr 1686 am 31 Januar In Kurland bei dem Dorfe II«»- 
den vom Himmel herabgefallen feyn foll , erinnerte fich Hr. 
von Grotthuss unter einigen von feinem Vater hinterlaflenen Na- 
turalten zwei kohlfchwarze, wie verbranntes Papier ausfehen- 
dc, nur feftcre Blätteben, ig Zoll lang und breit, bemerkt zu 
haben» welche der Auffcbrift nach folches Raudifcbes Himmels- 
Papier feyn follten. Er unterfuchte fie, lo weit der kleine Vor- 
rath es erlaubte, theilte der Kurländifchen Gefellfchaft für Li- 
teratur und Kunft im Januar 1820 einen Auffatz Über diefen 
rnerk würdigen Gegenftand, und daraus in dem Schweigg. Meineck» 
, Journ. f. Chem. und Phyf. B. 26 H.* 4 S. 33» einen Auszug mit 
einem Nachtrage in B, 30 H. z S, 169 mit; und hatte die Galante« 
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rie Hrn CWadui und mir kleine Probe/Nicke diefes Himmels« Papiers 
*u verehren. Es iß blätterförmig, fo dünn wie gewöhnliches, 
und runzlich wie nafs gefaltetes und wieder trocken gewordenes 
Schreibpspier, ziemlich zufammenhängend , etw*s elaftifch , leicht 
und mit Knißern oder Raufchen, brechend, leicht zu febneiden» 

• ...... w % . w 

aber fchwer zu pulvern, und hat hier und da kleine weifse Körn«^ 
eben, wie Quarz- oder Sandkörner eingefpieugt, Wo es an den 
dünnften Stellen etwas durchfeheinend ift, erfcheint es beim Durch- 
feilen braungelb, das übrige ift kohlfchwarz. Einmal im Wafler 
untergeAinkeu, ßeigt es nicht wieder an. Bei diefem Sinken in ei- 
nem Giafe nahe am Rande wird es vom Magnet nicht angezogen, 
auch zeigt es keine Spur von Wirkung auf die Magnetnadel. Es 
iß ein electrifcher Halbleiter, entflammt fich an einem Lichte, doch 
nur auf kurze Zeit, und glimmt dann noch wie Zunder fort, mit 
fichtbarem Rauch , der anfangs wie der von Papier, zuletzt aber 
fchweflich riecht, und giebt eine Afche, die der Magnet zieht, aber 
keine Spuren -von Schwefelfaure zeigt. Salpeterfäure macht die 
Blättchen ziegelroth, dann gelb, zuletzt weifslich, und wird dabei 
felbft durclr das Eifm, das fie in fich aufnimmt, fafrangelb, und 
dann mit anthrazothioufaurem Kali herrlich roth; zeigt auch etwas 
Magnefia oder Thonerde und Kalk. Beim Erhitzen bis zum Sieden 
in der Salpeterfäure fch wellt das Himmelspapier ftark auf, zergeht 
und läfst ein weifses Pulver; es fcheint vor dem Zergehen Kohle, 
einem andern leichter brennbaren Körper (Schwefel?), und Kit- 
feierde zu enthalten. Hr. von Grotthuss fchliefst aus feinen 

4 m 

I 

zerlegenden Verfuchen : „dafs diefer papierartige, fchwarze Kör- 
per diefelben Beftandtheile, als in den' Aerplithen vorzukommen 
pflegen, enthalte, nämlich KiefeUrde, Eifen, Kalk, KohUnßoff, 
entweder Magnefim oder Thonerds, einen beim Brennen fchwt- 
/«/-artig riechenden Körper, und Niekel." Hr. von Grotthuss fand 
hierbei Wollaftou's Prüfungs- Verfahren auf Nickel unzuverlaf- 
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fig, da man nach demfelben Mangan für Nickel nehmen kann, und 
verbWerte das Verfahren. Diefe Unterfuchung und die gefchfeht- 
lieben Nachrichten fetzen den meteorifchen Ürfprung diefer 
fchwarzen papierartigen Maffe, nach Hru voa Grotthnss Unheil, 
außer allen Zweifel, 

. . Ein in diefer Gegend wohnender Prediger, M. Krüger, hatte 
dem damaligen Profe/f, Medic. Hart mann in Königsberg 
in dem folgenden Jahre eine Probe der Mafle zugefchickt, da- 
mit er fie uriterfuche und darüber fein Urtheil gebe, und aus 
dem, was er ihm mUget^eilt und diefer in den Ephem. Nat. 
Curiof. Uorimb. 1680 bekannt gemacht hat, erhellet, dafs am 
29 Januar neuen Sty's 1686 ein gräulicher Sturmwind aus NO 
gekommen war, der den folgenden Tag mäßiger blies, doch bis 
zum 31 Januar anhielt, an welchem Tage diefer papierartig* 
Körper mit Schnee und Sturm flockenweife hembkam. Er beV 
deckte Morgens einen grofsen Platz an einem Teiche fingerhoch, 
in Tifch -grofsen Stücken, die der Wind nachher zerrifs und um*, 
her ßreute» er roch wie Meergras (fueus), und hatte Grashalm© 
anhangen. Hartmann verglich ihn mit „ der zähen, oft fehr 
ausgedehnten, und zufammenhängenden Sternfehnuppen - Malfe*« 
und erzählt ^,ein ähnliches Gewebe foil um diefelbe Zeit m Pom- 
mern niedergefallen feyn, auch in, Norwegen die Wälder bedeckt 
haben. 44 — In einen bohnenartigen fchwarzen Körper, welchen man 
ein Paar Monate nach dem Papierfall in derfelben Gegend auf ei^ 
nem Acker fand, auf dem da» Jahr zuvor Gerfte geftanden hatte, 
erkannte Hr. von Grotthuss bei feiner Unterfuchung denselben einen 
orlenbar vegetabiiifchen Ürfprung ; er hält ihn für ein Sclerotium. 
Ein Auffatz über das Kurliindifche Meteorifche Papier in „Job. 
Kanold's Supplementum I curiöfer und nutzbarer Anmerkun- 
gen von Natur- und Kunfigefchichten, Bautzen 1726, S. 79/' er- 

Anual. d. Phyfik. B. 67. St. 4. J. 1821, St. 6, Aa 
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zählt, ein Bauer habt daflelbe flocken weife ans der Luft herab- 
fallen fehen. 1 

Hr. Biot dürfte in diefem meteorifchen Papiere Nordlichts • 
Materie zu fehen geneigt feyn, welche der NO -Wind herbeige- 
führt habe. Und vielleicht mehr noch in den Finnländifohen Me~ 
teorßeinen , von denen fich eine Nachricht in Scherer's AUg. 
Nord. Ann. d. Chem. B. i S. 474 findet. Sie fielen am 13 De- 
cember 1813 bei dem Dorfe Lontalax, Kirchfpiel Sawitaipal, 
Gouvernement fVihorg, größten theila auf das Eis eines Sees 
herab, und nach dem, was in dem fchätzbaren Schweigg. und 
Mein. Jour. f. Chem. und Phyf. H. 2 1S21 , Herr Bergmeifter 
Nils Norden fkiöl von ihnen fagt, lieht die dünne Rin- 
de wie Pech, der Stein Im Innern aber wie zufammenpehäuftt 
vnlkanifche Afche aus, und ift zwifchen den Fingern zu zerrefe 
hen. Mit der Loope fieht man in der grauen, afchfarbigen, nur 
Wenig zufammen hängenden Hauptmaffe, die vor dem Lötbrohr 
ohne fich aufzublähen zu einer fchwarzen, undurchfichtigen Kugel 
fchmelzt, hell -olivengrüne wie gefchmolzene Körner, höchftens 
von Stecknadel -Knopf Gröfse, die fich vor dem Löthiohr wie Oli- 
vin verhalten ; weifse, halbdui chfichtige, fpröde, nicht fchmefzende 
Theile, die ausfehen und fich verhalten wie Leucit* und mit dem 
Magnet auszuziehende, äufserft feine metallifche Körner. Jn hö- 
heren Breiten als diefe ift/ noch kein bekannter Meteorflein nie- 
dergefallen, und keiner hat nach Hrn Nils Nordenfkiöld eine grö- 
fitre Aehnlichkeit als fie mit vulkanifchen ErzeugniiTen. 

Gilbert. 
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Verfuche über die Einwirkung der galvanifchen Elec* 
tri&tät auf die Magnetnadel, mit dem vom Herrn 
Prof. Gilbert angegebenen Apparate; 

von dem 

Coiifißor. Secret. W. Bechsteih in Altenburg. 

... 
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Auf das lebhafteße, wie gewiß jeder Freund der Na- 
turwiffenfchaften , von der Wichtigkeit der Entdek- 
kung des Hrn Prof. Oerßed ergriffen, war ich eben im 
Begriff die electro - magnetifchen Verfnohe mit meiner 
grofsen galvanifchen Batterie, aus i5o Platten -Paaren, 
jede von 36 Quadratzo.ll Oberfläche , zu wiederholen , 
als ich aus dem Decemberfiück 1820 diefer Annalen Hrn 
Prof. Gilberts finnreichen Apparat kennen lernte, der 
fehr wefentliche Vortheile vor einem grofsen Platten - 
Apparat gewährt, bei dem das Auffetzen und das Rei- 
nigen der Platten allein fchon eine Arbeit ift. Jener 
Apparat .iß nicht nur mit wenig Koßen auszuführen 
und fehr leicht zu behandeln , fouderti es entfpricht 
auch die Wirkung deffelben dem beabfichtigten Zweck 
fo vollkommen, dafs man diefe Verfuche mit der gröfs- 
ten galvanifchen Batterie nicht auffallender darzußel- 
len vermag. 

Ich habe an demfelben einige Abänderungen ge- 
macht, und will erß diefe befchreiben , dann die Ver^ 
fache folgen laffen. /h< . • 'Aa a 
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Der gewalzte Zinkftrcif meines Apparats ift 2" 2 //y 

breit *) 2<y3 // lang, und bei A und B ( Fig. i Taf. VIII) 
rechtwinklich gebogen. C ift eine fchwach'e Glas- 
Säule, oben und unten in :Zwingpn von Zink einge- 

knttet, welche mitteilt verfenkter Meffinefchräubchen, 

t • • * • 

wie in /} zu teilen iß, in dem obern und untern Thell 
Jes -ZiinkRivifos befehlet find. Der obere Streifen ift 
an feinem Ende* bei JE i J ' 9'" lang und fall 2'" breit 
durchbrochen, und in diele OefFnung wird die Ver- 

1 bindungs- oder T Schlicfsungs- Platte, wie in Fig 2, ge- 
hängt. Diele Platte (Fig. 3^ und b) befteht aus ei- 
nem 4.5" langen Zinkftreifen , der bei c zufam- 
inen geliännrierr, und bis,f feiner Länge von' unten 

"Aurch Zinknieten genau zufammen gehalten ift, da- 

* ml 1 keine Sätife auf die innerii Seiten des Streifs wir- 
ken könne. Ich zog das Zufammeil -Nieten dem Zu- 
fajiimen-Lotheri vor, um alle andere Metalle zn ent- 

<£i n< ii. Di'e beiden obern Enden der Platte find bei d 
%naVF 'recht winklich' gebogen nrid' geben lieh bis da- 
-iftu', U'o'tiit/ WiHdi^find, aus einander, wodurch fie fo 
"viel Federkraft erkalten, dafs die Platte feß in. der 
"0« :iinmg des obern Streifens hängt und überall genau 
anfchlieiBl; l ""Daa Kupfergefäfs ift dem von Hvü Gilbert 
belciiricbfvmm voHig gleich, fo wie icli jede tlört ange- 
aebeite Einrichtung beibehalten habe. Die r in Grade 
getlieilte Mefltngfcheibe von 4,5" Dtirchmefleriß ver- 
" filbert und auf ihrer Oberflüche mit Lack überzogen, 
" Die Magnetnadel, von blankem Stahl, hat 5" 9'" Lan- 
ge, iß i,5'" hoch, o,5'" fiark, und wiegt mit denvAgai- 
hütchen 69 Gran. 

• • • • • 

' ' ' • ' ? iL . t' . !. ^ r .". 

*) Alle angegebenen Maafce find Parifer Maaff; J. 1 
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Diefer ganze Apparat fteht auf einem BrettdienT 
feft, Und wird beim Experiment! ren auf Seheibe 
von ftarker Pap^e geftellt, worauf eine Windrofe in-* 
' ■ lG Tlieile gezeiclinet ilt. Da an der unhvrn Sfcito des 
Brettchens ein kleiner Zapfen befeftiget iß, Welcher gö-l 
nau in das in der Mitte der Pappe befindliche Lotfh- 
pafst: fo kann das Inftrmtient fault diiVojfi' die ganee^ 
Windrofe herum gedreht werden. ' J ; * : ü • . *. 

1 ; Diefe Einrichtung gewahrt nun folgende Vorth ei*! 
le: i) ßeht das Inßruraent feft. und iß vor jeder- Er-* * 
fchütterung genchert, welches bei genauem EfcpenM 
xnentiren von Vortheil ift; 2) läfst lieh • j*der VeriftoW» 
augenblicklich wiederholen, ohne dafs im geringfterfi 
etwas braucht aus feiner Lage verruckt zu Werdemp 
3) kann man durch das Herausheben und Einfun fcoh't 
der Scliliefsungs -Platte in den feuchten Leiter, den 
Kreis leicht offnen und fchliefsen ; ^) endlich lafst 
fich die Scliliefsungs- Platte auf die bequemße Weife 
fchnell reinigen, welches beim Experimentiren durch- 
aus nöthig iß. 

Ich liabe mir zu meinem Apparat vier folcher 
Scliliefsungs - Platten bereitet, um fchnell experimen-* 
tiren zu können und dabei noch den Vortheil zu ha-^ 
ben, dafs die Säure nicht zu lange auf ein und diefelbe» 
Platte wirkt, ' 

I. Verfuch mit Einer Magnetnadel. v 

Nachdem ich dem Waflcr, womit das Kupfer-Gcfäfe 
gefüllt war, gegen 8 Prozent KonigswafTer beigemifcht* 
und das Gefäfs in magnetifch Süden geßellt hatte* 
fo dafs alfo der electrifche Strom nach Norden zu flo(s, 
wurde die eingetheilte Meffingicheibe auf den imtertA 

I 
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Thcil des Zinkßreifen gelegt , die Magnetnadel aufge- 
fetzt, und, nachdem fie auf Null in Ruhe gekommen 
war, der electronic) torifche Kreis durch Einfenken der 
Schliefsungs - Platte in den feuchten Leiter gefchlof- 
f«n. Die Nadel ging fogleich durch Ofien bis i5o° ge- 
gen Süden , dann zurück bis 16 0 gegen Weßen , und 
Wieb endlich bei 48,5° öfilicher Abweichung flehen. 
Als ich diefen Vernich noch zweimal wiederholte, er- 
folgten die nämlichen Refultate. Die Nadel hatte alfo 
einen Bogen von 166 Graden durebfehwungen. Die- 
ser erße Vernich überzeugte mich vollkommen von 
der aufserordentlichen Wirkung diefes Apparats, wel- 
cher die Magnetnadel noch um 3,5 Q mehr zur Abwei- 
chung vom magnetifchen Meridian*brachte, als der fo 
mächtige De la Rive'fche Apparat, (Annal, 1820 St. 11 
S. 3o6). 

2. Verfuch mit drei Magnetnadeln. 

Da meine Magnetnadel fo kräftig wirkt, dafs felbß 
in einer Entfernung von 6 Zoll eine über oder unter 
ihr befindliche Magnetnadel geßort wird* fo mufste 
ich mich, um den Verfuch mit mehrern Nadeln zugleich 
/ anzußellen, kleiner fchwacher Nadeln bedienen, die 
ich mir aus Uhrfedern machte, und deren jede 2" lang 
iß. .Eine diefer Nadeln ßellte ich über den oberen, die 
zweite unter den obern, und die dritte über den w/i- 
tern Zinkßreifen ( f. Fig. 1 ) , und nachdem ich mich 
überzeugt hatte, dafs alle drei Nadeln in Null einfpiel- 
ten , ilhlofs ich den Kreit. Die obere blieb auf 5o ■ 
wefiUcher, die beiden andern aber blieben auf 62* o/?- 
licher Abweichung ßehen. Diefe Differenz, welche 
für die untere Nadel (auf B) gegen die obere (auf A) 
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-f 12° ift, lehrt , dafs da, wo die beiden Metalle, (das 
Kupfer - Gefäfs und der Zink - Streifen ) in unmittel- 
barer Berührung find, die galvanifche Electricität alfo 
erregt wird und von wo aus fie firomt, fich eine ftär- 
ker ablenkende Kraft auf die Magnetnadel äu Isert, alt 
in der Gegend, wo die beiden durch die Metalle erreg- 
ten Electricitäten fich durch die Berührung mit dem 
feuchten Leiter wieder ausgleichen. * 

3. Vtrfuch mit einer Magnetnadel Ober dem untern Theile des 
Zinkftreifen , durch die ganze Windrofe. 

Die folgende tabellarische Ucberficht giebt die 
Schwingungen und Ablenkungen der Magnetnadel an, 
welche bei jedem veränderten Stand des Apparats durch 
die Windrofe erfolgen. 



Stand des 
Geftfses 



Grinze der Schwingungen I Ruhefhmd der 
der Nadel . Nadel 



150° öftlich, 16° weffl. 
160 



1 Süden 

3 SSW 
3SW 

4 wsw <f Ä 



5 Werten 

6 WNW 

7 NW 

8 NNW 

9 Norden 

10 NNO 

11 NO 

12 ONO 

13 Often 

14 OSO 

15 SO 

16 SSO 

17 Süden 



aio 
262 



o 
3 
5 
25 



282 

O 

234 weftl., — 5 nach Norden 
-35 
-34 
— 9 
o 
o 
0 



150 
148 
'45 
79 

49 

22 

o 

35 öftl. 

44 

82 
HO 



O 
O 

5 weftl. 
5 



48.5! 

65 

8* 

I07,S 
U6 
o 

7o| 

56 

51 

35 

23 

II 

4 

o 
II 

22 

35 
48,5 



1 



I 

> öftlich 



J 



weftl. 



öfth 
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Es ßimmen die Refultate diefer Verfuche mir den- 
jenigen, welche Hr. Prof. Gilbert in Stück 12 S. 366 in 
der iabellarifchen Zufammenfiellung miüheilt, faß 
gänzlich überein. Nur Eine auffallende Differenz zeigt 
lieh zwifclien beiden beim Stand des Gefäfses in Nord- 
Weß. Denn während meine Magnetnadel die Ablen- 
kung Üels um 7 ° bis 11 0 größer als dort angab, zeigte 
fie doch nur beim Stand des Gefäfses in NW eine ößl. 
Ablenkung von 70 0 , indelfen, bei dem nämlichen Stand 
des Gefäfses $ in jener Tabelle der Ruheßand der Na- 
del bei '75° bemerkt iß; folglich gab hier meine Na- 
del die Ablenkung um 5° Meiner an. Die Urfache 
diefer Differenz kann leicht in einem augenblicklichen 
Zufall gelegen haben, wodurch die Wirkung des elec- 
trifclien Kreifes auf eine oder die andere Weife geßört, 
oder unterbrochen worden iß, was öfters felbß die 
gröfste Vorficht nicht verhindern kann. 

Die doppelt bemerkte Angabe des 4*en Verfuchs 
hat ihren Grund darin, dafs ich mich bei der Wie- 
* derholung delfelben einer ganz neuen Schliefsungoplatte 
bediente, daher die Schwingungen der Nadel um 40 °, 
und die Ablenkung derfelben vom magnetifchen Me- 
ridian um 8,5 0 gröfser ausfiel. 

Begierig zu willen, ob in WSW das Maximum 
der ablenkenden Kraft des galvanifch - electrifchen 
Stromes für die Magnetnadel fey, oder ob eine noch 
gröfsere Ablenkung derfelben erfolge, wenn z.B. das 
Gefäß in W gen S fiehe , drchete ich das Inßrument 
fan iL und ohne die gerin gfie Erfchütterung, aus WSW 
nach Weßen zu. Doch augenblicklich ging nun auch 
die Nadel ganz langlam nach Norden zu und blieb oh- 
ne zu ofcilliren auf o 0 ßchen. Diefer Stand blieb un- 
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verändert, ich mochte die Kette wieder öffnen, oder 
fchliefsen. 

Da meine Magnetnadel wegen ihrer grofsen Em- 
pfindlichkeit ßets 1 bis 2 Minuten . je nachdem die 
Schwingung grofs oder klein iit, Zeit erfordert, ehe fie 
zur Rühe kömmt, ioh auch die Verhiebe mittler mog- 
lichßen Genauigkeit und Soi-gfalt anftellte: fo bedurfte 
ich eines Zeitraums von faft i£ Stunden, elie ich. mit 
dielen 17 Verfuclien zu Ende kam, und dennoch halte 
hierdurch weder der Apparat an Kraft/ noch die Flüf- 
figkeit im Kupfer - Gefäls an Leitungs- Vermögen et- 
was verloren, wie diefes der 1 7 te Vernich beweiit, wo 
die Magnetnadel logar auf \ Q wieder auf ihren erften 
Stand in Ruhe kam. 

Nach dieler Tabelle zeigt lieh nun die größte ab- 
lenkende Kraft des galvanifch - electrifchen Stroms auf 
die Magnotnadel . wenn derfelbe von, WSW nach 
ONO, oder vonWNW nach OSO zu fliefst; die klein- 
Jie ablenkende Kraft hingegen beim Ausftrömen von 
ÖSO und ONO; und gar keine Ablenkung erfolgt, 
wenn der Strom von O oder von W ausgeht. In Fig. 4 
ficllen fich diefe Ablenkungen noch anfehaulicher dar. 

4. Verfuch mit der Magnetnadel über dem obern Theile des Zink« 
ftreifes in Beziehung auf die magnetifchen Weltgegenden. 

Der zweite Vernich mit drei Magnetnadeln hatte 
gezeigt, dafs eine über dem obern und eine über dem 
untern Zinkltreifen fchwebende Magnetnadel nicht 
blofs nach entgegengefelzten Richtungen, fondern auch 
in verfchiedenen Gröfsen vom maguetifchen Meridian 
abgelenkt werden. Ich wiederholte daher die Reihe 
von Verfuclien durch die ganze Windrofe noch' ein- 
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mal mit deT Magnetnadel über dem obern Theil dea 
' Zinkftreifes. Wie diefe Schwingungen und Ablen- 
kungen erfolgten, giebt nacJiÄehende Tabelle an, 



Stand des 
Gefäßes 


Gränze der Schwingungen 
der Nadel 


Ruheftand der 
Nadel 


I 


Süden 


80* w«ßl. — 5° nach Norden 


. 38 




2 
3 


SSO 

so 


70 23 

55 —30 


36 


1 


> weftl. 


4 


OSO 


ging Dis 5 0 nacn weiten on- 
ne zu fchwingen 




J 




c 
D 


Often 


0 


0 






6 

• 


ONO 


15 bftl. ohne zu fohwingen 
zurück auf 6 0 




m 




7 


NO 


85 — 24 nach Norden 


48 






S 
9 


NNO 
Norden 


00 — 18 

<>5 — 10 


4« 
33.5 




> öftL 


10 


NNW 


49 . — 9 


21.5 






II 


NW 


20 — 7 


Ii 






H 


WNW 


9 — % 


3.5 


v. 




13 


W«ft«n 


0 


0 




• 


14 


WSW 


10 weftl. 0 • 


4 


1 


15 


SW 


21 — 10 nach Norden 


1*5 


•j 


^ weftl. 


16 


SSW 


35 - 10 

— - 


42,5 







Vergleicht man dicfe Tabelle mit der vorigen , fo fin- 
det lieh, daft ajle Sehwignungen und Ablenkungen 
der Magnetnadel jetzt kleiner, als zuvor ausgefallen, 
uud.dafs auch die Verhältniffe unter fich verändert 
worden find *). Ucberfliiffig ift es wohl zu bemerken, 



*) Hierzu giebt der dritte Abfchnitt des folgenden Auffatzes die 
Erklärung. Herr K. S. Bechftein wird fich durch Wiederho- 
lung diefer mit grofser Genauigkeit angeftellten fchitzbaren 
Verfuche an verfchiedenen Stellen des obern und des untern 
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dafs man in beiden Tabellen den Stand de* Kupfer - 
Gefäfses nicht mit dem Ab - und Zuftrömen der galva- 
nifchen Electricität verwechfele ; denn bei den Vcrfu- 
chen in der erften Tabelle fliefst der electrifche Strom 
von da aus, wo das Kupfer - Gcfäfs ßand, bei den Ver- 
hielten in der zweiten Tabelle fliefst er dagegen in der 
Richtung nach dem Kupfer - Gefäfse zu. 

5. Verfuche mit diefem Apparat an einem Ober ein Brett 

gekannten Draht. 

Dafs mit dem einzigen Paar Electromotore , wor- 
aus der Apparat befieht, diefe Verfuche fich nicht auf 
eben die Art aufteilen laden, wie mit einer Voltai- 
fchen Säule, dafs man nämlich einen über ein Brett 
gefpannten Draht, Uber oder unier dem fich eine 
Magnetnadel befindet, in die Kette bringt, bedarf kei- 
ner Auseinanderfetzung. Ich habe daher diefem ei T 
nen noch ein zweites Paar Electromotore beigefügt, um 
aus ihnen den electrifchen Strom durch einen über, 
ein Brett gefpannten Draht leiten zu können. Zu 
dem Ende legte ich< auf den untern Zinkflreifen , da, 
wo fonft das Kupfer-Gefäfs zu flehen kommt, eine 
vi ereckige Kupferplatte, und auf fie 4 kleine Glasplatten 
2 dick, bedeckte fie mit einer viereckigen Zinkplatte 
und ftellte auf diefe nun erft das Kupfer-Gefäfs. So 
hatte ich aifo nun zwei Paar Electromotore, die durch 

Streifen, näher bei dem Kupfer- Gefäße und weiter davon ab, 
und an lothrechten , auch wagrechten Stellen cylindrifcher 
Schliefsung»- Leiter, ein Verdienft um die WÜTenfchaft erwer- 
ben. Der nächft folgende Auffatz macht auf alles aufmerkfam, 
worauf dabei zu fehen ifr. Gilb. 



die Gläsplatten von einander getrennt waren, und mit 
den entgegengefetzten Enden des Drahtes verbunden 
werden konnten. Ich fpannte min einen Silberdraht 
über ein Brett , legte auf daflfelbe die MeffirigfcheibV 
mit der Magnetnadel, fo, dafs der Draht in der Ent- 
fernung eines halben Zolles über der Magnetnadel ge- 
fpannt war, gab dem Breit die Richtung des magneti- 
fchen Meridians, hing in die Zinkplatte und eben fo 
in die Kupferplatte einen Silberdraht ein, und liefs die 
Schliefsungs - Piatie in den feuchten Leiter hinab. 
Als ich nun den Draht der Kuj^ferplalte K mit dem 
nach Norden zu gekehrten Ende A des aufgefpannten 
Drahtes, und den Draht der Zink platte Z mit dem 
nach Süden zu gekehrten Drahtende S in Verbindung 
brachte, gin^ die Nadeibis 45° nach Wellen, dann 
zurück bis 38° nach Oflen, und blieb bei 29 0 weßli- 
eher Abweichung ftehen. Darauf verband ich Z mit 
und K mit 5, worauf die Nadel eine Schwingung 
von 70 0 gegen Often und 5* gegen Welten machte, 
bei 21 w ößlicher Abweichung aber zur Ruhe kam. 
Durch diefe Erfcheinungen völlig befriediget, brachte 
ich nun noch die Mefiingfcheibe mit der Magnetna- 
del einen halben Zoll hoch über den ausgefpannton 
Draht und verband K mit 2V und Z mit S. Es er- 
folgte eine Schwingung der Nadel von 60 * oftl. und 
20 0 weßl., worauf der Ruhefiand der Nadel bei 21 0 
vßlicher Abweichung eintrat. , Bei der Verbindung 
des Z mit N und K mit S machte die Magnetna- 
del eine Schwingung von 40 • weftlich, ging bis o* 
zurück und blieb bei 22 0 weßlic/ier Ablenkung He- 
llen. Der Erfolg diefer Verfuche zeigt, dafs man 
durch die vorgenommene Einrichtung mit diefem 
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kleinen Apparate die OerltedTchen Verfuche eben lo 
wie mit einer grofsen galvanifchen Ballone anzn {tei- 
len vermag. Und dabei findet die .Oerßed'fche/, Fo^- 
mel: „der Pol, über welchem die negative Elochici- 
tät eintritt, wirü nach ließen, der Pol unter wel- 
chem fie eintritt, nach Oflen zu gedreht," überall 
•i * • . , • 

ihre Anwendung. 
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«• Endlich vernichte ieh noch, ob meine grofse au# 
20000 fechszehn Quadrat- zÖHigen Scheiben bestehende 
Zamboni/che Säule nicht im Stande fey, eine Ablenkung 
der Magnetnadel hervorzubringen : allein es erfolgte 
nicht die gerin gfte Bewegung der Na'del , wie Mi das 
auch im ,Voraus verwulhetc. Denn denkt man fich den 
electrifchen Str&m und die etectri/che Spannung- als 
zwei vcrfchiedenartige Erlchcinungen in den Voltai- 
fchen wie in den Zambonifchen Spulen, fo mufs 
man annehmen, dafs in der Zambonifchen , weil lie 
trocken , aufgdchichtet iß, blos eine electrifc/ie Span- 
nung hcrrlcht, welche wohl im Stande ift an einem; 
Goldblatt - Eleetromctcr eine Divergenz zu bewirken, 
weil ihr aber der electrilche Sfrom , wegen des feudi- 
ten Leiters, mangelt, die Mügnetnadel nicht zur Ab- 
weichung ZU bringen vermag. In der Voltaitchei: Säu- 
le wird dagegen die "Wirkung auf die Magnetnadel 
wegen des vorhandenen electrifchen Stroms achtbar, 
wogegen aber keine Divergenz an einem Goldblatt - 
Electromelcr erfolgt. So hätten wir nun in der Mag* 
netnadel ein neues Electrometer oder Galvanometer 



«rhalten. 
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Iii. 

Vorläufige Nachricht von electrifch-magnetifchen 
Ferfuchen Sir Humphry Davy'a, Prüf. d. L. Soc. 

Die Londner Societit der Wiflenfchaften hat die Entdeckung des 
Hm Oerfted mit der CopleyTchen golduen Preismedaille im vorigen 
Jahre belohnt. — Einige neue Thatfachen, welche ihr jetziger Prifi- 
dcnt beim Wiederholen derfelben bemerkt hat, find von ihm nur fo 
kurz und ungenügend angedeutet worden , dafs ich die Notiz blos 
aus dem Grunde nicht übergehe, weil fie die erfte aus England ift, die 
ich finde, und weil fie Stoff zu intereffanten Verfuchen darbietet. 

Als der Südpol einer Magnetnadel unter den fehliefsenden Pia* 
tindraht eines Trogapparats von ioo 4 -zölligen Plattenpaaren, ge- 
bracht war , deren 4- E Ende rechts ftand , wurde die Nadel von 
dem Drahte ftark angezogen (?) , und der Draht fand (ich fo ftark 
magnetifirt, dafs er Eifenfeilc anzog, und Eifenftäben die magne- 
tifche Kraft mittheilte ; und zwar , je nachdem man fie an densel- 
ben der Quere oder der Länge nach anbrachte, dauernd, oder nur 
für die Zeit der Berührung. Es ift dazu nicht einmal unmittelbare 
Berührung mit dem Schliefsungs - Drahte nb'thig; denn es hatte eine 
Stahlnadel, die in einiger Entfernung von demfelben erhalten 
wurde, magnetifche Kraft erlangt. — Des Schliefsungs -Drahtes 
magnettfche Kraft ift der Menge von Electricität, die einen gegebe- 
nen Raum durchftromt, proportional, und unabhängig von der 
Natur des Metalls; wenn man goldne oder filberne Leiter nimmt, 
Ift fie gröfser [wegen des beiTern Leitungs- Vermögens ?] 

Die Entladung einer Leidner Flafche durch einen Silberdraht, 
machte diefen Draht magoetifch (?). Es wurde nun ein 2 Zoll 
langes Srahiftäbchen transverfal an denfelben Draht angebracht, 
und eine Batterie von 17 Quadratfufs Belegung durch dfcn Draht 
entladen: es fand fich darauf das Stahl ftäbchen ftark und bleibend 
magnetifch. — Diefelbe Wirkung entftand in 5 Zoll Abftand, durch 
Luft, durch Waffer, und felbft durch mehrere dicke Glasplatten 
hindurch. 

Mehrere einander parallele Drähte, welche Theile deiTelben 
Schliefsungs - Leiters ausmachten, , wurden auf ähnliche Weife , als 
wären fie ein einziger Draht, magnetifch ; ihre einander gegenüber 
flehenden Enden (?) waren entgegengefetzte Pole und zogen ein- 
ander an. — Zwei Trogapparate Wurden einander parallel geftelJr, 
fo dafs der + Pol des einen dem — Pol des andern gegenüber war^ 
und fie wurden durch zwei Drähte gefchloffen ; diefe Schliefsungs- 
Drähte ftiefsen fich einander ab , da ihre Enden ähnliche (?) mag- 
netifche Zuftände annahmen. 
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IV. , 1 

Des Profeflors Erman in Berlin 

UnUrßichungen\über den Magnetismus des gefchloß 
fenen Voitaifchen Kreifes, 

frei und prüfend d a r g e ft e 1 1 1, 
von Gilbert. 



_ 



„ • % . Die rafche Entfaltung des Galvanismuö 
nach Darfteilung der [Yoltaifchen] Säule 
f im J. 1804], verdanken wir der lebendigen und nn- 
verzögerten Mittheilung des theilweife Aufgefunden 
nen *): möge es fo auch in diefer Angelegenheit feyn, 
lind mögen die Phyfiker, wie damals, die an diefer Un- 
terfuchung Theilnehrnenden auch jetzt in den Stand 
fetzen ? jede Ausbeute möglichß bald kritifch abzuwä- 
gen nnd eifrig zu überbieten. . . . Diefes als Pflicht 
anerkennend, beßimmte ich fchon vor mehrereii Wo- 
chen einen Auffatz für die Annalen [meine Annalen der 
Phyfik], nahm [hielt] ihn jedoch zurück, um eini- 
ge Erläuterungen einzuschalten ; und dadurch wuch« 
er zu einer zu grofsen Ausführlichkeit für diefe Be- 
ßimmung an. . . So beginnt im Wefentlichen die Vor- 
rede des kleinen Werkes , welches im Monat Februar 

in clare Publikum unter dem Titel getreten iß: Umrißt 

■ 

•> Vorzüglich mit in diefen meinen Annalen der Pby/ik, zu de- 
ren ausgezeichneten Mitarbeitern in diefer Materie Hr. frof. 
Erman gehörte, (j'db. 
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zu den p'hyf ifc hen Verhält n iffe n des von Hrn 
Prüf. Qerß+d entdeckten electro - ckemifchen 
Magnet ismus, fkizzirt von P.Erman. m. 1 Kpft. 
Berlin 1821. 112 S. 3. J 4 

Ift es gleich lehr wahrfclieinKch , dafs diefe Ab- 
handlung fich ich 011 in den Händen der mehrfien Phyfi- 
leer befinde, fo komme ich doch der Aufforderung Hrn 
Erman's (in feinem im Febrüarfiück S. 220 abge- 
druckten Briefe) nach , und gebe hier meinen Lefern 
eine kurze Darftellung de3 Weferitlichen. Theils bin 
ich diefea einem meiner tr-eueften und hochgefchätzte- 
ßen Mitarbeiter bei einer fo bedeutenden, an neuen 
Verfuchen und faß noch mehr an neuen Ideen reichen 
Arbeit einigermafsen fchnldig, theils darf ich glauben, 
dafs bei der Kürze und Klarheit, womit ich das zu 
thun hoffe, es meinen Lefern ein Vergnügen feyn wer- 
de zu fehen , wie Hr. Prof. Arm an durch feine For- 
rchungen, (während derer er die Ueberwiridung gehabt 
hat, das Sprechen und Lefen über dielen Gegeiiftand 
forgfältig zu vermeiden, um alles blos aufe (ich her- 
aus zu geben ; eine gefährliche , nicht zur allgemei- 
nen Nachahmung zu empfehlende Enthdltfamkeit) , 
^ — fchon ganz dem Wege ift zugeführt worden, auf 
welchem Hr. Reg. RathPrechtl in AVien zu einer 
einfachen Auflöfung der dem Aufcheine nach höchff 
verwickelten magnetifchen Erfcheinungen "de9 galva- 
nifch - electrifchen Schliefsnngs -Drahteö zu gelängen 
das Glück und den Scharfßnn gehabt hat *)j wie aber 
durch abweichende Ideen über die > Wirkfamkert der 
Electricität in dem galvanifch - electrifchen lv reife, bei- 

*) Siehe diefe Annal. Febrft. S. %% in. Märzft. S. 259, GM. 
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de im Verfolge auf ganz verfchiedene Pfade geratnen 
find. In dem freimüthigen Ton meiner hier und da 
eingeßreuten Bemerkung, wird Hr.Erman den Beweis 
meiner Achtung nicht verkennen: nur eine im Gan- 
zen fo auegezeichnete Arbeit alt die Seinige, konnte 
mich zu einer DarßeUung derfelben , wie der Lefer fie 
hier erhält, beßimmen. 

„Die folgenden Beiträge zur Kenntnifs des elec- 
trifch - chemifchen Magnetismus find fehr anfpruchlos 
(heifst es in der Vorrede weiter). Die That fachen 
glaube ich verbürgen zu können. Was die Theorie 
betrifft, fo ßrebte ich zu finden wo man fachen miijje, 
. . . welches bei einem durchaus neuen Gegenßande 
gerade die gröfste Schwierigkeit darbietet. . . . Ein 
Vernich, felbß das paradoxere Neue zuvörderß an 
früher begehende Analogien zu halten , iß immer zu 
billigen. . . . Dafs der von Oerfied entdeckte chemi- 
fche (?) Magnetismus mit in das Feld der magnetifchen 
Einwirkungen auf die Leiter des Magnetismus ein- 
fpiele, iß nicht unwahrscheinlich : alle unfere Lehren 
bezogen fich aber bisher blos auf die Erscheinungen 
bei den Ilolatoren, wie Eifen, Nickel und Kobalt. . . . 
Es iß wohl kein beflerer Weg um zu finden , in wie 
fern und wo wir es hier mit wirklich fpeeififeh ver- 
fchiedenen Gefetzen zu thun haben , und um in das 
Eigentümliche derfelben einzudringen, als Anknü- 
pfung an die bekannten Gefetze, um aus den Analo- 
gien des Magnetismus und des Galvanismus , wie wir 
fie bis jetzt erkannt hatten , phyfifch' begründete Kon- 
ßruetionen zu verfuchen , die den neueßen Erfchei- 
nungen möglichß entfprechen. . . . Die Beharrlich- 
Aimtl. d. Phjfik. B.fi 7 . Si,* ( J.1Ö2I. St. 4. Bfc ■ :o 
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keit, mit der Volt«, obgleich er anfangs allen Anfchein 
gegen fich hatte, fich gegen den Strom der Neuheit 
letzte und im Galvanismus den electrifchen Charakter 
nachwies, iß geeignet die Phyfiker zu crmuthigen , 
hier diefelbe Methode anzuwenden." Hr. Eriuan hat 
daJier „ den Hauptzügen des electrifch - chemifchen 
Magnetismus," wie er he aus feinen Verhieben ken- 
nen lernte, „vieles zur Parallelifirung des Neu- ent- 
deckten mit dem bereits Bekannten" beigefügt. 

I. Verfuche mit Rotations - Apparaten, und electrifch- 

magnetifche Figuren. 

Die Darstellung feiner Unterluchungen beginnt 
Herr Erman mit den, zu der Zeit als er Tie aufteilte 
neuen und ihm eigentümlichen Verhieben, welche 
nach weifen, dafs nicht blos die Magnetnadel von dem 
Schlielsungs - Leiter des einfachen galvanifch - electri- 
ichen Kreifes , fondern umgekehrt auch diefer Sclilie- 
Isungs - Leiter fammt dem ganzen gelchlo/Tenen Krei- 
fe, wenn er um feinen Schwerpunkt fehr leicht dreh- 
bar iß, von ^einem Magnetfiabe in drehende Bewe- 
gung gefetzt wird. 

- 

Um den Apparat möglichfi leicht drehbar in ho- 
rizontaler Ebene zu machen , beseitigt ihn Hr. Erman 
in einem Pappftreifen, der mittelft 4 Fäden oder eines 
Drahtbiegeis an einem laugen Drahte horizontal - 
fchwebeud hängt, und dadurch zu einer Art von Cou- 
lornb'Icher Windungs- Wage wird. Hr. Erman nennt 
ihn einen Rotations- Jipparat oder eine Rotations- 
Kette, und einarmig oder zweiarmig, je nachdem 
-die den Becher aufnehmende Rundung fich am Ende 
oder iu der Mitte des Pappfireifens befindet Fig. 5 
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Tal! VllI ftellt deri einarmigen vor*. Damit die Win- 
dungs-Kraft des Drahtes nicht Hörend einwirke, nimmt 
Hr.* Ernian ihn möglich» dünn. Deir Apparat felbß 
maöheri äus: Ein leichter Becher von Silber oder £u- , 
pf er, der etwa 3 Unzen Waffer fafst, und in einem 
funden, in der Rundung des Pappßreifens ausgefiemm- 
ten Loche, lothrechf ßehend befeßigt iß ; ein in diefem 
Becher auf einem Uhrglafe ruhender, ihn nirgends 
berührender Cylinder oder dickes Plättchen von Zink; 
und einl>eide vereinigender, außerhalb des Becher* 
befindlicher Leiter, wozu ein Streifen von Zinkblech 
oder Stanniol, oder ein Meflingdraht dient, welchen* 
über und unter dem Pappßreifen fortgehend mit dem 
Zinke im Becher an dem einen, und mit der äufeern 
Fläche des Bechers an dem andern Ende , durch Stan- 
niol oder noch befler durch ächtes Goldblatt in genaue 
mctallifche Berührung verfetzt iß; denn diefe Metalle 
werden bei dem Aufbraufen der Säuren im Becher 
nicht oxydirt, und fchmiegen fich am innigßen an. 
Soll der Apparat in Wirkfamkeit treten, 1b wird mit 
Säuren verletztes Waffer in den Becher gegoflem 

Ein folcher Apparat iß zu fchwer, uncl der ihn 
tragende Draht zu fieif^ als dafi er durch den K Erd- 
Magnetismus in Bewegung könnte gefetzt werden. 
Wenn indeis Hr. Erman fich lür geneigt erklärt , ,*au9 
einigen fpfiter zu erwähnenden Bedingungen diefer Be* 
■wegungen zu fchliefsen, dais keine dirigirende Kraft 
für die electrifich - chemifchen Magnete möglich fey," 
io werden Hrn Ampere's Apparate, die den Schlie- 
Ikings- Draht Voltaifcher Säulen und Trogapparate 
dem Erd^ Magnetismus gchorlaiii zeigen , und an de* 

• 4 V . n. i B b 2 
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neu Hr. Ampere die Erfclieinungcn der magnetÜchen 
Abweichung und Neigung dargeßellt hat (vorig. Stück 
$v'24g)-Y ihn nicht wenig intereffirt haben. 

. - Dagegen kömmt jener Apparat in drehende Be- 
wegung, weini man den Pol eines Magnets dem Schlie- 
fsungs - Drahte da , wo er fich in der gröfsten Entfer- 
nung von dem Becher zu dieiem zurück biegt, in par- 
alleler Lage des Magnetßabes mit dem Drahte nähert, 
und es gelang auf diefe Art dem Verf., mit einem Mag- 
nete, defien einzelne Pole 4 bis 5 Pfund trugen, einen 
einfachen Rotations - Apparat von 7 bis 8 Zoll langen 
Pappftreifen , bei mäfsiger Stärke der faüren Flüffig- 
keit in dem Silberbecher, in 10 bis 12 Secünden ganz 
in die Runde herum zu treiben. 

Bevor wir jedoch diefe intereflanten Verfuche mit 
dem Rotations- Apparate' genauer betrachten, muß ich 
eine Bemerkung voran fchicken. 

~ Hr. Erman fcheint es als ausgemacht anzufehen 7 
dafs die chemifche Einwirkung der Metalle und Säu- 
ren auf einander die Electricität, welche fich in dem ge- 
fchloficnen galvanifch-electrifchen Kreife äufsert, er- 
zeuge j Volta, Biot, Davy, glaubten diefe Meinung 
widerlegt zu haben. Da indefs gerade diefes ein Feld 
von Forfchungen iß, mit denen fich Hr. Erman feit 
Beginn derfelben fleifsig befchäftigt hat, fo wäre es zu 
wünfcheu gewefen, wir hätten von ihm eine Rechtfer- 
tigung feiner Ideen von c/iemifcher Electricität, als dem 
Agens im Galvanisraus, auf feine gewohnte gründliche 
Weile erhalten. Es wird nach ihm der Zink feines Ap- 
parates dadurch pofitiv electrifch, dafs die in den filber- 
nen Becher liineingegolTeneii, ßark verdünnten Säuren 
chemi/ch auf den Zink einwirken, ihn auflöferi* Volta 
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lehrte dagegen, und bewies durch gute', { 'vxfn Hrn Er- 
man felbft früherhin beftätigte Verfuche, daß Öer po- 
fitiv-electrifche Zuftahd des Zinks unabhängig von 
den Säuren, blos dürfch '(unmittelbare oder mittels 
bare metallifche) Berührung mit den* Silber entßehe^ 
und die flüffigkeit hierbei im Allgemeinen und We-' 
fentlichen nur die Rolle eines Leiters j nicht eines 
Erregers fpiele, und ßärker oder fchwtichcV nur nach 
Verhältnifs ihrer Leitungs - Fähigkeit wfrke. Die eleo- , 
tromotorifchc Thätigkeit zwifchen der Flüffigkeit und 
den Metallen ift in der Regel weit fchwöchei- als dio 
zwifchen den Metallen felbft, und wirlct Mös fchwä- 
chend oder verftärkend und abändernd 'mit, aber 
nicht ! als' Hauptfache. Und in fo weit halfen wir es 
nach Völta nicht mit einer chemifchen Elfectricität irr 
diefen Verfuchen zu thun. Herr Erma'rr' nönnt den 1 
Schliefsungs- Draht häufig einen chemifchen Leiter? 
auch wohl einen chemifclien Magnet , und ' den Mag»- 
netismus deflelben chemifchen oder c/iemiföh* clectri- 
fchen Magnetismus , und überall nimmt er die Ztilei- 
tung in feinem Apparate, welche von dem Zinke her- 
kommt, für die poßtive lind fchreibt di<* Wirkungen' 
welche ne In feinem Apparate äufsert, der + *E zw.- 
Die erften Ausdrücke können wenigßens, nacli dieftni 
Vorworte, keine Undentlichkeit weiter in dem Vörttag 
hervorbringen, ungeachtet ich fie nicht für paffend 
Ii alte und es bedaure, dafs ein fo emfig und redlich' Äir- 
fchehder Phyliker die allgemein angenommene An- 
ficht', für die To viel gethan ift, wegwirft, ohne zuvoi* 
den Beweis geführt zu haben, däfs diefes *rtöthwendig 
fey, Inn* er uns 'eine zuverläffigerei 'durchaus' genu* 
gende* 'zu 'geben vernt^e. Die letzte ! Äusfagfe äbeir 
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macht es p3thig, dafe ich mich bei ihr noch etwa» 
verweile. , 

Hrn Erman's Appan 





ff 


r 





(eher Kreis , ftiramt alfp in fo fern mit meinem Appa* 
rate (Stück 1?, *8so) überejn, von welchem der Ver£ 
des vorhergehenden - Auffatz es den. Lefer aufs Neue 
unterhalten hat. £war beßeht der electromotprifche 
Theil deffelben aus, drei Metallen (Zink, Stanniol, Sil-? 
ber), nicht* wie in dem meinigen aus zweien (Zink, 
Kupfer); diefes macht aber nach Volta's Anficht in* 
Welentliphen H^neu Unterfchied, indem das, Ziqu 
auf Köllen des Silbers , das Zink anf Koßen des Zinns 
pofitiv electrifch werden, und alfo, wenn man fiph 
ein Strömen pofitiver Electricität denken will, diefea 
V Qty Silben durch das Zjnn zum Zinke geht, indefs der 
negativ - ejectri&he Strom vom Zinke zum Zinn nq,ch 
dem Silber und in den flüffigcii Leiter gehen würde, 
Hr. Erman^geht nun zwar, von £er Vorfiellung ej^ctri, 
fchcr Ströme, die durphden gefchloflenen Kreis f}ie«r 
fsen, t ab, fcheint aber dajUircl^ doch nicht berechtig* 
zu feyn, den Fundamental- Satz de* Voltaifchen Theo- 
rie aufzugeben , dafe die bei^en^lßctrifclien Tätigkei- 
ten von dar Stelle abwärts \ % wo die beiden Metalle fich 
berühren, .durch 4en ,gc(cJiloffenen Kreis nach enjge- 
geugefetzten Richtungen frei wirken , und fiph in dem 
flüggen Leiter einander bindend vereinigen, bevor 
er nicht durcliT zuverjäffige und genügende yc.rfuche, 
die fich den Voltaifchcn Fund^menta.l-Verfuc^en ger 
jgenüber ßelten laflen, wir4 dargethan haben, daf« 
nicht der Contact . der beiden. JVJjetalJe f fondern die 
c^emifcJje Einw^rJiung des nüffigen Reiters. au| den 



Zink und das Silber, die Quelle der beiden elcctrifch- 
magnetifcHeh Thätigkeiten fey, welche fich in feinen 
und in meinen electromotorifchcn Apparaten fiufsern- 
Indem Hr. Erman den vom Zinke kommenden Arm 
feines um den Pappßreifen geführten, den 2Unk und 
das Silber verbindenden Metall ftreifen oder Draht, für 
den nimmt, der die + E zuführt, ift er im Wider- 
fpruch mit Hrn Ampere, mit mir, und mit allen, die 
die Theorie Volta's anerkennen, und denen zu Folge 
die pofitive Thätigkeit von dem Silber - oder Kupfer - 
Gefäfse ab durch den leitenden Metallilreifen nach der 
Flnfligkeit im Becher mwäris wirkt oder eintritt. Der 
an fich fchon fchwierige Vortrag wird dadurch noch 
fchwicriger, befonders da der Verfaffer auf dielen Wi- 
' dqrfpruch mit der allgemeinen Anficht nirgends auf- 
merkfam macht, und der Lefer, der ihn nicht ahnet, 
ihn daher leicht überfieht *). Ich fuche hierin die 
Hauptquelle der Schwierigkeit bei dem Studium dicfcs 
an fich fo wichtigen .Werkes; eine zweite Tcheint mir 
die liier und da vielleicht zu fehr erweiterte Freiheit 
im Ausdrucke zu foyn, wodurch der behagliche Zu- 

Itaud, in den den Lefer das fcharf und correct Ausge- 

• 

«) W-ire die einfache Kette : E ),/.£». , £( + E> wo- 

für der Verf. fie nimmt, fo müfste eine aus vielen folchen Ket- 
ten zufammengefetzte galvanifch -electrifche Säule 

(a) S. /.,X., Z; . • S t f.L Z{b} 

an dem Ende, \vo fie fich mit einer einzigen Zinkplatte endig- 
te, (b) die vermarkte -J- E äuf«ern ; aber gerade da ift ihr 
— Pol: und müfste beim ScliÜefsen einer folchen Säule die 
-f- E in dem Schliefsung* - Drahte von diefem Ende (b) her- 
kommend , dem entgegongefetzten mit einer einzelnen Kupfer- 
f platte fich endigenden (•) zuftreben, alfo in demfelben Sinne, 
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drückte verfetzt, verloren gehl Die ausnehmend reich« 
halligen Unterluclinngen hätten wohl verdjent, nach- 
dem fie irn^ Laufe der Forfchung aufgefcnVieben wa- 
ren, noch einmal überarbeitet zu werden; fie würden 
dadurcli an Klarheit und der Vortrag an Präcifion ge- 
wonnen haben: denn an fich fehlt es an jener nicht, 
nur wird fie durch vieles Fremdartiges, zum Theü 
nicht recht ordentlich, unbeftimrnt und dunkel Aus- 
gedrücktes oder Angedeutetes verdunkelt, fo dafs das 
Lefen fchwierig, für einen Ausländer vielleicht zu 
fchwierigift. — Doch ich komme nun zuHrnErman'i 
intereflanten Verluchen mit feinem Rotations - Appa- 
rate und zn den Folgerungen, welche er aus ihnen mit 
Scharffinn zieht. Nur gegen einen Reichen , der uns 
in feiner Spende zu viel gegeben zu haben fcheint, er- 
laubte ich mir übrigens Bemerkungen der Art; bei 
einem Gcißesarmen würden fie zu nichts frommen. 

Die Erfcheinungen, welche fich zeigen, wenn man 
einen Pol eines Magnets auf den Schliefsungs - Draht 
des Rotations- Apparates einwirken läfst, find von de- 
nen, welche derfelbe Magnetpol in einer gewöhnlichen 
Magnetnadel hervorbringen würde, wefentlich ver- 

wie, des Verf. Vorftellung vom Chemismus zu Folge, in dem 
electromotorifchen Theile des gefc hl offenen Kreifes wirken ; wel- 
ches aber wieder gegen die Erfahrung iß, da in dem Schliefsungs- 
Leiter und in dem electromotorifchen Theile der gefchloffenen 
Säule, die -f- E in entgegengefetztem Sinne wirkt; (in jenem Tom 
Zink zum Silber, in diefem vom Silber zum Zink, wohl verbanden 
bei dem von Volta zur Regel gemachten Bau, anfangend und 
endigend mit einem Platten - P**re Zink und Silber),. ein Um« 
ftand , der fchon mehrere Phyfiker , von denen er ÜberfeLen 
wurde, in Verlegenheit gefetzt hat, und deflen der Verf. in 

Oy 

feinem Werke nirgends gedenkt« Gilb* 
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(oliieden. Sic ßinlmen dagegen ganz mit dem über- 
ein, was mit'-einer Magnetnadel vorgehen würde, die 
aus zwei dünnen gleichen Magnet Aäben zufam menge- 
ferzf Wäre, welche mit ihren entgegengefetzten Polen 
wie in Fig. 6 an einander lägen. Der Nodpol des Mag- 
netßabs zieht nämlich die eine Seite des Schliefsungs - 
Drahtes an, ftöfst die ander« ab ; fein Südpol zieht um- 
gekehrt die letztere an und ftöfst die erftere ab. Zwi- . 
fchen den beiden Polen eines Hufeifen - Magnets 
ichwingt, in Einer Lage deflelben , der Schliefsungs - 
Dräht zwifchen beiden Polen hin und her, ohne je 
einen derfelben zu berühren, als läge jedem feiner Po- 
le «in gleichnamiger im Schlielsungs - Drahte zugewen- , 
de*; in der entgegengefetzten Lage beider Pole des 
Hufeilen -Magnets, flieht dagegen der Schliefsungs - 
Draht nach einer Seite zu unauf haltfara , wie durch 
Anzicnung und gleich darauf erfolgende Abftofsung 
getrieben. Alles das müfste eben fo die aus zwei ent- 
gegen gefeVztf pflegenden Magnetftäben beftehende Mag- 
netnadel zeigen, wenn man ihr einen Magnetftab oder 
einen Hufeifen -Magnet, wie in Fig. 6, näherte. 

„Es mag daher dienlich feyn gleich am Eingange 
diefer Verhandlungen, fagt Hr. Erman, eine Analogie 
rnit den bekannten Erfcheinungen des Magnetismus 
iinztiruhren, die der Einbildung und dem Gedächt- 
hifTe willkommen feyn mufs, und der ich geneigt bin 
hoch einen 1 höheren Werth beizulegen, indem ich 
von ffir fehr reelle Auffchlüffe über diefc KlalTe von 
Erfcheinungen erwarte* Die natürlichen, und fall 
alle künftliche Magnete , haben Longitudinal- PoUiri* 
fation. 'V . 'i 1 Es giebt aber eine Künßelei beim Strei- 
chen, durch welche man transverfale Polarifation 



[ 5 9 4 J 

bewirken kann. Die ganze Eine Fläche hat dann die 
nördliche ^ und die ganze andere nach entgegengesetz- 
tem Sinne der Breite die Tödliche, jeder Endpunkt in 
der Richtung der Länge, heikle TJiätigkeiten in glei- 
chem Grade. Ein folcher Stab frei aufgehängt richtet 
eine feiner breiten Flächen nach Norden, die Andere 
nach Süden-, die beiden Endpunkte zeigen nach Oft 
und We& . . Von dem wenigen Mos Hiftorifchen 
bei Brugraans abgelehen, hat noch kein Phyfiker fich 
mit demTransyerfal - Magnet bcfchiiftigi \ man hielt den 
Gegeußand für unfruchtbar und olme Anwendung/* 

Der Zufland des Magnetismus in einem fpU 
cheu Trans verfal - Magnet entfpricht noch genauer 
dem §c]iüefsuiig6 - Drahte der Rotations - Kette, als 
die magnetifche BefchaJFenhejt. einer aus zwei entge- 
gengefetzt, liegenden JLongitudinal-MagneJefl znfam- 
mengefetzAen Magnetnadel es thun kann, da die Wirk* 
famkeit der letztem haupt%hlich nur apf ihre Enden 
pefekränkt, und nicht wie bei jenem glefahpiäfkig «her 
ilire ganze Länge verbreitet iß. In der Tj^ast fftndet 
fichauch in r 4 em Verhalten, in den zuvor angegebenen 
fallen, „völlige Identität zwifchen einem electro - che- 
jnifchcji luul diefem künßlichen, mit transverfajer Po^ 
Jarifation begabten Magnete." -r Bei dem.folgep^n, Ver- 
halten tritt dagegen, nach Hrnljrman, zwifchen beiden 
durchaus eine fo wefentlicheVerfcliiedenheit eisa^als hät- 
ten fic nichts G enieinfchaftliches." Wenn man nämlich 
den Magnetßab ftatt ihn über, oder unter dem im Bo- 
gen geführten Schlicisungs -Drahte, da wo er fich zu* 
rückbiegt , (über ab, oder unter de Fig f i>) zu 
ten, zwifchen die beiden über einander hinlaufenden 

9m * *% ••••• • 

Schenkel (a&, cd) des §chlielsungs - Drahtes bei un- 
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veränderter Richtung briug^j^ 5nd fogkifh die Er«. 
fcheinnngen umgekehrt.» ( : : fler. ßttfierhßlb; des 

Schliefsungs -Bogeus augefrr^fae .Nordpol ..^K^afti* 
che Abweichung gab, bewjr^tder innfflh^i&fp Schlie- 
fsungs- Bogens angebrachte eine wellliche Abweichung* 
die in jenem Fall von einen^ Magnetpol angezogene 
Seite des Schliefsungs-Drahtes, wird in die&m fall von, 
demfelben Pole bei derselben Richtung abgeßolsen f 
kurz alles iß umgekehrt, und xwar ebenfalls g,mz con- 
Aant. Merkwürdig iß, akjfe ' alle Einwirkungen von 
innerhalb, viel Kräftiger und faß doppelt lo Jtark als^ 
die von aufserlialV find, \ u [weil dann «der Magnete 
Pol auf 2, mit einander 1 vereinigte Transverfal - Mag- 




logie' mit einem tpusverfalen magnetiiirlcii Slabe 
gänzlich , intern man mit einem auf die getvöhnlichß 
Weile transverfal magnetifirter Stab diefen, Gegen -r 
fatz von außer halb und innerhalb [des Schliefsungs- 
Bogens] durchaus nicht nachzuahmen vermöge. „In 
derTliat, fügt er hinzu, man nehme eine transverlal 
gefirichene Uhrfeder, ficllc eine BouITolen-Nadel darauf, 
und merke ficli die Abweichung der Nadel, die daraus, 
entßeht; dies fey das Aequivalent des Falles aufserhalb 
des Bogens. Nun krümme man die Feder [bei unver- 
Snderter Lage der auf ihr ßehenden BoulTole] und 
führe fie im Bogen über {ich felhß zurück,. die.Bouflble 
umfallend, (dies iß der Fall innerhalb des Bogens)-, 
man wird keinen Unterfchied in der Abweichung finr 
den,"' ,,Allo fcheint, fügt' Hr. Erman hinzu, der bei 
der chemifciien Kette fo wichtige Gegenfatz von innere 



r 596 ] 

halb und aufaerhalb des Bogens kein Analoges zu finden 
bei dem künßlich transverfal polarifirten Stibc ; und 
folglich wSre die ganz<* r^raUeKfirung beider ein blofses 
Spiel gewefeh , tind zwar v ein lehr verderbliches, in- 
dem es' nur auf Abwege führen könnte." 

Wie man lieht, ift hier von der Erfcheinung am 
Rotations -Apparate die Rede, welche mit derjenigen 
bei den gewöhnlichen Oerfted'fchen Verfuchen analoq 
ift, die jedem gleich zuerft aufzufallen pflegt, dafs näm- 
lieh ein im. magnetifchen Meridian feftftehender Sqhlie- 
fsungs- Leiter, die Magnetnadel nach entgegengeletz- 
ten Seiten aus dem magnetifchen Meridiane ablenkt, 
je nachdem man fie über oder unter ihn fiellt. Bei 
übereinßimmender Lage (z. B. in beiden Fällen des 
Magnets über /dem Schlielsungs - Leiter, das Nordendc 
deflelben nacli Norden gekehrt) wird zwar der Rota- 
tions- Apparat von dem Magnet -Pole nach entgegen- 
gefetzter Seite, als der Magnetnadel gleicher Pol von 
dem Leiter, abgelenkt; für fich aber weicht der Leiter 
des Rotations- Apparats nach entgegengefetzten Rieh- 
tungeh aus dem magnetifchen Meridiane,, wenn der 
Magnet über ihn und dann unter ihn in gleicher Rich- 
tung gehalten wird , wie das mit der Magnetnadel der 
Fall iß, die man über und dann unter den feften Schlie- 
fsimgs -Draht bringt. Der Beweis, dafs diefer am Ro- 
tations -Apparate wahrgenommene Gegenfatz fich mit 
einem Transverfal - MUgxiete nicht nachahmen lafTe, 
hätte wohl nicht mit einer unbeweglichen transverfal- 
magnetifirten Uhrfeder und einer Magnetnadel, fon- 
dern mit einer in dem Rotations - Apparate nach Art 
des Schließungs - Drahtes angebrachten transverlal - 

- « ' * IIa. '. .) T' \ • '* ' i* * • . 
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magnetifirteri Uhrfeder und einem Magnetßabe follen 
geführt werden. 

„Ich bin fo feß überzeugt, äufsert Geh Hr. Er- 
man, dafs der Gegenfatz von innerhalb und aufser- 
halb gerade das Wichtigfie bei dem Phänomen der 
chemifchen Kette iß, dafs ich davon ausgehe, jede phy- 
fifche Theorie , welche für diefen Umßand keine Er- 
klärungs - Momente hat , verdiene keine Widerle- 
gung. Wenn ich alfo dennoch fo grofse Erwartungen 
von einer Paralleliiirun g der chemifch-magnetifchen 
Kette mit dem transverfal - geßrichenen Magnet hege, 
dafs ich trotz allem Skepticismus mich ermuthigte fie 
vorzutragen , als eine ernßc Widerlegung verdienend ; 
1b gefchah es, weil ich auf diefem , und zwar nur auf 
diefem Wege, (und erß nach einer bedeutenden wei- 
terhin au3 einander zu fetzenden Modifikation der 
Conßruction der transverlalen , Pplarifation ) , den Ge- 
genfatz von innerhalb und außerhalb begreiflich 
fand." . , 

Herrn Erman's Rotations - Apparate vermögen bei 
ihrem großen Gewicht und der daher nicht zu ver- 
meidenden anfehnlichen Windungskraft der Drähte, 
an denen fie hängen, nicht einer den andern durch 
die Anziehung oder Abfiofsung, welche ihre Schlie- 
fsungs- Leiter auf einander ausüben, in drehende Be- 
wegung ;zu verletzen. „Oft hing ich, heifst es S. 29, 
zwei folche chemifch - magnetifche Ketten , die jede 
einzeln entschieden auf den Magnet reagirte, neben 
einander , oder hielt eine mit der Hand an die Stehe 
der andern, wo eben ein fchwacher Magnet fie in Be- 
wegung gefetzt hatte, fand aber nie Anziehung oder 
Abfiofsung. . . M Dafs diefe indels wirklich Statt finden, 



hat Herr Ampere mittel!! der feilt viel leichteren und 
beweglicheren, auf Spitzen ruhenden Schliclsungs - 
Drahte feiridr Apparate aufser allem Zweifel gefetzt; 
und zwar erfolgen fie gerade fö, wie transverfal - pola- 
rifirte Schliefsungs -Drähte fie zeigen müden, indem 
die Drähte bei übcreinfiinrimeiider Polarifirung von 
der Seite her (beim fogenailnten Strömen der Electri- 
cität nach einerlei Richtung) fich anziehen, bei ent- 
gegengefetzter fich abftöfsen , da in jenem Fall un- 
gleichnamige, in diefem gleichnamige Pole beider ein^ 
ander zugewendet find. Was alfo Hr. Erman für den 
Fall folgert, dafs diefe Anziehungen und Abfibfsungen 
überhaupt nicht Statt finden follten, „über das chemifch 
bedingte Agens diefer Verfüche, das dann noch nicht 
Magnetismus felbß, fondern eine Modification derElec- 
tricität wäre ..." fällt demnach fort; und das um fo 
mehr, da er felbit bemerkt: „dafs aber die chemi- 
fche Kette in der That ein fchon fertiger, nicht blos 
ein virtueller^ Magnet fey," und dafs fie von allen äu- 
fsern Einwirkungen unabhängige magnetifche Polari- 
fation befitze, beweife fich offenbar durch das ihr zu- 
kommende Vermögen, urimagnetifches Eifen anzu- 
ziehen*, und magnetifcfie Figuren zu bilden." 

Um diefe Figuren zu erhalten muls der Leiter 
fclimal, die Ladung der electrifch-chemifchen Kette 
moglichft fiark, und das Eilen zu einem fo feinen 
Staube zerrieben und lävigirt leyn, dafs, wenn man es 
auf Oehl fchwimmend über einen Magnet ßellt, die 
-feinlten Dendriten entliehen , ohne dafs etwas zu Bo- 
den fällt. Man bedeckt den fchliefsendeti Leiter mit 
einem fehr glatten Papier, überfiebt ihn leicht mit 
dem feinen Eilcußaube durch zarten- Mouflelin , und 
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kommt dann durch fehr gelinde Erfchntleritngen der 
Bildung der Figuren zu Hülfe. Die Figuren haben 
viel Aelinlichkeit mit den von einem iransverlkl mag- 
netifirten Stabe herrührenden bei Brngmans (Phi- 
lof. Verf. üb. die magnet. Materie, überf. von Efchen- 
bach , Leipz. 1784. Fig. 11) die hier auf *faf. VIII in. 
Fig. 7 abgebildet find. „Und da diefe Reihen vonEifon- 
ßaub aus lauter kleinen aneinander hängenden Mag- 
neten beliehen, bemerkt Hr. Erman, die lieh bei eini- 
ger MalTe als folche, wenn man fie aus der Kette hebt, 
zeigen , fo iß kein Zweifel , dafs bei kräftigeren Appa- 
raten (ich auch größere Eifenmaflen durch den Leiter 
werden in wirkliche Magnete verwandeln laßen, wem* 
man fie der transverfalen Polarifation entsprechend be- 
handelt. Diefe KlalTe von Unterfuchungen verfprieht 
lehr wichtige Ausbeute." [Vergl. oben S. 58i. G.] 

Ein fehr fiarker Magnetpol, den man dt-rn gleich- 
namigen Pole eines viel fchwächeren Loncitudmal- 
Magneten nähert, kehrt dielen um und zieht ihn au. 
In dem Rotations- Apparate fand Hr. Erman hiervon 
nie eine Spur; ganz unverhaltnifsmSfsig ftarke Mag- 
nete wirkten auf ihn nur fchn eller und itärker, brach- 
ten aber nie da, wo normale AbltofsUilg vor fich ge- 
hen follte, Anziehung hervor. Wie (ich in diefer Hin- 
ficht der Transverlal - Magnet verhalt, hat Hr. Erman, 
fo viel ich fehe, nicht unterfucht. Für feinen foge- 
nannten chemifeh - electrifchen Leiter fetzt er aber 
den Grund diefer Verfchiedenheit vom Longitndiiial - 
Magneten, „in der fietcii Erneuerung derfelben Be- 
dingung, während des electrifsh -galvanifclicn Procef- 
Xes 9 wodurch trotz aller äufseren Störungen in jedem 
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diefelbe Verkeilung der Kräfte wieder ein- 
geführt oder feß gehalten wird." 

Verlache mit einer Neiffungs- Nadel , und Theorie diagona- 

loYder Polarifation. 

Herr Erman hefchäftigt fich in dem zweiten Ab- 
fohnitte feines Werke9 mit dem Einflufle des einfa- 
chen gälvanifch - electrifchen Kreifes auf die -Nei- 
gungs- Nadel, wobei ihm ein Le Noir'fches Inclinato- 
rium zu Gebot ßand. Er fiellte damit Verfuche in der 
Ebene des magnetifchen Meridians , und in einer auf 
derfelben fenkrecht ßehenden Vertikalebene, an. In je- 
ner lenkt fich zu Berlin die Nordhälfte der Nadel 69 °, 
in diefer bekanntlich überall 90 0 unter der Horizontal- 
linie , in jener von der ganzen magnetifchen Kraft der 
Erde, in diefer nur von dem lothreciit wirkenden Theil 
derfelben angetrieben. Die Ergebnifle find in beiden 
Fallen der Art nach übereinfiimmend , in der Größe 
aber find die einzelnen Verfuche ÄSir anomal , doch 
kommt es auf diefe hier nicht an. Nachdem die eine 
der beiden runden Glasfeh eiben , zwifchen welchen 
die Neigung3 - Nadel fchwebt, herausgenommen war, 
wurde auf der andern ein Metallßreifen fo angebracht, 
dals er fich der Nadel parallel, oder diefe Richtung un- 
ter jeden beliebigen Winkel durchkreuzend, ßeilen 
liefs. Die hervorfpringenden Enden des Streifen wurden 
durch ähnlicne Streifen, der eine mit einem gro- 
fsen filbernen Becher, der andere mit der in die- 
fem Becher in ßark verdünnter Salzläure befindlichen 
Zinkplatte verbunden. Um zu jedem Verfuche au- 
fserhalb des leitenden Bogens, einen innerkalb delfel- 
bm zu haben, wurde dem erfien Metallßreifen paral- 
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lel ein zweiter an 4er ehtgegengefetzten Seite der Nan 
del, fo dafs diefe zwifchen beiden fchwebte, ange- 
bracht, und bald an' denk' aberen 9 bald an dem unte- 
reh Ende mjt dem er (leren verbunden , indefs das an- 
dere Ende der beiden Streifen das eine mit dem Sil- 
berbecher, das andere mit der Zinkplatte in leitend«! 
G^m^lchaft geie.tzt wurden. DaiTs Herr Ermari die, 
Zuleitung von dem Zinke her die pojitiüe nennt und 
ihre Wirkfamkeit. dei'+E zuichreibt, iin Widerfpru-. 
che mit der Voltaifchen Anfieht und der ihr entipre-* 
chenden, von Herrn Ampere, von mir, «nd fall 
allgemein angenommenen Bezeichnung, habeich ibi lon 
oben bemerkt Um der Verwirrung zu entgehen , in 
die man fich dadurch : fall xinvermeidiiek verfirickt, 
überfetze ich das Refultat ferner VerJiiche in uniV.ro 
Anficht" und Sprache. ; j 

, Herr Erman erklärt fich über die von mir hierin 
Anfprnch genommene Befiimmung S. 45 folgenderma» 
Isen : ,« Zwar können wir zur Zeit noch nicht mitteilt 
der Electrometer nach weifen , dafs in dem Theil de* 
Leiters, der der innern Fläche des Bechers näher liegt, 
ein Vorwaltendes + E, und am Entgegengefetzten ein* 
Vorwaltendes — E Statt findet ; wir finden aber doch,; 
dafs die dem pofitiven Metall näher liegende Strecke 
überall ganz andere Erlpheinungen giebt, als. die dem: 
negativen näher liegende, . . . . und es ift mehr wie. 
wa/vjcheinlich , dals diefe. fpecififche Eigenfeh aft bei-> 
der Theile des Leiters in einem befiimmten urfachii- 
chen Zulammenhang mit dem Umßande iß, nach wej* 
oh<*m fie fich aüsfchliefslich richtet-, und dafs alfa der> 
Theil der zunäclift vom pofitiven Metall kommt, und 
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eine gewifle fpecififche Thätigkeit nur, weil und in fo 
fern er vom poßtiven Metall mehr aU vom negativen 
herßammt, aufsei* , — diefe Thätigkeit auch nur 
ans dem Grunde hat, weil er der pofitiven electrifch- 
chemifchen Thätigkeit in einem höhern Grade theil- 
haftig iß 9 als der vom negativen Metall herftammende 
Theil des Leiters." Ich geftehe frei , daß mir bei die- 
fer Gedankenfolge noch zu vieles im Dunkeln zu liegen 
Icheint, und daß, bevor nicht Hr. Prof. Erman , (für 
deflen Scharffinn , Ausdauer und Gewandtheit im Ex* 
perimentiren ich nicht leicht eine Aufgabe für zu 
ich wer halte), uns überzeugend wird dargethan ha- 
ben, dafs diefe Anficht wenigAens eben fo viel für Geh 
hat als die Voltaifche, ich die letztere, auch wenn fie 
noch mancher ModifieaHon bedarf , vorziehe. 

Es wird genügen , wenn ich hier Mos die Verfu- 
ehe in Taf. 1 anführe , welche angeftellt wurden , als 
die Vertikal -Ebene, in der die Inclinations -Nadel frei 
[chyvin£t , fenirec/tf auf den magnetifchen Meridian 
gefiellt war , die Nadel alfo lothrecht , mit dem Nord- 
pol zu unterft, fiand. Bei den Verfuchen mit einem 
Leiter war der Metallßreif ihr parallel, (alfo ebenfalls 
lothrecht), und zwar einmal ihr in Süden, dann ihr in 
Norden; und die beiden Zuleiter waren einmal fo ge- 
führt, dafs die Nadel fich außerhalb, dann fo, dafs 
fie fich innerhalb des galvanifchen Bogens befand, (in* 
dem fie über und unter ihr weggingen ). Das mit dem 
Zink verbundene Ende des Streifens bezeichne ich 
mit A\ es trat alfo an dem andern der electrifche Strom 
ein nach Volla's und meiner Anficht Der auf o fle- 
hende Nordpol der Inclinations - Nadel foll nach Herrn 
Erman s Tafel folgende Ablenkungen gezeigt haben : 
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+E trat alfol Ablenkung der Nadel, als fi« war , 

ein in den 

außerhalb innerbalbd.eaW.Bog. 
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Denkt man - lieh in der Richtung des logen an nten elec- 
tri Schert Stroms, (fey auch ein folcher Strom unreine 
Fiction), wie er durch diefe Bedingungen beftimnit 
wird, (in Ä Und c heraufwärts, in b und c herabwärt« 
durch den der Nadel parallelen Metallßreifen fliefsend) 
das Gefiöht nach dem Nordpol der Nadel gewendet, fo 
hat man in den Fällen a und Ä, Not Jen vor lieh-, e» 
weiß dann all o das Links , Wohin der Nordpol der Na- 
del, Hm Ampere's Und meiner Regel *n Folge, jedes- 
mal von dem electrilchen Strome abgelenkt Wird , in a 
nach PVeßen, in b nach Ofien, und diefem entfpre- 
ehen die vier obern Verfuclie der Erman'fchen Tafel* 
In den Fällen c uud d hat man dagegen Süden vor fich, 
weilt allo das Links im Fäll c nach Often f im Fall ä 
nach PPeßen. Hm Erman's Tafel giebt aber für den 
erüert Fall PPeßliche^ für den zweiten Oeßliche Ab- 
lenkung, die Nadel mochte aufserhalb oder innerhalb 
des galvanifchen Bogens feyn* Diefes mufs daher 
auf einem Irrthum beruhen , da die Regel zu gut be- 
währt iß» Und doch kommt daffelbe in Tafel Ii bei 
den Verliichen mit der im magnetifchen Meridian frei 
fchwingenden Inclinations - Nadel gerade wieder vor* 
Aus dem folgenden, was Hr« Erman S* 43 * ur Erläute* 
rung diefer Verfuche fagt, mnfs ich hier Schreibfeh» 

Co* * 



\ 4o4 1 

ler vermuthen *): „Betraohten wir diefe Tabelle 1, fo- 
leuchtet ein , dafs einer ihrer Gegen/ätze kein reeller 
iß, fondern nur durch einen Mangel der Bezeichnung 
entßeht, welche eine Identität in der Wirkung durch 
zwei entgegengefetzte Benennungen ausdrückt. . . . 
Des in Süden ßehenden Leiters weltlicher Rand ent- 
fernt die Nadel nach' fPeßen; diefelbe Relation von 
Abfiofsung bleibt in allen Azimuthen , wenn man das 
ganze unverrückte Syßem der. Nadel und Leiter ge- 
meinfchaftlich dreht. Iß aber das Syßem um 180 Ä ge- 
wendet worden, fo heilst der Rand des Leiters, der 
früher der weßliche war, nunmehr der ößliche , und 
folglich die Richtung der unverändert gebliebenen 
Elongation der Nadel heifst nun eine ößliche." In der 
Tafel aber ßeht hier überall weßliche. 

Zwifchen zwei lothrechten Leitexn, die an ihrem 
einen Ende mit einander, und an ihren andern Enden 
einer mit dem Zinke , der andre mit dem Silberbecher 
verbunden wurden, waren die Ablenkungen des Nord- 
pols der Nadel vom o Punkte wie folgt: 

als -f- E eintrat an des Leiters 



oberes Ende 
unteres Ende 



In Norden 

II* W (o) 
ic* O 0) 



in Süden von der Nadel 

lo| 0 O (*) 
10J W {d) 



•) Oder Tollte vielleicht die Befchaffenheit des Apparats Hrn Er- 

Zn veranlafst haben, diefe Verfuche mit einem Leiter in Nor- 
t der Nadel nicht mit dem Silberbeoher, fondern mit einer 
Sflberplatte anzuftellen, und dabei ftatt des Strömens im eleo 
tromotorifchen Apparat die entgegengefetzte im Schüefsungs- 
Drabt ins Spiel gekommen feyn, und «ntgegengefotzte Ablen- 
kungen bewirkt haben ? 
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Meine und Hrn Ämpere's Regel giebt, wenn man fich. 
in dem in a und c herabwärts, in b und d herauf- 
wärts fliefsenden Strom mit dem Gefichte in a und b 
nach Süden, in c und d nach Norden gewendet denkt, 
das Links in a weßtich, in b Ößiiäh; in c oft lieh, in 
•dwefiiieh, und eben fo giebt Hrn Erman's Tafel die 
Ablenkungen an , die in diefem Fall faß die doppelten 
der vorigen wegen der Verdoppelung des Leiters find. 

3. Theorie diagonaloider Poiarifirung, 

a % 

Bringt man in diefen Verfuchen mit der Inclina- 
tions- Nadel an die Stelle des lothrechten Streifens, 
der, fo lange er fich in dem einfachen gefchlofleneri, 
galvanilch-electrifchen Kreife befindet, fich als Tran ar- 
ver fal - Magnet änfsert , einen „ durch gleichförmiges 
Streichen parallel mit feinen Seitenflächen transverfal 
magnetifirten Stahlßab," fo lä:fst fich mit diefem, be- 
hauptet Hr. Erman , der Gegenfatz des + E oben und 
des 4- E unten [wodurch die Transverfal - Pole in je- 
nem umgekehrt werden] nicht nachahmen. — [Ob 
aber nicht bei Umkehren des Transverfal - Magnets, fo 
dafs feine Pole in denfelben Richtungen bleiben als 
zuvor , mehr der Fall nachgeahmt wird, dafs man den 
Metallftreifen blos umkehrte, die + E aber nach wie 
vor von unten oder von oben her eintreten liefse?] 
Dagegen würde fich , heifst es S. 47 , die Disjunction 
zwifchen Oben und Unten völlig darfiellen laßen mit 
einem Stalilfiabe, der fo geftrichen wäre, dafs er zwar an 
zwei entgegongefetzten Seitenflächen blos nördliche und 
blos füdliche Polarität , in den Querschnitten aber bei- 
de Thätigkeiten in verfchiedener Ausbreitung vertheilt 
enthielte, fo dafs die Nullpunkte der transverfalen Mo- 
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fnente eine die Axe durchschneidende und gegen die 

Seitenfläche geneigte Linie ( Diagonaldide von Herrn 
Erraan genannt) bildeten, wie fie in Fig, 8, wo man 
fich an B O das pofitive, an AC das negative Metall 
anliegend denken mu&* In einem Mellen diagonaloi- 
den Magneten wurde an dem einen Ende (BD) die po- 
fitive, an dem entgegengefetzten {J ( ') die negative Th*- 
tigkeit vorwalten, und jede derselben würde in dem 
Stabe in dem Maalse an Ausbreitung abnehmen , ala 
der Querfchnitt weiter von dem Ende, wo das Maxi- 
mum derfelben iß, ab liegt, „Mag es auch fohwer 
feyn einen Stab oder befler eine breite Uhrfeder fo mit 
einem Magnete zu Itreichen , dafs fie eine folche dia- 
gonaldide Polarifation wirklich zeige, fo iß es doch 
gewifs nicht unmöglich; und vor der Hand genügt das 
blofse Bild." Da&, wenn man einen folchen Stab um- 
kehrt mit Beibehaltung' aller porigen Bichtungen 9 
[aber gerade das ift eine hiuzugethane Bedingxing, an die 
der galvanifch-electrifcheMetallftreif nicht gebunden ißj 
das nun unten befindliche Ende deffelben die Nadel 
nach entgegeugefetzter Pachtung als zuvor ablenken 
muß, fällt in die Augen, „Wir hätten demnach, fügt 
Hr. Erman hinzu, den Gegenfatz von + E Oben un4 
^ E Unten denkbar gemacht, durch die Annahme ei- 
Tier nicht bjos traft sverfalen, fondern diagonaloid - trans^ 
verfalen Polarifation des chcmifch-electrifchen Leiters.*' 
' Es ift nur die Frage; „Durch welche uns bekann- 
te Eigenfchalten des electro-chemifchen Agens lä&t 
ßch die transverfale Bipolarität des Leiters in der Kette 
denkbar machen ? und welches find „die phyfifctien 
Ur fachen , die den chemifch- galvanifchen Leiter mit 
diagonaldider Polarifation darfieUm ? 

i . i 
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< Bei dar Beantwortung diefer interelTanten Frag« 
aeht Hr. Erman von dem electrifchen Zuitande einet 
fililccfiien , einen galrmnifch - electrifchen Kreis fehl ie- 
Jfceriden Leiters aus. Von diefem hatte Hr. Erman in 
feinem frühern gal v an ifch - electrifchen Verfuche (An* 
nai J. 1802. B. 10 ) nachgewiesen , daüs er „ electrifch • 
longitudinal bipolar ift , " das heifst, dal* die an dem 
pofitiven Metall anliegende Hälfte pofitiv> die an dem 
negativen anliegende negativ electrifch ift, mit abneh- 
mender Starke nach der Mitte zu, wo fich der Diffe- 
renz - oder Null - Punkt befindet. Die fe Bipolarität iß 
defto minder deutlich, je mehr die Leitungs - Fähigkeit 
zunimmt, und bei einem metallenen Leiter konnte 
Hr. Erman durchaus keine Spur davon mehr entdekr 
ken. Da aber gerade dann „der innigfte Conflict von 
pofitiv und negativ im Chemismus eintritt," und ein 
guter Leiter die volle Energie der ehern ifchen Wir- 
kungen nur in fo fern bedingen kann, „als er die Strö- 
mungen oder Spannungen (auf des Bild kömmt es 
nicht an) beider Thätigkeiten mit gleicher Energie 
neben einander trägt oder befchleunigt ; u fo muls. 
Ichliefst Herr Erman, diefer Leiter oder Vermittler 
noth wendig, fo lange der Conflict dauert, auf irgend 
•ine Weife Thcil daran nehmen. Dafc man den ejeo- 
trifch-polarifchen Gegenlatz , wie bisher, ausfchliefe- 
lich an feinen 1 längen -Dimenfiouen fliehte, darin las 
der Grund, dafs man ihn nicht nacliweifen konnte, 
und man behauptete dalier er fey o, obfehon es unbe- 
greiflich war, dafs der Zußand von o E gerade durch 
den ßärkßen Gegenfatz beider . Thätigkeiten bedingt 
werde. Erft Herrn OerAed's Entdeckung öffnete uns 
die Augen, und zeigte, daft an jedem Punkte des 
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fcWitfsendtn M*ta]Kl,eitera .Wklich/der gahtfe Ge- 
genlatz vorhanden ilt, mit einer Spannung (?), wie 
fiebei zwei einander io nahe gerückten und lo krÄftig 
lieh anzieJienden Weien, die doch immer fort getrennt 
bleiben muffen r au erwarten ift. ,>Dafs Oeriied von 
der Magnetnadel ablas, was uns noch, kein Klectrome- 
t er anzugeben vermochte, und dafs er die Umwand- 
lung der Electricität in ein oder in den Magnetis- 
mus ielbii erblickte , ift ein ganfc außerordentliches 
Glück, wie es inlanger Zeit keinem andern zu TheS, 
flttiden wir<fc" -3 J ! ...*>«•. - \:.-** * 

Nun aber iß ea' offenbar, dafs, wenn in dem metall- 
frfett* 8chl i eis u n tjs - Leiter des -gal van ifch - elcctrilciien 
iCreifes Bipolar ltät in beftimmter Beziehung, auf da« 
pofitive und negative Metall (die beiden Pole) entfte- , 
hen in n(s, und doch keine long itudinale Bipolar! tat 
fiatt findet, keine andre als diagoaalöide Polatifatiap 
in einem folchen Leiter vorhanden» feyn kann.: ^tDor» 
«iberfchwänglich gute Leiter überatfgt einen geringen 
*ind zurückgedrängten Antheil der pofitive« iThfttig- 
keit bis an das entgegengeletzte Ende und an den Sitz 
de» negativen Effects, und umgekehrt; aber* uberall 
*ft transver&le Polarität, überall raufs irgend eine 
Seitenfläche ganz den pofitiven , die entgegengefettte 
ganz den negativen Werth haben/ 1 i ' 1 ] -iljan 
„Man muft fich jedoch wohl hüten die Diagona- 
tlo'idal -Polarifation fo zu verliehen, als beziehe fie fich 
lediglich auf die Oberfläche des Leiters. Es ift hier die 
Rede von Kräften j welche von dem Leiter aus anzie- 
hend und abfiofsend in die Feme wirken, daher Fag.8 
nicht blos die Vertheilung und Richtung dreier Kräfte 
p an der Fläche des Leiters, fondern innerhalb, de"» gan- 

■ - 
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ttn den Leiter umgebenden Raumes darfteilt, fo weit 
die Wirkungen deffeJben fich erftrecken. Sie iß allo 
für einen Längen - Durch fchnitt des Leiters lammt fei- 
ner ganzen Wirkungsfphäre zu nehmen. Die Quer* 
linien drücken die Richtungen una 1 die verhält nifsmä- 
fsigen Intcnfitäten beider, von dem Leiter auegehenden 
Thätigkeiten aus. Bei größerer Energie und die Quer« 
Ihnen verhältniismöfsig groiser." Herr Erman em- 
pfiehlt „ diagonaloid gefärbte Papierfireifen , um Fäl- 
le des electrica - chemilbhen Magnetismus zu eon- 
ftruiren." 

Aber was benimmt die Verth eilung der Kräfte in- 
nerhalb der Wirkimgsfpbäre des metallnen Schlie- 
fsungs - Leiters des galvaniich - electrifchen Kreiles 
nach der dritten Dimenfiom? Oder mit andern Wor- 
ten, was beitimmt 'die Lage der durch transverfale Po- 
larisation fpo&tiveii oder negativen i Seite ? ... Hierfür 
von den bekannten Bigcm'chaften der electrifchen Thä- 
tigkeiten Beftiminungen abzuleiten^ iß uns nun noch 
übrig. . j j . -i v i ' 

, r Um den ThatfacJien nicht vorzugreifen, haben 
wir bisher, Jagt Hr. Erman, zwei fehr wefentliche 
Beßimmungs - Elemente ganz aus der Acht gelafleii, 
aus denen vereint fich dieie Beftimmung in Hinfieht 
der dritten Dimeniion ganz ungezwungen ergiebt. 
Nämlich , l etfiem den Umßand, dals die galvaniiche 
Kette nie anders gefehl offen werden kann , als kreis* 
förmige oder vielmehr in fich zurücklaufend; und 
zweitens die fpeeififeh - verjehiedene ExpanfibilHät 
der beiden electrifchen Thätigkeiten. wie fie fich in 
den Lichtenbergiibhen Figuren , in dem Ünterfchiede 
des Spitzen -Lichts , in der Verfchiedenheit des pofiti- 
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von mir wahrgenommenen reziproken Gegenlatze bei- 
der Thätigkeiten an der aphlogiAifchen Lampe, und 
in den TremeryVchen Verflachen u. £ f., faciifch er* 
giebt. . . J* ' '. . . 

„ . . . Zwei an Elafticität fpecififch verfchiedene 
Thätigkeiten werden fich an einem und demfelben ge- 
bogenen Leiter ßets fo Vertheilen , dafs die fpannbar- 
ße, die ex p an üblere , den größten elaftifchen Wider- 
fiand leifiende, das iß die pofitive, an die äußere 
Krümmungsfläche rückt, die bei gleicher Intenntät mit 
einer geringeren Ipecinichen Spannung begabte, die 
negative, dagegen ihren Sitz an der innern Krüm- 
mungsfläche habe. " Hr. Erman fucht diefes an dem 
Beifpiele eines Kanäle zu erläutern, in weJclien zu glei- 
cher Zeit von der einen Seite her Waller, von der an* 
dem Queckfilber mit gleichem Druck hinein gedrängt 
werden. Er glaubt, beide würden eine diagonal oide 
Geftaltung wie in Fig. 4 annehmen , befondere in den 
erßen Augenblicken des Impulfes ; und in einer ge- 
krümmten Röhre, wie Fig. g, werde beßimmt das 
Queckfilber an der äuisern, das Waffer an. der innern 
Krümmung des Bogens gedrängt werden , indem „in 
di eiern Fall durch den Schwung die Ebene, in welche die 
Piagonaloide als gekrümmte Fläcltezu liegen kömmt, ge- 
nau und conßant beftimmt werde. u „Für eine ein* 

aigß in einem gebogenen Leiter vertheilte Thätigkeit iß, 
Hrn Erroan's Behauptung zu Folge, die Bedingung des 
Gleichgewichts : gröisere Spannung an der äuisern als 
an der innern Krüromungsfeite des Leiters ; denn der 
Durchbruch, wenn das Gleichgewicht gehoben wird, ge- 
fchieht nicht nach den einwjtrts gehende» Krümmun- 
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gen und den einfpringenden Winkeln. Die Kräfte, 
die den grdfsten Wider/tan d zu leiften fähig find , ge- 
hören alfo dahin. « Aus diefer durch alle Thatfar 
chen beftätigten Analogie folgert Hr. Er man den obi- 
gen Satz fiir die Vertheilung zweier 
Ichiedenen Thätigkeiten in einem gebogenen Leiter. 
Er glaubt felbß noch weiter gehen und die Behaup» 
hing aufteilen zu dürfen , es muffe in einem geboge- 
nen Metall -Cy linder , der den galvanifch - electrifchen 
Kreis fchlielst, da wo es an dem pofitiven Metall an- 
liegt, „das zurückgedrfingte — £ eine grölsere Wöl- 
bung als die des Querlchnitts des Drahtes haben , um 
durch fiärkere wechlelfeitige Repulfion und ftärkere 
Convexität mehr Widerßandskraft gegen + E zu er- 
halten, und fo die ganze Atmofphäre des Leiters 
gleichiam ein eHipfoidücher Cylinder feyn, wo der 
nach innen liegende negative Antheil etwas excentrifch 
vorfpringt , den Mittelpunkt der Thätigkeit aber nicht 
in der Ebene durch den Schliefsungs • Draht (die Herr 
Er man nicht ganz paffend die Krümmungs « Ebene 
nennt) habe, weil die überall im Innern des Bogens 
( im gebogenen Schliefsungs - Draht nach innen ) aus* 
Xchliefslich waltende negative Thätigkeit, fich felbft 
durch wechfelfeitige Repulfion von diefem Inneren et* 
was nach Aufsen feitwfirts zurückdränge.« Fig. |o iß 
ein Querfchnitt der Wirkungsfphäre des Schliefsungs» 
Drahts und des pofitiven Endes, wie Hr. Ermsn fie 
fich denkt; + E nimmt die Fläche BAD, — E die 
Fläche BE€DB einj Bt> ift die Diagonaloide , AG 
die auf ihr fenkrecht flehende greise Äxe des Quer» 
fchnitts, — Ich furchte, mathematische Phyfiker möchten 
gegen diele VorfteUwig fowobl, als gegen die Erlftute» 
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rangen tirid Beweisführungen manches ennzowenden 
haben. Hr. Eronan h äfft zwar, es werde lieh die Lage 
.der grofsenJbte der eBiptifchen Querfchnitte, der von 

... 

-ihm elJipfoidifch gedachten Wir kun gsfp hüre des Lei- 
ters, (nnd dadurch alMie Lege (einer diagonalo'iden 
Ebene) durch Iterechwung atis den Bedingungen des 
Gleichgewichts für electrifehe TJuttigkeiten ah geboge- 
nen Leitern finden lauen; allein in 'fernem garöten 
l\a i Ion ne inen t fehlt Rücklicht 4 nf das, waV VOT Grund- 
lage aller bisherigen Berechnungen über ^Vertheilmig 
■von Eleotricität längs Leiter gehört, nämlich auf 'den 
die Electricität an der Oberfläche de* Leiters bannende* 
und feßhaltenden Widerltand ider Luft als NitihtkHer. 
> ' ^ Die präge nach der dritten Bimenfio* ; oer dkgo- 
naloiden Ebene , fügt Herr Erman hinzu, oder nach 
•der wahren Stieliung.der große» Axe des elHpfoidifchen 
iCyl Inders gegen die Krümmungs - Ebene des Bogens 

* 

(Ebene durch den gebogenen SchliefsungS-örarrt], iß 
die wichtigfie von Allen, aber auch uie ftfrwierigfte ; 
... . fie wird hauptftclil ich bedingt durch die Stellung 
und Richtung der übrigen Triette des Bogens,' und 
durch die «Art, wie man den eloc tri liehen Kreis (chliefst, 
i-. . welches lehr wandelbare Elemente find, jedoch nur 
oiM innerhalb gowifler Grfinzen fluetuirendes Schwan- 
ken bedingen. " Was Herrn Erman hier noch fehlte, 
das> glaubt er, haben ihm die Forfchungen in dem 

folgenden Abfchnitte gebracht. - ' lHi 

v " - . • , ' ■ :. i: . . %■ : ; •." 

4. Vcrfucbe mit der Ab<ve»ciiungs-Nadei, und weitere Ausbildung 

der Theorie diagonaloider Polarifation. 

Hr. Erman fchränkt fich in dem dritten Abfchnitte 
(einer Abhandlung, d^c er den Beobachtungen^ an der 
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Abweicluuigs - Nadel , beftimmt , |n^U Reokt T nur aufc 
wenige fundamentale Verbuche und die ihm, eingen- 
timmlichen Anflehten ein; »Ihn die Gefet*e aufzufu- 
chen , nach welchen, der cheTJuifche Magnet, die Abwei- 
chungs -Nadel afiicirt, , . . mufs man, erinnert er, 
grolse Intenfität der r Wirkungen vermeiden. Cou-> 
lomb verdankt feine glänzenden Erfolge der Maxi*\ 
me, die electrifchen Kräfte in ihren fchwächften Gra- 
den zu beobachten, und de Luc, mit dem ich das. 
Glück hatte drei Jahre gern einich af tlich. zu arbeiten, 
Konnte nie 

ren." Ein filberner Becher de» i Pfund WalTer fafst, 
gefüllt mit i Thi SalsAuff» auf 6 Tfatilpn Waffer, mit, 
Zink und einem fchlielsenden Metallftreifen verleben, 
fetstt in 3 bis 4 Fuß AbAand vom Reiter Bouffolen- Na- 
dein, die nicht zu träge find, in Bewegung, Statt des 
Silberbechers und des Zinks bediente fich Hr. Erman 
auch zweier Platten, Kupfer und Zink, zwifchen wel- 
che er eine ftark gefilzte ungeleimte Pappe legte , die ' 
durch und durch mit verdünnter Säure genäfst war. 
Hat man fehr grofse Platton , fo braucht man fie für 1 
gewöhnliche Unterfuchungen nur mit einer Auflö- 
fung von Kochfalz und Salmiak zu tränken ; man hat 4 
dann den bedeutenden Vortheil, dafs die Wirkung 
fich viele Tage und Wochen hält, indefs die ftarken 
'Wirkungen, die man mit Sauren hervorbringt, fehr 
lehnen zurückgehen und aufhören.' 4 

„ . . . Ich geßehe, fagt Hr. Erman S. ?6, dafs auf 
jeden Fall die Theorie der diagonalo'ideu Polarüation 
noch vieler Bearbeitung bedarf, ehe fie hinlangt, das 
ganze Detail der Erscheinungen in allen Einzelnhei- 
ten genau nachzuconßruiren ; e* fragt fich aber vor 
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der Hand nur , ob fie yon den wefentlichen Erfchei- 
nungen einen genügenden phyfifcheu Grund darbie- 
tet? Die wefentlichße Brfcheinung bei dem chemi- 
fchen Magnetismus , die Wurzel gleichfam aller fei- 
ner paradoxen Anomalien, iß der Gegenfatz, der fchou 
oben unter der ziemlich mangelhaften Benennung von 
innerhalb und von aufeerhalb des [Schliefsungs -] 
Bogen* eingeführt worden iß, mit der Bemerkung, er 
beziehe Geh auf die Vertheilung der electrifch * niag- 
netifchen Thttigkeit längs dem gebogenen Leiter nicht 
Mos nach feiner Breite und Lange, fondern auch nach 
(einer dritten Dimenfion. . . „Die Benennung ift 
indefs für diefen Gegenlatz zu eng. Ein chemilcher 
Leiter zeigt polare Gegenätze an einem und demfel* 
ben Querfchnitt, je nachdem man ihm die prüfende 
Ab weichungs - Nadel von einer Seite oder von der ent* 
gegengefetzten darbringt." Diefes iß das Allgemeine. 

Um einen Normal» f^erjuch wenigßens für einen 
Punkt des Schliefsungs - Bogens , und namentlich für 
den pofitiven [d. h. den mit dem Zink verbundenen] 
Schenkel, möglichß frei von aufservvefentlichen Ein- 
Büßen zu erhalten, nahm Hr. Er man einen Schliem 
fsungs- Draht, den er von dem Zink ab 2 Fufs loth- 
reoht anfteigen, und erß in einer Entfernung von 
mehreren Fufsen von diefem Schenkel nach Norden 
zu, wieder zum ßlbernen Becher herabsteigen liefe. 
Der aufßeigende Schenkel ging durch den Mittel- 
punkt einer horizontalen Pappfcheibe, auf welcher 
fich die prüfende Bouflole in jedes beliebige Azimuth 
ßellen liefe. Fig. 10 ßellt die Einwirkung defielben 
«uf die Bouffolen - Nadel in den vier magnetiCchen Kar- 
dinal-Punkten • bei genau gleicher Entfernung des 
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Mittelpunkts derfelben von dem Drahte dar, "wie Herr 
Erman fie gefunden hat. Die punktirten Pfeile in 0 $ 
Sj flPJ N zeigen die Lage des magnetifchen Meri- 
dians, die ausgezogenen den Stand der Bonflolen-Na* 
del in diefen 4 Kardinal - Punkten , wenn der galva* 
nifch - electrifche Kreis gefchloflen war; der Schlie- 
fsungs-Bogen ging über F fort, und die Kreife ßel* 
len den Querfchnitt der Wirkungs- Sphäre des Schlie- 
fsungs - Drahtes an der Stelle vor, wo er anf die Bouf- 
folen-Nadel wirkte, Hrn Erman's vorhin erklärten Vor* 
ftellung von der diagonalo'iden Polarifation deflelben 
gemäfs. „Die etwas feit wärt s verdrängte Stellung des 
nacli innen gerichteten excentrilchen negativen Seg- 
ments EC iit erfchloffen aus den relativen Stellun- 
gen der Nadeljin den 4 Azimnthen, und daraus iß die 
Neigung der diagonaloiden Ebene AEC gegen die 
Kr ümmungs - Ebene des Bogens [die Ebene durch den 
gebogenen Sclüieisungs -Draht] für dielen gegebenen 
Punkt des Leiters beßimmt." Es war die Ablenkung 
des nördlichen Theils der Nadel 

in OAen s° mftlicki In Werten 8° Sftlieh 

In Süden 82° weßlich; in Norden 25° öftlich 

Iß nun aber das den Nordpol der Nadel abflofaende 
und den Südpol anziehende + E Segment wie B AD, 
und das jenen anziehende, diefert abßoßende — E Seg- 
ment wie DCB geßaltet, und fo geftellt wie die Figur 
fie darßellt, fo mußte erflens der Unterschied ihrer 
Wirkungen auf die Nadeln in O und W bedeutend 
kleiner feyn, als auf fie in S und N, (auch war in den 
beiden letzten Lagen einer der Pole dem Wirkungs- 
kreis viel näher als in der erllern), und mutete wei* 
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tens in der Weßhälfte — E, in der Ofihälfte aber +B 
vorherrschend , nnd daher der Nordpol als die Nadel 
in W war, angezogen, ^als fie in O war, abgefiofsen 
werden, und als fie in S war, weltlich, als fie in N 
war, öftlich abgelenkt werden. Das Henrorfch wellen 
des — E Segments, brachte diefes dem Südpol der Na- 
del, als fie- in N Itand, näher, als das + E Segment dem 
Nordpole bei der Lage in S war, daher die gröfsere 
Ablenkung in N als in S. „Diefer Fundamental - Ver- 
lach fällt alio nicht uugünftig aus für unfe{re Anficht, 
bemerkt Hr. Erman, und macht es nach Analogie der 
Lage in S und N, begreiflich, wie die Bouffole unter 
und über dem horizontal geführten Leiter kann entge- 
gen abgelenkt werden, indem fie einmal in den pofiti- 
ven , das andre Mal in den negativen. Antheil der At- 
nioiphäre tritt, und diele Antheile durch Beziehungen 
auf die fchiefe Lage der dingonoloiden Ebene entge- 
gengefetzte Abweichungen bedingen muffen. 

Nur Mangel an einem Zinkbecher verllinderte 
Hm Ernian, dielen Fundamental - Verfuch an der ne- 
gativen Seite des Schlielsungs - Drahtes zu wiederho- 
len, um zu fehen, wie dort fich die Sache verhalte. 
Dafs er aber unter der pofitivenSeite fiets das mit dem 
Zink, und unter der negativen das mit dem Silber 
verbundene Ende des Schlielsungs - Drahtes verßeht, 
darf maii nicht überfehen. 

Noch ift.ein Umßand übrig, der die Erklärung 
nicht wenig in das Gedränge bringt, lieber dem un- 
tern und über dem obern wagrechten Arm des Schlie- 
lsungs -Drahtes wird die Ab weichungs - Nadel, wie be- 
kannt übereinitinimend abgelenkt, und doch befindet 
fie fich über jenem innerhalb , über diefem aufserhalb 
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des Schliefsunga - Bogens , müf6te alfo, wie es fcheint, 
Hm Erman's Anheilten zu Folge, in beiden Fällen ent- 
gegengefetzt abgelenkt werden. Vorzüglich auffallend 
Hellt [ich diefe anfeheinende Parodoxie in den Wir- 
kungen des electrifchcn Magnetismus dar, wenn man 
in meinem Apparate, zwei Nadeln zugleich, eine 
über dem untern, die andre über dem oberen Ar- 
me des Zinkfireifen anbringt, oder drei Nadeln zu- 
gleich, wie es Hr. Bechftein in den im vorhergehen- 
den Auflatze unter 2 befchriebenen Verfuche gethan 
hat. Beide Fälle lauen fich ebenfalls an einer Bouflole 
darfiellen, die über einem Drahte ßeht, wenn man 
mitteilt diefes Drahtes den galvanifch - electrifchen Kreis 1 
ei ß über fie weg fchliefst , dann aber den hierbei auf- 
wärts gebogenen Theil des Schliefsungs -Drahtes her- 
abwärts biegt, und den Kreis unter der Bouflole weg 
fchliefst; da dann die Bouflole, die zuvor innerhalb 
des Schliefaungs -Bogens war, fioh nun aufserhalb 
deflelben befindet, und doch nach derfelben Seite wit 
zuvor abgelenkt wird. 

„Hierift, fagt Hr. Erman, dem Anfcheine nach 
alle Confequenz am Ende. Die Anficht der diagona- 
loiden Polarifation entdeckt uns jedoch eine fehr we- 
fcntliche phyfifche Verfchiedenheit in diefe Ii beiden 
Fällen ; mit der angegebenen entgegengefetzten Art 
der Schließung trilt eine fehr wesentliche Verän- 
derung in der Vertheilung der Thätigkeiten am gan- 
zen Bogen ein." Biegt man nämlich einen diago« 
naloid - gefärbten Pappflrcifen erft über, dann un- 
ter die Nadel weg, fo dals er lenkrecht auf die Verti- 

Ann*l. d . Phy fik. B. 67./ St. 4. J. 1Ö21 . St. 4. Dd 
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calebene durch die Nadel ßeht, fo weicht von diefer 
Ebene hi beiden Lagen die,Diagonalo'ide nach einerlei 
Seite, z. ß. in beiden nach dem magnetifchen OÄ ab, 
mufs alfo in beiden die Magnetnadel nach einerlei Sei- 
te des magnetifchcn Meridians zu abgelenkt werden. 
„Die höchß paradoxe Erfcheinung, heifst es S. 89, 
dafs die Ablenkung diefclbe bleibt, man mag über oder 
unier dem Leiter fchliefsen, indefs fie zur entgegen- 
gefetzten wird, wenn man die Magnetnadel einmal 
über, das andre Mal unter den Leiter ßellt, ift offen- 
bar das Räthfelhafteße in dem ganzen Kreife-diefer Er- 
fcheinungen, . , . und der Prüfftein und Wendepunkt 
aller Theorien. Sollte ich einige Vorliebe haben für 
die Anficht der diagonalolden Polarifation, fo iß es 
blos, weil fie ein überfehenes phyfifches Moment der 
Verfchiedenheit für zwei anlcUeinend entgegengefetzte 
und doch daffelbe Reliiltat gebende Combinationen 

- 

entdecktet 

Auch wenn man einen Schliefsungs - Draht fchrau- 
benförmig um eine Glasröhre windet, wird er, nach 
Hrn Erman, auf die hier angegebene Weife diagonaloid 

Polarifirt; weil lieh dann aber an dem einen Ende + E 
mehr an einander, drängt, bindet es hier die Wirkung 
des geringem Antheils — E, und es iß an diefem En- 
de + E (fo wie an dem entgegengefetzten — E) vor- 
waltend und frei. „Man hat dann gleichfam einen 
Longitudinal- Magnet; . . . diefes Syfiem von fonder- 
baren Eigen fchaften hat aber, wie ich glaube, mehr 
vom Mechanismus der vielfachen Kette (der Voltai- 
fchen Säule), als von dem der einfachen Kette. u — 
Ein Condenfalor der electrifch - magnetifchen Wir- 
kuugen # von welchem Hr. Erman noch in einem Nach- 
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trage r«det,.beßfitigte ihm diefe Anficht auf eine für 
ihn eben £<y überrafchende als intereflante Weife. 

Noch beschäftigt lieh Hr. Erman umftändlich mit 
den E^fcheinungen , welche an der AbweicJmngs- Na- 
del vorkommen, wenn der den einfachen galvanifclien 
Kreis fchliefsen de Leiter die lotfirechte Ebene durch 
den magnetifchen Meridian, fenirecht durchfehnti- 

dend , über oder unter einem der Pole der Mußiietna- 

• j t*i 

del, z. B. unter dem Nordpole weggeht. 

„Bei Ich wacher Intenfität und bedeutender Länge 
des Schliefsungs- Leiters" bleibt dann bekanntlich die 
Nadel unverrückt im magnetifchen Meridiane flehen. 

' ' • I L r Vi i 

Wenn man fie aber zum Schwingen bringt, fo finden 
fich ihre gewöhnlichen Schwingungen , 

wenn das + ß Metall [der Zink] in Weften iü, y«rlmngfamt, 
wenn in Oßen befchleunigt , 

findet alfo offenbar in erlierer Stellung Abßofmng, in 
zweiter Anziehung nach der Richtung des £rd- Mag- 
netismus Statt. — „Vermehrt man allmälig die Ii*! 
tenfität der Wirkung, entweder durclr Vcrßärkting 
der Säure, oder durch Verkürzung des Schliefsungs 
Leiters, fo nehmen beide Wirkungen immer mehr 
zu, und es kömmt dann in erßerer Stellung ( f E, 
oder Zink in Weß) die Nadel nicht mehr mit ihrer 
Nordfpitzf in Nord der magnetifchen Windrofe zur 
Ruhe, fondern, je nachdem man fie öfilich oder welt- 
lich aus den magnetifchen Meridian gedreht hat, bei 
nordößlichen oder nordwefilichen (iß die Intenfität 
nochgrofser, bei füdÖßlichen oder f udweßlichen) Stel- 
len derfelben, endlich felbft ganz in Süd) und in die- 
fer völligen Umkehrung bleibt fie, bis die Intenfität der 

Dd 2 
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Wirkung mit der clicmifcTien ThätigVöif Vieler' ab- 
nimmt, da 'fie dann e&h % allmälig vdri'Sndim nach 
Norden zuruclUeln-t. Nichts' von allem dem gefchieht 
in dcr'^W/i'Siellung ( + E oder Zink #1; der 
Nordpol kömmt dann nur in "Norden cline alle Ab- 
weichung zur Ruhe, nur^dals einer leicht 'beglichen 
Nadel eine dreimal kürzere SchwingungszenV ertheilt 

werden kann. ? 

„Man erhält durch unmittelbare Änfehauung die 
Kanten des ScUlieisungs - Bogeiii.' w eiche den Nordpol 
der Nadel anzielien, und die, welche ihn abfio'sen, wenn 
man den, 'Vernich mit einer Zink - und einer JVupter- 
Flatte, jede ßbis 12 Zoll ins Gevierte, fcjgendermafsen 
anftellt. Man verbinde fie mit einander durch einen 
an einer riirer Seiteiikanten beFefngten Stanniol- oder 
Zink - Streifen , der nur gerade fo grols genommen 
ilt, dafs eine leichte BouOofen - Nadel fich in dem 
Schlieisunjgsr- Bogen frei umdrehen kann, lege die 
beiden Platten in Ofidn , die Zi/z/platte zu unter fi, 
und den Streifen genau in die Richtung vom magneti- 
fohen Oft nach Weft, fo dafs er die Richtung der Mag- 
netnadel , die ftber dem untern Arme deflelben fteht, 
fenkrecht durchkreuze. Die Zinkplatte bedecke man 
mit einer in verdünnter Säure gehörig genäfsten gleich 
geftalteten Pcppe , und halte die Kupferplatte fchräg 
geneigt darüber. In dem Augenblicke, wo man «liefe, 
wie den Deckel eines halb geöifneten Buches auf die 
feuchte Papp« niederläfst, und dadurch den Conflict 
beider Metalle plötzlich einleitet," bekömmt die, Nadel 
einen Impuls, der ihr Nordende plötzlich gegen Süden 
fliehen und gewöhnlich m«Urerei Umläufe vollenden 
macht. Man öiFne während diefes Laufs den Kreiß 
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durch Aufheben der platte, und fchliefse ihn genau 
in dem Zeitpunkte wieder, einmal wenn die Nadel fich 
dein Jüdlichen Rande des Streifens nähert, ein zweites 
mal) wenn, fie 'dem nördlichen Rande des Schlie- 
fsungs - Streifens nahe kommt. In beiden Fällen ili 
der Erfolg entgegengeletzt. Ticrjuc/lic/ie Rauct Tchnelft 
den Nordpol rafch zurück, nnd wenn dieler ficli im 
nuc klaute» 'dem Rande an der andern Seite* nähert, 
Wird er wieder, abgeltolsen , und fchwingt fo einige- 
mal hin und her, his er in Süd in Ruhe kommt. Der 
nördliche Rand befchleunigt dagegen die Bewegung 
der auf ihn zu fchwingendeu Nadel ausnehmend, fo 

dalö fie unter dielen rlantl weg zum lud liehen Rande 

.) % Oi*'ic b!i'' - • • *j it i i, . i * •« . ii • . r • x» * j, »4 

geht, und hier das vorige Spiel treibt, bis fie in Süd 

ini Gleichgewichte zwifcheii den beiden fie abftofsen- 

den .""d rechtwinklig durchichneidenden füdlichen 

Rändern des Streifens liehen bleibt. Wie man fieht, 

hat diefe Bewegung eJie gröfste Aehulichkeit mit den 

Schwingungen der Rotations- Kette z wichen den bei- 

den Polen eines Hufeilen - Magnets (oben S. öcfi). 

v Es ift ih diefem Fall (des . diagonaloid -polarifirten 

Schlielsungs- Streifens -f E — E (d.h. das an dem Zink 

anliegende Ende) ß D nach Oßen, und die den Nordpol 

abftofsende ^- Seite deflclben AB nach Süden, die ihjt 

anziehende — Seite CD aber nach Norden gekehrt, 

woraus ficli diele Erfcheinüngen vollftäridig erklären, 

^feel de N rfelbert A Lage der Metalle im magnetifchen 

ff eflen des Streifens und der Nadel, iß die den Nord- 

pol abftofsende -f Seite des Streifens nach Norden, die 

ihn . anziehende ~ Seite nach Süden gerichtet^vird alfo 

der Nordpol der Nadel von dem nordlichen Rande nach 

Norden, der Sädpol nach Süden zurückgefiofsen, „und 
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es läfst lieh durchaus keine Ablenkung, wohl aber ei- 

ne Befchleunigung der Schwingungen wahrnehmen. 

Eine Zanzbonifche fo^genannte trockne Säule von 

12000.. Paaren, die felbft ein. Strohhalm -El ectrometer 

augenblicklich an die Wände anfchlagen machte, gab 

auch Herrn Erman keine Spur von magnetifcher 

Wirkung. „Aus meiner Anlicht, fagt er, erklärt fich 

diefes vollkommen. Denn wenn die wefentlichße Be-» 

dingung aller Erfolge in dem Uebergange vom Longi- 

tudinal -Bipolaren zu dem Transverfal - Bipolaren liest, 

und dieler Uebergang auch die Bedingung der chemi- 

fchen Wirkungen ift, fo kann ein Syfiem, das nur 

elcctrifch-phy fliehe Erlcheinungen fiiebt, ., ohne die 

chemilchen. ( wemglteiis wahrnehmbar) bedingen zu 

können, keine Spur von Magnetismus zeigen." — Ei- 

nc fehr magnejifch- wirkfame Kette verlor diefe Wirk- 

famkeit augenblicklich, als fie ein Element von longi- 

tndinaler Ünipolarität , z. B. die hydrogenifirte Flam- 

777«, in den Kreis aufnahm. „Es fällt dann aber auch 

aller Chemismus weg, bemerkt Hr. Erman, weil -f- E 

nicht mehr zu — E mit der reziprok gleichen Inten* 

jfitäj gelangt, die 'wir durch die Conßruction des dia- 

gonaloiden Leiters, und wie es fcheint nur durch die- / 

fe, denkbar finden," (V , y 

5. Bin electrifch - magnetifcher Condenfator, 
Der Auffindung eines Cpndenfators die/er Wir- 
kungen , von welchem/Herr Erman in dem Nachtrage 
zu leineni Werke Einiges vorläufig bekannt gemacht 
hat , ; iß Jchon unter 4 (S. 4i8) gedacht worden. Sie 
wird liier einem in Berlin ßudirenden jungen Phyfiker, 
Hm Poggendorff, zugefchrieben *)., tj , r . ., t 
*) M. f. hierüber meine Anmerkung im Anfange des folg. Auff. 
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Ein kupferner, ungefähr ^ Linie' dicker, mit Sei- 
de umlponnener Draht wird 40 bis 5o Mal dicht ne- 
ben und über einander in Kreifen von einer folchen 
Gröfse umher geführt , • dafs fich die Magnetnadel, m> 
welche er beftimmt iß,' in den innern freien Raum 
diefer Kreiie ßellen läfst ; dann werden diefe Drahtge- 
winde einer feß an den andern gefchnürt, fo dafs fic; 
einen einzigen Ring bilden, und diefer wird durch Zu- 
fammendrücken elliptifch geftaltet. Es bleibt auf diefe 
Art für eine Magnetnadel, wenn fie in domfelben fiehtp 
Raum genug fich frei zu bewegen ohne irgendwo die* 
innern Gewinde zu berühren, ohne fich doch über jt 
Linien weit von ihnen zu entfernen. Wenn man die 
beiden Enden des Drahtes mit Electromotoren verbun-» 
den hat^ 1b erhält man eine fo ausnehmende Verfiär- 
kung ider Wirkungen des einfachen galvanifch* elec* 
rrifchen Kreifes , dafs Hr. Erman iah, wie zwei Platten 
kaum 4 Linien ins Gevierte, mit verdünnter Säure, auf 
diefe Weife die Magnetnadel um 25 bis 3o° ablenkten, 
Und wie Ketten aus Säuren undBafen, nach Da vy 's Art, 
eben fo Kupfer und Zink mit deßiüirtem Waflerj (ßär- 
ker mit Brunnen wafler ) , ja felbß Humbold s fo zarter 
Hauchverfuoh , unverkennbare Ablenkungen an der 
Magrietnadel bewirkten, bei Dimenfionen, bei welchen 
in der einfachen Kette auch unter den günfiigßen Um* 
ßänden an' kein Wahrnehmen einer Ablenkung zu 
denken iß. — So fehr ^ndefs auch diefer Conden&tor 
die electrifch-magnetifche Spannung ßeigert, fo ver- 
mochten doch auch vermittelß deOelben weder ein 
kräftiger Turmalin noch eine Zambonifche Säule 
von 12000 Paaren auf die Nadel wahrnehmbar ein- 
zuwirken. 



[ 424 1 

Die condenfircnde Wirkung diefer Vorrichtung 
beruht auf den wechfelfeitigen Spannungen, in wel- 
ohe die mehrfach über und neben einander in grofser 
Nähe, aberaufser leitender Gemeinfchaft, fortgehendun 
Windungen: des diagonaloid -polarifirten Leiters ein- 
ander verletzen. In je zwei an einander liegenden Win- 
dungen der Hälfte des .Leiters, in welcher + E vor- 
herrfcht, erhält das + E der einen Windung durch 
das der andern mehr Spannung, und eben Ca in den 
ah einander liegenden Windungen der andern Hälfte 
da? — E der ebnen durch -das — - E der andern. „Der 
Mechanismus der Condeniation , Jiejfst es S, 108, 
Icheint im Allgemeinen auf der -traus verladen Polarila- 
tion zuberuhon, in fo fern die eine Hälfte des Leiters 
den po Ii tiven Factor [ Electromotor der einfachen Ket- 
te] die andre den negativen repräfentirt; und bej Vor- 
ausfetzung einer diagonaloiden Polarilation mufs für 
das ganze Syftem der totale Effect der einander fo na- 
hen Windungen, eine gleiche Summe von freier, durch 
wechicli'eJtigc Repnlfion expandirter, pofiiivej* und ne- 
gativer Thätigkeit feyn. Dali die Windungen fich 
nicht von einander, wie in einem fchraubeifförmigen 
Drohte, entfernen, ilUiöchft wahrfcheinlich derGrund, 
dafs in dem Condenfator kcni&Xörigitndinal- Pojarifa- 
tion, wie in einem Ijblche« Dcahtc entlieht.?. 0 , 

„ . . . ' Stärkere liadungen Xolilenen mir durch 
dicfe Vorrichtung nicht in eben dem Verhältnils wie 
Ich wachere vermehrt zu werden j und ein Itöohß fein 
gezogener Draht feinen zum Gondcnfator faß ganz un- 
tauglich zu feyn. In beiden Fällen vermochte wahr- 
scheinlich die den Draht umgebende Seide die durch 
Spannung erhöhten entgegengefotzten Electricitäten 



, f 425 J 

nicht gehörig zu ifoliren, fo dafs ßatf Verkeilung ein 
partieJler Uebergang durch äMittheilnng eintrat^ 

„Für die Electro -Cheinie, bemerkt Mr. Erman, 
kann diefer niagnetifche Condenfafor ein wahre* 
Kleinod werden. Alle Schwierigkeiten deä-electrifchert 
Condenfator* find glücklich "umgangen , unjd ; ']rlr. Pog- 
gendorlF liat bereits durch eine einlache Manipulation 
und mit coiiftantcn Realitäten, die electrifche Reibt, 
für eine grofse Zahl von Körpern durch die Bouflols 
revidirt, imd fehr auffallende Anomalien gefunden^, 
namentlich für das Leifungs -Vermögen. ... Jede 
Abweichung von der rein fymmetrifchen Vertheilung 
der Polarität an einer Böuflolen -Nadel entdeckt lieh, 
wenn man alle Punkte an ihr iuccclliv an den Conden- 
fator einfpielen läfst ; Wo die Nadel auch nur ein© 
Spur von anomaler Polarität hat , eriolgr auch eine 
anomale Abftojsung, als Ausnahme der.fjü* ^.gegebe- 
ne Hälfte der Nadel normalen Anziehung, oder umge- 
kehrt. . . . Auch lalTen fich die wichtigen , am Ende 
von 4 erzählten Verfuche r das Belchleunigen und. das 
Verzögern der Oscillationen, und das,Gefangennehmen 
der iWdlpitze der Nadel in Süden, lehr^ be(jüeni am 
magrietifchen Condenfator Wiederholen. . . { 

Hr. PoggendöriT war im Begriff folgende Vorrichtung 
auszuführen: Er wollte eine Magnetnadel in lothrech-» 
ter Ljäge he/eftigen am Ende eines leichten, hölzernen^ 

nach Art einer Magnetnadel (mitteilt eines Hütchens) 

- 1 :'• ' Itba ° .: ... r h n ,ri , 

auf einer Spitze horizontal Ichwebendejp Arms, und 
um den . Kreis , in welchem fich der nach' unten ge- 
kehrte Pol derfelben bewegen werde, den Schliefsungs- 
Draht eines einfachen galvanifch-electrifchen:Kreifea 
in Ichraubenförmige Wijl$ un g en führen. Da nun 
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beim Schliefsen des Kreifes der nach unten gekehrte 
Pol, ring* -umher nach derselben Richtung, durch An- 
ziehung von dem einen, durch Abltofsung von dem 
ändern transverfalcn Antheile des gewundenen Leiters 
werde angetrieben werden, fo fey, glaubt Hr.Erman, nicht 
zu zrw eifern >dal6 dieNadelin imuierwährejiderRotations- 
Bewegung bleiben werde, fo gut als ein RotatioiiSv- 
Appärat 1 , deften Kreisbahn nian zu äüfserft mit gleich- 
namigen Magnetpolen u mit eilte , die ihn alle nach ei- 
nerlei Sinn (erit ihn anziehend, dann ihn abßofsend) 
befchleunigen würden, vorausgefetzt, dafs er an einem 
Faden mit unendlich kleiner Win dun gs kraft hinge. — 
So viel ich indels einfehe, würde das zwar in dem letz- 
teren Falle gefchehen, nicht aber in dem erßeren ; 
clenn das die Richtung der electrifch - magnetifchen 
Wirkung des Schliefsungs -Leiters (und umgekehrt 
der Wirkung de6 Magnets auf diefen Leiter) nach- 
weifende<Li<2^* meiner und Hrn Anipere's Regel, weiß 
in jenem Fall die Tangente des Rotatlonskreifes, in die- 
sem aber lothrechte, fehkrecht auf die Tangenten der 
Kreis -Bahn des unteren Poles flehende Linien, als 
Richtungen der Bewegung nach, und im erßen Fall fin- 
det »äärdiefer Richtung keine Bewegung Statt. 

g»S J.rnr ni'Mfiu "»'* .... . i. "'''5v f 

Hr. Reg. Rath Prechtl in Wien hat uns im vorigen Stücke 

diefer Annaleu mit feiner fchenert Entdeckung bekannt gemacht, 
dafs ein fchmaler cylindrifcher Stahlftab fo magnetifirt werden 
kann; data er nicht blös zwei, fondern beliebig viele transverfale 
Pole befitzt* von denen je zwei entgegengefetzte fich an den.ent- 
gegengefetzten Seitenlinien des Drahts ntch feiner ganzen Länge fin- 
den, und er bat zugleich nachzuweifen gefacht, dafs diefero der 
Zuftand des Schliefsungs - Drahtes del galvanifch - electrifchen Krei- 
fes ernfpricht. Diefe Entdeckung iü von wefentiiehem Einflufs auf 
die Theorie, träfst fich mit ihr die J^pothefe diagoftaloYder PoJari- 
firung in Einklang bringen , fo wircTHrn Ermair* Scnarffimf dHefes 
leinen; «irid macht fie andre AnGdbten nothwendja, lJ fo dürfen wir 
von einem der Wahrheit fo eifrig nachforschenden Phynket' erwar« 
ten, dafs er uns feine' berichtigte Anficht mittbeiienj vielleicht auch 
Einiges von feinen Ueberzeugungen in Hinficht des.chemifchen Ur- 
fprungs der galvamfchen Klectriciiät, und Uber Hrn Ampere's Theo- 
rie das electrifchen Magnetismus hinzufügen werde, welches, wie 
alles was von Herrn Erman kömmt, immer vorzüglich lehrreich 

feyn wkid., .lr^*j-..c i. . * ;i . \ 

♦ _ * 
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Vtffhchp mit dem 1 lefeetrißh - >hdgr nttifchek 

Multip licator , • • ! % 

' r.i .%nd Ober Herrn Prechtr« Entdeokung, 

Raschig ? Gen. Stabs Arzt, u. Pixrf. d. Phyf., 

.'In (Aus zwei Schreiben an den Prof. Gilbert.) -r 

^ f**Vr" f ■ * f t !f i !.l o ! '»•{ • » » 

i » # i ' *• » ' • . ( . . « l t i v/ * ; • i «« 

Dresden den 3 April 

■ ü* ■ ••' ! <i ' ■ >: . 1 ;i ..i r: 1. •.. 

Sie haben rrrich, durch Jhre Bearbeitung des vortreff- 
lichen Aniperc'iclicn Auflatzes in dern neueßen Hefte 
Ihrer\;Anna]en ungeinejn, erbauet, un4l.?ai$eich auf 
die Prechtl'fche Entdeckung, an Ü erordentlich neugie- 
rig gemacht. ... Unftreitig, ift Ihnen aus- Hrn Er- 
man s Schrift Poggendarff's Sogenannter Landen? 
fator oder vielmehr Multiplicator bekannt. Ich habe 
mir einen folchen bereitet^ und fah fo eben 3 wie mit- 
teilt deflclben beim Hineingießen von etwas verdünn- 
ter Salpeterfäure in einen, ülbernen Fingerim^ der 
noch kein Quentchen "Vy^affer falst, und .worin, ein kfei- 
«es Stückchen Zink an;, einem Silberdrahte hing, der 
Nordpol einer \\ Zoll ? langen, in dem Multiplica- 
tor fehwebenden Magnetnadel, durch Drehen die- 
les,i. nach jeder beliebigen Weltgegend gerichtet wur- 
de. Diefes Inftrument fcheint von Wichtigkeit 2a 
werden ; es kisrnch für 1 Thaler höchftens darfiejleii. 
Die Wirkung deflelben erklärt fich aus den Ampere'- 
fchen Gefetzen fehr leicht, als Wiederholung des Ein- 



flulTes_de9_ electrirclien_ Stromes eines und djjflelben 
Electromotors. Ich hatte gehofft, es würde mitteilt 

• * 

deflelben der Strom meiner ziemlich kräftigen ( ge- 
wöhnlichen) ElectrifirmafcJiine auf die Magnetnadel 
wirken ^ dieles gefdiah , A qfrf nicht, gelingt niir yiel- 
leicht aber noch , N ,\ 

* 

>fi ;j -:o « c iri ü-^I i Dresden fi. 15 April. 

Die Erklärung, welche Herr Reg. Rath Prechtl 
vor mehreren Jahren iii Ihren Aimalen .von dein Lei- 
tungs - Zaitaiule .der Vol tailichen . Saal© gegeben hat , 
und feine Berichtigung. der.JBrnianTchen Bipolarität *), 
welche zu wenig beaclitet worden find, hatten meinen 
ungetheiften Beifall. Mit feiner neueften Entdeckung, 
in dem' eben eriyiierienen : Hefte Ihrer Ahfialen', bin 
ich aber iriclit'ifceinverßa^ 

feyu,wblhe 5cH hier alle me'!ne unuia'fsgebli6he« t Äw^ii 
fei vorbeugen , 'und begütige mich mit der Bemerk 
kungi-^aft'hiW^döch^h^ein« Art von Strömung 
iri % der Saüle 1 'ärriitne'limen 1 tferechtigtT' fey-,' 1 w>e*iii< mafn 
an das Öurchfüh'ren von Bafen und Säuren im Waffel 
von' einem Trat ' der Säule zunr andern in <Icm Schlie* 
lsühgS-Kreifeüönkt. ; ni.Vi*,i» jj : 

1 IÄ es überhaupt verdien ftl ich phyfikc*Iifene Kennt- 
nifle zu -verbreiten , fo iß die Angabe eines Mittels, die 
liehen, wichtigen, electrifch-magnetifcJieti'Verfiiohe faß 
alle an eineni lehr kleinen urfd wohlfeilen: Inftrnrtiente 

•) tJnterfuchuftgsn über die ModffrcaHdnen des electrifehen Lm- 
rfAd^x-2aftarf(fes, mit Btzag auf die' Griitidei der von Herro 
Prof. Erman entdeckten VerfchicJenheit einiger Subfbnzen io 
ViBcj**ff nWes gajvsmfcher* I^eitHngS'- Verinög^ni (Annal. J. 
... ' 44,^108 u.B. 46 S. ?? 3.) G : 
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darzufiellen , nicht ohne allen Werth. Damit fie mei- 
ne Einrichtung des Poggendörff^jchen Condenfators, 
oder .vielmehr. Mulliplicators 9 und was ich von dem- 
felhen ans Taue, fogloich prüfen mögen, lege ich einen 
folcheii bei *). Er ilt nichts, anders als ein mehrfach 
(der iiberfendete 100 fach) im Kreife herum gewunde- 
ner, mit Seide üfcerlponnener, dünner verfilterter Ku- 

Pierdraht, deilen Enden mit zwei kleinen Electromo- 
toren .verbunden find, die beim Schließen einen ein- 
fachen Voltailchen Kreis bilden. Indem jede einzelne 
Windung des Drahts von der andern durch Seide ge- 
trennt, einen befonderen Schlielsungs -Draht bildet, 
-wiederholt fich die fchwache Wirkung mit der Anzahl 
der Windungen, und verdoppelt lieh vielfältig; Und 
daraus lallen (ich, nach der AnipereTchen Angabe, alle 
Wirkungen im voraus beliimmen. 

Dafs diefer verßärkende Apparat Hrn Prof. Schweigger in 
Halle zu gehören fcheint, darf ich hier nicht unerwähnt laf- 
ftn. In feinem Journ. für Chem. u. Phyf. Heft t, *82i, heifst 
es, in '„Zu Hitzen zu Oerfted's eiectro - roagnet. Verfuchen, vor- 
gelef. in der naturf. Gef. zu Halle den 16 Sept. nfcö;« S. 2: 
„Daraus, dafs eine Umkehrung der Wirkungen erfolgt, je 
nachdem der Polardraht unter oder über der Nadel hing, . . . 
lafst fich eine Verdoppelung det Wirkung abte ten j die fich 
auch in der Erfahrung bewährt. Ich lege zunflehft den einfa- 
chen Verdoppelung* -Apparat, wd die Bouflble fich zwlfchen 
zwei umfchlungenen Drehten befindet, der" <jefellfchaft vor. 
Leicht wird« fich eine Vervielfältigung der Wirkungen erhalten 
laffen, wenn man den Draht nicht blos einmal, fondern mehr- 
mals urnfchlingt. Jene einfache Umfehl ngung aber reicht ' 
fchon hin, um die Verfuche Oerfted's; blos mit kleinen Streifen 
1 von Zink und Kupfer, die in Salmiakwafler getaucht werden, 
wiederholen zu können." — Ferner heifit es in einer Vörie- 
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Man hänge an einem einfachen Faden Seide eine 

niößiichß fiarkniagnetifirte Nähnadel fo auf, dafs fit 

• .... * ' . ' v • ■ • ' 

horizontal und frei Ichwebe.' Diefcs gefchieht am be- 
llen indem man fie durch ein kleines Stückchen Kork 
oder Holundermark ßeckt , welches an dem Faden 
aufgehangen wird. In dem Kork läfst fich die Nadel 
leicht hin und her fchieben, bis fie gehörig im Gleich- 
gewicht iß. Alsdann (oder auch erft nachdem das fol- 
gende vorgerichtet ift) befefiige man den Condenfator 
an einer oder zwei in einem Brettchen mit Siegellack 
eingefetzten Glasrohren, und zwar 

A) zuerß vertikal y das heifst fo, dafs die Fläche, 
welche feine Windungen bilden, lot brecht ßelie. 
Durch die obere Seite der Windungen ftecke man dann, 
awifchen diefe, vorfichtig, ohne die Drähte von der 
fie umgebenden Seide zu entblöfsen, in lothrechter La- 

V ' 1 ** i- -CT 

. • ' ' ' .. 

fang am 4 Nov. (f. da f. S. 12): „Das Princip, deflen ich mich 
zur Verftärkung der Erfcheinungen , gleichfam zur Conftruction 
einer electro- magnetischen Batterte, bediente, war die Um- 
fchtingung der Drähte um die Bouffole, und hier lege ich der 
Gefellfchaft eine Schleife vor aus mehrfach umfchlungenen , 
mit Wache überzogenen Drähten* . . . Aber ich will noch ei- 
nen andern Apparat hier beifügen , der gleichfam bios auf ei- 
ner Erweiterung diefer Schleife beruht, wodurch die Magnet- 
nadel auf jeden beliebigen Winkel zwifchen o° und 180 0 ge- 
ßeilt werden kann." . . . „Ein Silberdraht, mit Seide über* 
fponnen, werde nm eine Glasfeheibe [oder nach S. 35 um 
zwei tiugefchnittene kleine Hölzchen] gefchlungea, fo dafs er 
unter und über ihr hinlaufe, und eine Bouffole zwifchen ihr 
und dem oberhalb des Glafes hinlaufenden Drahte Platz finden 
kann. . „ .« Qilb. 
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ge, ein Glasröhrchen, das weit genug ifi, un> den Fan- 
den einfacher Seide , der die magnetifche Nähnadel 
trägt, bequem durch fich hindurch zu lafleiij fcjiicbe 
dielen Faden von unten nach oben hinein, und beteili- 
ge das obere Ende .deffelbefc mit Wachs oben an der 
Glasröhre. Die Nadel kann nun zwifchen den Win- 
düngen des Drahtä frei fchwingen, und es geht ßets 
die eine rjälfte der Windungen über fie, die andere 
unter ihr hinweg, wodurch die Wirkung de* elec- 
trifchen Stroms in jeder , einzelnen Windung des 
Drahtes verdoppelt wird, indem er über und unter 
der Nadel in entgegengefetzter Richtung flielst. 

Die beiden Enden des Condenfator- Drahts wer- 
den nun von Seide entblöfst *) , und fo, da£s fie fich 
nicht metallifch berühren können, das eine mit einem 
kleinen filbemen Fingerhut (der meinige fafst höch- 
fiens 25 Tropfen Waffer) in Verbindung gefetzt, das 
andere um das obere Ende eines langen Stückchens 
Zinks gewunden , welches klein genug feyn mufs, um 
in dem Fingerhut bequem Platz zu finden, und deffen 
unteres Ende man mit etwas Löschpapier umgiebt, be- 
vor man es in den Fingerhut bringt, damit es den Fin- 
genhut inwendig nicht metallifch berühre. Nachdem 
alles fo vorgerichtet worden , braucht man nur in den 
Fingerhut etwas Waffer mit einigen Tropfen verdünn- 
ter Schwefelfäure zu gielsen, um dem Apparat in Wirk- 
famkeit zu fehen. 

I. Es fey der Apparat zuerfl fo eingerichtet , dafs 

der electrifche Strom, wie ihn Ampere fich denkt, vom 

» 

») Man kann , wenn es nöthig ift , fie dadnreh beliebig verlän- 
' fem, dafs man an fie feinen Silberdraht befeftlget. A. 
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Fingerhut ans die obere Seite der. Windungen durch- 
läuft 4 ). Befindet fich- dann .•/"-• 

a) «die Ebene, in der die Windungen des Multi- 
plicatorfc liegen , in dem magnetifchen Meridiane **)> 
und de t Strom geht von Stiel nach JSord erft über die 
JSadel, iann von Nord nach Süd unter fie fort-, fo 
weicht der Nordpol der Nadel nach Hineingiefscn des 
Üuerlichen Wallers in den Fingerhut, augenblicklich 
go° links oder nach PT'eßen ab. > . • : » • « . 

6) Ift die Richtung efe* Stromes in diefer Stellung 
des Multiplicators die umgekehrte, und derfelbe geht 
zuerß über die Nadel JSord nach Süd, und dann 
unter diefelbe von Süd nach Nord; fo weicht der Nord- 
rechts oder nach üßen ebenfalls 90 0 ab. u 

c) Dreht man nun den Apparat fo , dafs die loth- s 
rechte Ebene durch die Windungen den magneti- * 
fchen Meridian fenkrecht durch Ich neidet, und alfo 
der Strom fenkrecht auf den magnetifchen Meridian, 
und zwar zuerß oben von Meß nach üßen geht; io 
wird die Nadel in ihrer natürlichen Lage noch mehr 
feß gehalten. 

d) Und wird der Apparat umgedreht, fo dafs der 
Strom oben aus üßen nach Weßen fenkrech t auf den 
magnetifchen Meridian feine Richtung nimmt ; fo 
dreht fich der Nordpol der Nadel fogleich nach Süden ***). 

•) Alfo mit dem von den obern Windungen kommenden Draht- 
ende fey der Zink, mit dem von den untern kommenden fey 
der filberne Fingerhut verbunden; vergl. S. 390. Gilb % 

**) Diefe und die folgenden Stellungen gegen den magnetifchen 
Meridian laflen fich derfelben durch Drehung des Brettchens 
; leicht geben, welches den Apparat trägt. Ä. *>* ' \ 

•*♦) Ganz Herrn Ampere'« und meiner Regel gewäfc,.da, Wenn 
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B) Man[,tefelt?ge nun, unter übrigens gleichen 
Umftänden, den Multiplicator in einer horizontalen 
f-iage^ (fo dafs die Ebene in der feine Windungen 
liegen, wagrecht fey), und gebe der Nadel ejne folche 
Einrichtung, dafs fie nur einer Inclination oder Ele* 
vation folgen kann; fo entlieht a) erßere, oder b) letz- 
tere, je nachdem ihr Nordpol dem Strome links zu 
liegen kömmt, alles wie es nach Ampere' 8 Regel 
feyn mufs. Die hierzu nöthige Einrichtung giebt 
man der Nadel dadurch, daf* man den Kork, oder 
das Hollundermark, durch den fie gefteckt ift, nicht 
an einen Faden hängt, fondern mit einer Axe aus 
Ichwachem Meflingdraht (einer Klavier faite ) verfieht. 
Sie wird durch denfelben , lenkrecht auf die Nadel , 
und dicht über ihn, hindurch gelteckt, und auf die ge- 
genüber (teilenden Windungen des Multiplikators 
aufgelegt, wobei die Nadel durch Hin - und Herfchie- , 
ben im Kork gehörig ins Gleichgewicht gebracht wer- 
den mufs, ehe der Kreis gefchloflen wird. 

2. 

Ift der Fingerhut am Multiplikator felbft befeftigt, 
fo kann man den ganzen Jpparat (verßeht (ich ohne 
Brettchen und Glasftäbe und jetzt ohne Nadel ) an einen 
Faden offener Selfle irgendwo auf hängen , Jo dafs er 
fielt nach allen ff eitgegenden drehen kann. Nähert 

man fich in der Richtung des Stroms das Geficht dem Nordpol 
der Nadel zugewendet denkt, im Fall c links in die Richtung 
nach Norden, im Fall d in die nach Süden fällt, und gegen 
diefe 200- fache Wirkung des electrifchen Stroms, die Wir- 
kung des Erd- Magnetismus fo gut als verfchwindet. Gilb* 

Ann«l< d. [>b}fik. B.67. Si.4. J.J821. St. 4. Ee 
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man dann demfelbcn, wenn er gefchloflen ilt, einen 
Magnet, der einige Pfund zu ziehen vermag, fö enU 
Jlthen Anziehungen und Abftofmngen des Apparats, 
wie fie zum Tiieil fchon Erinan ah einem einfachen 
Draht in feinem R otations -Apparat beobachtet hat. 

a) Hängt die Ebene durch de7i Multiplikalor hth* 
recht, Co zieht der Nordpol des Magnets ihn von der 
linken oder rechten Seite der Fläche an, je nachdem 
der Slrom geht. Von der entgegen gefetzten Seite thut 
daflelbe dep Südpol. Zwifchen beiden Polen eines 
Magnete, z. B. eines Hufeifens, gebracht, in der ge- 
hörigen Richtung, werden beide Flächen angezogen 
und der ganze Multiplikator folgt fehr bereitwillig dein 
Hufeifen überall hin. 

b) Hängt die Ebene <Ies Apparates horizontal, fo 
lieht man den ganzen Apparat vom Fingerhut aus (wo 
das ficli berührende Zink und Silber lieh befindet) in 
zwei Hälften getheilt, deren Gränzpunkte auf beiden 
Seiten gleich weit vom Fingerhut aus liegen (ohnge- 
fähr nach dem Bilde in Fig. n Taf. VIII). Die eine 
Hälfte (z. B. a) wird oberhalb der Ebene vom Nord- 
pol eines Magnets angezogen, die andere Hälfte gegen- 
über (6) unterhalb der Ebene. Bei Annäherung des 
Südpols erfolgt das Gegentheil. 

II. Es ift wohl nicht nöthig ZU bemerken, dafs 
wenn der Strom eine entgegengefetzte Richtung als 
die oben unter I. A u. B angegebene nimmt, auch alle 
Erfcheinungcn entgegen gefetzt find. 

# 

5. 

» « 

Dicfer ganze Apparat oder Multiplikator iß nun 
wohl nicht allein geeignet alle wichtigeren Verfuche 
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ifn Kleinen zu zeigen , fondern er mtifs ohnfehlbar 
auch die Wirkung grofser Säulen auf einen ausgezeich- 
net hohen Grad bringen, und wird dadurch vielleicht 
manches das' noch im Dunkeln liegt mehr ins Klare 
letzen, zumal wenn man den Kreis des Mnltiplicators 
viele Ellen im Durchmefler machte, und Magnetna- 
deln innerhalb und anfserhalb J um und an ihm in ih- 
rem Verhalten prüfte. SoAiel kann man auch aus 
Verhieben lieh überzeuee/n , dafs die anfängliche Mei- 
nung, als wenn der/fechliefsungs - Draht nur über 
oder unter der Naiuel auf He wirke , und horizontal 
neben ihr nicht^ falfch ift. Denn wenn man in der 
Lage des Multiplikators 1 & eme Nadel horizontal an 
einem Fad^en fchwebend über oder unter irgend eine 
Stelle d^ffelben hängt, fo lenkt der Multiplikator fie 
eben f l0 nac h dem Ampere fchen Gefetze ab, als wenn 
ma Ü die Nadel in der vertikalen Stellung I. A unter 
°<?Her über den Schlielsungs - Draht bringt. Hiernach, 
^lälst fich nun nicht wohl eine transverfale magneti- 
(che Polarifation des Schlielsungs - Drahtes anneh- 
men , Ibndern man mufs vielmehr einen continuir li- 
ehen Strom (oder irgend eine nach einer befiimmteu 
Richtung ununterbrochen fortlaufende, in fich zurück- 
kehrende Thätigkeit) in einer befiimmlen Iransverfa- 
len Richtung zugeben. Ich zweifle wenigftens keines- 
wegs, dafs ein Schliefsungs - Draht, der fo eingericlw 
tet wäre, dafs man nach und nach alle feine Seiten, 
oder alle Theile der Peripherie feines Querschnittes, 
einer, in ihrer fonftigen Lage gegen ihn, unverrückt 
erhaltenen Magnetnadel zuwenden könnte, immer ei- 
ne und diefelbe Ablenkung oder Wirkung auf den 

Ee a 
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Magnat hervorbringen werde. Mit einem fehr weiten 
Multiplikator liefse fich fo etwas ganz gut bewerkflolli- 
gen, indem man eine Seite deflclben lixirte, fo dafs der 
"übrige Kreis fich um diefe ah feine Axe mit lammt 
dem Fingerhut und Zink drehen hefse. Ift die Wir- 
kung, wie ich aus Gründeiv vermuthe, bei fortgefetzter 
Umdrehung der Art nach immer dipfelbe auf die Nadel; 
fo kann es keine Pole (die nothwendig Indifferenz - 
Punkte zwacheh fich vorattsfetzen) in der Peripherie 
des Querschnitts geben. » * ' * 

Doch genug für diefes Mal und vielleicht fchon 
2X1 viel. 



Nachfchrift 

deB \t> April, 

i. \ « • • 

Ich habe eben den zuletzt erwähnten Verfuch gemach*» Er 
fiel ganz fo ans, wie fich erwarten lief». Der Schliefsungs- Draht- 
hat in der ganzen Peripherie feines Qtierfchnitts ein und die/elbe 
"Wirkungen! die Nadel. Ich habe mir nämlich einen kreisrunden 
Multiplikator uoni§ Fufs Durcbmeffer verfertigt, an welchem Fin- 
gerhut und Ziukdraht, 6 Zoll lang,, uicht weit von einander, ge> 
hörig verbunden, an dünnen Drahten herabhiugen , «. B. in verti- 
kaler Lage, indem der dem Fingerhut und Zink gegenüber liegende 
Theil des' Multiplikators fortwährend unter der Magnetnadel im 
magnetifchen Meridian erhalten wurde. Nachdem der pofitive 
Pol etc. rechts oder links war,, wich die Nadel bei allmältger 
gänzlicher Umwendnng des unter ihr befindlichen Theils de« Mul- 
tiplikators um fe^jje Axe ftets nach Orten oder Werten. Wie man 
diefes aus einer transrerfalen magnetifchen Potarifatron erklären 
wjll, fehe ich nicht ein. Denn wollte man auch annehmen, dafa 
dicht beifammen abwechfelnd die freundfchaftlichen Pole an einan- 
der liegen; fo kämen fie theils an einander in Ruhe und wirkten 
nicht mehr nach anfsen, theils liefse fich gar nicht begreifen, wie 
ein Unterfchifd der Ablenkung (z. B. nach Often oder Werten, je 
nachdem die pofitive Seite der elektrifchen Kette oder eines einzel- 
nen Gliedes inch diefem oder jenem Ende des Drahtes zu liegt), 
Statt finden könne, da immer Nord - und Süd« PoL ab\vechfe?t*n und 
ihre Folge nach jeder Richtung fich gleich hliebe. Obne ein Stro- 
gen oder fortgehende Wirkung entweder vom Nordpol nach dem 
Südpol, oder umgekehrt, käme man doch nicht aus. Eine trans- 
verfale Wirkung mufs man Übrigens auch fchon nach Ampere's An- 
ficht dem Schliefsungs- Draht einräumen. 
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das Barometer gewöhnlich mit nordlichen Win-j 
den ßeigt , mit füdlichen fällt , iß wohl nur wenigen 
Beobachtern entgangen ; doch hat erß Hr. Burck- 
hardt in Paria die örölae diefes Einflufles der Winde 
auf die Barometerhöhe zu beßimmen verflicht. Er, 
zeigte , dafs die mittlere Barometerhohe von Copenha- 
gen um mehr als % m verfchieden iß, je nachdem man das 
Mittel aus Beobachtungen bei N- oder bei S- Winden 
zieht. Herr Ramona unternahm eine ähnliche Un- 
terfuchung, nachdem er bemerkt hatte, dafs durch Ba- 
rometer-Meflung erhaltene Höhen -Angaben ßets bei 
S -Winden kleiner, bei N- Winden gröfser find, als 
fie es der Wahrheit gemäfs hätten feyn follen, und 
es weiß fein Werk über Barometer - Meßlingen nach, 
nicht blos wie der Stand des Barometers in Paris bei N- 
und S -Winden, fondern auch wie er bei O- und W- 
Winden iß. Doch giebt auch diefes über die Bewegun- 
gen im Luftk reife noch nicht hinreichend AufTchlufSj 
und es bleibt immer noch die Frage, ob das Fortfehreiten ' 
vom tiefßen Stand bei Ö -Winden zu dem höchßen bei ? 
N- Winden auf der ößlichen und weßlichen Seite deich 
iß? ob verfchieden für verfchieden gelegene Orte? und ' 
ob nicht die Differenzen der Stände bei verfchiedenen . 
Winden nach den Monaten veränderlich find? ' . 

Um diefe Fragen zu beantworten, haben mir die, 
5 Jahre von BeguelinTcher meteorologifcher Beobäch- , 

*) Ein Zufatz zu dem AufTatz in dem vorigen Stücke S. 294, 
über die Bewegungen des Barometers in Berlins G. 

A »«1. d. Ph,Hk. B. 6 7 . 51. 4. J. »tan St. 4. '"'.Vt t 
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tun gen von Berlin gedient, Welche meinem AnfFatze 
über die Bewegungen des Barometer« zu Berlin {Ann. 
vorig. Stück S. 294) zum Grunde liegen,! und bei denen 
die ganze Windrofe in 8 Theile get heilt iß. Sie gaben mir, 
nach gehöriger Correction, den mittleren Barometerftand 
in Berlin: bei NO - Wind 336,6*"', bei $-Wind 
553,oG"', und alio zwüchen beiden einen Unterfchied von 
5,5b"'. Die Barometerhohe kömmt von Werten her 
lehr viel langfamer als von Glien her zum höchßen 
Stand, bleibt lange in der Gegend des Culminations- 
punktes , und fihkt dann fchnell wieder auf der Oftrei- 
te gegen Süden herab. 

Trügt man die jedem einzelnen Winde zukoni«* 
tuende Barometerhöhe auf eine Wind- Rofe, und fuchl 
nun die allgemeine mittlere Barometerhöhe, fo läist 
fich diefe zwifchen den Winden auf der Rofe eintra- 

§en. Man kommt fo zu dem fonderbaren Ausdruck , 
afs man die mittlere Barometerhöhe eines Ortes nach 
ihrer Richtung gegen die Erdpole angeben kann. So 
läuft die mittlere Barometerhöhe von Berlin von Weft 



*< gen NW nach Oft 3o* 57' 6" gen SO, oder fehr 1 
von WnachOSO; <C Taf. VIII % 12). Alleiährlichen 
Veränderungen oscilliren um diefe Linie her; man 
kann fie daher als eine in der Natur begründete, feft- 
fteheude anfehen , und ihre genaue Beltimmnng Und 
Erforschung gehört offenbar zu den meteorologischen 
Elementen, welche uns obliegt, für jeden Ort unterer 
Erdfläche eben fo forgfältig, als feine Breite, Länge 
»nd Erhebung über die See aufzuziehen. 

Wären nur allein füdliche (warme) Winde die 
deprimirenden, und allein Nordwinde die erhebenden, 
wie man es allenfalls im grolsen Ocean erwarten könnte, 
fo würde die mittlere Barometerhölle unmittelbar von 
Oft nach Weft laufen und die Wind -Rofe in zwei 
gleiche Hälften zertheilen; doch möchte auch fchon 
hierauf die Axen - Umdrehung der Erde ihren Ein* 
flufs äu&ern, durch welche S - zu SW- Winden, und 
N - zu NO - Winden verändert werden. Aber es 
find die Winde weit mannigfaltiger modificirt durch 
die Lage und Erhebung der Continente, weil fie, 
Wenn he höhere Breiten erreichen , ihre Temperatur 
über Meeren weniger verändern , als über grofse Län- 
derftrecken, welche fich nur huigikm von der Erkäk 
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^ Winters zur gröfsern Erwärmung im Som- 
mer herauf heben. In der denrimirenden Hälfte der 
Wind-Rofe wirken, daher vereinigt die^üdhchen unp 




nes Ortes zu bcftimmen , in wie weit es fich im 
Natur eines See T oder eines Continental -Clima 
re; eine auch für das oraktifche Lehen , wichtige Be? 
- Jtimmung, weil fie ira Voraus angiebt, welche Früchte 
man ziehen , und welche Büfche und Bäume man dem 
Winter ohne Schaden ausfet ze n darf. Und eine An- 
ficht dieler Directionslinie der mittleren: Barometerh 6- 
Jie in verfchiedenen Zeiträumen, würde mit einem Blicke 
zeigen, ob lieh hier die Zone des See - Clima, wie es m - 
einem groisen TJieile von Europa jetzt wirklich der Fall 
zu feyn Icheint, in der Breite über die (kontinente aus«; 
dehne, oder oh fie fich wieder zulammen ziehe. 

Ich habe daher für mehrere Orte, von denen ei- 
nige ein ausgezeichnetes See -Clima haben, andere 
^anz und tief in der Zone des Continental- Clima ver-» 
Unkt find, ähnliche Berechnungen als für Berlin zu * 
inachen verflicht, um die Directionslinie. n ihrer mitt- 
leren Barometerhohen mit einander zu vergleich en^ 
Diefes hat aber mehr Schwierigkeit , als man Anfangs, 
tlauben follte. Eine der haupllilchhchflen liegt in dei} 




ande diefes Windes zukommt Erfcheinen plötzlich 
dlicfje. Winde und ziehen das Barometer, wieder her.r 
ab, fo kommt die grofse Höhe, welche diele Win^ 
jrornnden, ihnen nicht zu; man findet lio aber do,cU 
in den Beobachtungen ihnen zugefchrieben , und ajif 
Riecht. Denn wenn ibll man anfangen zu glauben, 
dafs der Südwind nun ohne eine ihm fremde Modifir 
cation wirke? etwa von der mittleren Barometerh ojjf 
an? aber leicht möglich , dafs er wieder vertriebei| 
jftrird, ehe er das Barometer zur mittleren Höhe hejfc 
abgebracht hat, und fein Einfluis wurde, da^n ^M 
verloren gehen. Für fchnelle Auftindung der tte/ul? 
täte noch unangenehmer iß der Fall , .wenn ein .g* 
wohnlich deprimirender oder erhebender Wind nur 
wenige Hundert Fuls hoch weht. Ein folcher vermag 
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keinen bedeutenden Einflufs auf die Armofphäre «tttf- 

^nüben; ift vielleicht nur zurückkehrender Wind in 
grofsen Wirbeln, wie fie ftets an den Gränzen vorhan- 
den find, an welchen die deprimirende gegen den Pol 
herauf lieh bewegende Zone, der erhebenden von Nor- 
den herab kommenden begegnet, und die fich über 
ganze Provinzen ausdehnen können. Dann wird in der 
That ein NO -Wind das Barometer nieder zu ziehen 
einSW-Wind eszu erheben fcheihen. Vergleichungen 
mit correfpondirenden Beobachtungen über einen gro- 
IsersnTheil der Erdfläche, zu denen die Manheimer 
Ephemeriden fo trefflich Gelegenheit geben , zeigen, 
Welche Wind -Richtung eigentlich die Jierrfchende 
war. Ich habe von diefer Erfcheinung in meinem an^ 
geführten Auffatze mehrere auffallende Beifpiele gege- 
ben. In den Beobachtungsreihen mufs jedoch olfenbar 
die niedrige Höhe dem NO-, dieerofse dem SW-Win- 
de beigefetzt werden. Ueber folche Anomalien wird 
man nur Herr, durch Ziehung der Mittel aus einer gro- 
ßen Reihe von Beobachtungen ; aber dann auch ziem- 
lich gewifs: das Gcfetz der Natur tritt am Ende noth- 
wendig aus der Menge der von allen Seiten umher lie- 
genden fiörenden EinflinTe hervor. In der That ifi 
es der Bewunderung Werth, wie regelmäfsige Verän- 
derungen von einer folchen Kleinheit, dafs wir 
fie auf unfern Infirumenten, wären fie uns auch 
fanx rein gegeben, kaum noch beobachten konnten, 
durch die Mittel aus einer grofsen Zahl auch nur lehr 
oberflächlich angeheilter Beobachtungen mit größter 
Klarheit hervortreten. Wer möchte es z. B. unterneh- 
men, tägliche Veränderungen von T V oder gar von 
unmittelbar zu beobehteri ; die Mittel vieler Beobach- 
tungen geben diefe Veränderungen ganz deutlich, und 
um io fchneller, je forgfälticer man beobachtet hat. 

Eine andere und lehr bedeutende Sch\vierii>keit 
an barometrifchen Refnltaten zu gelangen, liegt in der 
Art, und in der wenigen Sorgfalt, mit welcher lo häu^ 
fig die barometrifchen Beobachtungen angeftellt wer* 
den. Man glaubt immer noch, dafs man die Freiheit 
habe, fich die Stunden der Beobachtung nach Gefallen 
au erwählen, ungeachtet fchon feit mehr als 3o Jahren 
Chiminello und Plan er gezeigt haben, wie genau 
auch in höheren Breiten die Stunden der täglichen 
größten und kleinften Höhen des Barometers beßiminYt 
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find; nSmlich io oder 11 Uhr' Vormittags für die ^fröTs- 
te Erhebung, 4 Uhr Nachmittags für den niedrigfien 
Stand. Da es keine Urfache gicbt, eine Stunde vor der 
andern zu erwählen, wenn man die "Wirkung der 
Winde auffuchen will , fo find es offenbar diele Stun- 
den der taglichen Extreme, welche man zur Beobach- 
tung auffuchen mufs. Sonft wird unnöthig mit den 
Wirkungen der Winde vermengt, was der täglichen 
Veränderung zukommt. Noch fchlimmer iß es, dafs 
man die Barometer -Beobachtungen nicht auf einerlei 
Temperatur reducirt ; man hat logar wohlgemeint, ei- 
ne lolche Correction fey überflülTig und unnöthig. Wie 
unumgänglich nothwendig fie iß, geht daraus hervor, 
dafs der Mittelßand des Barometers aus nncorrigirten 
Beobachtunqen, an demfelben Orte, für verschiedene 
Jahre wohl bis auf 2 "'abweichen kann, dagegen cor- 
rigirte für jedes Jahr diefelbe mittlere Barometornöhe, oft 
bis zu Hunderttheilen einer Linie, und faß nie über 
weniqe Zehntheile einer Linie verschieden, geben. 

Die Manheimer Ephemeriden enthalten Beobach- 
tungsreihen von Petersburg und von Moskau; beides 
find Continental- Oer t er, deren barometrifche Wind- 
Rofe, mit der Berliner verglichen, gar Sonderbare Re- 
fnltate verfpricht. Allein die Beobachtungen find nicht 
corrigirt, daher gänzlich unbrauchbar. Das Barome- 
ter ßeht an diefen Orten im Sommer in einer Tempe- 
ratur, welche allein fchon die Queckfilber-Säule wanr- 
fcheinlich um die ganze Differenz zwilchen dem mitt- 
leren Stande bei N- und S-Wind erhebt, wenn man 
fie mit derjenigen vergleicht, in welcher das Barome- 
ter den "Winter hindurch zu ßehen pflegt. Ich habe 
mich daher nach einer befTer beßimmten Beobachtungs- 
reihe eines Continental - Ortes umfehen müflen. Erft 
Ofen bot fie mir dar, welches zwar in 47 * 29' Breite, 
und daher fchon 5° 4' lüdlicher als Berlin, dafür aber 
auch in einem ausgezeichneten Continental - Clima 
liegt. Zur Befiimmung des See -Clima habe ich die 
Beobachtungen von Middelburg/t in Seeland, in 
5i° 3i' Breite liegend, berechnet. Haben auch das 
vorliegende England und Irland hier wohl fchon Ein* 
flufs auf das Clima , fo wirkten fie doch nicht fo viel , 
um nicht manche Eigenheiten der Seelage deutlich be- 
merken zu laden. Von beiden Orten habe ich die 
Wind-Rofen fifir diefelbe J ahres reihe gezeichnet , wt« 
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für die Berliner (Fig. i3, i4) ? nnd über beide werde ich 
mir jetzt einige Anmerkungen erlauben. 

Es ift auffallend, wie hoch in Middelburgh die 
Linie der mittleren Barometer höhe gegen NW her- 
aufgeht, To lehr, dafs es wohl Jahre giebt, in welchen 
diele Linie den NW- Punkt faß völlig erreicht. Das 
ift alib die deprimirende Wirkung der Meerwimi*, 
welche fich hier mit der der Südlichen Winde verei- 
nigt. Allein fchnell geht diele Wirkung in die erhe- 
bende des N- Windes über, und fällt noch viel iclmel- 
ler zwifchen O und SO wieder herunter. — Wenn in 
Berlin die nördliche Hälfte der Wind -Rote i*i Wei- 
tem an Inhalt die ludliche übertrifft , fo ift in Middel- 
burgh im Gegentheil die fiidliche grolser. Es giehl der 
erhebenden Winde nicht fo viele, der deprimirenden 
mehr. — Die Atmofphäre über dem Meere iii viel grö- 
fseren Veränderungen unterworfen als über Orten, wel- 
che in gleichem Breitengrade auf dem Continento lie- 
gen. Während in Berlin die Differenz zwilchen den 
nördlichen und lud liehen Winden 5,50'" betrat;!, bringt 
in Middelburg Ader N-Wind dasBarometer auf 53#jOÖ'<'| 
der S-Wind auf 353,95'", betrügt alfo der Ünlerfchied 
4,i0"'. Und das beitätigt ßch auch in den Veränderun- 
gen der einzelnen Monate: 





Jan. 


Febr. 


Mirz 


April 


Mai 


Juni 


Middelburg!) 


16,5» 


"8.45 


13.8 


12,37 


10,0« 


S,Q5 


Berlin 


16,48 


15.45 


«3,9 


Il,l6 


9,^8 


7,64 


Ofen 


13.84 


10,64 


ii*4 




7.0a 






Juli 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


Nov. 


Dec. 


Middelburgh 


8,58 


9,12 


13.32 


i',5 


15.36 


16,15 


Berlin 


7.94 


7,34 


IT, 28 


11,04 


'4.4 


T4.22 


Ofen 


4-68 


5.9* 


8,12 


6,54 


ii,34 


13.14 



Man würde alfo aus der Curve der Barometer - Verän- 
derungen, welche faß in allen Theilen höher liegt als 
die Berliner, leicht glauben können, Middelburgh läge 
nördlicher als Berlin, da es doch füdlicher liegt. Dafür 
ift aber auch die Curve (Fig. i5) viel regelmäßiger, und 
nicht fo fpitz in ihren untern Theilen, als es bei einem 
nördlicher gelegenen Orte der Fall feyn würde. Sehr 
viele kleine Schwankungen, welche das Bavometer in 
Continent- Orten im Winter in faß fortwährendem 
Zittern erhalten, find am Meere wenig oder kaum 
merklich; os find «rofse Wellen, die ficli gegenseitig 
vertreiben, vielleicht ahne von den zurückkehrenden 
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wirbelnden Winden {venis de remotix) goßört zu wer* 
den, welche auf dem feßen Lande fo unregelmäßig* 
Bewegungen des Barometers hervorbringen. 

Wie fehr anders iß dagegen die barometrifche 
, Wind-Rofevon O/en / (C Rg. 14.) Wie klein find hier 
die Veränderungen! Das Barometer hat 330,62'" im 
höchßen, 5*8,21'" im tiefiten mittleren Stande, welche* 
nur 1,35"' Unterfchied iß. Und hoch lt. auffallend giobt 
es hier Wer Linien der mittleren Barometerhöhe. Nicht 
blos geht die eine von WNW gegen SSO, fondern es 
erfcheint ein neuer Depreflions-Abfchniit in Oß. Eben 
tö merkwürdig gehört die gröfste Erhebung nicht ei- 
nem der nördlichen, fondern dem SO -Winde; woher 
es auch wahrscheinlich gefchieht, dafs die gröfste De- 
preflion nicht, in S, fondern völhg in SWgefchieht. 
Lüge hier ein bedeutendes Meer nicht fern in Oßen, fo 
hatte die Linie der mittleren Barometerhöhe faß völlig 
in Norden heraufgehen können. W und NW find auf 
diefer "Wind ^ Hole fo wenig verfchieden, dafs die Mit- 
tellinie fortwährend zwifchen beiden Punkten fchwankt, 
und felbft der N erhebt fich gar wenig über den NW. 
Man ficht, deprimirende Meerwinde wirken hier nicht, 
fondern allein die wärmeren Winde niederer Breiten. 
Was aber die bedeutende Erhöhung in SO, was die Er- 
niedrigung in O verurfacht, das zu erörtern, würde eine 
genauere Kennt nifs des^ Landes und der Gebirge erfor- 
dern, als wir befitzen. Wahrfch ein lieh geben hin- 
ter einander fortliegende Reihen von Gebirgen dem 
SO - Winde feinen eigenthümHchen Charakter. Dage- 
en mag die ungeheure waflergleiche' Ebene zwifchen 
er Theifs und der Donau , welche der Stadt Ofen in 
Oßen liegt, durch ihre Erwärmung deprimirend auf 
das Barometer wirken. Flinders hat in feinem Auf- 
fatz über die Bewegungen des Barometers an den Kü- 
ßen von Neu-Hplland, durch Beobachtungen gezeigt, 
da(s außerhalb der Wendel* reife die von dem feiten 
Lande wehenden warmen Winde, (fie kamen von aus- 
gedehnten erwärmten Flächen her), ßets die deprimi- 
renden waren, fo fehr, dafs bei dem Fallen des Baro- 
meters man den nahen Eintritt des Landwindes mit 
Gewifsheit vorausfagen konnte. So mag es auch in Oßen 
▼on Ofen feyn. Immer iß es fichtlich, dafs die nördliche 
Halbkugel hier einen gröfseren Einflufs hat als die lud- * 
liehe ; der geringe Abfchniit in Oßen erfetzt nicht, was 



die Linie der mittleren Barometer höhe in Süden »erabgedrCckt Üb 
Wir haben hier das Bild des Cl im r eines Ortes, welcher den die Tem- 
peraturen ausgleichenden Meerwinden entrückt Ift; welches reche, 
ausführlich und in den mannigfaltigen Verhä kniffen auch die fcharfk 
finnigen und genauen Beobachtungen Wa hlen berg's erläutern, 
bei dem, wie fo vieles andere, auch diefe Anfichten recht klar und 
gründlich entwickelt find. Man ift es gewohnt, fich Ungarn als eia 
warmes Land zu denken, betnahe Italien gleich, da es feurige Weinet 
und treffliche Früchte hervorbringt; man wundert fich über di-Verin* 
derung des Clima feit Övid's Zeiten, in welchen die Donau bis gegen 
das Meer gefroren war, und meint, fo etwas fey doch jetzt im To- 
kaier Lande nicht denkbar. Im Grunde aber erwähnt man in Un* 
garn nur das belfere Clima, nie den Winter, faft eben fo, wie man 
bei Sibirien nur an die kalten Winter» nicht an die warmen Sommer 
zu df nken pflegt» welche Pflanzen hervorbringen, wie nafer Clima 
fie nicht erzeugt, Aber Wahlen berg hat aus täglichen Extre- 
men der von Pasquich angeheilten Ofentr Beobachtungen die 
mittlere Temperatur für diefen Ort gefucht , und findet zwar wohl 
für die mittlere Temperatur des ganzen Jahres 8,4g 0 , da» ift völlig 
s,4° mehr, aU es Hrn Tralles Beobachtungen für Berlin ergeben; 
allein die mittlere Temperatur des Januar ift nur — a° R., ja für 
die letzte Hälfte des Januar nur — 4 0 R , indefs in Berlin die Tem- 
peratur des Januars — 1,75 * R. ift. Der Winter ift daher in Ofen 
um vieles kälter als in Berlin, und das bis in den April fort; auch 
finde leb in den Manheimer Ephemeriden , dafs die Donau dort im. 
December faft jedes Jahr bis zum Ueberfahren gefroren ift, und 
diefes zum wenigften 14 Tage, manchmal einen Monat lang bleibt» 
Bei diefer Wärme des Sommers und Kälte dea Winters begreift man 
es wohl, wie hier keine immergrünen Büfche ausdauren, fo wenig 
als fo manche Bäume, welche ihr Laub den ganzen Winter durch 
erhalten, derEpbeu, die Stech-Palme (JUx Ayuijolium), der ÜUx, 
Bhododendrum ponticum, und noch weniger Lorbeeren und Myr- 
then. Was aber dagegen ein warmer Sommer von 17,6° R. Mittel- 
Temperatur im Auguft, wenn Berlins Sommer in diefem Monat nur 
13,5° erreicht, vom April bis zu Ende Oktobers auf Hervorbringung 
geiftrei eher Weine und mannigfaltiger j Ahriger, fpätblühender Ge- 
wächfe und fpätreifender Früchte bewirken könne, das bedarf kei*. ' 
ner Auseinanderfetzung. Sogar alle fonderbaren Anomalien der 
Karpatbifchen Gebirge, welche Wahlenberg mit fo viel Umficht 
als Genauigkeit aufgezeichnet hat, fcfielnen fich an« der eigentüm- 
lichen Natur diefer Continental • Curve der Temperatur herleiten 
zu Ulfen. Die Baumgrknze bleibt hier tiefer an den Bergen, 
als in der Schweiz, weil ihr der kältere Winter das Auffteigen 
nicht erlaubt. Dagegen fteigt die Schneegränze fehr hoch, weil fW^. 
nur von der Wärme des Sommers , nicht von der Kälte des Win* * 
ters abhängig ift. Daher ift auch hier eine Veränderung des Climau, 
gegen vorige Zeiten, zum wenigften nicht erwiefen. Könnte aber, 
eine folche Veränderung im L?ufe der Zeiten erfolgen, fo würde 
die barometrische Windrofe diefer verfchiedenen Zeiten fogleich 
angeben, von woher man die Urfachen diefer Veränderungen 2« 
fuchen habe, weiche Winde mehr odor weniger deprimirend, wel- 
che erhebend geworden lind, und auf welche Art fich dem zu Folge 
die Richtungs- Linie der mittleren Barometerhöhe verändert hat. *t 

Druckfehler: S. 2*3 Z. 12 fetze 8? ftattio 0 , als mittl. Temp. von Gen Em 1 
S. 295 Z. 10 fetze 1 12 ftatt loa Fufs ; eben fo S. 296 Z. 11 v. n. 
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Mineralogische Literatur. 

^^^^^^^^^^^^^^^s^^^^^^^^ea^^^B^^a^^fcs^^^ 

Handbuch 
einer allgemeinen 

topographischen Mineralogie 

von * 

C. C. von Leonhard. 

3 Tbeile. 8. RS 10 fl. 

Dieses, dem reisenden Naturforscher, dem Mineralien-Samm- 
ler und dem Statistiker durchaus unentbehrliche Werk, welches 
eine, mit Leichtigkeit zu gebrauchende, Uebersicht der mannich- 
fachen Erzeugnisse des Minetalreiches eines jeden Landes enthalt, 
ist nun vollendet. Es ist der einzige sichere Leitfaden für jeden 
reisenden Mineralogen» um in den verschiedensten Zonen die Mi- 
neralprodukte an ihrem wahren Geburtsorte aufzufinden. — Wer 
«ich in postfreien Briefen und mit baarer Zahlung an unterzeich- 
nete Verlagshandlung wendet, erhält das Werk für 7 fl. 3o kr. 



Systematisch- tabellarische 

Uebersicht und Charakteristik 

der 

Mineralkörpen 

In oryktognostischer und orologischer Hinsicht 

au fg est eilt 

von 

C. C. von Leonhard, K. F. Merz u. Dr. J. H. Kopp, 

_ -1 - 11 ■ . 

Folio. Preis 7 fl. 5o kr # 

Der Werth dieses Werkes ist durch alle literarische Institute 
des In - und Auslandes anerkannt worden > und dieser ungetheilte 
Beifall macht eine ausfuhrliche Anzeige überflussig. Bei baarer 
und unmittelbarer Zahlung erhält man das Werk für 5 fl. 40 kr* 

Propädeutik 

der Miner a 1 o gl e 

t o n 

C. C. von Leonhard, Dr. J. H. Kopp u. C. L. Gärtner 

mit 9 Kupfertafeln, und einer ausgemalten Farbentabelle, 

Folio. Preis 24 

Ein Werk dieser Art, das als Einleitung und Vorbereitung zur 

Mineralogie zu betrachten ist 9 fehlt« bisher in der Literatur» 

1 



Die Herren Verfaner heben diese Likke au f eine höchst gen.lgendY 
Weise ausgefüllt, denn zahlreiche Hilfsmittel, ausgezeichnet« 
Mineraliensammlungen, sehr bedeutende mineralogische Bibliothe- 
ken und gute Kunstler für die Zeichnungen, standen ihnen zt* 
Gebot, und nächst unermndetem Fleifse und warmen Eifer für die« 
•es Werk unterzogen sie sich jeder Aufopferung, am seineu innern, 
Gehalt zu sichern. 

Es schliefst sich zugleich als ir Band an die früher herausge- 
kommene systematisch - tabellarische üebersicht an, und wird 
den Besitzern der letztern deshalb angenehm aeyn. Bei unroit- 
telbarer Bestellung und baarer Zahlung erhält man das Wer*, fu* 
»8 fl. 

■ i ■ ■■ i , > 

- 

C. C. Ritler v. Leonhard** / 
Taschenbuch^ 

für die getinnti 

Mineral ogie* 

v mit Hinsicht auf die neuesten Entdeckungen. ] 

(i3 Jahrgänge, von 1807 — 1819 einschlicfslich) 
nebst 1 u. fiti Rep ertön um. 

6. Preis 66 a. 5o kr.. 

Dieses periodische Werk, welches sich des ungeteilten Bey. 
falls aller kritischen Institute erfreut, ist für jeden Mineralogen,, 
welcher auf scientifische Bildung Ansprüche macht, und nicht mit 
den Entdeckungen des Tages unbekannt bleiben will, ein sehr 
wesentliche«, nicht zu entbehrendes Hiilfsroitrel. Es ist als ein«. 
Niederlage alles dessen anzusehen, was fftr die Wissenschaft im 
In- und Auslande, im Zeiträume eines jeden Jahres, geleistet 
worden. Es steht mit des systematisch -tabellarischen üebersicht 
im unmittelbaren Zusammenhange, weil der Herr Herausgeber die 
Üebersicht der neuen Entdeckungen im Taschenbuche, von der. 
Periode an beginnen Jftfst, bis zu welcher die systematiscb-tabel-. 
larische Üebersicht reicht. So bieten beyde Werke in ihrer Ver- 
bindung dem Publikum ein vollständiges Ganzes dar, und machen 
die Anschaffung gar mancher andern Schriften entbehrlich. 

Um die Nutzbarkeit des Taschenbuchs noch zu erhöhen hat 
Her» Gebeimerrath Ritter ven Leonhard mit demselben die Herr 
ausgäbe eines 

Allgemeinen' Repertoriums der Mineralogie 
verbunden, von dem das 1 u. 2ie Quiuquennium , die Jahre 1806 
bif \ti 16 umfassend, bereits erschienen sind. Diese systematisch«? 
alphabetische Üebersicht alles Wissens windigen in dem Gebiete 
der Mineralogie, in einem Zeitraum von fünf zu fünf Jahren , mit 
genauen literarischen Nach Weisungen, ist ungemein bequem und 
nützlich. Bei unmittelbarer Bestellung und baarer Zahlung erhalt 
man die bis jetzt erschienenen i5 Jahrgänge, mit den 2 Reperto- 
rten, für 66 ß. 5 £ kr» 
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Bedeutung und Stand 

der Mineralogie. 

Eine Abhandlung, 

vorgelesen in der am 1 2t en Oktober 1Q16 gehaltenen öffentlichen 
Versammlung der Akademie der Wissenschaften zti München 



von 



C. C. Ritter von Leonhard. 



gr. 4. Preis 1 fl. 3o kr« 



Zu Werner's Andenken, 

gesprochen in der Versammlung der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften zu München, am 2 5 Oktober 1Ö17 

^ von 

C. C. Ritter von Leonhard. 



gr. 8. Preis 40 kr. 



Mineralogische Studien 
über die 

Gebirge am Niederrhein, 

Nach der Handschrift eines Privatisirenden , 

herausgegeben 



von 



J. J. Noeg gerat h, 

gr, 8. Preis 1 fl. 3o kr. 

Ein Werk, das über das Siebengebhrge und die benachbarten 
Gegenden an beiden Ufern des Niederrheins interessante Nachlich- 
ten gibt, und die Aufmerksamkeit der Mineralogen verdient. 

Mineralogische Synonimik 

von 

Dr. J. W. Kopp. 



8. Preis 1 H. 20 kr. 



Durch die Vollständigkeit, mit welcher alle mineralogische 
•ystematiache Namen, und besonders alle Trivial benennungen der 
verschiedenen Gegenden Deutschland, hie» zusammen gestellt sind, 



wird einem sichtbar gewesenen Bedürfnisse abgeholfen. An die 
deutsche Namen reiht sich die französische, englische, italienisch« 
und ungarische mineralogische Nomenklatur, und dem Ganzen 
geht eine üebersicht des neuesten oryktognoatischen und orologi- 
achen Systems voran. 

Grundrifs 

\ der 

chemischen Analyse 

mineralischer Körper» 

von 

Dr. J. W. ' K o p p. 

■ 

8, Preis 45 kx. 



Die kritischen Blatter haben über den Werth dieser Schrift 
' entschieden , und der angehende chemische Analytiker gebraucht 
sie mit grofsem Vonheile. 



Theorie 
der 

Verschiebungen älterer Gänge 

von 

J, C, L, Schmidt, 

Bergmeister zu Bieber. 

- 

Mit 3 Kupfertafeln. 
8. Preis 2 fl. 



Ein sehr interessanter Beitrag tur allgemeinen Gangtheorie 
mit Anwendung auf den Bergbau. 

Frankfurt in der Ostermesse 

J. C. Hermannsche Buchhandlung. 
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